Festgruss an 
die 41 





Munich. Kgl. 
Luitpold-Gymnasi 
Verein ... 




Sarbarti College Lilitars 



FKOM 





■n , Digitized by Google 



Philol IZ5.H-1 




Jl^arbarti College l^iiirarg 



FKOM 




^lyiii^ed by Google 



od by Google 



ux;tx.-L-j - 

XEMEN ' 



Der 



41.\\i;^iiiiiiiIiiiii^(liiiklici'Hiilolojeii 1111(1 Scliute^^^ 

vom 20. — 23. Mai 1891 



in 



München 



dai^^eboteii vom 



hlstorisGli-pliilülügiscbeü Verein Müuclieü, 



"München 1891 

BnclidnickeRi von J. B. Lindl. 



e<j by Google 



V 



^lyui^ed by Google 



V 




Oer 

•il. Vn;^iiüiiiiiiii|) (leiiksi Ik'i' niUu^eü uud l^'liüliiiäiiuii' 

vom 20. — 23. Mai 1891 

in 

München 

« 

dargeboten vom 

liistorucihplulolo^ea Vereifi MüBCiieiL 



München Ib^l 

Fachdnidterei ▼on J. B. Lindl. 



uiyiii^ed by Google 




uiyiii^ed by Google 



Der Pliilosopli Deniokrit 

als Stilist 

♦ 



uiyiii^ed by Google 



w enn unsere Zeit') dem Philosophen Demokrit als dem Aus- 
bauer, wenn auch nicht Begründer der Atomistik, einen hervor- 
ragenden Ehrenplatz einräumt selbst an tler Seite eines Plato und 
Aristoteles, so befindet sie sich durchaus im Einklang mit dem 
Altertum, dem diese Würd^ng des grossen Abderiten geläufig 
ist. Die Alten rühmen aber an ihm noch eines, was von den 
Neuem erklärlicherweise meist nur im Vorübergehen gestreift wurde, 
ich meine nicht sein universelles Wissen und seine ausgedehnte 
schriftstellerische Thätigkeit, um deren willen man ihn dem Aristoteles 
zur Seite stellt , ich meine seine Meisterschaft in der Sprache. 
Einige Zeugnisse mögen ciarthun, welche Vorzüge sie ihm bei- 
massen. 

(."hergehen könnte ich Aristot. .-r. ♦/•»•;;. I c. 2 p. 405a 8 „ hy/ioxo/roc 
i. n ff r o ut r i n o> ^ (fein) tlmjxfv nntuf ijyiiiit yo^ diu rt Ttirran' fy.niFiutv*' 
und Cic. de div. 2, 57 ,.üemocritus quidem optimis verbis causam 
txplicat, cur ante lucein ^alli canant". da die Worte für den Stil 
keinen feisten Anhalt bieten. Dagegen iasst sich aus den \'erscn 
Timons bei Diog. Laert. IX 7, 40 

i)iov .Uiuoxijttöv Tf .-reoitf nova, ntuiitvu iirfhitr, 

f}inf irtHtv kf o/t/v. //') iirrti niHoiftiair urrynor 
wenigstens entnehmen, dass Demokrit das Wort wohl zu handhaben 
wusste ; und dasi .toiun'fi ui%%oy ist jedenfalls schmeichelhafter, als wenn 
derselbe Timon bei Diog. VIII 2, 67 (fr. 28 W) von Empedokles 
sagt: *^/i,Tf Aox/;yH nyinj4uifty ki/xtirif^ imtny (von Diels a. a. O. S. 104 
kaum richtig auf den Imkalt bezogen). Auch nach Cic. de or. 
3. 56 verband Demokrit mit kenntnisreicher Gedankenfülle eine 
gewandte Darstellung» ähnlich jenen alten Staatsmännern, welche 

', Vgl. «utscr Zellcr, Gesch. .1. iniil.il.Gr., K.Rohde (inden Vcrhandl. ler 34. Ver* 
deut e' . Phi'. in Trier 187-) S 64 - <>o) und H. Diel* (35. Vcr-i, iSSo S. 96 - 100" 
^ \V Windclbaad, (ic»cb ! alttrn I hilo'tophi«' (Miller Haofib \', \ — 2iS' 

' A*^j[iifn (coo. Metitcke) vrrwiril NicUsche, Beitr. zur (^ueiicukuiiue und Kridk 
de» Laettiii» DiafeM» (Basel 12^70) S. 31 C: er gkubt gar da» Richtige »•> hrrgetftcnt 
ra fcaheat 

W/i^iiaywr iHgttr rt, /um «^v«mm»> drfyrmr. 
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Griechenland eben wegen dieser Vorzüge die ,,Weisen** nannte. 
Etwas bestimmter ist de or. i, 49 (Crassus)') : Si amaU locutus 
est, sicut et fertur et mihi videtar» physicus ille Democrüus^ materies 
illa fiiit physici^), de qua dixit, omatiis vero ipae verborum oratori» 
putandus est; es folgen als omati in dicendo noch Piaton, Aristotele»» 
Theophrast und Kanuiades. Was begreift nun dieses omate dicerc 
in sich? An der angeführten Stelle bezeichnet es neben dem 
composite (nach guter Disposition, s. ebend. § 64) und dem copiose 
dicere (mit reichem Inhalt) in prägnantem Sinn eine geschickte 
sprachliche Darstellung überhaupt. Denn sind schon nach Cicero 
die vier Vorzüge des sprachlichen Ausdrucks latine (/Axr/»'<o«o?), 
plane (or/ry {)vfin\ ornate und aptc dicere (de or. 3, 37), so ekelten 
doch die beiden ersten als selbstverständliche Erfordernisse, aber 
von den beiden anderen sagt er (3. 52): reliquae sunt magnae, 
impliratac, variae, gravcs, quibus omnis admiratio ingenii, omnis 
laus eioquentiae continetur. Aber auch von diesen beiden entzieht 
sich das apte dicere einer i^^enaueren theoretischen Behandluni^«^, 
und so bleibt al--' Vorzug des Stils da«^ ornate dicere , das durch 
detaillierte Vorschriften und durch Vorführung geeigneter 1-leispiele 
gelehrt und gelernt werden kann. Eine Erklärung des omate gibt 
Cicero selbst de or. 3» 53: qui distincte [durch Metaphern, or. 
c. 27', qui expticate, qui abundanter, qui illuminate et rebus et 
verbis [Wort* und SinnfigurenJ dicunt et in ipsa oratione quasi 
quendam numerum versumque conficiunt, id est quod dico ornate. 
Deutlicher wird 3» 149 ein zweifacher omatus unterschieden: 
omnis oratio conficitur ex verbis; quorum primum nobis ratio 
simpUciter videnda est, deinde coniuncte. nam est quidam omatas 
orationis, qui ex singuUs verbis est, alius qui ex conttnuatis coniunctis- 
que conätat. In dem omate locutus est ist also ein sehr um- 
fassendes Lob ausgesprochen : Demokrit weiss die Wörter (besonders 
Metaphern richtig zu wählen (ixXoyij ovo fidtow oder „elegantia** 
nach Comic ad Herenn. 4, 17) und sie auch kunstvoll zu lUgen 
(ovvöeat^ dvofidrfty, compositio). Durch das erstere wird seine 

bogar eine arabische t^"^^^^^ rtthmt Demokritt Sprache; Ibn il Quifti sagt: 
Demokrits Werice sind schön «nd klar (eigentlich: saaber beachnitten , aasgeputzt}, 
s. W. Kahl Denoktitstadi«! (Ptagr. v. Diedenhoren 1889) S. ti A. 

*) Uta wild das Wort nicht ur^eren dttrfen dnich die Aanahine, Cicero habe 
nur die physischen Schriften DemokritS ha Auge; tfvtmi ist die ttblidie Beteichang 
für die vonokratiseheo Philoaophea. . 

Ii 
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Sprache klar und anschaulich (plastisch), durch das letztere melodisch 
und schwungvoll Ja in ihrem Fluge lässt sie die Schranken der Prosa 
hinter sich. Video visum esse nonnullis, sagt Cicero or. c. 20, 
Piatonis et DemacrUi locutionem, etsi absit a versu, tarnen quod 
tncttatius feratur (bewegter Rythmus) et clarissimis verborum lumi- 
iiibttB utatur, potius poema putandum quam comicorum poetarum; 
apud quos, nisi quod versiculi sunt, nihil est aliud cotidiani dissimile 
sermoots. Für diese Angabe Ciceros, wenigstens soweit sie die 
Zu^^ammensetzung der Wörter betrifft — über die Auswahl gleich 
nachher — haben wir eine willkommene Bestätip^iing und Ergfänzung 
liirch Dionys von Halikarnass. Von den drei Arten der Wort- 
Jugung (uoiiovi'at , jv'i-^y ovyt'}t(n<o<:) , die er wohl zuer.^t tiufj^'estcUt 
und (de comp. verb. p. 286—376 Sch.) gründlich durchj^^eführt hat, 
i-it ilini die mittlere, xoifi}, die volllconmicnste. Diese ist die rechte 
Mi^»chung der lu-fju/nu Humn-in z. B. de< Kmpcdokles , Aischylo«, 
Thukydidcs und der y/.n(/ rud nofiovtn eines Hcsiod, l'^uripides oder 
Isokrates. Als Vertreter dieser vollkommensten Gattung gelten 
aUcn voran Homer, dann Stesichoros und Alkaios, Sophokles, 
HcTodot, Demosthenes;7xjio0O97fi>frili, fährt erp.372 Sch.(p,l87 R)fort, 
xot' fi/»yr fk't^av \ tj ti 6y. (jiT o z rt Htd IJkdrwv xal \i o lor or r 
und schttesst den Abschnitt: tovran^ yag irigouf fiotJy dfn'ij^avw 
äfmvw xegdaarrac joh Äoyor^. Schon die erlauchte Umgebung, 
in der besonders hier der Abderite erscheint, mag eine Vorstellung 
geben von den Vorzügen seiner Komposion; klar und bestimmt 
werden sie aber erst durch die eingehenden Untersuchungen und 
Vorschriften des Dionyaios de comp, verb., die man nachlesen 
möge. Demokrits Wortgefilge ist schön und anmutig durch passende 
Melodie und geeigneten Rh>thmus sowie durch wohlthuende und 
erfrischende Abwechselung. Es hat nach Dionys das Grossartige 
eines Aischylos und Thukydides, das Liebliche einer Sappho oder 
eines Isokrates. ohne in die entgegengesetzten Fehler abstossender 
Härte und verschwommener Weichlichkeit zu verfallen. 

lünc Beriihrung Demokrits mit den Dichtern auf dem Gebiet der 
Komposition wird auch von Dionys uu rkannt; über <hc Walil der 
U''>rtcr, besonders poetischer AusdrucKC, äussert er sich, wie c» 
scheint, nir^^ends. Man halte aber mit den angeführten \\«>rten 
Cicero-^ eine Stelle des l>ionys in dem Kapitel über }4egcnseitige 
Annäherung von Poesie und Prosa zusammen, p. 380 Sch ' 195 R): 
JJäoa ie^ j§ dij^a /thoov hputfUr^ (es ist wohl zu lesen ,iäodit 
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yr. li^iq i\ 6iya nh^ov avyxeifiivtj, letzteres schon Reiske] ;rofi;7(x/;»' 
/iovaa» fj /teXixijv x^Q*^ Hvvatm ngoalaßeTv» xam yovv tifv ovv&Eoty 
arrjv. Itt« xai ^ ixXoyij rcov ÜrofiOTfoy fuya u dt^verroc, xat ian t<c 
dvoßifiata ^ronjrtxt) yÄ.o)Tn)ftaTixütv Tf xat $FVfi)r xai roonixtov xni 
nF7rnn]fnvo)v, <i>lg fjdvvrrai nohjaic, fU xooor Fyy.uTtiiuyhTwv rfi ntthoot 
Äi^K. o Tiotovniv tiXXoi tf rro/ /o< aal X V^'^^^' II kür n}v, 
und man wird kaum zweifeln, dass unter den nkkin no/lo] auch 
Dcniukrit zu verstehen ist: Cicero sayt (or. f.7) einfach „Fiato 
und Deinokrit" und unterlägst aucli den Tadel. 

Fragt man nun nach der Quelle dieser übereinstinimendcnUrleiie Uber 
die Diktion des Demokrit, so bezeichnet sie Cicero an den beiden 
Hauptstellen (de or, 1,49 u. or. 67) ausdrücklich als überliefert und 
äussert sich bestimmend zur Überlieferung ; Dionys dagegen nimmt 
das Urteil über die Komposition der Philosophen Demokrit , Plato 
und Aristoteles als sein Eigen in Anspruch [xni Ifiijv ö6$uv}; in- 
sofern dies sich auf die Einordnung der Schriftsteller in eine der 
drei Konipositionsgattungen bezieht, wohl mit Recht, aber weiter 
nicht. Unter den älteren Schriftstellern, auf die sich Laertius 
Diogenes (oder dessen Gewährsmann) im ßitK des Demokrit beruft, 
können ftir die stilistische Würdigung des Philosophen doch wohl 
nur Antisthenes, der neben den diudoxal ein Werk moi Xi^eiug f 
xnoaxn]ootr schrieb, dann Theophrast und allenfalls Demetrios 
Magnes mit seinem Werke mijt oiuorr/ioitt in Betracht kommen 
(vgl. das fragm. des letzten bei Dionys. Hai. p. 631 R). Theophrast 
anzunehmen liegt wohl am nächsten ; er wird auch sonst von Cicero 
und Dionys fleissig benutzt, er hat cin^aliemlLT iibcr Stil und 
besonders auch über das Verhältnis von i^oetischeiu und prosaischem 
Rhythmus gehandelt (s. Cic. de or. III c. 48, or. c. 51 , 172) und 
sich vielfach mit den Schriften Demoknts beschäftigt^). Doch sei 
daran erinnert, dass die Bemerkung über Piatos poetisiercnde 
Spraciie bei Diog. Laert. III 37 auf Aristoteles selbst zurückgefulirt 
wird (cf. Dionys. Hai. VI p. 757 R). 

Eine Bestätigung des aus bester Zeit stammenden Urteils und 
zugleich einen Bewei;;, dass das musikalische Element in der Sprache 
des Demokrit nicht zufällig, sondern wohl beabsichtigt war, erblicke 
ich in dem Verzeichnis seiner Schriften bei Diog. Laert DC c. 7, 13. 

Nacb Rhode Verb. d. Phil. 1879 S. 65 «ind uch ^^iy^mw de* Demokrit bei 
Diog. Laert. auf die tfvatxtSr 441^ des Hieophnst carttckiunihreti (durch Sotiov^). 

^ 
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Nach den i/dtxfi, (fvatxä, äovvrajcra, ftm'^tjfiuuxd werden als 5> Al> 
teilung «ii%efUhft 

ft o r o t X u l 

1. «T«^ ^*&fimv Hai uQftori§f<;, 

2. :tetH üfHi^o^. 

3. ntQi xdkhoothnis inimv, 

4» .T/oi fv*fitnHn¥ und 6iHHfti»vtAv yfMtfiftdrtoy. 
$. 'OfuiQov f dg^ttemtiii xai yhimoiow, 
6. mQi d(Ndt]c 

8. dm/Miorixor vgl. Diels, Verh. d. Phil. 1880 S. 109 und 
Nietzsche Beitr. S. 22 ff*. 
VoD diesen acht Wericen, in denen uns wahrscheinlich zwei 
Tctralo(;icn nach der Hinteilung des Thrasylos vorliegen (ob durch 

Vemüttelunj; des Diokles aus Magnesia V, s. Nietzsche S. 19), 
befassen sich nach ihren 1 itcln zu schhcssen — die meisten, wenn 
nicht alle, mit dein Musikalischen in der Sprache. Uns Neuem 
mat^ die» intolge der Verengerung des Bc^'rins Nhisik auti;illit( 
cr-f.hcincn, nicht ho den Alten. Uionvs von Halikarnass /. H. -ai't 
de comp. vcrb. c. 11 p. I26Sch. (57 R) Mix^nixi] jiz ijr y.'u t) nhv 
:7ndjTtxon- }.öy(or tjuaii'^fti^ , T(»; jtooiiß dmXknrTovnit r*/C h' infUiis xni 
,\,,- *n ni;, or/j rto .t/mß. xni yuQ iv t«*»t// xui fnko^ fjfpvniy (li x/c^ic 
d. i, in erster Linie (W/lor« und m///«Tal xai nn'hiov xni lu^nfiokijv 
x't'f TitiTtw. Besehen wir uns die Aufschriften der dcmokriteischen 
Werke etwas näher, ohne dabei auf die (prinziplo-e'-') Reihenfolge 
bei Diog. Laert. Rücksicht zu nehmen! ihoi ri ff n'tvutv*) xai 
M^otptor Yon^tfiatotv behandelte die Aussprache oder genauer 
,.r<r«r motxfHor rric dtmtfuti:'*. Solche Untersuchungen sind nach 
Plato (KratyK p. 434) eine Vorschule der Rh>thmiky nach Aristoteles 
(poet. c. 20 p. i4S6b und .-i. f /«o(>. II c. 16 p. 660 a) gehören sie 
zur Metrik <eineni Teil der Rhythmik), nach Dion}*« (comp. p. 158 
Sch.i auch in das Gebiet der Philosophie. Vgl. des letzteren Aus< 
iUhrungen comp. p. 154 — 176 Sch. (71 — 85 R). — In dem Doppd- 
titel :frfM 'Oftifpot* Fi *V»/>w:Tf///c xai ylttHmrmp ist ÜQäftfnfin die 
richtige Aussprache der Laute (r^wc »fiiüyyiH^ nnth*t:fflv , Dionys. 
Hai. arch. p. 232 Rl jedenfalls nahe venvandi mit dem voraus* 
4;chcnüen , nimder klar sclicmt ;vifr>oof mo-. Über ylthrtn sagt namiich 

••eil NictMÜte 23 R<f Mrwr etc. 
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Aristoteles poet. c. 21 p. 1457b keym di y.voiov /ih 1^ ;rrKr>iTa« 
ßraoroc, ylcürrav M m erfoot, tTjmf tpawQOp än xal yXioTrar xat xvQtov 
nvdi (ivraroy airrö, fttj Toig af'ToT^ ; und c. 22') p. 1459^ 10 
ai yXamctt rotg fjMOtxöts {ftähora aonorroi-my). Dass dies auch 
Demokrits Ansicht gewesen sei, dafür scheint der erste Titel tuqI 
*Oßij^Qov zu sprechen, aber nach dem Gesamttitel ftovauta erwartet, 
man, dass es sich um nQWKpMa (Accent) u. ä. gehandelt habe. 

Auch unter der xnXXoavvr] tfifov suche ich nicht eine Abhandlung 
über die Schönheit der Epen (oder gar eine ästhetische Kritik im 
modernen Sinn)» sondern xnUoathf^ ijUanf ist die Schönheit der 
Wörter [xaJUiiifteta; xalU&tdv auch bei Plato^) und Aristoteles). 
Diese definierte Th^opkrast nach Demctr. jt. f«/<. § 173*): xoXao^ 
iiyo^iQjÖQ ian r6 rroo> Tijy dxoljv fj :706g rr/v oy>iv tjM^ fj t6 rfj ÖiaroUf, 
hrnttov. Das fffiv rnjog t/)i' dy.oiiv fällt aber in den Bereich der 
Musik. Mehr Schwierigkeiten iiidclu der Titel ;Tf«f oijunroiv 
uyouaonyj'iv oder wie nach Nietzsche S. 23 B hat ih'tttmnriy.mr. An 
diesem Wort hängt die Sache : durch index nominum ist es in der 
lateinischen Übersetzung wiederzugeben . und auch Diels (Verh. 
1880 S. 119) ist i^eneigt, ein Wörterbuch der demokriteischen 
Werke darin zu sehen. Wie kommt aber das Wörterbuch geratle 
an diese Stelle, mitten in das Verzeichnis der Schriften V Ich glaube, 
wir werden zu der nahe liegenden Emeiidation greifen müssen: 
niQi Qi^fitaxmv xal drofidtrov (oder auch dvofioxatmv). Die Scheidung 
von oiifttaa und ovonnrn hat nichts Aufialliges ; sie findet sich auch 
bei Plato ; und die tetralogische Einteilung wird auch sonst in dem 
Verzeichnis durchbrochen. Gegenstand der Schrift wird das Melo* 
dische und Rhythmische der (^ftaia und dvöfiora gewesen sein» 
insofern es durch Flexion und Stellung, durch Verlängerung und 
Verkürzung derselben bedingt ist; vgl. Arist. poet. c. 20 und 21 p. 
1457 ^ 30 '457 ^ I > A I sqq-t Dionys comp. p. 86 und 
138 Sch. sqq., Gc. or. c. 45, dass endlich auch zu den drei noch 

') p. i4bia losqq U'trd der Versuch gemadit, Homer durch Annahme vun y^unrna 
zu interpretieren. 

•) apol p. 17 B: ov fUvTOi fta Ji\ m '.4&fty«7oif «»j«riUl«#3r9 uiyvf 

yt i.6yo»gt S«m9 •' T0vrt»K, (t^futai •« tuti Mfumf, otTcf^ »mmifui^if^vt , ulk* 
ttM»v«09f tht§ Uy6fi»m nXf inni^uSw ivifutat, cf. ijmp, pi. 19S B. Der Spott 
m.ig unter andern «vch dem Demokrit gelten, den Plato namentlich nie nennt. 

Schon vor Aristoteles und Theophnut Kellte LOcymnioa die wohl begründete 
Einteilung auf, nach welcher d.is xrkf.oc oi'unftrtaf la tnchen tei rotg t/>04|o<«* 
r(i ntffuuyo^Mittt (s. Arist rhet. III c. p. 1405b 6). 
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genannten Werken, «Tf^ :rwfjatog, suqI äoiS^et neg} 6rß}iö^ xal 
6efatni>ii das Musikalische in der Spiache den Stoff geboten habe, 
ist (Ur die ersten beiden wahrscheinlich, bei dem Werk ;fe^ Qvdpmv 
xnl i'uHun-itj^ wenigstens nicht ausgeschlossen. 

Wenn nun Kenner des Altertums die Schriften des Deniokrit 
A^gcn ihre> Wohlklangs und Rhxthmus als Muster hinstellen, so 
werden wir dann auch eine Frucht jener Forschungen erkennen 
dürfen. 

FLine --chun lanjre zurückgehaltene Frage drängt sich hier von 
ru ueni vur . Bestätigen denn auch unsere Fragmente des Demokrit 
diese holie Meinung von seiner Kunst? Die Frage befriedigend zu 
beantworten, bedürfte es einer besonderen Arbeit, die zu vcrsuclien 
hätte, aus den zerstreuten, durch indirekte Wiedergabe oder Lieber- 
Setzung vielfach umgefiirbten Stücken (ja Fetzen) das ursprüngliche 
schöne Gewand zusammenzusetzen. Für diese Zeilen möge es genUgen 
auf den reichen Schatz von Metaphern (z. B. in fragm phys. lO bei 
Mull I p. 559) und die bewegten Rhythmen (z. B. fragm. phys. i und 2} 
hinzuweisen und als Beispiel seiner kunstvollen Komposition eines 
der wärtlichen Fragmente, das zugleich für sich ziemlich abge- 
schlossen ist, anzuführen, fragm. phys. 4 p. 558 M; ich sehe darin 
eine mgiodos rgixaMK mit folgender Gliederung: 

6geoiptr^ ynif \ ta h toüh jburaDQOtat na^funa \ d :raXaMH iwr 

tvvttar afriov^ nviu. 
I. xth/.or mit 3 yi'iiiUfiTfi ^w--- | -«w*/- | 

II. XtUAOr mit > V. w .„«v». «V ^ ... V ^ 

III. xfhXov mit 2, bez. j; aoufi. »j-_v^v>_^ ^ 

Der kun>t\ ollc, >ymmetrisclic Riii . der leicht anhebende und 
krafti- schlies^ende oratorischc Rh>thmus erinnern an die Blütezeit 
der griechischen Prosa. 

Dr. G. Ammon. 
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TCcium hat je ein Dichter eine so vielfache Beurteilung erfahren 
als Horas, von den Zeitgenossen des Augustus an bis auf unsere 
Tage, und auch jetzt ist noch kein Ende dieses Streites abzusehen. 
H&raz selbst gehört in der Beurteilung seiner eigenen dichterischen 
Begabung zu den Optimisten (vgl. carm, III 30 und IV 3), und 
Vfwm///ftfft, der jede Schwärmerei iiir H, entschieden in Abrede 
stellt („non labor eins amore**)* glaubt doch in ihm den einzig 
lesenswerten Lyriker zu finden: 

at l>Ticonun idem Horatius fere solus legi dignus; nam et 

insurgit aliquando et plenus est jucunditatis et gratiae et varius 

figuris et verbis fehclssime audax. 

Weniger optimistisch klingt, um gleich auf die Neueren über- 
zugehen, die Äusserung Goethes^): 

..Sein (Ilorazens) poetisches Ttilent anerkanni nur in Absicht 
auf technische und Sprachvolikomnicnhcit d. h. Nachbildung^ der 
grin cliHclicn Metra und der poetischen Sprache nebst einer 
Jur, /;tl Uten Jualttät*) ohne alle eigentliche Poesie, besonders in 
den Oden." 

L*nd dieses Urteil fällt Goethe üIht einen Charakter, der ihm in 
vielem so sehr ähnelt. Auch in den Goelhe'schen Werken tritt 
uns nicht selten eine derbe „Healität'" entgegen, während anderer- 
seits auch H. einer echt lyrischen Empfindung nicht völli«^ entbehrt. 
Selbst in den JSpoäen fehlt diese nicht, die doch, von H. selbst 
iambi'i genannt, gleich den lamben des Archilochos den aus- 
gesprochenen Zweck haben, durch bissigen Spott zu verletzen.^) 

Besonders aiL<;geprägt sehen wir die in modemer Zeit namentlich 
von H. Heine kultivierte Manier, mit leidenschaftlichem Pathos 
anzuheben, um allmählich in Spott Uberzugehen und mit beissender 

' Hiemcf» M;tteiJung«n II. S. 043. 

' in W. i>. I euffeb UUeraluige^biLUte 4. AuÜ. S. 41:^2 bei»t e» ungenau ,,Kcali»ntu*** 
Hör. CJ.0U. 14. 7 

* Hör. cpcd. 6. 11 C»ve, cavc: Ainqve is nialoft Mpcrrimui 

F«rat« coUo cornnm 
Qvalit Lyc^mbae tpretns iofido ccDcr 
Aul «crr ho«ii» Bapaio. 
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Ironie zu schliessen, in der vielumstrittenen 15. Epode. die ich mir 
eben wegen der Unsicherheit einiger Stellen in kritischer wie in 
ex^etischer Hinsicht zu behandeln vorgenommen habe. 

Vor allem ist die bisherige Lesart in V. 7: fecorl Hpus eine 
gänzlich unhaltbare. Sie ist schon grammatisch unmöglich, da 
nicht bloss die Ellipse von foret schwer zu rechtfertigen, sondern 
auch die Ergänzung eines infestus als Prädikat aus dem folgenden 
atiributtven infestus unmöglich erscheint und wohl kaum ein Analogon 
in der ge^mten lateinischen , geschweige denn in der klassischen 
Litteratur haben dürfte. Oder sollte H. das Vorbild Homers 
(quandoque bonus dormitat Homerus, was sich übrigens doch wohl 
nur auf sachliche Widcrj^prüchc beziehen kann) in so unerhörter 
VV'cise iiacli;4caii :iiL und ausgebeutet haben: 

Und was hat, müssen wir weiterfragen, dtr Wolf und das Lamm 
bei dem Sternbild clcs Orion zu schaffen und zwar im selben 
Satze? Man mag unserm Dichter schon viel Barockes aufgebürdet 
haben, das wäre doch das Schlimmste dieser Art. Aber was 
setzen wir an dessen Stelle r 

Fragen wir uns nun vor allem : um was handelt es sich hier, so 
lautet die einfache Antwort : Um einen Schwur vtm Liehenden, und 
damit sind wir der Lösung bereits näher geruckt. Dass Liebende 
bei den Sternen, bei Apollos Lockenhanpt schwören, ist naheliegend. 
Was aber ist das dritte, das in einem Atemzuge mit Orion genannt 
wird? Jedenfalls nicht der Wolf und das Lamm. Die grosse Zahl 
der Gegenstände, bd denen man schwur^), erschwert hier den Weg 
zum Ziele ausserordentlich. Wir müssen also eine andere Richtung 
einschlagen. 

Der Schwur von Verliebten galt im alten Athen wie im allen 
Rom allgemein als höchst unzuverlässig, sogar als straflos (vermut- 
lich wegen der Häufigkeit solcher falschen Schwüre): 

' Ati^[tu6iowv ÖQicoy ov quotv drm. Plato symp. p. 390. S 

'Atp^odimag ydg oqxos ohc /ju^roiVi/ioc. Inc. trag, fragm. 227 (Wagner) 

Amantis ius iurandum poenam non habet. Publ. Syr. sent. 
38 (Spengel) .... 

mulier quod dicit amanti 
In zfento et rapida scribere oportet agtta* Catull ^o. 3 

*) £. V. LaHislx Studkn den klass. Altertums S. 177—233. 
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Ilippiter ex alto pcriuria ridet amantuni 

Et lubet Aeolios irrita ferre notos. Ovid a. a. I 635 f •*) 

(Mehrere Beispiele s. E. v, Lasaulx a. a. O. S, 181), 

Wenn wir nun annehmen, H. habe mit feiner Ironie schon aus der 
Alt des Schwures auf dessen Leichtfertigkeit und Unzuverlässigkeit 
schliessen lassen, so eigibt sich ein Schwur m den Wind und Sturm, 
der hier mit dem Siernbilde des Orion so passend verknüpft ist, von 
selbst. Aber auch den Schwur bei Apollos Lockenkauft weht der Wind 
laura) fort, und so erfüllt sich bei der Horazischen Neaera^) das oben 
^'f ^ebene Catuirsche Wort. Suchen wir bei H. selbst den y^comes 
Orimnsf*, so belehrt uns hierüber carm I 28 , das uns auf natus 
fuhrt"), der auch bei Ovid'') als willkommener Spediteur der „irrita 
iK-riuria amantüm*' bcriichtit^ ist. Vermehrt wird in unserer Epode 
die I Vinlieit der Ironie noch dadurch, dass der in den Wind 
j^espn/chene Schwur h dem Wortlaut auch als nur s • lanire 
q:ü!ti<jr auigeiasst werden kann, als der jeweilige Wind und Sturm 
dauert. 

Nach dem Gesagten ist also statt: pt'cori iuj>tis zu schreiben: 
fttrerei natus. 

L her das Vcrbum jurcre bei notus vgl. aus Horaz : 

carm. I 25. II: Threicius ItucchafiSy carm. III 29. 18: procyon 
tuni, l'p. I n. 10 : Neptunum J'urentem; viell. noch aus Vergil 
Aen. V 662 u, 6>4. Gco lü loo 11. 150. 

Die L bcrlicfcrung pccori lupus ist alt und die Zeit der Kin- 
«chmug^elung wird sich wohl kaum mehr eruieren lassen. Schon 
Porphjrrio scheint den verderbten Text vor sich gehabt zu haben, 

I I>i«>c Stelle ist eine ziemlich wörtliche Nmcbshmuog au» TiUull III 6. f : 
Nulla fides merit pcriuria rii!et amaittuin 
Iupj>ilcr et vrTitDs irrita f« rrc ;u ".i 
i^in A ii'lmc^e naih vjjl. Iih.ill III 4. »15 f 

IlatC ileu» in uic'iu» cra irlu »oiuuu vcrtai 
Et m»j«at le|rdo* trrita /trrt n0tot. 
I) e Vcffchrttiii; On<ts far TiboU s, an. 1 15, V). - llicmtt »oU ti{iri|ceiift die 
I ^dovmfrmge kcioejuregs beruht t werden, 

D«r Same Neaert ftclietiit »eit .ne-cr Kj' - Iv oimo lypiwhe Bezeichnung für en 
«tr»:o*r« M.xlJien gewor lcn ;u -ein. Ai ^^i «lic H-Min u-r 1 v:,'>lMBU9rle^i«-ii, «ite 
MIer TiljjlU Werken \}. MI) ul-clicicr' -in-!, tiÜLjt <i t>e» Namen: 
V. 21: Mc .]UO'|ur <i> vcxi r.v, il :- iomci i.>r.onn 
lilynci» »u^'us oUruil u!iUi>. 
I «w die o angeftlbrte Steile. 
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obwohl ich trotz Wilhelm Meyer nicht alle Glossen (lir porphy« 
rionisch halten möchte, die für solche ausgegeben werden. Wollte 
ich daher den Versuch machen darlegen zu wollen, wie diese 
palaeographisch schwer zu erklärende Entstellung möglich war, 
müsste ich mich auf die unsichere See der Vermutungen hinaus« 
wagen, und wir müssen daher auf eine Erklärung verzichten, falls 
man sich mit der Ähnlichkeit des Versanfanges von V. 19 nicht 
begnügen sollte. 

Auch über die Lesart oflfensae bzw. oflfensi in V. 15 ist un> 
gebührlich viel Gelehrsamkeit und Scharfsinn verschwendet worden, 
ohne jedoch auch nur einen Schritt weiter gekommen zu sein, und 
das rührt ilaher. liass man dcti i^ (in:rn Safz (V. I ) , wie ich 
glaube, nie liat recht verstehen u ollcn, sonst hätte man die einzige 
und zugleich richtige Überhefcrung offcnsac niclit verdrängen 
ktjnnen. Oftenbar bezieht sich V. 1 5 f aufparem und der Vergleich 
der neuen Gelieljlen mit der früheren soll die Vorzuge jener \\\ 
möglichst günstigem Lichte erscheinen lassen . um eben dadurch 
die der treulosen nach Möglichkeit zu vcrdunkehi. Es ist also 
ganz natürlich, dass der Dichter gegenüber der Treulosigkeit der 
Neaera die constuntia der neuen Flamme hervorhebt und jener zu 
verstehen giebt, dass er durchaus keinen Grund zur Klage habe 
und einen Ersatz für sie leicht finden werde, vielleicht sogar schon 
in Aussicht habe, und 1 1. wusste sicherlich aus Erfahrung, dass die 
empfindlichste Rache für Untreue das Lob der neuen Geliebten ist. 

Besser als jeder Kommentar ist nach meiner Ansicht eine möglichst 
klare Übersetzung. Ich habe daher den Versuch gewagt, diese 
Epode, die so reich ist an gesundem Humor, in ein deutsches 
Versmass zu Ubertragen, da ich glaube, dass sich so manche Stellen 
deutlicher vom Hintergrunde abheben werden, als dies bei einfacher 
prosaischer Wiedergabe des Textes geschehen kann. Hiebei musste 
aus mehr als einem Grunde mancher Gedanke erweitert, mancher 
kürzer gefasst werden. Wer aus eigenen Versuclien die Schwierig- 
keiten einer metrischen Übertragung kennt, wird die folgenden 
Zeilen nachsichtiger beurteilen, und dafür bin ich dankbar. 
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Text. 

Nox erat et tacio fulgebat Im» tereno 

Ister minora sidcrt, 
C41D ta oMgiiortuD nnaea laetaf» deoram 
la Tcilw iwabM me«. 



AtÜBs atquc bedera procera •datringiiur tlex 
Leati» «dbacteDt bncbib: 



Dm fmrtrti mha et aantii iafcttai Oritm 
Tarbaret hiberaam nare. 



Ioton»ü««|ue agitaret Apollinis aura capillos 
Kofe huDc aiaorem motaum.'' 



O doUtara mea multum virtute Neaeral 
NaiB u. quid in i-iacco viri est, 



Et 



adndaa» potioH le dar« aoet«t 
äatai parem. 



Übertragung. 

Nacht war's und am Svernenzelte 
Schwebt" der Mond im Silin rschein, 

Al>-, der GöUir Macht du höhnend, 
Schwimt« mir ewig freu xu sein. 

Schwer hingst du an meinem Arme, 
Da dtin Aug in Thränen schwamm^ 

Ange>cbmiegt, wie schlanker Epbeu 
Rankt sieb um der Bicbe Stamm. 

Da» du stets, so lang noch Sttlrmc 

'IViben auf dem Hrdi-m und, 
Wollest treue Lieb vergelten,' 
Scbwarst du mir mit falschem Mnnd. 

Und so lang Orion nächtlich 
Aufzieht an dem Himmelszelt 

Und Gefahr den Scliifrcrii k. iHi iul 
NX'ogcn tttrmt iiu lernt n 

Und so lang noch Lüftchen kusen 
Um ApoUoa Lockenhaupt, 

So lang schwurst du mich lieben, 
Und ich hab dem Wort geglaubt. 

Für (!en Schwur, den du gebrocbeo, 
Ruche schwor' ich dir dafttr; 

Ja, ich icbwor s bei meiner Ehre, 
Btiasen solUt du's für und fUr. 

Glan^'^t dl), .liss ich i still cHrage, 
Das-s mein Ueb mit andern buhlt? 

Neia, ich will ia meinem Grimm« 
Sachen einer andera Hdd. 



Ktc MMN/ #^MffM»> cedetcoaataatia forma« Diese wird, ich glau^ e>i uchcr, 

l'reu mir seiu, sowie, sie schon. 
Nicht beim trtttn Miuverstämdm^ 
Stoh mir gl«ich dea Rackea drehn. 

Häad«l sind ja un-, ermeidHek;^ 

Oft von Icisvin S. htf {geweckt. 
Kenost du nicht da* alte Sprichwort,'* 
daat die Lieb« K«ra sich neckt? 

Und du merk es, ttoUes Bttrscbchcn, 

Da» sich mcints Unglücks ireul: 
Immer lacht dir nicht Foituna, 
Die dir beute Roten streut. 



Sl «trimr» iatiarii dolor. 



El ta «fBicasqae es fclidor al4)ae bi«o naac 
:i«P<rlNW iaced» aialol 



^..« pecore et mu.ta dives telhire licebit 

Tlfai^C ractohu flaat, 
Ne. te P]rthagorae filUnt arcaaa reoati 

^««rMquc vtscas Nirca — 

Lkea ttaaelitoa «Bo awercbb aaMrcs: 
Alt e«o vidMi» risaro. 



Reich an Herden, rekh ao Gttl«m, 
Hiesse dir ein goldner Strom, 

Sei der NW; e-tr von allen. 

Sei iiT Scik iislc auch von R -m — 

Haid wird dich ein ai.dicr hohneo, 
Wi« du heute mich verhöhnst; 

Aber dann - wie wdl ;V// lachen, 

Wahrend </'« »lann weinst und stöhnst. 



: Publ. Syr. «.ent. 37; Aoiantium ira« amoris intrgratio e>t. 
Mmmktm^ im Janaar 1891. 



.Matth. Graf. 
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\' al»^nus — als Geniilnanic geht auf den Vurnamen ,,V''il<^"rus'* 
zurück obefleich dieser selbst nicht nachweisbar ist. Wohl aber 
nach;'u\vci<cn sind die nalic verwandten Formen ,,Volesus". .,Voliisus'* 
und „Voiero" — Stamm ist ,,val" und es zerlegt sich „Valerus'* 
in .,val —er — us". Wie TA. Motnmsen bereits richtig bemerkt hat 
{ R -m. Forsch. I p 43' entsjiricht dem Adjektiv ,, valerus'* das 
\ crbuni .,valeo*'. Dem lateinischen Verbum „valeo" entspricht 
aber lautgesetzlich vollkommen das ionische Verbum „titßfcy und 
die Urform des acolischen Verbums „f^nXXto" — „ßnho)". — Der 
t^bergang des „&** in „i*** ist nämlich nicht zu bezweifeln, wie der 
Vergleich von „valHs** und „Thal** lehrt. Das Adjektiv zu „dukho" 
n/t das homerische „M^q^U welches, wie aus dem Zusammen- 
hange an den Stellen, wo es vorkommt, ersichtlich, nicht etwa mit 
^blüheod'* tibersetzt werden darf, sondern wohl „gross, viel** 
bedeutet Die Parallele: dakpqSq valerus ist augenßUlig, zu- 
mal auch metrische Übereinstimmung in der Kürze des „val** und 
^al vorhanden ist*). Wir übersetzen also valerus und „Valerius" 
mit ..gross, gcw&hig^. Das deutsche „gewattig'' enthält die näm- 
liche Wurzel, wie das lateinische Wort. 

Im Sanskrit entspricht dem lateinischen ..\ al" und dem griechischen 
J>#iit" — die Wurzel („bal") in Sfcif (bala) = „Stärke, 

Machr* in G|fr|c|r1 = «^tark, kfäftig** etc. Die allgemeinste 

Bedeutung und daher w.ilirsc heinlich die UrbcdeutuuLj v<>n . L;r*>>s'* 
und liai die W'urjüc! im der l\irin ) im russischen Adjektiv 

6u.ii>nioä bol— schüi) conser\'iert. 

Auf dem Übergänge von „{f" zu „i'" beruht auch die Erklärung von 
Gaius — dieses römischen Vornamens, welcher so stark in 
Gebrauch war, dass er zu einem allgemeinen Namen eines Römers 
überhaupt wurde, ähnlich wie heutzutage der Name .,Iwan" oft 
gebraucht wird, wenn es gilt einen Russen überhaupt zu bezeichnen. 

* Hur. sat. I, u, 12 — Cuotra Luenovm, Viien genvu, uad« Supeibu*. 

.... ^..j - ^ 1 _| 
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— ,,Gaius • ist nämlich aus ,,(7'ia\ ius • v erkürzt und kommt diese 
letztere Form , obgleich verschwindend seltener auch noch unter 
Caesar und Auj^ist vor-*). ,,Gaius" hat ;uin. wenngleich als Vor- 
name gebraucht, die Form eines Gentilnamens ; die erste Form 
muss .,^auus" gewesen sein, womit die wirklich vorkommende ganz 
äJinliche Bildung „Davus'* zu vergleichen ist. Wurzel von „gavus*^ 
ist „gav'- und wenn wir den oben bereits verAvertcten Übergang 
von ,,v" in heranziehen, so ergiebt sich die Parallele: gav: 
yuO : yijtt. — Dem lateinischen ,,gaudeo" entspricht also vollkommen 
griechisches „yiq&iw" und ist „Gavus, Gavius, Gaius^^ durch ,,der 
Freudige** zu übersetzen, wie übrigens bereits Mommsen notiert. 
Die Schreibung „Caius** ist daher zu vermeiden. 

Auf griechischem Boden ist neben dem „»9** auch noch das „r" 
nachzuweisen in dem homer. Epitheton „tiynvo^'. Wir zerlegen: 
„ä — Y*^vo<:" und Ubersetzen „der sehr Freudige, Stolze". — Dem homer. 
„nyavoi" entspricht das «^cmeingriechische „nynth'»^'. Vollständig 
verschwunden ist das ,.r" in „--a/Vo" (urspr. ytirno), womit man 
., gavius : gaius' vergleiche. 

Die VVeiterentwickelun;4 von ..( iaiu^ wäre ,,Gaeus"", wie aus der 
Parallele mit: Gnavus, Gnavius. Gnaius, Gnaeus ersichtlich. Vnv 
„Gaius" voIIzol; sieh dieser i l)erL,rani; erst aul romanischem Boden 

— im traiizusischen ..f^ai" - weiii^^stens in der Aussprache. Dem 
l'ersonennamen ,,Gavius ' entspricht wohl der Stadtname „Gabii'". 

Julius — dieser berühmte Gentilname wurde bereits im Altertum 
auf den X'ornamen „Julus" zurückgeführt. — Ks soll der Sohn des 
in I^tium eingewanderten trojanischen Helden Aeneas so geheissen 
haben. Man hat nun schon viele Versuche gemacht, die Entstehung 
der Sage von der trojanischen Einwanderung in Latium durch 
gewisse Namen zu erklären, welche auf trojanische Verhältnisse 
Bezug haben und zugleich in Latium sich finden^). Wir sehen in 
Julus eine lautliche Beziehung zu „Ilios". Es ist durch Oskar 
Meyer nachgewiesen, dass JIauk*' urspr. mit Digamma anlautete, 
da es mit demselben in einer Menge von homer. Stellen gelesen 
werden muss. Nun ist Metathese des mit „i** sehr nahe verwandten 
Vokals „f " und „r" durch das Vorkommen von /fxijXoi und 

') Der Ciraminatiker Gavius liassus und die Rhclorcn Gavius Salinu» und Silo. 
*) S)o hat NeUleship im Journal of Philology lööo darauf hingewiesen, ilass <la> 
Sinnbild des latiniachen Bandes, eine Seil mit 30 Ferkeln, TroU hiese. 
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^rxf/Xfjc z. B. gesichert. Es ist lautlich nicht unmöglich, dass wir 
auch Metathese von und anzunehmen haben und yt^'Uo^- 
<=: L^SuK — Julus setzen dütfen. Femer entstand »^^Uo?** aus 
f ^ /Ju/K und diese Form aus ä—fihtK, Nach Streichung des prO' 
thetischen Vokals bliebe rflun^ welches Wort in nächster Verwandt- 
schaft mit Futo^ steht, ^ha^ hat nun bei Homer oft das Epitheton : 
7wf/.- es ist bereits anerkannt, dass dieses Adjektiv bei Homer in 
der Verbindung: Utmi iyßvr^ nicht etwa „heilig*' bedeutet, sondern 
die ursprun;4liche Hedeutun^^ ..zapi)elnd " hat (skr. isiras). Bekannt 
ist fcriKr. dass ..rasche Bewegung" und ,. Funkeln. Hlitzen ' hart an- 
rlna^d^.r streitende HegrifTe sind, ' linn^ untl 'hk'k kann a!s<), bevor 
es „heihg" hrdeutele, auch ..strahlend, glänzend"' (gleichsam blit/.endi 
bedeutet liaüen. Dann war es ollenbar ein .sehr [>assende.s Epitheton 
7U rihn- Wir würden also ."c/ioc hji) am liebsten mit ..strahlende 
Sonnenburg" ubersetzen. Wenden wir uns nun wieder nach Latiuni, 
5o erfahren wir, dass das Geschlecht der Julicr seit uralter Zeit 
dem iJicnstc des lateinischen Sonnengottes vorstand: — ,,Veiovis' . — 
Alles Vorgetragene legt den Gedanken nahe, dass „Julius" — „den 
zum Sonnendienst gehörigen** bedeutete. 

3t. Pftgrttmtgf \m JuHUr 1891. 

A. Semennoff 
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latciuiscliuii RhcLorcii und GramiiiaLiker. 



K.hetores Latini minores ed. C. Halm 443, 6 Quid mimis oraton 

convcnit quam modulatio ebrionim aut comessantium licentiae similfe ? 
quid \ cro niovcndis atVcclibu^ cotitrarium magis quam, cum dolendum 
irasccnilum indii^niandum commiserandum sit, non solum ab bis 
atfcclibu-s in <|vio-^ ducciulus est iudex recetlere , sctl ipsam fori 
<i,mrt;:.tU 111 ellirert ([nudaniniüdo tibii^ ar fidibu> .uit cymbalis 
ad> !i7id,nn ^ Diese-- t lorundivum . ein l-.r-atz hir das bi^ jetzt vor 
juhus \'ikl()r nn hl nachgewiesene a(.libiii> (inadibileni tcrram Raven- 
nalem adibikni redditht Cassiofl Son, bist. eccl. II, iS). ist in der 
einzigen Handseh riR unseres Rbetors /^u audiendam entstellt; Halm 
wollte viulandam oder solvendam, letzteres mit Bezu^ auf Ouintilian 
It. 3, 58. dessen Worte sed ipsam fori sanctitatem ludorum talaiium 
licentia solvcre . . . cur illam vocis moduiationem fidtbus ac tibiis, 
immo . . . cymbalis adiuvemus Viktor frei wiedergibt. 

ibid. 447, 19 Quid: in convivio putas eundem debere esse sermoncm 
({uem in foro aut aliquo coetu Htteratorum ? Quid quod ego scio 
quosdam in spcctaculi.s aut convivii.«« aut ubi minime convcnit doc- 
tfinam atque fiicundiam vcnditare aut rem publicam strepere . . . 
Mala ista naiw (satio die Hs., conversatio Halm) in convivio i^arnila 
ac per vinum di?>eita, et fere videas. qui sicci ac sobrii nihil sunt, 
cos madidos frij^uttire. Über natio 'Menschenschla^i;* vgl. Georges 
9. V. II B und Tischer zu Cicero p. Murena 69 ilia officiosissima, quae 
neminem patitur non honeste in urbem introirc, natio candidatorum. 

tbid, 447, 37 epistolanim specie.< duplex est: .sunt enim aut nego- 
tialcs aut familiäres. Die Vorschriften über die erstere G.ittunt; 
werden 448, 34 mit der Hcmerkun;^,^ abL;c->clilossen : bacc in familia- 
ribu-> htleris , nani aliarnm severitas maior est. Die Ausi^aben 
haben illai aui aha: uiü , jiiaruin ist aber eine unter ilein IhnHussc 
de- vorlieri^ebeiulen liaer entstandene Dittoi^rapliie zu aliaruin, 
weieiie. vnni Schreiber des Arcbety|nis (uler einer spateren N'nrlaL^c 
unseres C'ode\ herrührend, nachmals missverstamliieii mit aharunt 
k'tntamiinert wurde, bi ahnlicher Weise liat die Hs. 433, 32 Ut aut 
-tait ut. 44«H, 6 con.sulto cun.siii(> sUtt cün.sulto. 
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ibid. 540, 1 philosophus quidam cum Xenophonte quödam (quodam 
A E F v) et eius uxore initt disputattonem , et primutn cum uxore 
sermonem instituit. 'Die mihi, quaeso, Xenophontis uxor, . . .* Selbst 
ein Alkuin kann hier nicht von einem Xenophon quidam sprechen, 
da er Cic. de inv. I § 51 (apud Socraticum Aeschinen demonstrat 
Socrates cum Xenophontis uxore et cum ipso Xenophonte Aspa- 
siam locutam) umschreibt und weiterhin zwei Paragraphen aus- 
schreibt. 

ibid. ;46, 36 Albinus. .... nihil potest placere quocl nun dccct et, 
ut alt Marcus lulHus, caput artis est decere (juud facis. Labra 
lanihcrc vcl mordcrc tlcfjrnic est . . . : ore cniin ma^is quam lahris 
loqui iidum est', Karins. 'Hacc. veneramlc niagister, iocunda cs^e 
et honesta tateor mihitiuc multum plarihilia (placnbilia A F F ; 
sed, ut Video et intellego, iu«^cm cxcrcitationcm et cotulianuni u>um 
postulant et ad plenam ronsummationem nisi contimia mcditationc 
et instanti exercitatione non possunt pervenire. placibilis kommt 
bereits bei dem Sprachneuerer Tertullian vor und lebt 1- -ntf noch 
in den romanischen Sprachen fort. An unserer Stelle bildet das 
Adjektiv mit dem vorhergehenden placere ein Wortspiel, und artige 
Wortspiele sowie sprichwörtliche Wendungen sind ja der vornehmste 
Zierrat, womit Alkuin in seinem Dialoge mit König Karl die Aus* 
Züge aus Cicero de inventione zu umgeben sich bemüht. 

ibid. 550, 53 Albinus. 'Sermo iste noster, qui de volubili civilium 
quaestionum ingenio initium habuit, hunc aetemae stabilitatis habeat 
finem, ne aliquis nos incassum tantum disputandi itiner (itineris 
A E F v) peregisse contendat.' Karlus. 'Quis est qui nos fnistra 
sermocinari audeat dicere, si aut honestanim est saeculi scrutator 
curiosus artium aut excellentium servator (scrutator A £ F v) virtu* 
tum? disputandi itiner = ordo dis{)utationis 344, 1 3. Die Deklinations' 
formen itiner iter, iteris itineris sind nicht bloss bei den 
archaischen und spätlateinischen Dichtern . sondern auch in der 
spateren Prosa so üblich, dass die ( irainniatiker es sich nicht ver- 
sagen konnten . spinosc Uistinkliunen aufzustellen itiner ratione, 
iter consuetudine Ca]>er Gr. Lat. VII r 10, 8 ; inter Jter et itiner hoc 
intcrest quod iter quo inms, itiner a via Ditif. serm. Anecdota Hel- 
vetica 2H3. 22. — servator ist in unseren Hss. dem vorhergehenden 
scrutator assimiliert, wie 544,3^ coepta (Halm mit Julius \*iktor 
und Cicero) dem coacta 544, 36. servator in der P)eLleutun.; obscr- 
vator belegt Georges aus Lukan und Klaudian, wozu kommt iuvenci 
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Evangel. i, 2 s, tusti; servatrix aus Apulejus: hier war fiir die Waht 
des Simplex der ParaUeltsmiis ontt scrutator bestimmend. Beweis- 
kraft^er als all das sind die Worte Karls 549, 37 : Honor eximius 
est coram hominibns baec (die vier Kardinaltugenden) servantt et 
laus apud deum. Sed miror nos christianos, st itli philo^phi has 
▼irtutes ob illanim tan tum dignitatem vel laudem vitae servaverunt» 
cur nos ab bis in mukis devio errore decHnamus, cum haec nunc 
in fide et carilate obser\ anttbus aeternae y^loriae ab ipsa veritate, 
Cliristo Jesu, pracinia pollicentur . . . edis<;eras , (luoniodo liac cx 
cellentes virtutes in nostra religione christiana intellegendae atque 
(►bscrvan^iae sint. 

Uicj-er Besprechung einzelner Stellen der Wuturik des Alkuin 
mochte ich ein paar Bemerkungen allgemeiner Xatur hinzulugen, 
•welche -ich nahe mit dem berühren , was im Progrannne dc^ 
Munchener Luitpoldg>'mnasium> t'ur das Schuljahr 1887/88 pag. 49-60, 
besonders pag. 55, über den Halmischen Text des Viktorinischen 
Kommentares zu Ctceros Rhetorik gesagt wurde. Kenner des 
Spatlateins werden zwar aus meinen Worten kaum etwas Neues 
lernen, aber dnch wohl anerkennen, dass es sachlich geboten war 
Wi auszusprechen. 

Der rhetorische Traktat Alkuins, welcher zu neun Zehnteln, teils 
unmittelbar teils mittelbar durch Julius Viktor, auf Cicero de in- 
ventione zurückgeht, gibt in eben diesen exzerpierten Teilen im 
grossen Ganzen nicht bloss die Gedanken, sondern auch die reine 
<pfachliche Form der Vorlage wieder. In all dem hingegen, was 
Alkuin^ durch die von ihm gewählte dialogische Einkleidung des 
Stoffes veranlasst, von seinem Eigenen hinzugefügt hat, tritt einer- 
iteiti cbs persönliche Verhältnis der Dialogisten und ihre christliche 
Weltanschauung hervor, anderseits des Autors Mangel an Neigung 
oder vielmehr an Fähigkeit, seine eigenen Gedanken in gutlateinischer 
Furm vorzutragen. Alkuin schreibt eben wie Beda und die übrigen 
Worifaiirer der karolingischen Renaissance ein Latein , das mit 
t-utgären J£lemmtev s/uß l durchsetzi ist. In den drei Munchener 
Hs9. A FI F — A Clm. 13084 sacc. IX : 1 ( Im \-WJJ sacr. X : F Om. 
f,,^<%j ^A'i'c.W — , welche die aü.n nicme druncllaL;» des 11 ilniKchen 
icxles biitUn, i-^t von erster Hand dieser vulgare Charakter der 
Abhandlung mu crtaischt gewahrt. Dagegen hat die ziinte Jland 
d<s jüngsten Codex den spatlateinischen, ja teilweise schon in 
den ersten Jahrhunderten n. Chr. gebräuchlichen sprachlichen F ormen 
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an etwa sechzig Stellen die klassischen substituiert. Diese scheith 
baren Vcrdesserunffm hat Halm oft au^nommen, ja er hat iiiehr- 
facli tlic von der i^esamten Überlieferung^ gebotenen Deklinations- 
und Konjugationsformen emendtert, Modi und Tempora und gewisse 
syntaktische Eigentümlichkeiten nach ciceronischem Muster um- 
gestaltet. 525, 1 8 me in cellaria induxisti, 533, 12 adiuvaverit (adiu- 
verit £*), 532,23 Lacedaemoniam , 544,25 adsueti &cti, beide 
letztere mitten im Ciceroexzerpte, zählen zu der Minderheit der 
Vulgarismen , welche Halm beliess. Hingegen änderte er 525, 8 
apes (apis v), 529^ 29 generale (generali), 533, 38 simile (simili). 
S^S, 26 gtiis/iiet (quilibet), 539,11 reaft (reatus^, 543,24 a/fero 
(alteri), 548,21 bapHsmuin (baptismus) , 527,39 /aoi/i» (pactum, 
vgl. 530, 29 nisi pacaret), den Indikativ nach kausalem cum 529, 
-5-533-3. tlcn Indikativ der indirekten Vrage 530.23.531. i'». 
den hidikativ nach kansck-utiz'cm ut 537, i. 541, i>j. 34- 4. 347. 16. 
25. 548, I 3, andere Modi und Teinpor.i 527, 30 (vi^l 330 jui 334, 
36. =33 9 1 3- 539. 26. 540, 25. 541, IG, ferner \ 33 und 333. 3 in 
partum dc] irrlicnsa (in portu d.), 542.23 plurnna sunt alia (taha; 
ebenso bei Julius Viktor 3^2,9. 10. II. 15. 20 et talia stattet alia), 
549, 39 nihil huic sa pifii'iac cxccllentius (hac sapientia, wohl we*jen 
550,3 nihil hac justitia iustius. 3 30, 6 ncc ali(|uid hac victnria lauda- 
bihus). Niemand der ein paar der jüni^sten Publikationen der W iener 
oder Berliner Akademie auf dem ( iebiete des Spätlateins j^elcsen 
hat, wird auch nur eine einzige der angcfüiirten Lesarten bean- 
standen, nicht einmal 550. 28 rerolet (A VJ I*, revolat revol i- 
bit v) ad quitem et intrabit in gaudium domini sui. Denn es heisst 
bei Lucifer Calaritanus ed. Härtel 301, 5 credo quod vincere num- 
quam possis, numquam cxercitum superare Christi valeas. non 
pocnis angentibus poteris deflectere. Ja der Grammatiker Virgilius 
Maro, den Beda und Alkuin wiederholt ausgeschrieben haben^ stellt 
pag. 58, 20 H. geradezu die Regel auf : uniuscutusque coniugattoni.< 
verbum duplex futurum tempus habet; dicimus enini interrogabo 
et interrogem, videbo videam, audibo audiam, agam agebo. 

Heinrich Kcilf der seine bewundernswerte Arbeitskraft viele ]ahre 
hindurch einem ähnlichen, nicht minder :$chwierigen und weit uai- 
fani^reichoren .Sanimelwerk widmete , steht — nach den letzten 
li.imicn der (jri ainuinl ici L,t!/ni / u urteilen . die ich nalu r kenne 
— der hantlschriftlichcn L bcriicfcrunL; in S.ichen des \'ul;^Mr- 
lateins kaum weniger ^skeptisch gegenüber. Auch Keil ändert m 
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der Ars des *Jhlaemon und jener des * Asper ohne zwingenden 
Gnmd: 

Gr. Lat.V 533, 18 diximus de a et o quia (quac v) parem regulam 

habent 

533. 27 si {in add. v.) ae exierit genetivus ; vgl. 54 1, 21. 22. 

535, 7 necesse est ut crescat — mittit (mittat v), 538, 27 
necesse est ut mittent (mittant v), 541, 13 \x\. ap- 
paret ( app.ircat v t, 545. 29 licet exeiint (exeant v), 
544, 6 ind-llii^atur sic-si exit (intcllij^itur .>>ic-si 
excat V). 336, 25 sie observabis et facias (tacies v), 
542, 13 id adderc (]uod in aures laberctur, id 
demere quod offtuiiis$cl (ottenderet v) auditum, 
546, 10 de()onen-< luinujuani habet duo futiira ; nec 
enim dicimus luctandus est ille' avit nasccndus, 
sed habetur \ = est, oft bei Virgil ; habet ununi, 
ut luctaturus nasciturus, licet apud veteres taiia 
quoque commußis generis reperiantur. 

536, 35 anceps in genetivo duas syllahas (duabus syllabis v) 
crevit, 541, li minime signißrantius (significanter 
V , dagegen Mv 542, 17 paulo obscura , 544 , i 
quantum apertius potuit) , 542, 24 pro faUacia 
(fallaciis v), 344, 26 sanaverii (sonuerit v), 544, 5 
utraque constmi (constet v), $52« 39 advcrtendum 
(animadvertendum v) de temporibus est . quod . . 

538, 26 sie et (etiam vK S42. 2$ dicimus verba haec et 
(om. v) (luae per modos . . . declinamus, 546,38 
sed quid er^o \om, v) respondebitur? 
Ferner beanstandet Keil in der Ars des Galtiers Cmsfntms 
Gr. lat.V368,2i potest, 370,7 intellei^ntur , 373,4 dixit, 382,10 

deticiunt. 386.8 habent. >93, 34 ponent , 395. 
üicunt 401,1 diiVcrum . 403,4 Ic^ntur — pos>>u- 
mus. 4O4, 8 scribitur </A ,\fodi nnrr sndiri htcn 
/-yi/i^r ( 598, .|iii>t nii>dis e.xcusatio cvenit com- 
prchciuli>se mc stiu ,M vV 

368,26si dicat . 392.1? si pronunlict. 393.8 üi dicat. 
393. 21 und ;<ji8, 13 quidquid jieccal. In den- 
selben und andern Satzformen «.Inickt der liallier 
Virpi das Subjekt man' nicht selten durrli .lio 
3. Fent. Sing, aus: Keil schaltet an allen Tuoi 



Digitized by Google 



— 34 — 



Stellen quis ein, offenbar weil Consentius quis 
oder aliquis sonst setzt. 

59t,23sunile est «</ (et v) cum dicit quis, 397,6 aliud 
quiddam est ut (om. v) cum dicimus, 394, 27 sie 
pronuntiant vi (om. v) MUe . . .', 394, 25 «/ (ubi v) 
etum dicunt 'tUe . . / (Über temporales ut bei der 

Aquitanierin Silvia s. Archiv f. L. IV 274). 

393,4 (V« add. v) barbarisinum incurrunt, 395, 25 [in 
add. v) Vitium incurrunt: vgl., ausser Georges, Gr. 
Lat. VII 276, I incurro te et in te. — 404, 8 rn 
(om. v) qua vi scribiturr dieses in, dem instru- 
mentalen Gebrauche von iv nachgebildet, begegnet 
oft in der Bibelvulgata und im gesamten Spätlatein. 

395, 15 a«$^fffitfff (existimes v): vgl. meine Tulliana p. 52. 

394,31 partes oraiiamm (orationis v) — Virgil 87, 22 
und io8,6. 

398, 36 poni nunc cxempla mfficiunt (siifHcit vV Dieser 
^räcisicrende Sprachgebrauch, eine Weiterbildung 
der pcrsonhchcn Konstruktion der Passiva dicitur 
putatur u. s.w., findet sich nicht bloss bei Virgil, 
der Aquitanierin Silvia (Paulus Ge\-er, Progr. des 
St. Anna-G. in Augsburg 1 889/90 pag 43) und 
sonstigen Spätlateinern, sondern bereits bei Marius 
Victorinus (de definitione pag. 13, 23 meiner Aus- 
gabe: sufficit vel plurimonim effici enumeratio — 
die Hss«, enumerationem Migne cum in infinitis 
non Sit aliquid praeterire vitiosum). 

402» 1 1 non solum nostra aetate, sed etiam a scriptwkhus 
(apud scriptores v) synaUphae nomen praevaluisse' 
Video. — 54 ( > 32 quaestio alia pronominis quae ita 
obscura est, ut vix cum ftmcis (a paucis v) sol- 
vatur. Anecdota Helvetica ed. Hagen CCLV 5 
Fhoenices XII partes esse dixerunt: arttculum 
tuMiam partem putavcrunt, (jui c«w (rn/^m (— apud 
iiiaccos) octava pars est. ibid. 71, 14 Haec cum 
iitucca sint, mm futtinis (= apud Latinos 71, 22 ; 
in l atinis Ila^^^cn im Apparat) Graeca declinatione 
utuntur, ut lidt/i JidoiV. Uicsc vier Beispiele 
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bestätigen von neuem die von Paulus Geyer im 
Archiv f. L. II 26 ff. nachgewiesene Thatsache, dass 
seit aaec. V — VI im Gebrauche der Präpositionen 
ab, cum (con), apud vornehmlich bei galfisehen 
Autoren eine arge Verwirrung einriss. 
So* ferne es mir liegt, wegen solcher Kleinigkeiten den hohen 
Verdiensten irgendwie nahe zu treten, welche sich Karl Halm und 
Heinrich Keil um unsere Altertumswissenschaft erworben haben, 
ebenso, wünschenswert ist es, dass bei einer Neubearbeitung der 
lateinischen Rhetoren und Grammatiker, e^itsprechend den m der 
Zzi'ischenzeit auf dem Gebiete der historischen Syntax erzielten 
Farlschritten , die individuelle Schreibweise der verschiedenen 
Autoren noch mehr als bisher zur Geltung gebracht werde. 

*) 1^ nodi dttige StcUen bei, «n wdchea Keil miadcrwertige VArkaten bevor« 
tagte Als Grädmm ll>»t sich erklären Gr. Lat. \ 394,23 eadem littera subtUh» (««dd. lr) 
q^MwIafn ecfntar und Gr. Lat. VIT 196,10 (Martyrii de H et \') in et de praepositione» 
c»i« nemini (P, « nemine N v) dubiutur. Vjijl. M. Bonnet, Le Latin de Gregoiie de 
Tour j ag. 557 und den Grammatiker Virgil I3'i,j3 H. '|uae vera esse milli dubi- 
tiatar (= 159,23 a acmioe d.) und iju,) quae nonnuliis adiecta esae creduatur. — Das» 
^>V^ mit B L vocnm taBtnm rcgulas graniittticus ttqui kahtt sn lesen ist, nicht mit 
M %. dcbcc, kans oach TUetBam» AuftaU im Archiv f. L. II 48 AT. (besooden II 196) 
lidM mehr sweHcUuft fein; veigl* auch 544,5 unde habet iotelleci and M. Bonaet 
1. a,0.pac. 690, 37403 acnio Aut »ibi fere umuuam ip$e (M 1$*, ipsi B* Lv) «at 
c»^8sm m praetentiun tmperat: die gleiche Korrektur, welche hier B* L vorgenommCQ 
bibeo. hadi i * beim gleichen Sprachgebrauch in Cit.croh>s ganz gewöhnlich. Das- 
»eJb« gilt ¥cin 300,4 ijuantum fierl f-ofuerit (M, j^ytoril 1> L v), brevtssiin'- dcinoii - 
trabo, 37i,S «luam brevi»«kaic pc:u£rü .^\^ potero U L v;, pauctj» comprehendaui, 3>>o,i4 
qaarn btcviasime p^hurm (M, potero B L v), dedarabo, 3i>3,2 quam brenisime potutr» 
(M, poirro B L v)» paacia oneiraan (dagegen 393,32 doc«ri poterant qui vitaie volacrmt 
II v); «cigi. Rhct. Lat fluo. 538, 18 defensor, »i potaerit (A v aiit den bestea Cicerohss., 
pa« f lt EF), debebit moostiaxe, Cic.deor. II S3 instUuam, si potuero M, potero L), 
n 330 q'uidqutd p-turrit (M, poterit L). drtrahemus. — Cir. Lat, V 375,15 id «juod 
n^letar praescntis trtnporii sj-ecicm ."raeferre (M, pferre L, proferre 1? v^i uv|iiequa<jue 
confu»um e»t. — 37v,iu uon po^^e — 2t nuHo moäo (M L, non B v) posse. — 
391 animadvertere fostiniui (pussuinus v), »i audiamus und 36^,25.27 non />i/^it 
(potcM v) dkt sind gans anbedcnklicb. — 397, 29 <|uod iam per artw regalan a lattnitaie 
timtimm («aaptaa leBOtaa Bttttmaao, remotam Keil) sit» hoc barbarismam fieii 
fralactoaa aoa poiae. — 540,35 Ergo qoaatan aeccs«itas tenporis passa est, rcgulas 
»OKtnom fcnp»imu» ; num (cm. V v) pauca de pronomiiuhus diceuda tunt; vgl. 543,1. 
544^35, — -- Gr I.a:. V 6i2,2 s'\ omni» multitudo cun^tat ex »ingulis, recte c»t 
^TafB^M nnila» cl accuta populosiJas nullte George» endUch den iii&her bekannten 
drei :>leUcs bioxafogen, um das Wort thunhchst vor weiteren Konjekturen j»lur&lau» 
Kca; t« scbttien. 
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Anccdota Helvetica XXXVI med. Apud Graecos iiitcriectioncs 
intcr advcrbia imnumcrantiir (noii numerantur Hagen), 

ibid CCXIIl i6 Praenomen quid est? V^t pula IMavius dominus j 
« Konica rex , vir inlustris Trasemundus. yuibus pcrsonis accidunt 
ista praenominaV Ini^cnuis taiitum, non servis. Auch die mittel- 
alterliche Schreibun«^^ dcimnus wäre in diesen Kxzerpten aus dem 
toletanischcn ( irainmatiker Julianus vollberechtigt. In egica steckt 
wohl der Name eines spanischen Westgothenkönigs. Hagen hat 
• donius egi carex. 

ibid. CCXXIII 22 Agoomen quid est? Quod ex multis accidentiis 
accidit, ut puta Ausonius cocus, VincUa lenttaiius (tancearius r Hagen), 
Arcontius plumator. lentiarius betrachte ich als orthographische 
Variante von Utäiarius oder lintearius, welch beide Formen auf 
Inschriften vorkommen. 

ibid. CCLIX 3 Johannes Constantinopolitanus episcopus super 

cpistolu S. Pauli (epistolas Pauli Hagen mit der Hs.) ad Hebraeos 
omilia XXX: 'verum tarnen adpropinc|uamus fiüo dei et nun sicut 
Moyscs erimus: illic cnim erat eronus (crimus cod., om. Hagen) 
et circumcirca desertio , hic autem civitas et milium celebritas 

angeiorum. 

ibid. 52, 6 Hacc sunt gerendi vel * tipicialia (Hagen, tipici alia 
die Hss.) verba: dicendi dicendo dicendum dictu . . . lypicalia 
erhält seine Erklärung durch den Grammatiker Virgil 73.9 (72, 
22. 56, 10) H. 

ibid. 1 1 2, 14 hic mugil, hoc est siuprum (# punctum Hagen) facieos. 

ibid. 112, 29 flumen regmen (die Hs., regimen Hagen) segmen 
tegmen. 15, 2 und 74, 11 sind regimen und tegimen am Platz, hier 
die gekürzten Formen. Unsere Stelle, Virgil 78, 28. 29 und Aldhelm 
Et maris aequoreos pulsabat regmine (Var. remige) canipos — A. Mai, 
Class. auct. V 388. 2 — .sowie die von Stowasser Hisperica famina 
pag. 32 zu 11.4 notierte Glosse Pastricat reLimmai gabernat sind 
in Georges Lexikon der lateinisclien Wortformen nachi£UlraL;en. 

ibid. 113, 28 In ar correptam neutra, ut hoc far farris. hoc inhar 
iubaris, hoc exemplar, hoc instar (hoc • inuar inuaris — hoc • 
infar Hagen). 

ibid. 150, 1 De verbo. Pars ista utilis est: nam quo /regueniiore 
(frequentior est (qua) Hagen) in Romana lingua utimur, eo magis 
qttoqtie (quod die Hs., om Hagen) utilis est. 

\ 
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ibid2i6, f hat die Hs. richtig cata Maihmm/i, secundum, et 
€ata mame.i. iuxta (xora MatddSov — • cata mane Hagen), wie 
aus Geofges s. v. cata, dem Archiv i, L. IV 266 und den Wiener 
indioes zu Cyprian, Priscillian und Lucifer Calaritanus zu ersehen ist. 

ibid. 237, 24 Glosse: murilegus dicitur cata (cato die Hs., catus 
Hagen); ebenso schreibt Virgil 110, 13. Georges kennt bloss Stellen 
mit der Schreibung catta; unter diesen fehlt Gr. I^t. IV 376, 53 

ibid. 29$, 5 Xerses Xcnofontium xcniiim (♦ eventium Hagen) per 
X scriht:ndum. Das prothctische e komiiU in, \ erse vor: Düninilcr, 
l oet.K leviCaroUnil 171,56 asl indigna vident tantis exenia votis. 

AiakocAtn. im Januar i^i. 

Th. Stangl. 
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c!cn umstrittenen l'unktcn der italischen Urgeschichte sclieint 
die AI)or:L:incrfr;igc nicht mehr zu geliurcn ; sieht man von ver- 
schwindenden und nicht c^erade glückhchen Ausnahmen ab, so ist 
die wissenschafthche Weit ebenso einig in der Verwerfung der 
ethnographischen Konstruktionen der römischen Gelehrten, die wir 
au> Dion>'sios von Hatikamass kennen, wie in der Annahme der 
scheinbar ZH'anglosen Etymologie ab origine = »Vonanfanganer« 
(Mommsen). Docii sind wenigstens die Neueren über eine flüchtige 
Zustimmung nicht hinausgegangen und das ist schade; so wissen 
wir nicht wie sie zu den Konsequenzen dieser Etymologie Stellung 
nehmen würden. Die Konsequenzen aber sind folgende: Die 
sprachwidrige Wortbildung weist die Aboriginer in dieselbe Kate- 
gorie wie proconsul, propraetor HnÖFkxf'og etc. d. h. wir müssen an« 
nehmen, der Name habe ursprünglich wirklich »ab orgine« ge> 
Uutet, sei aber durch den Häufigen Gebrauch und den daraus 
resultierendeR Deklinierzwang allmählich flüssig geworden ; und von 
dieser Annahme ist die erste Hälfte ohne jede Analogie und die 
zweite im Widerspruch mit der Wirklichkeit ; niemals ist der 
gelehrte !i< -inuiu uiu> in andere Hände gekommen, als in solche, 
die mit liim 4(ut umzugehen wursten. Zum zweiten s»»llte man 
wenigstens annehmen , tla> XHIk . das seine vorgeschichtlichen 
Altvorderen > \'onant'ani;aner nannte, hatte sie tlamit eben als 
i!fH«.ifti;^X' hisaijsen seines Gel^iete-« bezeichnen wollen, und das i^t 
nicht uer Fall. Ub die Aliorr^nur nus Hellas, ocUt von den 
Sabinerbergcn oder von anderswohergekommen waren, darüber wurde 
gestritten ; dass sie von iigendwoher gekommen waren, stand fc<t 
Zum dritten abcrmuss diese Etymologie y.m' th-rufnumv so schlecht 
sie auch ist. doch wohl in Rom entstanden sein. W enn wir nun 
erfahren, dass bereits der Syrakusaner Kallias, der Zeitgenosse des 
F>'rrhos, die Aboriginer kannte (Müller FH G II p. 382 ~ Dion. Hai. 
1. 73 : AoiiiW & To: ^Ayn&OHJJov^ nofi^ri^ nrttyQd^His 'Fminfv xmt 

yt/tuufdat Aatir^9 rtt} fiaodft rörr \iffot)iy(ro>y xcti ;»m'i}mi rofti 
»udiu* 'I^ftw xm 'Pwfivlov xnu T»ikryorov (fftftii)), so müssen wir 
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schlie«*=er! . die Zciti^^eno>-cii de> iJeciu-i und Fabricius hatten sich 
bereit-^ mit ethnographischen Spekulationen abi:;et^eben und in diesem 
Sinne auf die griechi<clie \Vi«;senschaft eingewirkt. — Denn mit der 
Ausflucht, Dionys habe die Worte des KalLias ungenau wieder- 
gegebeo, gewinnen wir nichts; erstens muss KalUas irgend ein 
Ethnikon genannt haben, und es lag nicht im Interesse des Archaeo- 
logen, in einem sp wichtigen Punkte das Zeugnis seines Gewährs- 
mannes zu entwerten; zweitens tritt, auch wenn wir den Kaliias 
streichen, sein Zeitgenosse Timaios an seine Stelle, der Gewährs* 
mann des gleich zu behandehiden Lykophron, bezw. Lykophron 
selbst. 

Also ist die gangbare Etymolc^e falsch; und das darf uns 
nicht wunder nehmen, denn sie ist auf fiilschem Wege gewonnen. 
Statt dass man nun beim Zeugenverhör dem Alter die Ehre 
gegeben hätte, ist man dem Mythos zum Trotz von den ethno- 
graphischen Konstruktionen, dem ältesten Gewährsmanne zum 
Trotz von den jüngsten Aufzeichnungen ausgegangen. 

Dem M>thos zum Trotz — nämlich dem von Aineias. und 
allenfalls dem von Ezander, obgleich es wahrscheinlicher ist. da>s 
die Abori^aner erst aus jenem in diesen Kint^ang gefunden iiaben. 
Gehen wir nun, wie billig, vom M\ thu> aus, so erscheint alsbald 
ein Punkt, der bisher als unzweifelhaft i^ei^olten hat in durchau> 
unsicherem Lichte. Ist das fragliche Wort lateinisch oder griechisch V 
Es kann lateinisch sein, wie T-atinus, Lavinia, Faunus, aber auch 
griechisch, wie Aineia.s selbst, Ilia, Rhea Silvia = '/rVt/a, Evan- 
dros selbst und dessen Mutter, die Sibylle Kasmene = Kasandra. 
Wer daraulhtn das Wort für ein lateinisches halten wollte, dass es 
Bewohner I^tiums bezeichnet, der müsste folgerecht auch Aig> ptos 
den Söhnen der schwarzen Erda zusprechen und die Wurzel 
von At^futfq in Habesch oder Baludschistan suchen. Man hat 
demnach ein Wort et^'mologisiert, von dem es nicht einmal fest- 
stand, ob es griechisch oder lateinisch ist* 

Aber dem Wort steht ja der Ursprung an der Stirn geschrieben : 
Allerdings etwa wie Alumentus der Urspnig von alere. Der hat 
freilich niemand irregeführt, man wusste ja aus älteren Quellen, 
dass der Mann eigentlich Laomedon i]^eheissen habe. Nun kannte 
man auch für Aborigincs eine ältere (juellc, aber da wurde einmal 
das umgekehrte Verfahren eingeschlagen und die von den ältesten 
Quellen gebotene, obendrein durch das Metrum geschlitzte Form 
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für 'zweifellos verdorben' erklärt, so unerschütterlich fest stand die 
schlechte F^tymoloj^e y.fn iniiif onaiv. 

L>ic älteste Quelle ist in diesem Falle nicht Kallia?< — denn da 
CS uns auf die Form ankommt, ist das Zitat aus zweiter Hand 
wertlos; Dionys wird auch hier die ihm geläufige Form gesetzt 
haben, wie er es nachweislich in dem unten zu behandelnden 
Orakel der Grammatik zum Trotz gethan hat — sondern Lykophron 
oder auch sein Fortsetzer; diese Controverse braucht uns nicht zu 
beunruhigen, da auch im schlechtesten Falle die fragliche Stelle 
das älteste Zeugnut und Timaios ihr Gewährsmann bleibt. Bei 
Lsrkophrott nun (1255) Uisst Alexandra den Aineias nach Makedonien 
gelangen; von dort wird er nach Tj^henien gelangen, xT(9et 
Zfonnw h rtl-rot? Boi>eiy6vm¥. Das ist demnach die älteste bezeugte 
Ponn. 

Und sie soll verderbt sein, verdeibt aus 'Aiiauiyivf^ (Accent und 
Quantität "A/ioor/iye:: QoU. TelxTyf^ ist natürlich erst nachherodianische 
Stubenweisheit ; es ist naiv, sich durch dergleichen irrefiihren zu 

lassen. Woher dennV Ist etwa xtmtpi r)i ymonv h Wfioniyii-ov 
yü.tmc (cf. V. 1027) für Lykophron ein schlechter V^ers'? Oder 
ist /{anrr/ftroi liir .[[iooiynt.: eine wohlfeile Volksetyinoloj^Me, nur 
halb so wohlfeil wie umgekehrt Aborigines für liorigenes? — Ganz 
im Gciienteil ; wohl ist lUnniyovoi ein korrekt «gebildetes, gut 
rrne- hisrlie^ Wort, aber nur vom Standtpunkte der ältesten Sjjrarhe; 
für Lykophrons Zeitt^enossen war es ganzlich undurclisichtig. 
Daher k um e> nicht von Lykophron [gebildet sein, sondern muss 
für ein altes, sehr altes Wort gehalten werden. Davon werden 
wir uns alsbald überzeugen: vorerst wird es jedoch nutzlich sein, 
die Form selber durch ein weiteres Zeugnis zu stützen. 

Das pseudopelasgische Orakel — älter als Dionys, tler daran 
glaubte und daher wohl nicht viel jünger als Tolybios — ist uns 
ausser bei Dionys noch bei Macrobius und Stephanos von Byzanz 
erhalten: von den beiden letzteren geht Stephanus eingestandener- 
masacn auf Dionys zurück, während Macrobius von ihm unabhängig 
ist. Das zeigt sich namentlich in der Überlieferung der uns hier 
angehenden Form. Die beiden Eingangsverse lauten bei Dion>'s 
1I. 19) und Stephauus (9. o. WßoQtyivr::) übereinstimmend 
mrixrtr iiatujutvot Xtxtl&v ^nrornriov ainr 
Wfiootyipfotr Äorr/i/K, av rijooc Axfhm, 
wobei \ififnnyirn'ty (von Wfinniyh'fi) ein arger Verstoss gei;cn die 
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Grammatik ist, wenn man nicht mit Stephanos zu Dionys' Ehren- 
rettung eine phantastische Nominativform 'A{iooiyh'(ii (oj^ rarrm 
vai^i(ov) annehtr.en will. Auf den richtigen Weg (Uhrt Macrobius, 
bei dem sämtliche Handschriften (I. 7. 28) *ÄßoQeiyfVfmv bieten. 
So ist also Dionys* Lesart vielmehr durch das Bestreben entstanden 
die ihm geläufige Form in den Vers zu bringen. Aber *AßoQttyafiw¥ 
— was die gemeinsame Quelle, wohl Varro. geboten hat — ist 
eine hibride Form, sicher unter dem Einflüsse der bereits geläufigen 
'Aborigines' entstanden, und wir werden schwerlich irre gehen, 
wenn wir. beim Gewährsmann Manlius oder wenigstens in dessen 
Quelle f^ den 2. Vers vielmehr folgende Fassung annehmen: 

i}fV Hoofiyevhop Kwvh]v, ov vijoo^ Sj^fhai. 
Die demnach vorauszusetzende Form Boony^vn^ verhält sich zur 
lykophronischen wie aryyrrfJ^ zu nryyon^i . .m >ich sind beide 
gleich korrekt, aber jene für den Hexameter, diese für den Tri- 
metcr bequemer: dieser l'm>tand spricht für die Priorität von 
iUnjitytrtU. und niclit minder die LatcinisicrunL: 'Aborijj^ines'. 

Wer die Latcinisierunj; vorg enommen hat, darüber sintl natürlich 
nur \'ennutunL;en möglich, vieilciclit Xaevius, der sowohl in seiner 
Traiiodie Romulus wie im bellum Punicum , Gelegenheit hatte, 
von den Aboriginem zu reden. Die lateinische Form >clieint 
Fabius Pictor geboten zu haben, den Dionys benutzt; sicher Cato, 
von dem uns Priscian ein Bruchstück mit dieser Form erhalten 
hat (fgm. 7 P.). Er gebrauchte sie trotz besserem Wissen — denn 
die Aboriginer sind ihm Hellenen — ganz unbefangen, ähnlich 
wie die Römer trotz ihrer Bekanntschaft mit Homer fortfuhren 
*>U}ixes^ zu sagen. 

Wir werden demnach gut tfaun, die Aboriginer dem griechischen 
Urstock der Aineiass^e zu belassen. Die Verheissung, eine Stadt 
im Gebiet der Boreigeneis zu gründen, wird dem Aineias natürlich 
post e\'eQtum gegeben worden sein, etwa gleichzeitig mit der 
berühmten Verheissung Y 306 

'i'^'t '."-il Il'jtaiiov ynrIfV ijjT'^ij'jf Koorunr. 
rvr ^ dl) Ahrmo {inj Toinfoatr Ardifu 

I>er eventus war aber bekanntlich das Retdi der Aeneaden in 

der Berggegend östlich von Troia, mit Antandros und Skepsis in den 
^clwuchten der Ida und Gcrgis in der nördlichen Hügcllandschaft 
Das ist eben ü.i> Gebiet der liiHinyt rftc : sie sind, was sie heissen : 
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s Bcr^eborene ' . Denn nunmehr gesellt sich das in Rede stehende 
Wort als drittes zu den bereits bekannten Boomi; und 'YTiFoßonfiov, 
wciChc , nach der glänzenden Erklärung von G. Curtius auf 
;U,iMt- — oofKT zurückzufuhren sind und x Bergwind . und das 
\'olk hinterm Berg bedeuten. Gleich korrekt ist auch BoonytvtU 
tjebiidet ; es ist et\ nujlogisch von 'Ynfo[i6(moi nicht verschieden, 
und gehört zu Aineias, sowie die Hyperboreer zu Apollon: die 
Beziehungen de-. Aineias zu Apollon sind bekannt ; noch besser 
freilich die seines etymologischen Vetters Anios, der König und 
.XpoUopncster war auf Delos, dem Mittelpunkte des Hyperboreer- 
kultcs .... 

Doch damit sind wir an die offene See der Apolloreligion ange« 
langt; hier ziemt es, vorläufig stehen zu bleiben. 

S\ BMTiktirgf im Jootur 1891. 

Th. Zielinski. 
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Cber die Persönlichkeit des Pericgeten Polemon sa^l Suidas: 
HodifUitP Evtjjyiiov , ^Ilui's, x<oinj^ rXrxf/as ovoun, \ i t'f i'j v i) a i t^r 
noXtxQfQaff ti ^tis' öio ln£YQdip€to 'KXXadtxog, 6 nXtii^eig 

Es ist klar, dass dieser Artikel, weni^^stens in seiner jetzigen 
Fassuni;, in dem Satze Ato fnfy^axpiro 'KklalUHog eine sinnlose Zu* 
tbat enthält. Denn wer in Athen das Bifrgerrecht erhalten, wurde 
wohl ein *.4^/faMK, nicht aber ein 'EUafkKtK genannt. Ein solch' 
ehrender Beiname konnte blos dem zu teil werden, der sich auch 
um fj^anz Hellas verdient gemacht hatte. Prellcr (in seiner Ausgrabe 
des Polemon, Leipzig 1858) will ob dieser Sinnesstöning und auch 
ob der Cngewöhnlichkeit des Wortes intytjwint&a* bei Eigennamen 
diesen Satz als Glossem aus dem Texte ^'etilgt oder weni^^stens 
eingeklammert wissen. Denn auch Welckers Erklärungsversuch 
(Ep. Cycl. p. 56), womach Polemon diesen Beinamen erhalten, weil 
er ül>cr die Maler von Sikyon schrieb, ilcren Schule 'KXXudtxü hiess, 
erschien «hin imi Recht nicht prubchaltiL^. 

PrcHcr halt (iieses 'H/./.>t')i><'ic nun für den Titel eines Werkes 
Polcinoa>, indem er sich ciabci an die Stelle des Athenaeus (XI. 
p. 470 f ) halt ffokiiifnr nnrtc tniir n .7<>uy«Tic roi* tntyonij out vor 
'F'kÄn<'^iy''>y. Jet/t ist ihm auch das t.ifynt'in > to des Suidas et khirt. 
der nach -►einer Ansirlu dem I'crie^eten einen Namen i;eL;cl)en, 
den in Wirklichkeit eines seiner Werke als Titel f^ehabt haben 
soll. Uass Athenaeus , und nicht Suidas im Rechte sei , dafür 
sucht er den Beweis dadurch zu fuhren, dass er auf ICuseb. Praep. 
Evan^ X. 10 hinweist, wo von einem i Pouche der 'Kkkijtixui 
'mtuHtu des Polemon die Rede ist, und auf den Scholiast Aristidis 
in Panath. III, 32 r ed. Dind., der von einer 'A'ixf/mx«/ iototnn des- 
selben Atators spricht Preller nimmt an, dass ^EkXnAtHik identisch 
mit diesen beiden Titeln sei und dass alle drei Titel ein einziges 
Werk beseichnen, welches eine um&ssende Darstellung Griechen- 
lands gab. Dieser Ansicht schlössen sich auch andere an, so 
Scbweigfaiiiser (Ammadv. Athen. Tom. IX, pag. 179), der bei Auf- 

i 
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Zählung der Schriften des Polemon sagt: „Helladicus, antiquitates 
Graecae, incerti auctoris über, sed ad Polemonem vulgo relalus.'* 

Ist also, was Suidas sagt, ganz bei Seite zu lassen? 

Wir wissen, dass Polemon derjenige war, welcher die wissen- 
schaftliche Pcriegeten-Littcratur begründete, und sich behufs genauen 
Studiums an Ort und Stelle begab. Im Laufe dieser Studien kam 
er so ziemlich überallhin, wo Griechen wohnten, er durchwanderte 
Hellas, Vorderasien, Italien und Sicilien und hielt sich in einzelnen 
Städten je nach Bedarf längere oder kürzere Zeit auf. Diese Städte 
waren stolz darauf, durch ihn in der Litteratur verherrlicht zu werden, 
und kargten auch ihrerseits nicht mit Belohnung: Delfhi machte 
ihn zum Proxenos (Weschcr-Foucart, Inscr. de Delphes, n. i8 v. 26o)i 
Siuidas sagt, er sei Bürger von Athen gewesen, — wohl auch wegen 
dieses Verdienstes — , und aus Athen. VI. 234 d erfahren wir, dass er 
es nicht blos von Athen war, sondern auch von Samos und Siky(y?i 
und noch von andern Städten, /mf ZdftiO'; 1} 2\xrii'>yirK fTtf 'Aihj- 

niUfinriin'o^: (tcior xai cLt' uXhov .-roXrinv a. a. O./ 

Suidas Bericht ist also unvollständig, und daher auch der Zusatz 
fito t.tfytjwf no 'EkX(it)ix6s sinnlos. Athenacus gibt uns aber das 
Mitlei an die Hand, das Fehlende bei Suidas zu ergänzen und so 
ilessen .Angabe zu berichtigen und eine gesunde Stelle herzu.stellcn : 

l'olemon war Bürger von Athen, Samos, Sikyon und 
andern Städten, und erhielt deshalb den Beinamen 
eines 1 1 e 1 1 a d i e r s. 

Er war der erste, der ganz Griechenland in den Bereich seiner Dar- 
stellung zog, von den bedeutend.sten Städten erhielt er dafür das Bürger- 
recht und so schlies.slich den Beinamen eines Burger von ganz Hellas. 

Wie .steht es nun mit der Stelle bei Athenaeus, wo ' L'/.Aut'^ixn<: 
tils Büchertitel gefasst ist .' 

Fs ist wohl anzunehmen, dass Polemon seine Darstellungen in einzel- 
nen Spezialschriften niederlegte, wie es damals Brauch war. ..Spatere, 
sagt Christ. iGriech. Litt. -Geschichte i. Aufl. p. 450), scheinen die 
einzelnen periegetischen Schriften über Hellas zu umfassenden Werken 
zusammengezogen zu haben, die unter den Titeln xoniuxi] .-tfut- 
i'iyijnts, ' /'JAAijitxui 'inTO(jüu, ' Ekhi'Sixn>: citicrt wurden." Von diesen 
Titeln, ileren beide erstercn die gewöhnlichen bei .solchen Werken 
waren, .scheint mir der dritte von dem ehrenilen Beinamen des 
Polemon genommen w.^rdcu zu sein. 
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Somit dürften sich die beiden scheinbar widersprechenden Angaben 
des Suklas und des Athenaeus am besten erklären lassen und jeder 
der beiden Autoren hatte Recht, der eine, wenn er ' lülafiiy.nc als 
ehrenden Beinamen, der andre, wenn er ihn als Titel eines 
Werkes fasst. 

Oswald Silverio. 



Florus epit. Einleitung. 

C. Ilaim hat in seiner Aus^^^abc der epitonic des Florus die 
laiche Überlieferung der Zahlenangaben für die einzelnen Perioden 
der römischen Geschichte \\\q sie in der Einleitunj^^ (s;§ 4 - H) 
^C|reben sind, mit Unrecht fc)eibehaUen. Seine Entschuldigung in 
der prac£itio: ,,V. 23 et 30 numeros in codd. traditos, quamquam 
fabos esse rerum historia convincit, restituendos putavf^ veritus nc 
correctionitNis editorum admissis scriptorem ipsum corrigerem*' Ist 
V;än2lich unberechtigt; denn er hätte, ohne Rücksicht auf die edi- 
tores, die falsche Überlieferung aus dem Schriftsteller selbst be- 
richtigen soUen, falls dazu die Mc^lichkeit geboten war. Und sie 
ist gebotCD. 

Die Angaben lauten: 
prima aetas sub regibus fuit prope p. a. 400 
sequens a Bruto Collat. coss. in App. Cl. Qu. Fulv. coss. 1 50 
dctnceps ad Caesareni Augustum 1 50 

Wer sieht hier niclit, da^ eine falsehe Angabc tlie iibri;^en not- 
wendig im Gefolge iiaUel Ist der erste Zeitraum einuial mit 
400 Jahren angegeben, bleiben, da die Gcsamldaucr fur die Zeit 
von der Griinduni:; Roms bis zum Kaiser Aui^nistu^ c:\. 700 betragt, 
fnr die beiden anderen Perioden nur mclir ie i 51» j.ilire. \^'nrde 
eben, so mus=; man aiuielimen, tlrr Peliler dc-^ ;intii[u.irius am un- 
rechten Platze korrigiert und zwar von einem schlechten I listonker, 
der wohl den Zeitraum von der Gründung Roms bis Augustus 
kannte, aber über die Dauer des Königtums in Rom, sowie über 
die beiden andern Zeitperioden herzlich schiecht unterrichtet war. 
Statt also 400 zu korrigieren, korrigierte man die beiden andern 
Zahlen, 

Vor allem ist zu betonen, dass Florus selbst die dritte Periode i 1 8 (Iii) 
auidrückikb waltmyakren angibt : „his ducentis annts, qui secuntur'\ 
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wälircnd bisher 500 Jalire vciflossen sind ,,prope quinL^ciUcsitiuim 
;uinuni ai^cns'' — also schon ein Widerspruch mit der Antrabe in 
der Einleitung;, und da die erste Periode ausdriicklicli bltiss die Zeit 
der Könijre umfasst, und die Regierungszahlen bei Livius, dem 
Vorl)iUlc des Florus, im ganzen 243 Jahre eigeben, an welcher Angabe 
auch Kutrop (I 8) genau festhält, so kann auch Florus nur von 
ca. 250 Jahren für die Zeit der Könige und von ca. 2$o Jahren Tür 
den Zeitraum von der Vertreibung des Tarquinius bis zum B^nn 
der punischen» Kriege, die nach I 18 sur dritten Periode gehören, 
gesprochen haben. 

Allerdings liegt eine Verwechslung der Konsuln vor, indem der 
Appius Qaudius (Caudex) des ersten puntschen Krieges (264), der 
Bruder des Caecus, falschlich für seinen Namensvetter Appius Qau- 
dius (Pulcher) vom zweiten punischen Krieg (212) gehalten wurde, 
ein Irrtum, der sich erst durch die Nennung seines Kollegen offen- 
bart. Ob dieser Irrtum aber von Florus selbst stammt, lassen wir 
dahingestellt; es genügt zu konstatieren, dass nach Florus die dritte 
Periode mit den punischen Kriegen beginnt. Denselben Irrtum 
bezüglich der beiden Konsuln hat auch l^utrop (II 18). Ob wohl 
aus Flonisr Wären die Konsuln richtig, so irrt die Überlieferung 
noch w eil mehr ab , da es hei der Angabe der zweiten Periode 
statt 150 Jahre 300 heissen musste. 



Ampelius cap. 41 

ist etwa so zu ergänzen: 

Bellorum sunt genera quattuor. Gentile, quod cum extemis 
geritur, *ut Hamam cum J^fenis, Graeci cum Persis. Sociale^ 
quod cum sociis geritur^ *vA Romani cum l«atinis, Athemenses 
cum Lacedaemoniis. Servile, quod etc. 

Über das bellum sociale s, Flor. II 6 und Eutrop V 9. 

Cap. 9 

desselben Autors bietet in paläographischer Hinsicht nutnehes Inter- 
essante. Der Fext ist einige Male arg entstellt. Ein Beispiel geben 
die ersten 2 I'aragraphen : 

loves fuerc tres. Primus in Arcadia, Aetheris filius, cui etiam 
Aetherius cognomen fuit: hic primum Solem procreavit Secundus 
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'J' «ibtde in Arcadia, qui Satumius cognominatur« qui ex Proseiptna 
liberum patrem procreavit primum victortam"^. Teitius Cretae» 
Satumi et Opis filius, optimus maximusque est appellatus. Martes 
fuere duo: primuus ex 'j* I'.nopostc, ut cum Homorus ait. et noster 
Mars Y Lcuc.irnis et alter Mars y enius; secundus ex love et lunone. 

Zeile ^ (ed. WOiiTIin p.9 Z.30j kann wohl in y <ibide nicht, wie der 
VV-iltt lin seile 1 \ \t vermuten lässt, der Natiic einer Stadt stecken, 
cbtn>=;o wcniLj ai> cm Ortsname in Z. i i^e^^cben i^it ; es ist vielmehr 
nacli voraus<^'e^Mn^enem „Primus in Arradia'* ein item oder ähn- 
iiclic>- in abidc zu suchen: der zweite gleichfalls in Arcadicn. 
Sehr amprecliend ist Wultillins Konjektur ibidem. Dann wäre aber 
„in Arcadia'^ überflussig und als Glossem zu betrachten. 

Eine eigentümliche paläographischc Erscheinung ist primum vtc- 
toriam (W. S. 9 Z. 32). Offenbar ist dafür vini inventorem 
hefzustellen, vgl. u. (W. S. 10 Z. 32): Liberi quinque: primus ex 
love et Proserpina: hic agricola et inventor vini etc. 

Mehr Schwierigkeiten bietet die Angabe Uber die Martes. Es 
soll jedenfalls gesagt sein: Martes fuere duo: primus Mars Enyus*) 

«w: fthcr Man feniw , eX qua Enyalios ^ans: ex Enopost«)» ut Cum 

Hooienis') ait, secundus noster Mars ex love et lunone'). 

G. 

») K 51«», Y 69, X 132, P 211 259 B 651. H 166, « 264 . 
*t Hygio. lab. (Buotc; jo Z. 10: Ex love et Iboodc Man. 
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S. 19 Z. 36 u. 37 lies: 



Kennst du nicht das alle Sprichwort,*") 

Dass , . . 



statt: K.ennst du nicht das alte äpricliwort, ^) 
dass . . . 



S». 19 vorleute ZeU« lies: Puhl, statt; ^) Publ. 

S. 33 Z. 34 ist 'unil' voTi liat die Wnisel' itt ttrelcben. 

S. 3« Z. 36 lies; nd qaielen statt: ad qmlem. 

S. 36 Z. 3 lies: Ut puta Flairtttf domntts statt; U. p. Fl. dominus. 
S. 36 Z. 6 lies: 'Schreibung domnas bt* statt: 'Sehr domwts würe*. 
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Op})i;in-> Gcdiciit über die Ja«j;d hat in den letzten Jahren in philo- 
to^uichea Kreisen erhöhte Aufmerksamkeit gefunden. Die bedeu* 
tendstc Arbeit, welche für das Studium derselben in textkritischer 
Hinsicht ibrtan massgebend sein wird, ist die Mitteilung^ von 
O. I Lisclmann zur handschriftlichen L'bcriieferuni^ von Oppian^ 
Kyac|;ctika , I'roi^ramm, Ilfeld 1890. Der Verfasser hat die Kyne- 
getika Handschriften der Marciana, L^urentiana und Ambrosiana 
an Ort und Stelle ver^^Uchen, eine genaue Beschreibung derselben 
j>:c;^^eben und einzelne Stellen des I. und IV. Buches besprochen, 
um an Hand derselben das bisher von der Kritik Geleistete zu 
zci;.:en und den Wert der von ihm beschriebenen Handschriften 
itir die Textgestaltung xu erörtern. Derselbe hat auch die Para- 
phrasen des Kuteknius« von denen bisher nur die des ersten Buches 
^-edruckt sind, kopiert uiul die des vierten mitgeteilt, \v;ihrciui ilic 
bc.den übrigen >pater veroricntlicht werden sollen. Bei der (iriind- 
Schkeit und umfassenden Sachkenntnis des Verfassers darf man 
den weiteren Ergebnissen seiner Forschung mit grossem Interesse 
entgegensehen. Das Verständnis des Dichters und damit auch die 
Wurdijjun^ seinem l'r. Mlukti - wird bei einer sichereren Gestaltunij des 
Textes jedenfalls nur «gewinnen. Denn das harte Urteil, welches 
von manchen Seiten über Oppians Dichtung gefällt worden ist, 
hat doch auch teilweise seinen (mmd in der Unklarheit des Textes 
an manchen Stellen. Dies wird sich i»cwiss besser Ljestaltcn, wenn 
'H« h djc l'Lrklaruüg an^jesichts enier verlas.sigen Grundlai^e nicht so 
vicitach auf die Konjekutralkritik angewiesen sieht. Dies kommt 
abiT ;;anz besonders dem Übersetzer zu statten, der sich möglich.<$t 

1 
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aii den Wortlaut des Originals halten soll und dabei oder vielmehr 
eben deshalb mit grossen Schwierigkeiten! das Richtige zu trefien, 

kämpfen muss. 

Ich habe mich deshalb hinsichtlich der TextgcstaUung an die 
Ausgaben von BelUn de Bailu, Schneider (1813) und Lehrs gehalten 
und Änderungen nur da vorgenommen, wo mir solche durch sach- 
liche Gründe geboten und durch Vergleichung mit Stellen, die der 
Dichter vermutUch nachgeahmt hat, gerechtfertigt zu sein schienen. 
Damit macht meine Arbeit keinen Anspruch auf das Verdienst 
einer textkritischen Ausgabe, da ja die Beifügung des griechischen 
Textes dem kundigen Leser nur zur Vergleichung der Übersetzung 
mit dem Original dienen soll. Bei ciniL,^em Wohlwollen wirci man 
dann vielleicht auch finden, dass eine metrische deutsche Über- 
Setzung Oppians bei manchen Stellen ihre Schwierigkeiten hat. 

Das Hauptaugenmerk meiner Arbeit ist auf die sachliche 
Erklärung gerichtet. Diese ist, wie mir scheint, zur richtigen 
Würdigung des dichterischen Trodulvtes ebenso wichtig, wie die 
sprachliche. Letzterer mag ja aus manchen Gründen ein grösseres 
Verdienst zuerkannt werden; aber das Produkt kommt doch erst 
dann zur vollen Geltung, wenn auch nach der sachlichen Seite 
hin alles klar gestellt ist. Dies ist bei einer I )ic!ltun^^^ wie diejenige 
Oppians ist, doppelt wichtig. Seine Art der Behandlung des 
Stoffes ist von den Erklärern nicht immer richtig erkannt worden. 
Die Mischung von Wahrheit und Dichtung, die hier in buntem 
Wechsel zu tage tritt, hat zu allerlei ungerechtfertigten Ausstel- 
lungen Anlass gegeben. Manchem erscheint die Darstellung. s«.'Weit 
sie reale Dinge betrifft, zu trocken und schabloncnmassig ; soweit 
sie aber die dichterische Phantasie walten lässt, zu überschwänglich. 
In beiden Fällen mit Unrecht. Man verkennt eben den Wert der 
Dichtung, wenn man sie nicht nach dem Geiste der Zeit, in der 
sie entstanden und für die sie verfasst ist, beurteilt. Sie stammt 
aus einer Zeit, die dem Aberglauben, dem Natur- und Gespenster- 
wahn ergeben war, einer Zeit, in der ein Flaviuj* Philostratus mit 
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seiner Lekensbeschreibung des Wundermanns ApoUonius von 
TyuiA Aufsehen err^e. Dieses von der Kaiserin Julia Domna 
gewünschte, von Caracalla und Alexander Severus (diese Persön- 
lichkeiten feiert auch Oppian in seinem Gedichte) hochgeschätzte 
Werk entliält in bunter Mischung Thatsachen mit philosophischen 
Betrachtungen, Beschreibungen fremder Lander und Geschöpfe, mit 
Schilderungen seltsamer Kunstwerke etc.(s. Nicolai, griech. Litt.-Gescb. 
S 407 ). Genau in diesem Sinne ist Oppians Darstellung i^ehalten ; 
und wenn erzahlt wird, dass der Kaiser iiber das Gedicht so ent- 
zückt war. dass er dem Dichter jeden Vers mit einem Goldstücke 
aufwog, so ist damit nur bewiesen, dass der Dichter die herrschende 
Sttininunff seiner Zeit richtig traf. 

So trctcJi auch im zweiten Huclie, dessen Übersetzung von 
I — 377 hier vorliegt, alle Eigentiamlichkeiten der Oppianischen 
Dichtung hervor. Im Eingange feiert er die Jagd als eine Be- 
<<häftigufig, die schon in der Vorzeit von Heroen geübt und als 
Kunde den Menschen übermittelt wurde. Daran knüpft er eine 
j;cmulvüllc Hesel ireibun«^ der Genüsse, die mit derselben für den 
Naturfreund verbunden sind. Bei der nachfolgenden Darstellung der 
Eigen.<cbaiten der Stiere und Hirsche gibt er teils eine dem Interesse des 
Sachkenners cnteprechende Beschreibung dieser Tiere, teils verliert er 
"ich in eine mit dichterischem Geschicke und reicher I'hantasie 
aus.^cstattete Schilderung von heftigen Kämpfen derselben mit 
ihren gehassten Gegnern. Mit leichtem Übergange und in losem 
Zu« immenhangc geht er von der Beschreibung der Stiere auf eine 
Ki'.sodc aus dem Sagenkreise des Herakles über, um diesen als 
Wiihlliiatcr seines l Iciiiiatlaiuics zu preisen. In ähnlicher Weise 
knjplt er im vierten Buche an die Besclireibung des Panthers euie 
Epi«>de aus dem Bakchosmythos. An die Beschreibung der Hirsche 
nriht er kurz eine solche der Antilopen und Rehe. — Im dritten 
Tille behandelt der Dichter liie l-^i^^cnschaften tlcr Wildziege und 
tiitrt bei dieser (ielcgcnhcit in gemutvoller \Vei>c die ICltern- und 
Kindesliebe. 
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Seine Beschreibungen und Schilderungen verraten, wie unten 
in den Bemerkungen nachgewiesen ist, überall den Kenner und 
feinen Beobachter. 

Die Nachahmungen älterer Klassiker — eine Lieblingssache 
dieses Dichters — sind zahlreich : besonders Homers und des 
Dichters der Halieutika und von den Römern Vergils und Ovids. 
Sagenhaftes aus dem Gebiete des Tierlebens hat er, gleich Alian. 
offenbar den Werken des Plinius und Aristoteles entnommen. 

Die Übersetzungen des I. und IV. Buches habe ich bereits in 
den Programmen der kgl. Studienanstalt Amberg 1885 und 1886 
veröfifentlicht. 
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I. 

(i— 30.) 

Nvv 6* äytt ftot, Zf}¥6g ^i^ytnfQ, xoXkiotpvQf ^oißtf, 
xttQ&hK xqmofuiqf}, didvßioy yhw: 'AjtdXlmvii 
cl;teftfvtu, jitfQdmor t(V äyao&evetov d-* ^gtomr 

5 'Afiffi Tiöda^ 4^l6ij€ Ai^ffjuodeo^ äy^a tpvAa 
ihjuo/uyij, itfQOTrwp fthf f.7t* l^va^, l^vodtv 6f 

Ztjyog yjjttiHOio nntc: xArros Fvnnn fTmorvg, 
10 üiXa TTod(T)v AniunvfjOtv nnoounun TTXforyfoai (1^/ 
Hui 7rT(7)xac xat ßiTms fAu^rrn, xai yh'Os <uyo)v 
dyooTHjfiiVf di>ijy.oL\; it Ouiti\; ui'tiyooyy tf yivFÖXa, 
t)d avTiijf tAw^ tov auxitiiv (U.ifivu xüoip'a. 
InTtiüJijV lY nyinji' n (f UFOff Oon^ fvofjo KtintiDO ' 

15 Xdl Tor>: y.HTfTTFffk'FV f.Tt OXOTTaV UXOVTl 

(iakkofii y<K. T()i\' nvTf ihjuh' (.irroimy ^/jtrrtnv 
OTjoas fÄf ^t'i'oyfjot /iFatj/tfinfrofd i')tn'nmio. 
noos öf n60o}'c ihjotTn' xr'rac tiKTAiOF xaoynoodoyias 
diayFi'i^^ .Toanos ^UixFdaipovio^ Ilokvdevxtis' 

to xai yfig nuy/iaxitjoi IvyQoi'i h'aot'^aTo qtwrai (,20} 
xai OHvliiHMff( Oofu^ (ituforc idafidaamo d^Qüc, 
l^oxfi ^' nxadioiotr ooFiorFootnt /io&otaw 
Otveidtji: ijojoatj'Fy hn}dMo>: MFAFayom:. 
noxva^ u\*tf ßooxov^ rr xai äyxi'la dixtva nQwto^: 

tb 'l:Tn6kvxoi fUQoneaaty ijiaxrqQeaan' itptjve, 
^XOirijog naakti 6k xkvztf dvydrijQ 'ArtMldyrti 
^fgal fpovw nxfQoevta avtffidlog eÜQeto xovQtf, 
vvxTtQiovg dk doXovs, rvx*^ :tare:tlxlon<n^ äygjp^ 
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L 

Eingang. — Jäger der Vorzeit. 

mich, o Tochter des Zeu<. schonhissiL^c Artemis. IiinL^trau, 
Zwi jp.i.:--->oh\ve??tcr .ApolTs, L^c^vchnuickt mit tlcm i^oidrnr n Gürtel, 
Wissen, wem von den Menschen und wem von den starken Heroen 
Hast du als Gabe beschert die herrliche Kunde des VVeidwerksi 

Wilde Stamme am Fuss der windigen Pholoe (Tiere 
TeiN, teils Menschen; denn oben i.«;t menschlich derLeib, vondenLenden 
iiildet er halb ein Koss) erianden die Jagd, sich zu nähren. 
Unter den Menschen erfand sne zuerst» der das Haupt der Medusa 
Abschlug, Perseus, des Zeus, des goldenen, herrlicher Sprösslti^, 
Dieser erhob in beschwingtem Lauf sich mit hurtigen Füssen, 
Hasen erjagt er als Beute, Schakal', wildlebender Ziegen 
Arten, die flinke Gaxeir und wilder Esel Geschlechter, 
Hirsche sogar mit buntem Fell, stolz tragend die Häupter. 
J'igen zu Pferde erfand der als Stern nun glänzende Kastor; 
Dieser erlegte das Wild, teils sicher das Ziel mit dem Wurfspiess 
Treffend, teils auch erwarb er sich Heute mit flüchtigfcn Ro<;sen 
I atmend, mitten am Tag dem Wild nachsetzend zum Ringkampf, 
iliiiui«. mit scharfem Gcbiss in Dienst beim Getümmel der Jagden 

zuerst Zeus" Sohn, der Laced.imonier Pollux. 
Mi:i-ter im Fauslkanipl sclilu«; er ja t"t hosarti^^e MensclKii, 
Brachte zur Streck* l)iiiufarhi;:^e< Wütl aueh mit IlürlitiL;t'n Hunden. 
Galt CS mit wildem (ictiL-r auf tien Hergen zu ringen, thnt sich 
i ilanzend vor allen hervor Meleagros, der Sprössling des i >neus. 
Zugnct/ zeigte zuerst und Schlingen und busiges Fanggarn 
Hippolyt Mannern, die Jagd als Geschäft zu betreiben sich rühmten. 
Sch<:>neuÄTochtcr, berühmt durch den Schus>auf dcnEber, diejungfrau, 
Wusste zuerst, Atalante, das Wild mit dem Pfeile zu tiiten. 
Nächtliche List und die Jagd zu betreiben mit Täuschung bei Nachtzeit 
Sann von allen zuerst aus schlauberechnend Orion. 
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II. 

(30—43) 

Tooam fiht ^/^Njtf Mgortpoi ndgog ^yeftoi^eg, (30) 
jvaÜovc d* ad fi£t6nta0af l^otg ida/Maaaato dgißw^' 
otp yoQ TIC MhtrQotai daßds ä^gt^ igatm^s 

0R7 d* al*re diofr^ ykvMtQif astijkiyyi yajjievit], 
Ott} <y ip oxonilouf» inaKttjßtaat :tdßaü&m 

^oFyafjh'Oig avxoiat fie/Lixgij'^ nv9(K dciwotjC 
10 ifvyoov d' migoio jioo/n'- iifvov uoyv<fOV vdwQ 

olov xfXfitjCoOi .torov ykv^ciour xe korrnov' (40) 
Olli () fi-i $i'k6xoiC xfynotaiiFva dtTma fj toovmv 
iv ykvxF(joig xakagotai rrag at.^okioioi roj^r^fi. 

III. 

(43—176.) 

A. 43—83- 

jToarrov anotofiry mü fiv^or f^oya veixoQ 
iMOV vmQ öakd/ioto :taväyQtu dtj<nnrn'ro. 
Eis ßaaikfvg dyihiqpi rvoarvFro)v oy' uoimog 

& ßatmigoig ravQOi/s xal i^tjkvtiQ^tr ävdaaei' 
niqfQtxev ^ilfit ^Qaöp ftiyop ^tfAOrijict ' 
ai a(ke tQOfiiovat» f6v noatr &yQt6(orta, 
Sjtjime ftvx^a^* äy^ai^, ß6es' AXJC St' äXkijg (50) 
ravQos äsioiegtr^^ äyiktfg, nkatity ai^x^ reirag, 

10 6Uk Tfi, xäxttvoe äva$ a^Frigotaiv ävdaaeav, 
t<5t' in äßnpm4goiaiv hnf (>(inK ibtar' hnnja, 
IJgwta fxhv dnisuMouin rh Akkt}kotfg oQoatvteg 
äygia dvfiaivwzt yokot ftiya :jaiffäaöov<u. 
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II. 

Genüsse, die mit der Ausübung der Jagd 

verbunden sind 

So viel waren es einst der gewaltigen Meister des Weidwerks. 
Später ergriff mit Gewalt die Begierde zu jagen noch viele; 
Nicht leicht wird, wer des Weidwerks Reiz gekostet bat einmal, 
Gerne es missen nachher; unendlich ja ist, was ihn fesselt 
Welch' ein behaglicher Schlaf im Frühling auf biumigem Teppich \ 
Welch* ein Genuss« sich hin in der Grotte zu strecken im Sommer 1 
Oder wie schmeckt auf den felsigen Höh*n dem Jäger der- Imbiss 
K(»sllich ; und welch' ein Vergnügen für ihn noch weiter, zu pflücken 
Ki^cnhandig die I rucht. die lieblich süsse, des Herbstes! 
Frisch quillt sprudelnd liervor uiul klar aus dem Spalte das Wasser. 
Welch' ein labender Trunk tur den Mudcn ; wie kustlich ein I?ad dann! 
Wie willkommen ist dann in Wäldern die Gabe, die bietet 
i rcundlich ein Ziegenhirt dem Jäger in niedlichem Körbchen l 

III. 

Die Stiere. 

A. Ihre Kämpfe. 

Lasst mich erzählen zuerst von der Karren Geschlecht, da«? sich neidvoU 
Hasst, und vom Kampf, der in unbeschreiblicher Wut sich erhebet, 
Machet ein Paar den Besitz und die Merrschaft der Herde sich streitig 1 
Einer allein herrscht über die Herde, der stärkste von allen; 
DicMm sind unterthan die Küh* und die schwächeren Stiere; 
Furcht empfinden sie all' vor dem starken gehörnten Gebieter; 
Bangen bcfiUh die Kühe, erhebt zu zornigem Brüllen 
Gfimmig die Stimme ihr Herr; kommt aber von anderer Herde, 
Die er verlassen, ein Stier, den breiten Nacken erhebend, 
Fremd, allein, obwohl doch selbst auch Herrscher der Seinen: 
Tram, da erhebt ein gewaltiger Kampf sich unter den beiden. 
Anfiuigs kehren sie Stirn gegen Stirn und blicken einander 
Wild an, unruhvoll und erfüllt von grimmigem Hasse. 
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xac nvQOCtf n:rtiovm xal d/Kumrof nool yaiay, 
u ola xwtofietKH' nQCKaiü^ovtat 6* iMÖrtQ^er, 

ftrruo f.Tft an/^ty^av t(p' rauivijv äÄfyfivtiv, 
uayrrnf dtaooratv, tolat ßfpao xeoufoni (60) 
.Tat' dtutis AÄlfj/.oioii- (l/iotßa^is orrd^ovaiy. 
20 om fV tri .ntfkiino ßri9i(;>, oTf vnrua/fK ^Aoij<; 
t^Tjotv Aft'otjTftf , f^fufit T((i%'vrrKtj<>yii yilf^ 
nronmorniu Ihiiiiyolnir h'nrrini' 6:jkijfjOtr 
urtifitov :rro(i)nt]otr iirrfojTfv'iov tyy^Qifi^novnu, 

ivrem '/uhedoig de ncQißQefuxm xrvnoc ärh^mv, 
Vif€OV d' dyvvuFvon'' nrh'nai d' oloc onSitan NtfQfVSt 
Touis xdi Tfn'QouHv wßfon dounog ixdrn, 
^fivovTtav ä^atop xui tinvoittrow xfodeooiy, {10) 
fisoxe dtj TIC ikfjai q^iXi^v tte^hda vixijp, 
so ahi^ 8 y ovTi qiiQtt fhvXnv ^vyov ' fd^ftfvos 6i 
xal ßaqia otevdxotr im däoxujv ^Iv&ty dhfv, 

fpiQßn, dgetavXotaiv änoata^d» iv ^vXoxototv, 
M TIC d:&Xetkov. ßgiagov 6* Ste xoQioi: fdtfrai 
85 xeu a9ivog ^uk/ i]ot<nop, äpixonyev a^ix* Sgea^ptv, 

di'j on tot' f > dokttv ini Aijl'ov avtog fxdvet (80) 
oeut tV eXfv ■ fj ooßais yuo ior (if unc tSt'jOxijOt: 



B. 83—109, 

J'Jidfu :Tokku nekfi xai IjOta tinma rnvoo^i' 
Aiyvjitov fikv iaoi ticlq' ö^&an uykaoxuo.Toii 
Xeilov TtvqwpoQOW noXvaxtdiog nmafi<Ho 
Xidfeoi XQ<*^^^r /li/f '9oc mivtoyv o^' SgiOttH ' 
b (paiiji: XFv xaxd yauar nirv ßdOrrF^fiova vija. 
ijma de ifQüvtovni xtu i)daktoi fiFijojteoaiy ' 
um ßQutot hfTtovaiv, htffifjat öixomai. 
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I>ann wutschnaubend im Zorn sie scharren die Erde mit F'u ^cu. 
Gieich als wollten mit Sand sich bestreu'n sie; dann fordern zum. 

Zweikampf 

Beide heraus mit lautem (icbrüll sich, erhebend den Schlachtruf; 
Aber nachdem so erschallt das Zeichen zur blutigen Feldschlacht^ 
SCttfinen sie an mit wuchtigem Stoss* und sofort mit den Hömern 
Brin;:jcn sie Wunden sich bei und am ijanzen Körper sie bluten. 
Wie wenn beim Krie^^ auf der hohen See der Schlachtenerreger 
Ares entfachet den Kampf: zwei Schiife, in henlichem Glänze 
Sciahlend, und beide dicht mit Streitern besetzt, aufeinander 
Feindlich stoasen mit Wucht, voran ist die Spitze gerichtet, 
Fliegend dahin, getrieben von Wind und den Armen der Schifler: 
Weithin erschallt das Getös von den ehernen Waffen der Kämpfer, 
Krachend zerbrechen die Schiff", und ringsum seufzet die Salzflut: 
Also durchdringt auch der Lärm der kämpfenden Stiere die Lüfte, 
Wckhe sich endlos, Stoss auf Stoss, mit den Hörnern bekämpfen, 
Bb den entscheidenden Sie^^ sich endlich der eine verschaffet. 
Aber nicht mag der Besiej^'te das Joch zu ertragen der Knechtschaft ; 
Scham erfüllt ihn, er seufzt und entfernt nach dem schattieren Wald sich 
Kort bleibt über das Jahr er alkin auf den waKÜL^cn I lohen. 
Weidend, \ «.»n .illcn getrennt, m den berghcdcrkcndcn Wäldern, 
Wie ein dienender Knecht, doch fühlt er erstarken der Kräfte 
l^nbezwmgliche Macht erhebt er ^olort ein (iebrulle. 
Das- es vom Berge erhallt und laut e< ertonet itn Walde. 
Fühlt er nun frisches Vertrau n, tla> ihm weckt die gekraftii^te Stimme, 
Allsogleich verlässt er den Wald und suchet den Feind auf ; 
I^eicht fällt jetzt ihm der Sieg; denn stark ist der Körper i^ekraftigt 
Uank der Weide im Wald, wo Genüssen, die schwächen, er fern blieb. 



B. Verschiedene Arten. 

Alten van Stieren es gibt gar viel und verschied'nen Charakters, 
Dort an den Ufern des Nil, der sich vielfach teilt, wo gedeihen 
Weizen und köstliche Frücht* — dort sind die ägyptischen Stiere,. 
WeL^ von Farbe wie Schnee und an Grösse von allen die ersten. 
Ziehend ein Schiff, tiefgehend, man glaubt auf dem Lande zu sehen. 
Sanft von Gemüt sind sie, zahm, zutraulich ^'egen den Menschen. 
Willig versteh*n sie sich auch zu altem, was ihnen man auf^ra<;t. 
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Ol 0Qvytoi Xß*^V^ f*^ dLQiTiQfjiieg xfXfdovoh (90) 
^ay&ol rr rpXnyrooi Tf * ßa&tim d' avy/vt adoxeg ' 

^eivti 6' iv Megäeaot tpvaii; xeivoiai tinnaiu* 
ov yoQ TM HQateg^aw {jJtkQ xF(paXijq>i jiimjye, 
xUvotfOir dk xi^ata xtü äy^Xlrova' iKOteQ&e, 

Mwirvxes *A6ptot, man6v yivoc, chnUQitnfg 
:ii hi Tt fiiocv xigas ahhv InaniHovot ftnumov, 

Ol 2!vQiot xavQot Si, XeQaovvyaoio yevf^Xa, (100) 
alnm'^v toi IJeXXar h'xjiTor anrfiviuovxai, 

äy^av'/.ot, oi/era^ot, xfQaaXxif?, dygiod^vfioi, 
juvxrjxdi, (iloovnoi, ^rjXi^ßiovei, f vovyevFioi ' 
äXX ov .TiaXtoi f^t'unc (iitrpiXaifki; ßaoudovoiv, 
ovdf: TtdXiv XiJToaaoxoi tov difiag ddQavFoi'arr 
« d>de üe&v xXvxd öihqa xegaoadfievoi <poQiovaiv, 



C. log — 159. 

Kityw twg tpmK ioxe JiOf ydvov 'HoaxXtfa 
xagteQ&F äi&Jiei^an' äyifiev ndgos i$ *EQv0Hti<;, (110) 
dbmor' in* dMceavtp IhjQiaajo PrjQvwqi 

'ÄQxhm^ 6* hdQ(o UeXXijc: yyyTOQi 
^ ydg tot jiQOJidQoide ;iaQai Ttddas *E/ißJU»yy<no 
Tidv ntMw mXdyi^Fv, ind noXhi oßy *OQihtiji 
fer' imiyojuevog, ;ifao*MKW 6* tmXij^eio Iloytov, 

to daiofiFvo^ vvfi<pijg xvavo)7nd<K ihxmvivrj?' 
Afji^vvev de Tidyotai, xdXv:rTF fV tgiorronov uiur, 
omi diXüiV JXQoXiJteiv övnioonn ;iülh}y Miktjloiii';. (120) 
oi'QFOL T dfL(foxiofoi)e :i€iiiöf}OfAoi toxFfydytoxai 
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h. 'nlicit der Färb i>t s, wodurch sicli Phr>'giens Siicrc hcrvortlunu 
Hraungclb oder auch rot; die Mu--keln des Nackens sind kraftiLj, 
Rund von Gestalt und hoch auf dem Rücken erhebt >>icli ein Hücker.. 
Deren Gehörn weist auf, merkwürdig, diese Hrscheinung: 
Nämlich dem kräftigen ICopf ist nicht eingewurzelt es feste; 
Defthaib können sie vor und zurück bewegen die Horner. 

Scheckige gibt's in Böotien, die einhufig, nur ein Horn 
Tragen und das sich erhebt auf der Mitte der Stirne gewaltig. 

Doppelt Gehörn, von gewundner Gestalt, die armenischen haben, 
Dessen Spitzen, zum Leid fUr sie selbst, sich kehren nach rUckwärts. 

S>Tiens Stiere, entstammt der Chersonesischen Rasse, 

Die bei Pdla, dem hoch und fest, gelegenen weidet. 

Rot sind und kräftig gebaut und stolz, breitstimig; sie (eben 

Wild und stellen zum Kampf mit dem starken Gehörne sich mutig.. 

Brüllend, mit breitem Kinne verseh'n und trotzig und neidvoll: 

Aber dabei sind sie weder so fett, dass sie schwer sich bewegten. 

Noch so gering an Fleisch, dass sciiwachHch ihr Körper erschiene: 

-\No haben vereint sie die herrHcheii Gaben der Gotter. 

Ikid im iicsitz ; sie sind schnell beim Lauf und kraftig beim kämpfe. 



C. Exkurs: Herakles leitet den Orontes ab. 

Solche nun waren es, die nach der Sage einst Herakles, Zeus Sohn,, 
jener Held, wegtrieb aus dem Hrytheischen Eiland, 
Als an des Ozeans Strand er den Riesen Geryon im Rini^kampf 
Totschlug, dort auf des Berges Höh n; denn weitere Arbeit 
Musst er verrichten, wie einst auf Refehl des Eiu-ystheus und Hera's, 
Seinem Genossen, dem Herrn des göttlichen Pella, Archippus. 
Denn es war einst vor Zeiten das Land am Fuss des Hmblonus 
Ganz mit Wasser bedeckt, als in mächtigem Strom der Orontes 
Retssend sich wälzte dahin und vergass des (unkelnden Meeres, 
Weil ihn das dunkle Aug* bezaubert der Tochter des Nereus. 
Saumend hielt er am Berg* sich, bedeckend das üopige Fruchtland,. 
Lie^s nicht ab von der unglückseligen Lieb* Meliböa's. 
Bogenförm^ umschliesst ihn auf beiden Seiten Gebirge, 
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tftva/tevnig ixmi^&f in äXXtjXoini xaQtiva' 
Hb ijYfv ätTOAujOf tioxknov <5f//ac aiir, 

ix df* äga Övofidfoy kajUnp MiQ€K 'E/ißXiovoio* 
atto^ d* ir fieadtoiütr inatyi^wv judifwnv 

Xi^o» 6/i0v 3<al vi^aoy i/i^r 7i6Xtv vdan ;i^mA>i'. 

M roJwefeev aötut* ifitXle J<oc yoipoc äfi^potigaiai 
vufioxa /t€TQt]Oeiv ^ostalcp xal Xf(^^^ HQtttauug, 
ü^ra d* ix mfUom Aiaxon)6v t9vvra&ai (1^0) 
ffmXoxdfiov Xl/inj> t]<y frrooytilov jrora/iolb. 
"Ko^f de :fovXt*v Sf^Xo/y, «rW artq urijv diixfoofv 

25 unffi[ioXo)v ^Q€o)v, Xvaep 6* dato Xnihfa ^a^td 
XI ü nonifiov .Tonrijxfr ^grvyoitfvnv jTOOfioAijoiy, 
äa/rru xvftmrovjn xai nyoui noontnnvra, 
Wrvfv fV fSTi ifit u^' n iV iiltjd/j .'loyiity 
xal ^Vo/o?' xoi'itjti^nt lu/jiv f)tini^ iuyi(i?.oTo. 

30 or Toio) y' fxtijfoth .lokrntninaynio thiXdaorii 
di'ft.TOiU ) m>Tttiifh y.nytifinn'mtr A«/>'oo>, 

üv yxrOitjr Yoroo^ Xikuxri' inyn, Jiniiolh ndm^ 
avQÖfxtyog xQijnroim xai vi>aio:rXt}yFaiv axQwe' 

85 rfj tV (u t' tx Atfivtig ^oor Alyvmmo 

djnqi £ ^riyvvfuvov rooiiht januiyha rrotTo-:, 
#M? .TroTf/z/öc xfXuQv^e fliyag Tttm 07ms ^OQ&yrr^s 
ofifodaXiov fivxrifjia ' jteXmota d' Taxor <}xTai 
firx^vficvai xdXjtotai vttjXfihg clfAfta ^aXdoatfS* 

40 yfiia d^eTvrevoev fjtfXavoxQoog oi'durofoaa, 
xr/iarog i^Qvadvoat viov Ttidov ^IlQttxXijos. 
jiritTi/ fhiti vvy axaxvyxoftiovatv äQot'Qfu, (150) 
Tidyrti 6' fyya ßowv ^aXcQäg piß^idfi' clArtKic 
Jlfftvonop miH ri}6v, o&* 'Aaorijtoi rttnifOfg 

4» AUpvova xmxvoiHji xXvtov ydvor VlQiyfvfujg, 
Sf itOTf ILjtani'iijntr nnrri ntrm TtFXuoavm 
^agoaXioc noatg tuxa fkifuinnmo li/idn/ititj^-. 
ftl?A rd tifv xara xoaftov wtnoiifv fiViffi xiiXXy 

r?i' de naliviounoi nfti x/a'h^v üi^itnoi' doid/jV 
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Dessen Gipfd empor sich heben, einander genüber: 
i3stlicb dehnet sich aus der Dioklus, ein steiler Gebirgsstock» 
Westlich erhebet sich links des Emblonus ragende Spitze, 
jener stürmt mit Gewalt heran in der Kbene Mitte, 
Unaufhörlich er schwillt und tritt an die Mauer der Stadt schon. 
Überflutend das Land und zugleich auch meine Geburtsstadt. 
Deshalb sollte sofort des Juppiter Sohn für die beiden 
kegeln der Weilen ( ichict mit der Kcul" uikI den kraftii;eii Armen, 
Wci.sen j^esonderti ii Lauf von der Ebene weg den Gewässern. 
Jenen der lockigfen N\'m|>he und jenen des rei^?.enden r'lus>es. 
S huierii(cs W <rrk vollendet er: >elilu;4 der hemmenden Rertre 
Wand in St.icki- und hracli ilie I''e>?.eln, aus Steinen i^ebildet, 
Leitete weg so den I Iu>s, der hinau>^ sirb eriyo^s in licwegung, 
Machti|^'er Wogen Schwall auftürmend mit wildem Getöse, 
Hin zum Gestade des Meers; dies aber ertönte und brauste 
Dass e>. erhallte entlang der dunkeln syrischen Küste. 
Nicht ist der Strömung Gewalt so gross bei der Mündung der Flüsse, 
Welche entgegengesetzt ins tosende Meer sich ergiessen: 
Dort ist's der Ister, der erst des Nordens eisige Fesseln 
Bricht und dann Skythien laut durchrauscht und, wo er nur immer 
Strömt, anschlagt an steilem Gehäng* und peitschet die Felsen. 
Dort ist*s der heilige Strom Ägyptens, aus Libyen kommend. 
Der, wo die Woge sich bricht, macht zittern den rauschenden Pontus. 
So ombrauste der mächtige Strom, der Orontes, das Ufer, 
Üaas es wie Donner erdröhnt; und gewaltig erhallt das Gestade, 
Wenn sich ihm naht der Schwall der neu ankommenden Woj^en. 
Wiederum lebte nun auf der Boden, der dunkel und fruchtbar, 
AU er sich hob aus der Flut, des Herakles neues (iefilde. 
Heute noch uberall sind tlie Felder nul Ähren <.:eNrhniücket, 
Mühsam schleppen die List in die strotzenden 1 enncn die Rinder» 
I>ort, wo ni.in Memn »n \ - rrlirl und wo im a-^syri>rhen Lande 
Memnon bewtint wird, der herrliche Solln der Tochter der Frühe-, 
Den, als zu Hille er kam von ferne des I'riamus Söhnen, 
Bald der kühm- (ft-mahl der Deidameia erlegte. 
-\ber mein Hein..itl<iiid. das an Schönheit reich, will ieh preisen. 
Wie .-«ich s gebührt, in eigenem Lied, von den Musen begeistert 
Denn jetzt kehr' ich zurück, zu singen vom herrlichen Weidwerk. 
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D. 159—176. 

"Kativ äfiaiii''iyf TOP tponotg xavootm yiye&Xov. 

tovs xaUnrai liiaii3im<;, isifl JiuTQtjg xfÄedovm (160/ 

qiuxaXnjV x^'^^ f*^*' f^oun^dv al^voaovatv 
6 ahx'^w. .Tiaksoun Hat AfAq> &wköiai yerdotg, 
M Tf laxyt'ievxf^, äomgenkg eldos ix*^voi 
^mf&m^fMHt ßXoavgm, &tfQmv fudiovii Hontg, 
d^dai xegamy de TtvQiyXsoxtveg AHWHtxi, 
X'ohteiotQ yt^afimMoty ineixfXoi dyidatQOimp' 

10 dlX* o{tx ^ higmaiv hartiov dXKiXiMoi 
vevovat mvYtgmr x^amv fniHagatw alxfitjfy' 
vmia daoQomrta ngoc ojtdfon rpolvta xivtQa. (170) 
xolLtytxtv Sytn&te x£v rtv imxoi'uyrfom mxwttg 
t) /ioourv ij xiva ^rjijn, iiFjt'iooov dftQOvat. 

ih yX&aaa 6h toTc «nnrij ith; urdg rgiixfifi fJuihotii, 
cün atdijgoßoooto neXei rexyfwua aid/jgov " 

IV. 

(176—300.) 

Xal /itjv uixvnoöoiv ikaxpiov yiyo<^ hga^fv dkl 
fhteonoy, iiryahonov, dQDtQejriSt (tioXovforov, 
OTtxiQv, d^C^lor, ncfiapifiTtOQW, vyuHaQifVov, 

maXiay vanotg xat ksTuokiov miXxnatv 

9 otntSavff detQtf xai ßaunditi Tiälty orgfj' (ISO) 
reiQadvßiM five^t mavQeg nviH^Oi diavAm' 

äßktjXQ^ ffQO.^ >c*u &v/i6€ iwoäfv ävaXxK' 
xai x(i)qHÜ xtgaatv atxfiai rooov ävriXXovatv' 
ov nme yäq xe^k^qnr hamia dfjoiamvTOf 

10 ot'* ^t^Qol XQaTFQÖiSt oht dgyaUouu xi'ftaatv, 
oi'd^ ahots detXmc lomonviiuoioi' kdytnoii. 
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D, Der Bison. 

I nbczwintflich ist eine Art mordgieriger Stiere 
Wc.chc Bi-^ontcii man nennt; denn aus der bistonischen LancUciiaft 
Tlirazicns >t.immen sie her; die Cicstalt ist folgendcnnassen; 
Zottig ist ihre Mahn', «Jie herabwallt über die Schulter. 
Cber des Nackens I'ett und den weichen nal> aiul) umsäumet; 
Also mit Mähne c^eschmuckt sie haben ein prachtii^es Au><eh'n, 
Gleich dem gelblichen Leu, dem trotzigen Herrscher der Tiere» 
Schari >ind ihres Gehörns ganz spitz auslaufende Enden, 
Widerhaken von Erz, zuruckgebogen, vergleichbar. 
Aber nicht so, wie die andern, zum Kampf mit dem Gegner sie senken 
Seitwärts nieder zum Stoss die Spitze der schrecklichen Hörner; 
Rückwärts biegt sich nach oben tles Horns gefahrliches Ende. 
Deshalb schleudern sie den, den sie haben erfasset beim AngrilT, 
Sei CS nun Mensch, sei's Tier, authebend hoch in die Lüfte. 
Ihre Zunge ist schmal, doch von ungewöhnlicher Rauheit, 
Gleich dem Gerät, mit welchem man schabt das Eisen, der Feile. 
Blutig sich rötet die Haut, die mit ihrer Zung sie belecken. 

Der Hirsch. 

Mvitter Erde crnährl (i.ts (ioschlecht schnellfiissiger Hirsche. 
Stattlich, mit sch' mcui ( icvw'ih ; geslrcift i-t tior Kurkcii. d i>i Aui: L^fos-i, 
Fitckig und glänzend das I cU; hoch tragt es <lcn K-^pi', durcu 

das \\ .i-^rr 

Gehet c> :^;«-'rn . und kr.ittig tlor l.cih ><> schLuik. >ind die Boinc. 
ScMilank ist der 1 und der Schwell i^l vun unansehnlicher Kurze; 
Vierfach gespalten die Nas. für den Atem vierfacher I )urchL:anL:. 
Schwach ist der Mut und furchtsam das Herz, nicht denkend an Abwehr. 
Spitzig ragt das Geweih ihm emjior, doch erweist es sich nutzlo«; 
Niemals hat ja ein Hirsch mit dem Kopfe bckami >f t den Gegner. 
Weder ein stärkeres Wild, noch soharfanfalleni'c Hunde, 
Selbst nicht jene, die alles erschreckt, rauhbeinige Hasen 
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{fijXvreoi) rtxjfi, TQißor AvOoto.TOv akffivn, 
ovyfH€v dioa:nrol iinno.-Toy Ii t.ninoi ßeßijXoi. 

15 t^oyn h' dijiuooir t.i dyhihj xonöornv 

ä^ofrts, ti'xioaoi, :Tokrdnidakur t'nio^ t/ottfi. (210) 
t) ydg ^rayt^/for xfijdfov (Tjofjoi :Tfo<'>yT(nt' 
ßoTQov /Litr xttjd ymnv tni-^fiiirvoi xaitihupm', 
öq oa xf fti'j T<^" k'Xtjon' Li ai'Xaxoc ät'Tifiok/jOd^. 

10 XFvOonni <V nJioi jTVfidTOti Xaaioinl if Oufivotf» 
oiöofxtvoi üyofoai xnoi)aja roia {parffvat 

ifiipißiot (XaifW * xai yuo roaq forp' JTFg6o}ait 
Kai Ttorrw :rariovotr, ouootokov uXh])MQt 

«6 vamdhiv TtXfoovreg, Sx' i^arvovai ^dkaaaov * 

nQ6o^€ fth eh iXdq>Moi¥ im mixoLg ^yeftorevn (220) 
da xvßeffmjT^Q fiedinotv ^ijia vipg. 
Tq> heQog xatd vwnw iQeUiofierog findmade 
deigifr ^dk xdQtp^ov SfiaQrei novtQnoqevmp' 

to äliXoQ 6* &kkav ijieaa ^igcoy tifivovai ^dlaaaav * 
dXX' Ste ptjxdftevov xd/iarog nQf&ttmw ÜLfnoh 
azoixov 6 fikv :rQoh:td}y iftolev non xkQfia q ülayyo^, 
navaaxo ö* dpchv^tU hnuo ßaiw xa/idioto' 
äXl(K d' afr' wiixac fx^)v im ttottop ödetlkt, 

36 JidifFt; 6k TtkudWTF^, ä/iotfinfVis ))yFfiovrjF<: 

noGol jiüv ota .Txara/ao* ioFoaovfuv f.dXrrv ^hmq, (230) 
L'i^L <y dyia/ovrai xFodo)r noArtjoaroy 
old T£ kaii^ ta i'tjOs tniroh^'tivjF^ dijrui>;. 

"ExOoQ «5' dAA)'i/Mtatv drdooioi' aar k'/ovoi 
40 Tiäv dif ioiv ikdff inv tf yFVQ<;, ;tdntf Fi^FFirFi 



orofoc /)' fii'jf'Otj;: FAUff o^ iftjaohv Fonvnri]nn. 
^ Aaa (it Idtj nroo<i dAiy$iv i-if at%'ufiF%'o%' öoMxßoiy 

Ix^'oi dqiüVFor, fuya xiiy/nAomv dqtxdrei ! 

daaoy ff oUFiovt ^vag ö i.-rr&tjxajo x"^* * 

4& m'Oifiai Aafiommv i^e/.xofjfvn^ .Torf AijQtv Ii 

ignetov ovhUifvw tw 6^ ovx nUkovza ßtdxra^ai (240) j 

dß&fUM. fiujndftFt'oy fivydjii<; t^tiovoFV Fryfj^' ' 
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Nahet cndlicli tiic Zeit, wenn die Monde beendet den Umkreis, 
Da die Hirschkuh setzt, so flieht >ic die Wc'^t der Menschen. 

Gern ja meidet das W ild che I'f'adc, die Mensciien begehen. 

l nter den liertn /umcist mit ihrer Schönheit sicii brüsten 
Hf-^che mit <toizem Geweih, das zierlich am Haupte hervorsprosst; 
W er Jen sie ab. wenn es Zeit, die leicht sich lösenden Stangen, 
\V uhlen die Krde sie auf, um dieselben dort zu verj^raben. 
Da-s sie nicht jemand bekömmt, auf dem Boden sie findend durch Zufall. 
St 'b-t dann verbergen sie sich zu innerst in dichten Gehölzen, 
\'o!I von Scheu, sich mit solchem Haupt vor den Tieren zu zeigen, 

Kahl jetzt, das sie vorher empor stolz trugen gerichtet 1 

Duppelt ist ihr Element; denn wie auf der Erde sie gehen, 
So duichzieh'n sie das Wasser: in Rudeln vereint und gemeinsam 
Unternehmend die Fahrt, wenn es gilt, das Meer zu durchsegeln. 
Einer dann übernimmt an der Spitze der Reihen die Führung, 
Gleichsam der Steuermann, handhabend das Steuer des Schiffes; 
Fest auf diesen gestützt dann legt ein zweiter den Hals ihm 
Oder den Kopf auf den Rücken und folgt ihm so auf der Seefahrt. 
Einer trägt nun den andern und so durchziehen das Meer sie. 
Aber wenn Müdigkeit beim Sch^nmmen den ersten eri;reifet. 
Dann vcrläfist er das Gl'ed und bej^ibt sich ans Knde der Reihe, 
Kurz zu ruh'n von der Muli , auf fremden Kucken sich stützend. 
Alsdann inmmt ein andrer beim Zu^ durch die I'luten die Führung. 
Aiic nun, wie -.ie so sct^eln uiul wceh^-ehvei^e sich fuhren. 
Treten mit Fu>.->cn, wie mit Rudern tlie Tiefe des Wassers, 
Haltend dabei in die Höh' der Geweihe herrliche Zierde, 
Gleich aii» gäben sie preis des Schiffes Segel den Winden. 

iirimmij^er Hass «jen einander besteht und von ewij^cr Dauer 
/wischen dem ganzen Geschlecht der Hirsche und Schlangen ; und 

aufsucht 

Überall im Gcbhgc der Hirsch die ver\vei|ene Natter. 
Kommt ihm dann zu Gesicht die l ahrte der Schlancye, sich windend 
W'eitgekrümffltt so gehet er hin frohlockend vor Freude 
Näher ans Lager und legt auf des Tiers Schlupfwinkel die Nase, 
Schnaubt gew'altig und sucht herauszuziehen zum Kampfe 
Jenes giftige Tier; doch, will es vom Kampf auch nicht wissen. 
Treibt es heraus doch des Atems Zwang aus dem Innern des Lagers. 
Kaum hat den Feind es gesehen, so richtet es hoch in die Höhe 
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krrytiXhfV ArtoiiV IfVHoife hmoi)oFv dliomas 
so «ffo jtffj Ol xovms ' i.tiXQ&iFH dk yivttßv 
nvxvm^ ffvotfHfW argiyßiaatv to(p6g(x: fh'^o. 

(SfUTorrft aroanTtnniv tTfitniu Aijoioon'Tu 
y.ni iiir fXionöintoj' .-rnjl yori'aoii' ait^fi n A/uji^r 
55 ttiuiri-c}; f)nrfTn yjirn «V yihn-i ttoA/ji y.iyri'Tfu 

l.-T.Tnfiikor AtfiihjH im xifj/iaai siovXvi dXättu 

ouK hj, rtiuY nhix' fnfoovto stuvxo&(v /jjf^^c 
tcunQ a.THOFai(t)i' off üov mvyFQal if (pnlayyfQ 
ioft6xot' ^vtß Ak ^utQOvg IvFQfmav ddoma^, 

ol fuv yuQ iq>vjr^2^ev imxQf ynivte xtj^^va (260) 

dq^Qvas ijdk fiejuMoP iviTzgiovoi yivimaiv, 

cl äga if.:tTfiXit)v dfigijp Kai otegyor ive^ßf 

Htu XaytWa^ vvfivv xe öta trrofia J^auorvoiHW 

ittjnoi i at d* exFont mu vwtov vnfodf ye/toprai • 
äXXos 6* äXio&fy l^'^on .-TF.-Tnoiityog fftoQtjTm, 
ahfio <J Trarroifiot TrfgtjrkijOi^c M^'fjm 
.Toojrn Ith' fx'} ryhtv tl^^Xet xo<u.i%'nini .-töAfooip, 
-j (ü.A or Hwjrog fy/i' toioc /</»' (h'}Fa(fnr<K oy^Äo-; 

a/'oAoc ntninnft 'Sro.mi .-rn/.D^ Hjm'nj t'iijnn'. (270) 
ilj iÖjf l')'i(irth')y t'mij ynnTf(>ri^ ''.7' fil' ij'X/^s, 

ao oi'f)h' d.}jrniiFVoi' ynfts fotifjÖfv XFont^Ft. ' 
Xfivot 'V o'' iiFihüai, <StoX}j'itFV(K *)f fityovoti', 

xal Tovs ftiv yryvfooi dteoytfiF, rorc ^f jrodcom 
xal oÄFonF, oFFi ö* yainr nrtouov 

85 iX^inQ n'iiiuTon^ wfimv ä:to ' yrin i)f fh/QOMV 

&y*tn d?' tyiifioinra xam x^ovu^ äa:tai^tmiv^ (280)» 
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Uroheod den Kopf und lässt weisschimmemd blicken der Zähne 
Scharfe Spitz'; mit Geräusch es das Unterkiefer beweget. 
Heftig zischet und schnaubt es, das Gift in sich bergende Untier. 
Aber sofort es zerfleischt, anscheinend mit lächelndem Munde, 
Mit dem Gebisse der Hirch, so sehr es sich wehret — verjfebUch — , 
«Windet es auch sich um Hals ihm und Knicc). in Stücke es reissend 
\"oIl von Wut, dass dort utul da avif dorn landen in Mcn^c 
Zuckende Reste liej^en umher und zappelnd ini Tode. 
Mitleid mochte man fast mit dem 1 kt. <la^ iloch grausam verschlini;et 
.Vndre. empfinden, wie so in I'etzen zerrissen es daliegt! 

I'cmc III Libxi.n. rcicli an R<>->'>cn, es wimmelt xon Schlaiv^cn, 
Giftig und bunt j;;cHcrkt. und in Anzahl nicht zn beschreihen: 
Wenn nun dortcn sich ia^^a-rnd der Hirsch auf sandigen Höhen 
Einsam ruht, umkreist ihn in Massen zum feindlichen Angriflf 
-Schnell ein Schwärm von Schlangen, Gift erzeugende Scharen, 
Voll von Grimm ; in die Haut sie ihm stosscn die spitzigen Zähne, 
Han;,'en herum sich rings an allen Gliedern des Hirsches: 
Kan Teil wendet den Kopf nach dem Oberleibe desselben, 
Druckt ihm das scharfe Gebiss ein an Augenbrauen und Stime, 
And*re verwunden den zarten Hals und von unten die Brust ihm, 
Graben die Zähne ihm ein in den Bauch und verletzen die Weichen ; 
And're hinwiederum an beide Seiten sich heften. 
Weiter ein Teil an den Schenkeln sich weidet und oben am Rücken : 
t'berall man sieht sie verbissen in Wut an ihm hängen. 
Aber der Hirsch, vom Übermasse der Schmerzen gepeinigt, 
W'Wl zuvörderst entflieh n mit Hilfe der flüchtigen FUsse, 
Aber es fehlt ihm die Kraft: gross ist die Menge, so zahlreich 
Stechender Schlangen bunt i^efärbt. die über ihm her sind. 
S- nun n:etler^c(iruckL von <ler mächtigen Last muss er halten, 
heilst und zerfleischt die uncniiessUchen Seharen der l einde, 
Brüllend vor Schmerz: und hin nach allen Seiten gewendet, 
Mordet das kriechend Gewürm er. das nimmer ueiehen von ihm will, 
Denn sie lassen nicht ab. und >u bleiben, geh n sie zu grund auch. 
Lnvcranderlich i^t ihr Sinn, zudringlich die Frechheit 
S ' nun zcrrcisst qnt dem Maul er die einen, die andern in t h assen 
Schnellend bereitet den Fod er; es fliesst auf die Mrde nicht eiuicnd 
Blutiger Saft von den Schlangen; nun sieht am Boden man zappeln 
GUeiler von Tieren und halb zerrissene Stücke von Gliedern. 
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9cal tfMftevoi ydg ix^wnp im HQOJtQohiv ddovatf 

90 avxaQ 6 yivt&axwv ^so^ev xojt^ ikXaxt dm^v, 
ndrnj fiomevu dpo^eQor ncftafimo §ie&Qov' 
fttWey xaQxtyadas dk ipikms yevveaoi Aajutaaoag 
ffuQfiaxov a?ftodiAamo¥ ixet noXv.^t'jjnovoc ätij^* 
atym dk jtixowov jLier ini X'^opa Xfiytava xijgvjr 

96 i^iaeaey qivoio .-tuQut tfo^c ninoxvktaraf 

dnrilal 6^ ht^xfgdev imßivoimv <)d6prwv. (290> 

Zwei 'V «rr' f Äa7 Os ()ijnör yoth'or' aTofy.HtK de 
dvboiüTuov yn'Fij /tw i(f i'^juine tUfjuHÖooyov. 

otip' tovvo/xu ifi^Qoi xun^yooift, tpogiovai. 

Tovg äga iuxki^xovoiv h'i ^rAo/otniv ISqxov^' 
xdxelvois iläqxHO difiag, ^rov Lii viorro 
fntXTÖr (i^avra q>iQovot .-rnmiokov, M tf 
105 :tOQÖakitov oqfQaytdeg im XQ*^ fiagfitaigovai, 

V. 

(300—315.) 

ßovß0Li(K «?Tf :tikn iirUoy ()f/iag evoi'xegfOTOS' 
fmmv €{*QVxiQ(OTof, dtoQ Mgxou /tey doeirttv * 
oßiftamp ajtyh)eig, igatog X'J^"*' «T^'^^^^s" ISia&at' 
xai xfQufov dodoi fih äyro xomog .Tfrfvaatr 

6 dxneuoyFs :ronTFvrt<:, rtfor (Yarf)i^ ttotI ronof 
(iyoofjoy vevoroi na/jyinnntotoiy uy.ajy.ais. 
Fto'/a »y nr Ti'>')r 9- r/Ol- eoy f^öfiov diKf aya.iu^ei 
i]iJ(t/u<is r ihn-: (jt/j('iy Tf yd:Truoi utkaÜQoy 
H M xt iity mtjtnjfioi rrFtif'inmTFc fion/tSfooiy 

10 (i;'Of »'T*}ofs uyoiFT f.T* <<Ä/.ors: nhiy.n •/<<'njorc, 



uiyiiizcü üy Google 



— 23 — 



And're, schon halb zerteilt, in den Flanken, ergreift er noch einmal, 

Haften ja auch im Tod sie noch fest mit kräftigen Zähnen, 

So dass allein der Kopf, an die Haut sich klammernd, noch übrig. 

Aber er kennt ein Geschenk, das durch göttliche Huld er empfangen : 

Überall sucht auf er ein fliessendes dunkles Gewässer; 

Dort nun &igt er heraus mit dem Maule kleinere Krebse, 

Die. wie von selbst er erkannt, ihn befreien von schmerzlichen Leiden. 

Plötzlich fallen zur Erd' die Reste der schrecklichen Tiere, 

Losend von selbst aus der Haut sich und hin vor die Füsse ihm rollend. 

Während an jeder Stell* die Wunden der Zahne sich schliessen. 

Lang ist die Zeit, die der Hirsch lebt ; richtig daher ist's, wenn manche 
Sa^en, dass viermal so lang als eine Kiähe er lebe. 

Line andere Axt wird als Hrcitj^^chörnte - bezeichnet; 
Gahz sonst Hirsche sie sind nur haben sie solche Geweihe, 
l>cren Beschatte nheit gibt zu besond rer ßcnennung den Anlass. 

Kine weitere Art wird «genannt, die in Waldern sich auOialt ; 
Hirsche auch -ind an Gestalt sie, doch tragen am Rucken ein Fell sie 
( ianz mit Flecken gezieret und mit Streifen; sie gleichen den Panthern, 
Deren Körper ein bunt und farbenprächtig Gewand schmückt. 

V. 

Die Antilope. 

Antilopen an Kürpcigröss* nicht erreichen den Damhirsch, 
Schwächer als dieser sie sind, doch weitaus stärker als Rehe. 
Glänzend ihr Aug' ist und munter der Blick und prächtig die Decke. 
Anlredtt richten nach vom sich der Horner Sprossen am Kopfe« 
Aber sie wenden zurück sich wieder gegen den Rücken, 
Denn nach hinten gewandt verlaufen die Enden der Spitzen. 
Ungemein hangt dieses Geschlecht mit Lieb' an der Heimat, 
Wo es zu lagern gewohnt und im Thale der Ruhe zu pflegen. 
Oft wenn Jagern es glückt', in des Netzes V' erschUngung zu fangen 
Irgend ein Stuck und dann es zu brini^eii m andere Gegend, 
Wo MC ni weil enllcgcnem Thai ihm liessen die 1 reihcit; 
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ov^' hXti ^eivos TIC In dXkoäf)ut€*tur Aiäaöm. 
ovx äQO TW fAOlhoiat qnX^ naxgtj /UQdneaai' 
Ii Hai fiaXiwv n&dog ttg fvrmfuam <pQeai {H^q&p. 

VI. 

(315—326.) 

Nal injv foHmdriDV Soqxüw dgidtfla yivf^la 

rrigStxr? i')ovooi .Tfo^irrffc, nloX66ngot, 
Aöuxoiatt' t/iXti/V .Tao« Tiu.Ttatr to:jfioatTO, 
h ))0<iAFoi Tf nt Am Ol xfu äkktfkuinii' oitnrXoi. 

t vväs 1' tyyrc Pyovoi xn'i orx (iTTUvtvt'h i nun xni. (320) • 
ij liaka dij iniürnnihv htinthitj^ ^'^'/.'^ rrixoTj^ 
xal qtlujC u.itXutrMif uiini)f()^, urrrnui tfüiZFg 
xfoddÄfoi ^Fi'/.olnir y.7i>i ijoia 11 i^ri'Kiiyro, 

iftnaXx av duQHOvQ iroQoig taa nfQÖiKeoaty. 

VII. 
(326—377.) 

■ 

Mywv arrr. stilit srQoßdrmr tf. jtavdyQta tpula 
oh noiltß tovratv JUttnv Jiaaunv xtfiat^wv 

ofQfmoliatr ttfq^al^iq'i HOQV*fo6fttvw xPQOtaot, 
» xäQTog 6* a7^'* dtemjiv iv äQyaJÜotai /tertonotg' (SSO) 
noXldxt 6' 00 jt tfiivxfQ frt (vloxotaw idijHap 
xot avag €ddtf9m}Qas ^.t« x^voq dojintoortag, 
Faxt 6* Si' dXX^Xotaiv fvavr(ov dt^rrec 
fidQVavrni, xomf(j(H; nfdfon Aovrrog fHortt' 

10 orAt t' dXfraoOai i}f fu<; f-rrkno (Wji'ny nrrots ' 
vlxjjv <y AXXijXiHC <i<ii)i>n' uri'ftixrtu: (h'iiyx)j, 
/yA rf'y.vv HtlnDnt ' jahui- ntj tni vnxo-: nnoofy. 

.l/; <ij'«oic Tis* lüTi arroii* ar/oc oAuitov 
Xf.-TTuXit^S j?i'0«/tf, xe^}w»t' /(toor, tvittv ktma 
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Eilte es rasch nach der Heimat hin, zu der trauten, der Wohnung ; 
Nicht ja vermochte es fremd amherzuziehen bei Fremden. 
So denn wohnt nicht allan in den Menschen die Liebe zur Heimat: 
Innewohnet sie auch dem Gemüt schnellaufender Tiere. 

VI. 

Das Reh. 

Wciclic ( ic^talt (l.iN bek.iiinte Geschlecht schnellfü'^Mi.^cr Rehe 
Hit (.ia-> wissen wir ill, auch die (jr^ssc und Starke derselben, 
i ':(-~rn mm haben L^elobt bunthrilf?icrc. rötliche, schnelle 
l^iufcndc Huhner auf landlicher Mur erj^ebcne Freundschaft; 
.\ko sind sie gewöhnt aneinander und wohnen zusammen, 
Halten im Laj^cr sich nah und trennen sich nicht auf der Weide. 
Freilich schon folj^e der Lieb' schnell bittVcr Gewinn, und beschieden 
Ward für den Freundessinn ein traurit.^er Lohn, da die Jäger 
Beutegierig ersannen die List, zu täuschen die Armen: 
Mühoer setzte man aus und täuschte so liebende Rehe, 
Oder mit gleichem Trug man auch lockte die Hühner mit Rehen. 

VIL 

Üit: Wildzicgc. 

Weiter nun führt mich mein Lied auf die wilden Ziegen und Schafe, 
Die zwar an Grösse nicht viel von den heimischen Schafen und Zielen 
Haben voraus, doch schnell sind beim l^uf und kräfti«.; beim Kampfe, 
Denen «gewappnet die Stirn mit zwei cfewundencn Hörnern. 
Ihre Starke beruht deshall) auf der (Iroliendcn Stirne; 
oft .»chon haben ijestrcckt sie nieder bcuii Kample in W aldern 
W'Jtende Sauen --oj^ar. ilass sie zappelnd srhhi«^en den lioden. 
( »ftniaU rennen in Streit sie tcindlich ;.^e;^u'n einander 
Kampleiul dass laut das ( ier;iu»;rh vom >tü5>.se die Lüfte durclidrinj^et ; 
Nimmer e> |*ibt emEntrtieh n vor dem Feinde, so will es derKrie<:jsbrauch 
L'nabwcisbar heisst es den Sie^ nun erringen im Kampfe, 
Oder eriiegen im Streit; so gewaltige Wut hat ertasst sie. 

Zwischen den Zahnen hindurch läuf^ diesem 1 ier ein Kanal, der 
Dünn nur die Luft durchlässt, und entspringend inmitten der Homer 
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« de TIC nlydyQOV xtjg^ xigaatv .-regi/r^Oi, 
^Ctj/y^- i^ExXnoFV 6bov<; .Tvoi/y^ xe öiavhctvs. 

or? Ttat^S KOßtiti, yfi^f^ 6^ h\ ßnjriQa jraTürc. 
CO cuc ßgaral ytvitifv Tiene&ijfievor ägyaUoiat 
y^ßaoe iv AeojitcSat, Jiödag ß<tQiih^, äy>ea §iMro», 
äßXijXiQov naXdftaSi rQOfieQov Öi/tas, dyttv äfiavQÖrf 

«5 OK aiymv xovqoi (ftMovg xo/iiotnu rox^s (350) 
•'ijoakiovc, Stf dtüftA nokvmwa yvla nedtjajj ' 

[io(ouY}v /xiv r* dgiyovaiv i&dgoaov (iy&eftoeaaav 
dfjeyuiiim'ot oiofiditooi, :ioxüv di' äga j^nXmiv UKQotg 



30 y '/.innotj «Yduif a.Toyifc oXov XQoa rpaffSarvovntr. 
ti de vr TOI fiooyideooi uotTjy ytrhrtouv ufi^juig, 
fUTixa xai TinhiHt^rftv h'Xnfc rfOihjkiaK äuvovq. 
T)jr (ih' ydo doxinic: :niit)aq /ti'Ooini diroöfu, 
Aionou£vi]V Toioioiv u.:n'mooih uvxtp'^/ioiioi' 

n q?evyeti /tot, (pika T^xva, dradvteoe dy^evt^Qoe, (360) 
fty itr Xvyoiiv (^jajjöivtFs dfi/jTooa fu^ign difre. 
TOia ifditn* dnxtoig' tws d^iaraotn*: .-roo.-rdnoi^ 
TiofoTfi Ith driArw OTOVoey piilos äfMpi zcxovcflt 
amäq inui hinuv tpmijs /UQoniljßov ^X*)^t 

^eyyofiivoig IxeXovg Hat haaofüywotv öfiaiovs' 
jtQog ok At^ hxofuo^, nQog *Ioxe'UQ^g, 

46 ^/iiag aiifopdoorg' yväftipoy xtdv äyßtov jjrop, (370) 
aldofityoc itaxdgmy re ^iuiv yevetao xe y^gag, 
ft §d vü xoi yevtxijg Xuiagdv xmd d&fia kiXnnxai. 
rofrf TIC Äv 96$eif Xira^o^ivors dyoQfveiP' 
aA/' oTF Tft' xoddi'ijv ndvaiifiXiyov nt'^gijafoatv 

aO (w^vK *f> Tfincij, .7oor3oc rrnih)^ ioTi Ttry.i'iiovj, 
ailoömn puivnvot xat ahöitokoi JirQÖiooir. 
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Grade von da ins Innere der Brust und die Lungen hinabführt. 
WoQte nun einer mit Wachs die Horner der Ziege bestreichen, 
Witrd* er des Atems Gang und die Wege des Lebens ihr sperren. 
Zärtlich hangt an den Jungen, so lang sie noch schwach sind, die 

Mutter. 

Aber nicht niiiulcr mit Lieb' auch die juni^en an ihr. wenn >jc all ist. 
So, wie Kinder den Vater, wenn schwer die Hürde des Alters 
Lastet auf ihm — sein < lang wird schwer, es krümmt sich der Rücken, 
Kraftlos wird ihm der Arm, er zitttTt am I^eibe und sieht schwach — 
Ptlcgen mit Liebe und treu ihm stellen und sorglich zur Seite, 
Ihm zu vergelten die Muh der surgenv ollen Erziehung: 
Also ptlegeii mit Lieb die iun^jen Ziegen tiie I-lltern. 
Wenn sie das Alter druckt und traurig fesselt die Glieder. 
Nahrung bringen sie dann für sie, wohlduftend und taufrisch, 
Die mit dem Zahn sie gepflückt, und zum Trunk mit dem Rande 

der Lippen 

!':ringen sie Wasser vom Huss, geschöpft aus dem Dunkei der Tiefe, 
Hatten am Körper sie rein, den sie ganz mit der Zunge belecken. 
Wurde man da mit der Schlinge — allein die Mutter nur langen. 
Gleich auch könnte, sogar mit der Hand, man die Jungen bekommen. 
Jene mit folgender Red' wohl möchte die Kinder entfernen. 
Flehentlich Bitten von üem an sie richtend mit folgendem Zuruf: 
»Teuere Kinder, entflieht von hier dem gefiUiriichen Jäger, 
: Macht mich, gefangen, nicht kinderlos, die bekümmerte Mutter !< 
Solches spräche sie wohl; doch nahe bleiben sie stehen, 
Scheinen tuerst um die Mutter den Laut der Klag' zu erheben; 
Aber hierauf in menschlicher Sprach* sie beginnen zu reden, 
Ihre Stimme erhebend ; aus ihrem Munde ertönen 
Worte, als wären beigabt sjc mit Sprach und baten um (inadc; 
»Flehend wir bitten Ixim Zeus Dich und ihr. der Artemis selber: 
"I^sse die Mutter uns frei, die liebe, empfange das Los-eld, 
;I>as v^ir Dir bieten im Schmerz ob des Unglücks unserer Mutter! 
'.Ach. welch tr.iurii^es Leos: o lasse das Herz Dir erweichen. 
;Aeh?etid (.las <^'ottliche Recht und da»? hohe Alter dr- \'aiers. 
A\'cnn Dir vielleicht ein Vater n«»ch lebt im bc;.;aterter. Iluisc' 
So wohl würden sie tieh n, wenn zur Bitte die .Stimm sa- crhul>en. 
Sehen sie aber, dass tjar nicht zu rühren des Mannes Gemüt ist. 
Welche Lieb' zu der Mutter und welch' sehnsüchtig Verlangen 1| 
Geben sie itelbst sich gefangen und folgen dem Jäger von selbst nach^ 
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Anhang. 

In den nun fulgcndcn Versen behandelt Uppian ucitere Arten 
von Antilopen. Von einer Art derselben (Subos von ihm genannt| 
■erzählt er, dass sie, wie die I firscbe, «jerne in das Wasser ^ehe 
lind bei iluen Schwimniunternehniuniien über eine Meeren|;c von 
t^ewissen Gattunqjen von Fischen be,£Tieitet werde, die sie umruij^en 
und sich an sie herandrängen, wiewohl sich jene mit alier Gewalt 
ihrer zu erwehren suche. Diese Bemerkung gibt dem Dichter 
Anlass, Betrachtungen Uber das unnatürliche Verhältnis mancher 
Tiergattungen zu anderen anzustellen, offenbar nicht ohne Seiten» 
blick auf analoge sittliche Entartungen seiner Zeit. Daran reiht 
er einen schwungvoll gehaltenen Hymnus auf den Eros, dessen 
«unwiderstehlicher Gewalt sich selbst Tiere nicht entziehen Icönnen. 
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Bemerkungen. 
1. 

Eingang: cfr. Hai. III. i ff; 

Ari* d^uyf um, axif^rrorj^f, Tmvaioku, dt'/yeu r^;|ri»#yc 
ij^ßvfioiov fftHt^oto xai fiyoftTijoas (Ußiov% etc. 
V. I xirtijuotfrfff: bei Horn. Od. V, 333 Beiwort der Ino. ^^oifttfz 
in der griechischen Mythologie Tochter des Uranos und 
Mutter der I^o. Oppian scheint hier Ovid vor Augen gehabt 
zuhaben: metam. I, 476 : innuptaeque (hier jrao^rrp) aemula 
Phoebes; ibid. H, 723. aurea (hier Xi*''"^."'^'J'i) Phoebe. 
V. 2 Zi!'''^^."'^L"l ' Femininum zu /ooottfitrnij^ (nur von unserm 
Dichter gebraucht); das Wort bezieht sich auf die Schärpe der 
ArtL-inis = ."f/>i'i/. X'crL^t. \'erg^. Acn. IV, I V) Aurea pvir- 
pureain subncctit tibul.i ves^tem (^Üido); ferner Vcrg. Aen. 1^ 
319 tT. (von der \'oiiu->^ 

Nmi'Hic hunicris de 111- >rc h.il)ilcni su-^pcndcrat arcum 
Venatrix dcderatque comam diffundere ventis 
Nuda £i[enu nodoque sinu^i conlecta Üuentis. 
V. 4 iif/futken k">ntr niis ftryttxhm. 

Aifffn : eigentlich Plane, constlia : dann Kunstgriffe, Kunde, 
weil die Jagd, wie der Fischfang» systematiscb betrieben wird. 
.Apollo und Artemis waren aU Krfinder der Jagd und als 
Beschützer der Jäger gedacht ; Xcnoph. Kyneg. cap. I : r» fuy 

f= die regeh-echtc Ja^d mit Hunden). 
V. 5 — 30: Aufzählung der einzelnen Heroen, welche die Jai;d auf 
Einhebung der Artemis zuerst ausgeübt und sie den 
Menschen als Kunde vermittelt h iln n Nachahmunt,' des Xcno 
phon, der Kynei; cap. I ein \'er/ei«. lmis von Heroen .iuffui>rt» 
die von { heiroii, ileni Lie'nliiiL: dt. -, Apollo und <1( r .\rt«"mi«. 
in tüc ( ichciinni^-ie dieser Kunst eiiiL,^etuhrt worden sind. 
— Cir. auch Hai. II, 1 — 43. sowie (initius h'allscus i — 10 : 
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Dona cano divom, laetas venantibus artes, 

Anspicio, Diana, tuo. Prius omnis in armis 
Spcs fuit et nuda sihas virtute movehant 
Inconsulti homines \ itaque erat error in omni. 
Post alia pro})ic)rc \ia meliusque profectu 
Te sociani, ratio, rebus sumpsere g'creiulis. 
Hinc omne auxilium vitae rcctust[ue reluxit 
Ordo et contiguas didicere ex artibus artes 
Prbserere; hinc demens cecidit violentia retro. 
und ib. 13 — 15: 

Tu trepidam bello vitam, Diana, ferino 
Qua primam quaerebat opem, digna repertis 
Protegere auxiliis orbemque hac solvere noxa. 

V. 5 (poXoij^ . eines Reri^plateaus zwisclien Elis und Arkadien. 
V 6 dtjQo/uyt): die Kentauren. 

V. 7 imdöijmop = im öqqtiov zur Mahlzeit; die Kentauren übten 
. die Jagd aus nicht zum Vergnügen, sondern um sich Nahrung 
zu verschaffen. Über die Bedeutung von h6Q:iov = cibus 
8. O. Schmid de elocutione Oppiani Apameensis S. 24! 

V. 8 dfugaan cfr. v. 619: xcu ot qjeyyog ä/noary; demnach hat 
unser Dichter dieses Wort Iconstruirt: rtvo^ rt und rtvt n, 
beide Male in der Bedeutung privare, und bloss mit dem 
Akkusativ in 1. I, 268: iov A'a.-ro fftyyo^ änntonr. 

V. 9 ;|f«i'Of<o(o : cfr. Ovid. nietam. VI, II3: aureus ut Danaen 
luserit (Juppiter) ; Zeus nahte sich nämlich der Danae, der 
Mutter des Perseus, als Goldreifen. 

V. 10 — 17: Oppian verlangt in lib. I, 81 — 90 vom Jäger, dass er 
im Stande sei, rasch zu laufen, sich aufs Pferd zu schwingen 
und mit dem Wild, das sich zum Kampfe stellt, zu ringen. 
Ein Meister in ersterer Beziehung war Perseus, in den beiden 
letzteren Kastor. 

V. 15 Inl OHOTthv ßaklofievof (= ßdXla}v) lese ich nach Xenoptu 
Cyr. I, 6 statt in(axo7foy adverbtalisch ; adjektivisch ist dieses 
Wort gebraucht lib. I, 41 und Hai II, 18. 

V. 16 h' ^rvo/j~i04 uffHjitfl<n'ir)ii, <)oönoio; beim Zu>aninK'ntrcfien zur 
Mittagszeit (im Gegensatze zur nächtlichen List^v v. 28): 
cfr. lib I, 117 ff, wo der Dichter sa;4l Ganz besonders 
geeignet zur Jagd mit den Pferden ist die Zeit des Tages 
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im Frühling, da die I.uft rein ht. — Zu ii't'Oj^f^oi \ergl, 

Apoll. Rhod. I, l6o fvi ii'fo/fj rro'/Juoio. 
\. 23 ^innyrv = effulsit, von einer Person auch lib. I, 301 gebraucht 
V. 27 ovtjfioAoi: eine Nachbildung des homerischen tAaq>t}ft6loi 

(bymn. Dion. 2) iaHc schon O. Schmidt de eloc. Opp. pag. 34 

bemerkt hat. 
V. 29 •ürtÄwr: cfr. Odyss. XI, 572—575- 

II. 

V, 4 erinnert an das Hornzische 

Coena brevis iuvat et prope rivum somnus in herba; 
und an Vergil. Ecl. V, 16: 

Quäle sopor fessis in gramine, quäle per aestum 
Dulcis aquae saiiente aitim restinguere rivo; 
ferner an Hai. I, 20 — 27. 

III A 

V. 4 fU fiaat/ifv<i: erinnert an Horn, II. II, 204: 

V. 7 ief(H6a>9ta : von äyntdo), das bei andern Dichtern nicht vor- 
kommt; vergl. O. Schmidt, Opp. Sprachg. pag. 19! 

V. 10 iHpnigwaiv: auf einen individuellen Singular bezogen; übrigens 
nicht ungewöhnlich (KrUger Gr. 58, 43). 

V. 13 fiiya nmip&aoovoii in derselben Bedeutung, wie hier, Hai. II, 
288 gebraucht; unten, v. 250, bedeutetes > zappeln, zucken«, 
hnnftung :tatq*dtMJorta ital rio,W(9oiTa ; bei Horn. II. II, 450 = 
glänzen. 

V, 14 »i/imiTai .Tool yniny : cfr. Hai. I. 450: nm'/nnun ui ynunov 
(uncl il.il. \', 400) sie mahcii. d. h. sch irren mit den I'üssen : 
<ie tliun clic->, ^^'^ der leichter. wollten sie cinai\dcr 

>taubiL: marlK-n oder mit S ind !)c->lrcucn, wie die Ringkäiupfer, 
dii' ihren K'"-ner mit Ol «rt-^albt hatten. 

Bei der Schilderung des Kampfes schwebte dem Dichter, 
wie es scheint, die Stelle bei \'cr{^. Gc()r^^^ III, 220 ff, vor: 
Uli alternantes mult.i vi proeUa mi:icent 
Vulneribus crebris; lavit ater corpora sanguis 
Versaque in obnixos urgentur comua vasto 
Cum gemitu: reboant silvaeque et longus OI>'mpus. 
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ferner Verg, Aen. XII, 715 ff.: 

Cum duo conversis inimica in proelia tauri 

Frontibus incurrunt, pavidi cessere ma^istri, 
Stat pecus omuc mctu iiiutum niussantque iuvciicae. 
Quis nemori imperitet, quem tota aniicnta sequaiitur^ 
Uli inter sesc nnilta vi vulnera niisccnt 
Coriuiaque obnixi infigunt et san;4uine largo 
Colla armosquc lavant; ^cinitu neiiiu«; omne rciiiugit. 
Zahlreich sind die Stellen, in welchen die homerische Aus- 
drucksweise nachgeahmt wird, worin sich ja der Dichter 
besonders gefallt, so: 
V. 23 iyxQifimonat cfr. II. XVII, 413 und XXIII, 338. 
V. 24 ajrfQXofievat, cfr. Od. XUI, 1 1 5 und XIII, 22. 
V. 25 und 26 erinnern an Od. X, 122 und 123, 
V. 26 GtipfTot Slog o23/iur( NifQfvit II. XXIII, 229 iar^vev otAfiatt äiHfiv 
V. 27 ek af^ega doimoc txdvri : cfr. Od. XIX, 108 und II. XV, 686» 
V. 2^ hioahtfa i^/xjyv: cfr. Od. XXII, 236. — t#c hier ungewöhnlich 
fUr StfQ<K. 

V. 30 — 40 AcHan de nat. anim. VI, i : rarooc ')f »lyrniov ri}^ dythj^ 
tliav fiTiijiifj tiyFiioroQ nkkor farrov (IrroxoirK rh ythnor f'Tnjor 
y.ui itn'Tto ylrnm yt\nvnaTiic xn) aßk.'i nänar äHki^oiv >rr/»-/<i«f roc 
xnl Tofs <)t i'f)i>oi-; ra xiofna .TOoofiynTQilitDV xai i^i^kriojv fiootr 

fint /('litt roc. 

Statins lib. II Theb. : 

Wluti dux taurus amata 
Valle cirens, paulum solito quem gramine victor 
Jussit ab erepta longe mugire iuvenca, 
Cum profugo placucre tori, cervixque recepto 
Sanguine magna redit fractaeque in pcctore vire.<%. 
Hella cupit saltusque et capta armenta reposcit 
lam pede, iam cornu melior: pavet ille reversum. 
V. 32 nfiHnkotttPfov hmvTthv : ein bekannter homerischer Ausdruck ; 

u^eiw'AM'ßt : ein dem Oppian eigentümliche«: Wort; 
V. 34 udXfvoiv: wie ein Holzarbeiter, der das ganze Jahr hindurch 
ferne von den übrigen Menschen im Walde lebt; cfr. lib. I, . 
130! 

V. f rrfannoäyi/nt *)f dui'utoy: cfr. lib, IV. 1 70 

V. 40 oOf t'tfiiÄitiitus, entkräftend : nur von Oppian gebraucht. 
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B. 

V. 2 dj'Äfioxäo.Tois : ctV. Horn. i)d. VII, 115 und XI, 589. 
V. 3 stvooq^oooto: Horn. II. XII, 3 13; 

xalw ipvtalUqi xal AootfQtfS :tvQo<p6Qoto^ — Od. IV, 495 

V. 5 [UuivrioHovn: ein dem (_)ppian ei'jfentümliches Wort. Dieser 
X cri^lcich erinnert an die Ikv.cichnunu,' «ics Kanieels als Schiff 
dtT Wüste, Bellin de Ballu ni.iclil hiezu die Bemerkung, da.ss 
bei den Syriern da^i gleiche Wort für Stier und Schiff gebraucht 
wird. 

V. 6 9i7un tp^movat: cfr. Horn. II. VI, 361 : 

^ma d^ftt oldr xä ydg ^gcviaf, ä x'fyih ntQ. 

V. 7 frtjfit^ot dixorfOi : vor Bdlin de Ballu las man mit dem 
Scholiasten : mjidm tharexovtai ; letzteres Wort erklärt 
Brodaeus = fädle imperio audientes sunt. Bellin de Ballu 

und Schneider lesen fvrji/t^ ävtyovrai mit Bezug auf den cod. 
W*n., der tyiji'if^: üvinyoiitit hat. Cod. Kc<^. hat vF.tivim. Die 
Verlän^s-rung der beiden Silben in iyt^ijts scheint aber doch 
zu «^ezu urv^^en. Heide Uppi:ine (gebrauchen die.sos Wort von 
«gutmütigen fteren zwar ^erne, wie K. II. ;>i 'jv vom 
Elefenten. Hai. V, 334 trijffu vom Delphin, aber in regel- 
mas>iigen Formen. Von der Gutmütigkeit des Delphin braucht 
der Dichter der Mal. auch das Wort A'VfiV; (V, 519). Da nun 
thw^ixotm (nach irrfijf^) ebenso, wie dyiaxovrm aus metrischen 
Gründen unzulässig ist (weshalb man nun <ivf/o*T<u liest), so ver* 
mute ich, dass hfffifjtu und 6fx^^ 2U lesen sein dürfte, wie 
ja schon Schneider fytinn vermutet hat Auch mit Rücksicht 
auf den Sinn empfiehlt sich i^iitti&m hinnehmen {knyoy, fiv9w\ 
besser ab das schwer zu erklärende dr^xt^f^- — Die Sanftmut 
des zahmen Stieres rühmt Ael. de nat. anim. VII, 4. Auch - 
von merkwürdigen Iv.^^cntümlichkeiten des Apis fuhrt er XI. 
10 mehrere Heispiele an, schliesst aber mit den Worten W as 
ain^ pii.Hche Schriftsteller n«»ch ucUcr Wundcrb.ires von dn -tm 
Tiere berichten, i^daube ich nicht wiederhulen zu müssen. — 
i]thtMtM: ist nur Üppian eigen. 
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8 — 27 Der Dichter geht daran, Wunderdinge zu berichten und 
dann in einem längeren Exkurse eine Sage von den Thaten 
des Herakles zu erzählen. Das liegt in der Tendenz seiner 
Dichtung. So hält er es z. B. auch im I. Buche bei der 
Beschreibung der Pferde (198 — 270), und bei der Schilderung 
der Jagd auf Panther im IV. Buche (230 — 320). 

8 — 14 Arist. hist. anim. III. 9 sagt: Ii 0Qvyi(/i eiai (iöt^ xui 
ti/Mtdt, (ji xii'avai jn xionrn. 

Vielleicht Ix zieht sich des Dichters Schildcrunt^ auf den 
indischen Zebu, von welchem Brehm j^ap^t; Der Zebu der 
Brahiiiiiien ein prächtif^cs. crro'jses, stnrkleibit^cs und v^erhältni^- 
mässi« kurzbeiniges Tier mit dickem, kurzem Kopfe, gewaltigem 
Fetthöcker und lang bequastetem Schwänze. Die Horner 
sind kürzer, als die Ohren. Ein leichtes Rot- oder Gelbbraun 
ist die gewölinliche Färbung. Als eigentliches Vaterland des 
Tieres ist Bengalen anzusehen ; von hier aus hat es sich aber 
weit über Asien, auch Uber einen Teil Afrikas verbreitet. >t — 
oloxiQonm nur von O. gebraucht, 

15 re fniaov xiQa? i cfr. Caes. de hello Gall VI, 26 : Est bos 
cervi figura, cuius a media fronte inter aures unum comu 
exsistit etc. 

16 und 17 fthMoiioor/ ov und TiuXinroo^ ov sind nur von unserm 
Dichter gebrauchte Wörter 

Aristuleles erzählt (Hb. de mirab. c. 1) von einer eigen- 
tümlichen Gattung von Ochsen, die in Päonien lebten ; deren 
Hemmer waren gewunden und kehrten die Spitze nach unten 
gegen die Uhren zu. 

18 ff. : Rodinus weist aus Strabo nach, dass der Dichter hier 
den Chersones von Apamea (der Vaterstadt (^ppians) vor 
Augen hat. bevölkert von Kolonisten aus Pella in Maze- 
donien (woher die Stadt auch diesen Namen führte). Sic lag 
(nach Strabo) auf einer Anhöhe und war wohlbefestigt 

20 — 27 eine ausführliche Darstellung der Eigenschaften dieser 
Stiere! Ausfeldt spricht sich Uber diese Häufung von Epi- 
theten, welche den Verdacht errege, als sei sie wörtlich einem 
Lehrbuche der Naturgeschichte entnommen, sehr gering- 
schätzig ausw Aber mit Unrecht. Sie mag ja nicht nach 
jedermanns Geschmack sein ; aber sie ist dem Gesamtcharakter 
der Dichtung angemessen; vergl. die Beschreibung derjagd- 




Digitized by Google 



— 35 — 



pferde (Ub« I, 158 — 527): die Darstellung der Kennzeichen 
des Masteijagdpferdes (176 — 194) ist geradezu vorzüglich zu 
nennen und man könnte ihr wohl kaum etwas Zweites dieser 
Art an die Seite stellen. Wer für die Sache Interesse und 
Verständnis hat« wird ftir des Dichters Blick und Darstellungs- 
g^abe gleiche Bewunderung haben. Ahnüch verhält es sich 
gegenüber der Beschreibung der Hunde (Hb. I, 37'' 446). 
Die Wahl der Epitheta an unserer Stelle ist nicht ungeschickt : 
die ersten \ ier zeichnen die äussere Erscheinung, ilie nächsten 
ücn Mut inu! die letzten die \\ ut ijeini Kampfe. 
V. 22 rvovyimoi: ein nur liier i;el)rauclite»^ Wort ( )ppians. 

Statt rroryn-fini mochte man aber lieher ijrytrfKn, ^tark* 
bartig. erwarten. Dieses Wnrt würde angemessener sem, 
da es von Oppian gerne im Zusammenhange mit Wortern 
gebraucht wird, welche Wildheit und Kampflust bedeuten ; 
so Hb I, 415 vom Stiere, Hb. II, 161 vom Bison, I\^ iSl 
vom Löwen. Brehm sagt von der Behaarung dieses Tieres : 
'Kinn und Unterhals bartähnlich. t — Nicht unmöglich 
wäre es ja, dass fjt*yeveot wegen des vorhergehenden 
r^QVfihaKiot in rvQvyivetot verschrieben worden ist. 
V. 34 h:f*iaaQMot : diese Form kommt nur hier vor (sonst nur Formen 
der 3. Deklination); ebenso dAoariovat (unthätig sein) = äodf^ , 
rovotV' — Die Stelle erinnert an Hb. I, 81 u. Hai. Ol, 29 — 3 1 , wo 
diese Eigenschaften von dem Jäger (Irischer) gefordert werden. 

C. 

Glddiwie die Erwähnung der Panther in lib. IV dem Dichter 
Vcfwilassung gibt, auf die Sage von der Verwandlung der Bac- 
chantinnen in Panther einzugehen und damit eine Schilderung von 

<lem Zuge des Bacchus nach Theben zu verknüpfen (230 — ^20), so 
■^\bt ilun Incr die ErwahnunLf drr Syrischen Stiere Gelegenheit, auf 
cicn Ziv^ dc> Herakles nach Syrien überzugehen und den Heros 
rtls Woiiltliater -«.nies (des Dichters) X'aterlandes zu leiern. 

■•Das rn\iiH>e!ic iTVtlu'ia, aus dem Herakles die Rinder des 
GcT>'f»neu^ li«»lt, wird von Hekataus, wt-lehcr drr aiten l 'berliererimg 
folgt, aul dem Festland um .\mbrakia uuil Ampiuiocluen an;^av:4ebcn. 
Das Gcr>*oncus-.\ benteuer wird jeiloch spater ausserhalb der Grenzen 
Gnechenland.s, jenseits des Meeres verlegt. 

3* 
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in der Tlico^onic des Hesiod (290 — 294) ist die ntufintrro^ 
*EfjcÖFin in nebelhafte Kerne entrückt. Von den foltjenden Dichtem 
und Schriftstellern wird eine Insel in der Nähe von Tartessos, dem 
späteren Gadeira, in Spanien als das mythische Erytheia bezeichnet. 

Nach Herodot (IV» S — 10) war Herakles StamniMiter der Sk>then. 
Diese Sage hatte Herodot von den Hellenen am Pontes gehört, 
wie er selbst sagt. Den «:^nechischen Geryoneus Mythos haben jeden- 
falls die Milesier, als sie das Land am agäischen Meere besiedelten^ 
aus ihrer Heimat niit«,^ebracht, und, der Gewohnheit Ansiedclunj^ea 
anlegender Grierhcn folgend, an die einheimische Stammsaj^je der 
Skythen, naclKiciti sie entr^prcclicnd umtjevvandclt war, ani^eknüpfl. 
(cfr. Fr. 1 la^^^er. Herakles Mythos. Progr., Wandsbeck 188S!) Diesen 
Mythus scheint Uppian hier für seine Zwecke verwendet zu haben. 
V. 7 und 8 cfr. II. XX, i $6: vom Skamandros; ahdfi 6 fii) eis mt^hy 

TO jgdy JTAtjtT vdaTo^ ixxi',nt*'(HO 
V, II \u6f(n'o^: „Aaioftevoc apud Homerum fere Semper adtuncta. 
habet nomina nvQ, q>X6^, af/ac alia; apud nostrum signi- 
ficatione translata occunit in locutione dmojMvos pvfuptj^" O. 
Schmidt, de eloc. Oppiani. — Die Stelle erinnert an Ovid. 
metam. IV, 675 flf: Perseus erblickte die einem Meenmgeheuer 
ausgesetzte Andromeda und war davon so bezaubert, dass- 
er fast vergass, seinen Flug durch die Lüfte fortzusetzen: 

trahit inscius ignes 
Et stupet et visae correptus ima^ine formae 
l'äene suas quatere est oblitus in aere pennas. 
V. 12 iniajTogog und 

V. 15 uvToUi]On' nur von Oppi:iii i^ebrauclit. 

v. 19 f/uyv n<'>Xiv: eine der Stellen, woraus erhellt, dass der Ver- 
fasser der Kynefjfetika ein anderer war (ein Syrier], als der 
der Halieutika (ein Kilikier). 

)[foonr o/tov xai vrjaov = /eooortjoov, Bodinus. 
Der Scholiast erklärt die Stelle mit den Worten: 

:t6liv ifi^ :t£QtxXvCo>y Tfß vdazi, 
v. 23 Xißivtjs = vvfitpfi^, der Quellnymphe Melibda; :tmafUHo = 
* Og^ytov, 

v. 26 srgofioXfjtuv ^ ÖQtüw, Bodinus; nach dem Scholiasten aber 
wohl richtiger := i^öihts, nQoxvofotVt beim Ausfluss, so das& 

.TooiioXfjaiy — ztoofiokthy ZU nehmen ist 
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\ 30 .-rttkrniiatjnyfno Oa/.äoaij<; : cfr. II, 11, 2IO , . . . o^iaiJuyFi de 

V. 34 und 36 {'dmQ.tif'ii und ruvai;;i;eTa : dem Oppian eigentümliche 
Wörter 

V. 38 cfr. Horn. II. XXI, 10; Sx^* Ä'äfitpi :tfoi firydi' ta^ov; und 
ttßifQdaUoy fivxiffia: Odyss. XXII, 81 o/ieQAaUoy Aix'^v, 
V, 302 und VIII, 320! 

V. yj '^f/vi'urvQi Koiistotai: erinnert an Hb, I, 5 38: it6k:totm &iro. 
An unserer Stelle ist an die Einschliessung des herankom* 
m enden Flusses durch die Ufer tu denken, die ihn umfangen. 

V. 42 'inf/rtixnuf fn'mi- : ein un^.erm Diclitcr ct<^entuniliclies Wort. 

V 42 "Hf! 43" ähnliche Scliilderunj^en au> dem randlcbcn |j;^ibt der 
Dichter aucli Hb. 1. 135 — 147, 507 und 50Ö, 527 — 535 cfr. 
auch Hai. II, 325 ff. 

D. 

Vom Bison sagt Brehm, wie schon in der Anmerkung zu Hb. 1, 41 5 
erwähnt wurde: Dieses gewaltige und, wenn es gereizt wird, 
ibrchtbare Tier war in früheren Zeiten über ganz Europa und einen 
grossen Teil VVertasiens %'erbreitet.« — PUnius llihrt es auch unter dem 
Namen Bison auf und unterscheidet es genau vom Ur oder Auer, 
der sich durch sein grosses Gehörn auszeichnet während jenen 
eine reiche Mähne kennzeichne. — Unser Dichter scheint die Be- 
schreibung, des Bison bei ArLstot. bist, anini. iX, 4;> vor Augen 
gehabt zu haben. 

V, 3 Itiorfivi^iK ^tjtjyij-: ■ Dort hatte nach Alian , de nat. anini. 
üb. XV, 25, Diomedes seine Residenz; nach Aristoteles stammt 
der Bison aus Päonien (nördi. Mazedonien^, 

V. 4 9 fHMaiitfr X'^^H^ '• Aristot. : x*^*^*i^ ^X'^ f'^Xii*^ ^V*^ äx^toftUt^, 
fViojitg Tn!:ioc — fttt&na M xni itt/^m nhv rnfthiXiuTtr xuihixofitn 

V. 7 **'»*''"■'<".""' Aristot : •/lujtnn t/^n rtn' rni^omiTtt^ ^a*MV<#»' — 

V.K — 15 Aristot.: xtonm 'Vf ya/iyHtf xfXUfiftim ."r»joc <LUl/A'ri ;c«4 
rr^oc tö durptaöat, — Die kurzen, dicken Hörnet 
biegen sich sanft aus- und aufwärts, mit den Spitzen aber 
wieder etwas nach innen« 
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IV. 

Der französische Übersetzer Oppians (Bourquin) bemängelt die 
Häufung der Epitheta an dieser Stelle ; ausserdem bemerkt er, dass 
die Bezeichnung fnixiov auf den gewöhnlichen Hirsch (au cerf 
commun) nicht zutreffend sei ; was femer der Dichter von der Be* 
schafienheit des Geruchsorgans des Hirsches sage, beruhe aui einem 
Irrtum desselben, der einem so bekannten Tiere gegenüber nicht 
zu entschuldigen sei. Endlich macht derselbe zu v. 9 (niemals 
setzen sie sich mit dem Geweih gegen Feinde zur Wehr) die Be- 
merkung: tli^tr Hirsch verteidigt sich in der Verzweiflung gegen 
Hunde und selbst gegen Jäger.« 

Denii^cLjünüber ist zu bemerken, dass die Häufung der Epitheta 
demjenigen nicht lä.stig erscheinen dürfte, der in der Aufführung 
mehrerer, und zwar der wichtigsten, Kennzeichen weniger eine 
schablonenmassii;e AufzäblunL; als vielmehr das iiiicrcsse des Dichters 
fiir seinen Gej^enstand und das Bestreben, den Leser ebenfalls dafür 
zu interessieren, zu erselien vermag. Das Letztere gelingt ihm in 
solchen Fällen auch sicherlich gegenüber dem Kenner, der an 
der Beobachtungsgabe des Dichters Gefallen findet. Die Ausführ- 
lichkeit bei solchen scheinbaren Nebensachen mag freilich nicht 
nach dem Geschmack desjenigen sein, welcher dafür weniger Ver* 
ständnis hat, Dass übrigens unser Dichter zu diesen Weitläufigkeiten 
skh auch von seinem grossen Vorbilde Homer bestimmen liess, ist 
unschwer zu erkennen. Wie dieser es Hebt, nicht bloss fdr Personen, 
sondern auch für Tiere und Gegenstände» die ein ausseigewöhnliches 
Interesse beanspruchen, durch ausführliche Erzählungen oder Be- 
schreibungen unsere Aufmerksamkeit zu fesseln; so sucht auch 
jener durch eingehendere Darstellung der Hauptobjekte seiner 
Dichtung (Jagdtiere) des Lesers Interesse zu erregen. Auch die 
lünrtechtung zahlrciclier I^pisoden, die Leben und Abwechslung^ in 
die Behandlung des an sich trockenen Stoffes bringen , beruht 
auf demselben Streben der Nachahmung des grossen Dichters. 

Mit Unrecht beanstandet Bourquin niiy.rör, ä la robe marquee 
de tache. Es gibt ausser dem gewöhnlichen roten Edelwild, das 
braunrot oder gelb oder schmutzig grau, je nach der Jahreszeit mit 
hellerem Bauche und gelblichem Schilde, ist, auch rotes mit weissen 
Blässen, mit weissen Läufen und mit weissen Flecken, silbergraues 
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und auch ganz .weisses. Unzweifethaft steht fest, dass die Stamm- 
formen der Hirschfamilien auch im ausgewachsenen Alter eine ge- 
fleckte Decke hatten, wie man aus dem gefleckten Felle, welches 
die meisten Hirscharten in der ersten Jugend tragen, schliessen 
kann. Femer muss daran erinnert werden, dass in wärmerem 
Kiinia Tiere und Pflanzen auch ein bunteres Kleid trafen. 

Was weiter die vierfach gespaltene Nase des Hirsches betrifft, 
so bcrlndct sich ilcr Dichter keineswegs in einem unentschuldbaren 
Irrtum, wie Hourquiu meint; im Gegenteil, jener zeigt sich iiut 
dieser Bemerkung wiederum als genauer Bcol),u:hier Die Worte 
lassen so^ar eine doppelte Erklärung zu. Wer schon einmal Ge- 
Ic%;enheit gehabt hat, ein gehetztes, aufgeregtes Stück in unmittcU 
barer Nahe zu sehen, konnte beobachten, wie nicht aus zwei oder 
vier, sondern aus vielen Kanälen die Luft zu dringen schiei' z un d 
an einem kalten Oktobermorgen kann man in einem solchen Falle 
sehen« wie das Tier die Luft damp(- und strahlenförmig aas den 
Lungen hervorstösst. Doch, auch wenn man von einer poetischen 
Auflassung absieht, kann man die Sache wörtlich nehmen. Nämlich 
bei einem Durchschnitt durch die Nase sieht man, dass die Win- 
dungen der Nasenmuscheln deutlich je zwei Röhren für jede Nasen- 
höhle haben. Richtig hat also schon Brodaeus die Stelle erklärt 
mit: quaternis fistulis pertusae, und selbst beigefügt: hoc explora- 
vimus. — Somit findet weiier der Jäger, noch der Anatom in 
L>}i»})iaiiN WortLMi etwas Hcf rcmdendc^. 

Kndht Ii beruht aurli die HfiiuTkiin^^ H-mrcjuins über den Nieiii- 
'^'cbniiicb des (ieweihes auf einer nnrieiuii^en AutTassung der Worte 
Uppians an dieser Stelle. W'ie dieser in lib. 1, 33 sagt: Nrx fxavoc 
xe^fdtoot tPoanrs, xrndrnot ravißtK, so hat er auch hier den Gedanken, 
dass dem [Iir«?rhe das Geweih nicht als Angrifis- oder Verteidigungs- 
mittel dient, wie z, H. den Stieren. Er ist äusserst scheu, ^in Ver* 
gldcben erscheint er als das Symbol der Feigheit, z. B. h.t 22$) 
ei|{reift, trotz seiner Stärke und der Mächtigkeit seines Stim- 
schmuckes, bei Annäheiung eines Feindes die Flucht; er ist sich 
seines Könnens eben nicht bewusst. Das Geweih des männlichen 
Tieres ist lediglich als Hochzeitsschmuck zu betrachten, als eine 
Zierde, <üe ihm unter Umständen auch hinderlich und gefährlich 
Werden kann. Das ist der nächstliegende Gedanke, der sich bei 
der Hctraciitung des schönen, mächtigen Geweihes ergibt und dem 
auch der Dichter hier Ausdruciv verleiht. Ferne liegt da der Gc- 
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danke, dass der Hirsch in der Verzweiflung sich zur Wehr setzt, 
wie ja z. B. auch der Hase aus Schmerz und Angst zu beissen 
und kratzen vermag. Hätte der Dichter etwas derartiges überhaupt 
sagen wollen, so hätte er gcnviss von den gewaltigen Kämpfen 
dieser Tiere zur Brunftzeit erzählt, die ihm, nebenbei bemerkt, 
noch dazu einen so geeigneten Stoflf fiir eine lebhafte Schilderung 
i^cL^cben hätten, dass man sich wundern muss, wie derselbe dies 
uiUcrlassen konnte. 

V. 2 ufyaXuiJiüv nur von Oppian gebraucht. 

V. 8 xöaov s tantum, nur (O. Schmidt, pag. 38) 

V. II loüioxv^fioim: damit sind die rauhen Haare der Hinterftisse 

(der Schneller) bis zur Ferse bezeichnet, die von dem sonstigen 

Wollkleid so verschieden behaart sind. 

V. 1 2 ^tFmcTko uivijot aFAijvaii:: erinnert an das Homerische TrfiUTrXon^vaiv 

h'tavTt'iv ; der Dichter hat hier die Mondphasen im Auge. 

V. 13 und 14 man sieht das Alttier deswegen seltener, weil es seine 
Äsung nur in der Nähe des Kalbes sucht, um bei einer Ge- 
fahr sofort dazusein. 

V. 17 tvQxtdiiav ftegntov: die Stangen (einzelnen Hömer des Ge- 
weihes) lösen sich leicht vom Rosenstocke, auf dem sie vorher 
fest- aufeitzen. 

v. 15 — 22 bezieht sich auf das sog. Plätzen mit den Läufen, um 
Moos oder Laub wegzuscharren. Alte Jäger glaubten auch 
an ein Vergraben, das faktisch, aber doch nur zufallig vor- 
kommen kann. 

Die stärkeren Hirsche trennen sich nach der Bruiiüzeil 
gewöhnlich von den Tieren und wählen einen isolierten 
SomnuTstand in einem (iehölzc, wo sie bleiben, bi- Jas Ge- 
hörn icrtv^ ist, öfter auch, bis die Brunftzeit wieder kömmt. 
Die alten Jäger sagten deshalb, sie schämten sich, ohne 
Geweih sich bhcken zu lassen. Der thatsächliche Grund ist 
aber das Bedürfnis der Ruhe während jener Zeit. 

V. 19 Während Oppian den Hirsch das Geweih, also die beiden 
Stangen, vergraben lässt (Ubereinstimmend mit Aristoteles 
h. an. IX, 5), auf dass niemand dasselbe finde; berichtet 
Allan de nat. anim, III, 17, dass er nur die recAte Stange 
vergrabe und zwar aus JVeiäf weil ihm bekannt sei, dass 
dieselbe für die Menschen in manchen Beziehungen Wert 
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habe : tpl^rv ihoj oc ro öf^ioi' xega? tyov «V -ToAxa uyaOov xnt 
luvtiu xaiooi ttn u mio xui cLrox^t'.Tm q thh'oi lov xoooinov 
ttra iLtokarntu. 

V, 2^ fiutfifttot — aui dem Lande iiiid im Wa*;ser lebend. Rot- 
und Schwarzwild suhlt sich gerne {d. h. j»eht und Ic^t sich 
j^erne in das Wasser), häufig in der Brunftzeit, sonst aber 
auch, wenn es erhitzt ist. Vergl. Verg. Aen. Vli, 494 
und 495: 

fluvio cum forte secundo 
Deflueret ripaque aestus viridante levaret. 
V. 2$ — 38 Nicht bloss beim Umheräsen auf dem Lande, sondern 
auch beim Übersetzen eines Flusses oder Meeresarmes ist ein 
Kopf- oder Leittier an der Spitze des Zuges und gibt durch 
VoRtchwimmen die Richtung an, wo gelandet werden soll, 
wie der Steuermann unter Handhabung des Steuerruders den 
Kurs des Schiffes dirigiert. Blind folgen dem Leittier die 
übriiren Schwmuner. Dauert U.iS Schwitnnien länger, \sird, 
Wie bei Wililgatiscn und Enten, die Spitze gewechselt, ein 
andere- K(>])t oder Leittier schwimmt voran, 1 )ass junge 
Tiere sicli an die Mutter drangen, wohl auch den Kopf auf 
deren Hals oder Rücken legen, ist sicher anzunehmen. Da- 
durch kann der Beobachter aus der Feme das Bild erhalten, 
das Oppian hier ent\\ irft. 

Brodaeus führt sur Erklärung dieser Stelle folgende Bemerkung 
des Maximus Tyrius an: 

Ccrvi ex Sictlia in Calabriam circa Rhegium urbem trans- 
fretantur per aestatem natantes desiderio pabuli. Verum (ut 
credere par est) longitudine natationis defesst, propterea, quod 
onus capitis super aquas exstantis non facile sustinent, ad 
levandum laborem rationem hanc ineunt. Natant quidem 
ordine cuncti, uniu> ductuni alius post alium sequcntes. quasi 
cxcrcitus imago, congruo ordinc mcedentes inter nat.mdutn 
vero singuli «uper anterioris lumbos eapul unpoiuint. Ac si 
contingat ordini> dccurioncm sub labore deficere enntnuK« in 
tergore locatur aliusquc decurioiiis in locum succedtt, alius 
tergi ductor efhcitur. 
V. 2Q nfiofnii .-TvtTo.fOQrvwv : cfr. v. 388 : o/imoti/ .foyiojtoofvinr, 
V. 30 xiftrovot diiÄntmar: cfr. Hai. 1, 626 cUoc rfiivovat fiiya Hvtin 
und unten v. 387 xv^taxa Tr;m<>r. 
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V. 34 «»f^xo? ix^^' Vi 9^ vifjuov c^ipa xaXmp und 

Hai. I, 193 ;|fa^vd al^xaw, 

V. 39 — 59 Die von Oppian im Nachfolgenden geg^ebene Darstellung 
des feindseligen Verhältnisses zwischen Hirschen und Schlangen 
entbehrt zwar der Begründung vom naturhistorischen Stand- 
punkte. Gleichwohl schöpfte derselbe nicht aus dem Leeren. 
Er bezieht sich dabei auf die bei den Alten thatsächUch 
bestandene V^urstcUung von dem Vorhandensein einer solchen 
Gehässigkeit zwischen jenen 'ricren. Der altere l^linius er- 
zählt in seinem Sammelwerke naturahs historia , also nach 
ihm vorhegenden älteren Berichten . dass der Hirsch die 
Schlange in ihrer Höhle aufsuche und mit seines Atems 
Haucli aus derselben heraushole. .Vlian , ein Zeitgenosse 
Oppians, sagt in seiner Tiergeschichte (II, 9) ganz genau 
dasselbe, wie Oppian an dieser Stelle. Er weiss sogar 
noch mehr zu berichten: Wenn man Hirschhorn pulverisiert 
in Feuer legt, so vertreibt der sich daraus entwickelnde Rauch 
überall die Schlangen, welche diesen Geruch nicht leiden 
können.« Der Verfasser der Halieutika endlich zieht bei 
Schilderung des Hasses und des immerwährenden Kampfes, 
der zwischen gewissen Seetieren besteht, als Vergleich die 
Gehässigkeit der Hirsche gegen die Schlangen heran und 
bedient sich dabei vielfach des nämlichen Wortlautes, wie 
ihn unsere Stelle aufweist (cfr. Hai. II, 289—295) oder \'ie^ 
mehr wie er von unserm Dichter nachgeahmt ist. 

Forschen wir nach der wahrscheinlichen Ursache dieser 
Vorstellung der Alten, welche Oppian in seiner Weise noch 
weiter ausgemalt hat, so werden wir es vor allem begreiflich 
finden, dass die Furcht vor diesem, namentlich bei seinem un- 
crvsartetea Anblicke. Schrecken erregenden Tiere von jeher 
Anlass zu mancherlei I''abeln gegeben hat Richtig wird auch 
sein. da>s der Hirscli, sobald er auf eine Schlange stosst, 
Zeichen des Schreckens — Schnauben oder ein blasendes 
Geräusch — von sich gibt oder stutzt . wie ja auch in 
Brehms Tierleben einige Bilder kundgeben. Richtig wird 
ferner sein, dass derselbe die Schlange, die sich ihm um 
den Leib oder die Läufe gewunden hat, durch Kratzen, Reiben, 
Schnellen von sich wegzubringen sucht und , wenn nötig, 
auch mit dem Maule nachhilft, und da&s dabei die Schlange 
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in Stücke ^cht. Von einem AngrilTe aber mit dem Maule 
und einem Zerreis^^en mit den Zähnen kann keine Rede sein, 
ebenso svenig wie von einem Geräusche de< Kiefers der 
Schlange. Letztere Täuschunj^ mag in dem Zischen und den 
schnellen Bewegungen der gespaltenen Zunge begründet sein. 
V. 59 cfr. Hai. II, 253 i^o/'t <V uXXijiotaiy dvuQatof ix&o^ ixovni 
V, 41 o^Wos [»'i^^ti^' cfir. 11. III, 34 wo ebenfalls von dem plötz- 
lichen Anstchtigwerden einer Schlange die Rede ist; Hai. II, 289 

V. 43 Atffmopt nur von O. gebraucht (7); xayxalofov wie 1, 523 
von der Freude des nun zum Angriffe schreitenden Tieres 
gebraucht; cfr. Hai. I, 471 ! 

V. 52 urtlkwQvti iotxtoi;: wörtlich gefasst, wie Bourquin Ubersetzt: 
les l^vres comme il voulait sourire ; oder in übertragenen» 
Sinne von dem Ausdruck des Behagens ob der Vernichtung 
lies Todfeindes. 

V. 53—57: cfr. Hai. TI, 292 ff.: 

diirtiei 7' f iiuffiioc' 0 (Y tMoottut dm/t it yovm 
AnoijV rr mroror rr ' xu t)utfioomi xf/riTm 
Stiva, :toXlä ddtivtfi vno mo/ia AaitQriC'Ovatv, 

V. 59~99- Wunderland Libyen ist es, wo der Hirsch so merk- 
würdige Kämpfe mit Schlangen zu bestehen hat. Aber mit 
welchen Schlangen und wie? Diese gefährlichen Tiere bleiben 
doch nicht an ihrem Opfer hängen, sondern fliehen, wenn sie 
gebissen haben, oder ziehen sich zurück und warten die 
Wirkung ihres Bl<;ses ab. Wir haben es also hier mit einem 
Märchen zu thun. Ein solches wollte Opi^ian vorführen. 
Forschen wir aber nach dem realen Untergrund, auf dem er 
dafiselbe aul ljautc. so könni-n wir ilcn-^clbt-n un^ciiwcr rinden. 
l)\c Schlangen \<»n I.ib\cn entpuppen sich als HlutcL^cl I'iAmo/, 
nnt sechs rostroten, schw .irz^etlccktcn I ^iii-^-hinden .luf dem 
Rücken und mit <r!nv.irzgellecktcm Iviurhe), oder Pferdcgel, 
iii< üirchtbarste Plaije für Pferde. Kinder und Hirnche. kurz 
für alle Tiere, die ins Wasser ^ehen. Auf dem Sande, dem 
Schcucrtuchf des Hirsches, sucht er ihrer los zu werden, 
kratzt mit den Läufen, scharrt und sucht auch mit dem Maule 
die Blutsauger zu entfernen: endlich kühlt er sich im 
fliessenden Wasser {{tfr&Qott .Torciuoto), da also, wo die Plage- 




geister, die nur in Sümpfen und stehenden Gewässern leben, 
niclit vorkommen. Dass der Hirsch durch den Genuss von 
Krebsen sich wieder auslieilc, war eine auch von Älian (var. hist. 
13, 35) berichtete Sage, ein Volksglaube, der in L^cwissen Tieren 
und Pflanzen manche VVunderwirkung und Gci^engift sucht. 
Dass ein abgerissener oder abgeschnittener Blutegel noch länger 
hängt und dass dann Blut abtropft, ist eine bekannte That- 
Sache. — Wenn Oppian Hirsche in Libyen vorkommen lässt, 
was Aristoteles in Abrede stellt, so verweist Brodaus auf 
Verg. Aen. I, 184, wo Aneas ebenfalls in Libyen Hirsche 
ziehen sieht. 

Über das hohe Alter des Hirsches (cervus vivax, Ov.), wie 
der Krähen, existierten bekanntlich die merkwürdigsten An- 
sichten. 

Zahlreich sind in der ganzen Partie, welche von dem Ver- 
hältnisse zwischen Hirsch und Schlange handelt, die Nach- 
ahmungen von Ausdrucksweisen des Dichters der Halieutika, 
wo dieser entweder denselben Stoff behandelt , oder den 
Kampf zwischen Schlange um! Igel darstellt, oder endlich 
den Angrift' der Meerkrabbe auf die Muräne schildert. Es 
scheinen daher Hai. II, 253 — 32 r und 321 — 389 unserem 
Dichter als Vorbild zu v. 253 — 253 und zu 253 — 291 gedient 
zu haben. 

Bezüglich einzelner Wendungen veigl. : 
Kyneg. II, 245 mit Hai. II, 325 qwotofop — ipvatofop 

251 IT I, $01 oiKTHQttag ctKiHQBtag 

258 „ „ 366 kn6xot, — Imoxototv 

259 »• I» »» 346 äfiiptxy&hntg — d^y<- 

268 „ „ „ 343 txffvyinv f^iXei — iüov- 

273 „ „ „ 344 ßrfinvyoK o^vv^oi — 

äoynXf'xon MiH'fjoi 
M 279 „ „ „ 374 t/Mo aiitaKfns — ijcöjQ 

„ 283 „ „ 342 tiirtfqtumn — Fit:ifqvv)g 

vergi. ausserdem Kyncg. II, 260 iffvmQÜfv isiaQiyavre xagt^va, 
mit Hai. IV, 625 xduo roeyrnon HÖQtivop 
, 80 iQnetoer: nnr von O. gebraucht. 
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V. v9* unter dem Breit<;ehöniten ist wohl der Damhirsch gemeint^ 
dessen Geweih schautelförmige Enden hat. Freilich ist damit 
nur eines der unterscheidenden Merkmale angeführt, nicht 

auch «l.is wcissgetropfte Fell, das übricren'^ im Winter fest 
olinc Flecken ist. Oppian sclicnil iucr überhaupt dem Dam- 
hirsch weniger Beachtunc^ «geschenkt zu haben, der. wie Otto 
Keller nachgewiesen hat (Tiere des klass. Altert ), seit dea 
ältesten Zeiten zwar in Vorderasien heimisch, aber in Europa 
in der historischen Zeit bis zum Untergänge des römischen 
Kaiserreiches nicht nachweisbar ist (vergl. auch Otto Mans\ die 
Jagd bei den üriechen, Progr. Cassel 1888). 

Ausserdem wäre Oppians Bemerkung über den Breitgehöratcn» 
auch auf den Baraainga zutreffend, der jetzt noch in Hinter- 
indien vorkommt und merkwürdiger Weise auch bei uns erst 
durch Brehm bekannt wurde. 
V. 102 — 106: mit Klecken und Streifen geziert ist nur der Axis- 
hirsch. — toQxovt: nur von O. gebraucht 

V. 

L'ntcr Bubali'^ verstanden die Alten die Kuhantilope, eine ;ifrika- 
ni<chc ria7cllcnart ; der Name ist heute noch gebrauclilich. Die 
M rner der Antilopen, welche bei der Unterscheidung der Arten 
gäiu besonders berücksichtigt werden, biegen sich gleichmässig in 
einfachem bis dreifachem Bogen. Bezüglich der Verbreitung des 
Tieres sagte Leunis; Mit Ausnahme zweier in Nordamerika, 
wohnender Arten sind die AntÜopen auf die alte Welt beschränkt, 
hier ganz besonders zahlreich in Afrika, t 

Sehr hübsch hat Oppian den Heimatstrieb dieser Tiere geschil- 
dert d. h. das Bedürfiiis, nur da sich heimisch zu fiihlen, wo Klima, 
Äsung und Schirmung passend ist. Nachgeahmt hat er dabei 
woU Hai. I» 263 — 280, wo die Hetmatsliebe des Astakos {eines 
Krebses) in derselben Weise, auch unter Vergleich mit der Vater- 
landsliebe der Mertschen, dargestellt wird. 

VI. 

Umer tiem Huhn ist nicht das Feld- oder Rebhuhn gemeint, 
sondern das Kothuhn: auf dieses passt ^bunthalsig — rötlich, ganz 
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genau. Diese lcK:kea gerne und werden daher auch gerne als 
Lockvögel (natürlich wieder für Rothühner) benützt. 

Was ihr Verhältniss zu den Rehen betrifft, so ist zu vermuten, 
dass hier die Thatsache dichterisch verwertet ist, dass Tiere, die 
Öfters zusammenkommen oder in der Nähe zusammen leben und 
durch verschiedene Äsung nicht in den Kampf um das Dasein 
verwickelt werden, auch gerne sich neben einander aufhalten und 
sich durch vereintes Wachehalten j^esrenseitig^ unterstützen. Kommt 
z. B. ein Reh, ein Hase etc. ufter.-. mit citiein anderen niclit feind- 
lichen Tiere auf der Weide oder auf dem Lai^erplatze zusadinicn, 
so entsteht hiedurch un/weifclluift ein geuis-e> I->eundschaftsver- 
hältnis. Sie ä'^en ruhi^;^ nebeneinander. Gibt ein Teil bei Ansichtig- 
werden eines Feindes einen Schrecklaut und rcisst er aus, so 
stürmt auch der andere Teil schreckend davon. 

Es ist nicht unmcv^^lich. ja sogar wahrscheinlich, dass man sohin 
durch den Lockruf des Huhnes, neben dem das Reh zu äsen ge- 
wohnt war, dieses so vertraut machte, dass es ruhig auf das Feld 
trat, und ebenso das Reh zum Lockbild seines beschwingten 
Freundes werden Hess. In Anwendung solcher Arten von List 
waren ja die Alten Meister (vergl. die Mitteilungen des Verfassers 
der l^emmdf der eine Reihe von solchen Fangarten des Geflügels 
beschreibt ; s. M. Miller, das Jagdwesen der Alten ; München, Pohl !). 

VII. 

Es handelt sich hier um die Lapra acf^aL^rus, Bezoarziege« Paseng, 
von der vielleicht un?ere Hausziege abstammt. 

Deren Hörner sind stark gekielt, einfach bogenförmig nach 
hinten gekrümmt, mit den Spitzen einander etwas genähert, bis 
75 cm lang, Färbung hellrötiich grau, an den Halsseiten und gegen 
•den Bauch heller, Bauch weiss, Brust dunkelschwarzbraun. Sie 
kommt vor in Persien, im Kaukasus und auf Kreta. ^ Brehm. 

Oppian unterscheidet scharf zwischen den HohlhÖmertiagenden 
(oder Hohlhömem) und den Geweih tragenden Tieren, erstere als 
Ziegen und« Schafe zusammenfassend. 

Die Homtiere haben bleibende Hörner, die nie erneuert werden 
und mit ihrer inneren Höhlung einen knöchernen Fortsatz des 
Stirnbeines umschliessen. Ein Dritteil des Hornes i>t massiv. Die 
hornige Schaalc deckt also den Stirnbeinfortsatz, der zum Autbau 
und zur Ernährung des liornes an seiner Aussenseite unendlich 
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gdjbsreich ist. Schlägt man die Hörner mit der Glatze ab und 
trocknet das Ganze, so kann man die Hömer von den Stimbein- 

zjipfpn herunterziehen, und nun bemerkt man nach einiger Zeit, 

d.iss dicsc ' die Stirnheinfortsätze) aussehen, als wären sie mit lauter 
Luflkanaleii <lur( hz< »^^cn. die als kleine Locher nach aussen nuindcn, 
wahrend dic^e nur eingetrocknete Gelasse sind. Was liei^^t nun 
naher, als dass der flei>sjge Beobachter ( »ppian sich diese Ka. 
nalchen als im Zusammenhange mit dem Hohlräume des Horres 
ilacbtc, welch letzteren er als Luftschacht betrachtete, der mit der 
Aussenluft in Verbindung steht. ICs würden deshalb durch Bestreichen 
der Hömer mit Wachs in der That die Luftkanäie verstopft und 
der Zuzug der Luft abgeschlossen. 

Die Abfuhr der Luft in die Lungen glaubte Oppian, nachdem 
er die Zufuhr gefunden« erfolge durch die Zähne, wahrscheinlich 
deswegen, weil er in der Öifnung der Zahnhöhle nach Ausnehmen 
der Zahne beobachtet hatte, dass an der Spitze der Wurzel öfter 
GeGisse hangen bleiben, die er als Luftletter betrachtete. 

So erklärte sich Oppian auf Grund seiner unmittelbaren Anschauung 
in einfacher und natürlicher Weise eine Sache, über die i)ci andern 
Scariüslellern eine antiere Vorstelhiiv^ herrschte. Ari>lutcle>, I'linius 
und Alian nämlicli erzählen, dass die /iei^cn durch die Ohren 
atfiicn. Dass Oppi.m diese .An^iclit kannte, i>>t wohl zweifellos; aber 
er ^<^hrie hier, wie auch manchen andere» Ansichten gegenüber, 
lediglich seiner Beobachtung. 

So mag uns Oppians Mitteilung immerhin interessant erscheinen, 
wenn sie auch an sich irrtümlich war. Handelt es sich hier doch 
vm einen Irrtum in einer Sache, in der das ganze Altertum sich 
eine unrichtige VonteUung machte. Auf keinen Fall darf man 
Boiirquins Bemerkung zu dieser Stelle : t Encore une de ces erreu» 
qui, pour avoir ^ adopt6;s par quelques öcrivains, n*en sont pas 
moins extraordinaires« ohne Weiteres zustimmen, wenn derselbe 
kurz al»prcchend so über Dinge urteilt, die eben nur durch längere 
Beobachtung des Wildes in Ireier Hahn erKrnl werden können 

Auch die weitere BemcrkunL; Houriiuiii:^, welche .-^icli auf < 'ppians 
i>arsteilung der Kltem- und Knu!esliel>e bei diesen Tieren lu zieht. 
- .mn nicht unbeanstandet bleiben. Er sagt naniheh : Hien ijue la 
nalure y ^oit un peu einbeilie, celte preniiere p.irtie de la description 
est d un caract^re .simple et touchant; c'cst dans la seconde 
seulement que le mauvais göüt va se mnntrer. . IJer erste Teil, 
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namentlich die Schilderung der zum Vergleiche herangezogenen 
Fürsorge der dankbaren Kinder fiir den altersschwachen Vater, ist 
gewiss ansprechend; aber auch der zweite. Demjenigen, der die 
fraglichen Verhältnisse nicht kennt, mag die Schilderung allerdin<;s 

breit und umständlich erscheinen; aber nicht dem Kenner. Die 
Umständlichkeit entspricht i^cnau ilcm thatsaciilirhen VorjJ^anCTe, 

Man niuss denken, dass sich die Szene abs|)ielt, walireiul der 
jager noch abwesend ist. aber bald ki>nuncn wird. Die Mutter 
hat sich in einer Schlini^e gefani^en. Sobald sie dies merkt, lässt 
sie einen Schreckiaut vernehmen, nicht bloss ihren Schmerz und 
ihre Angst auszudrucken, sondern auch die Kinder zu warnen. 
Diese erschrecken und eilen fort; aber sie kommen bald wieder 
und Stessen Schrecklaute aus. Dann bei^innen sie, wie die JS^r 
es nennen, zu »langweilen d. h. Sehnsuchtsrufe auszustossen, und 
endlich, als der Jäger naht und die Mutter in die Gefangenschaft 
abführt, gehen sie im Gefühle ihrer Schwäche und in ihrer Anhäng- 
Uchkeit an dieselbe freiwillig mit. 

Man sieht, der Dichter hat den Vorgang, wie er sich in der 
That ge^^talten kann, wahrheitsgetreu zum Ausdruck gebracht. 

Recht anschaulich und treffend ist die Sorge der Jungen fiir Er- 
nährung und Rciniichlialtun«^ der altersschwachen I-.ltern dargestellt. 
Was 7. B. das W'asscrbringen mit den Randern iler Lippen be- 
trifft, so kann man öfter beobachten, dass die von der Tranke 
zurijckkehren den Tiere auf ein zurück<,febliebenes — und diese > 
kann auch ein altersschwaches krankes Tier .sein — zugelien und 
an ihrem nassen Äser von dem Genos.sen abgeleckt werden. Solch 
eine Wahrnehmung war es offenbar, die in dem Dichter die Vor- 
Stellung erweckte, dass sie auch Samariterdtenste verrichten, — was 
ja unbewusst auch stattfinden kann. 

Dass junge Tiere ein kraftlos gewordenes ruhendes Muttertier 
(wie auch andere eben ruhende Genossen) durch Belecken und 
Schmeicheln zum Spielen und Weiterziehen auffordern, ist bekannt. 

Bei der ganzen Schildenmg hat übrigens unser Dichter die Stelle 
in den Halieut. V, 519— 3^59 zum Muster genommen. Dort ist es 
ein Delphinweibchen, welches da« eine seiner Jungen am Haken 
zappehi >ielil und das andere autVordert, zu tliehcn. Selbst aber 
weicht CS von dem ungUickiiciien gcliel)ten Kinde nicht und wird 
so ebenfalls Heute des iierzlosen Fischers. Die Nachahmung erstreckt 
sich manchmal bis auf den Wortlaut, so z. B. : 
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V. 55 Hai. V, 560: fifi-yr, rixo:; 
V. 39 cfr. Hai. V, 5 53: tpau^s ; 

V. 45 cfr. Hai. V, 574- ^^'^'^^ vöov yvdunTovni ntt)ii<nov; 
V. 46 cfr. Hai. V, 5^3 : ono%i)ag äOnräron' dkiJoyre-; ; 
V, 49 cfr. Hai. V ; üOn}]o;). 

V. 24 urrti/voi : verpjeltend . hier in i;utcin Sinne gebraucht, 
V, 43 Nacb.ihnuin;«,^ des homerischen Verses Ii. I, 20: 
;iattifi d iuoi /.rnaire qüh^i', id d dnotvn t^f/foüoi. 

Dem Wortlaute dieses Verses entsprechender wäre es aller- 
dings, wenn man mit Schneider (I. Ausg.) läse: ßifftiQa /loi 
Xi'oiuo ifiktfV — , zumal kimato durch den Scholiasten und 
9'/Af/r durch die älteren Ausgaben gestützt werden. Aber 
die Wortfolge des Gidices lässt diese Fassung nicht zu. Statt 
Ivoto, welches in denselben an der Spitze des Verses steht, 
hat der cod. Ven. Xveo, das jedenfalls empfehlender ist, wenn 
man das Medium gelten lassen will. Es scheint mir aber 
doch, dass der Dichter diese ungewöhnliche Form der ihm 
voriicgenden Stelle bei Homer gegenüber nicht gewählt, 
sondern mit der durch das Metrum gebotenen Uiu.-^lclhing der 
ersten Worte geschrieben hat kvont ßnjTtQii, sowie ebenfalls 
aus metrischen Urundcn 'n/.iijy stitt fftbjv. 
V. 51 uiiödfjoi: ein nur von Oppian gebrauchtes Wort. 



Anhang. 

Die natürliche Erklärung dieses von Oppian geschilderten Vor- 

ganj^es der Annäherunt^: von Fischen an die Antilope liegt nahe. 
Dass manchn:i.il licrc verschiedener Gattungen L^crnc mit einander 
verkehren, ist bekannt; ich verweise nur auf das ot)en Nr. VI S. 46 
Gesai^te. (Allan de nat. anim. II, 28 erzählt von einer besonderen 
Freundschaft zwischen einer Trappenart fihricj und Pferden.) Dazu 
ist zu bemerken, dass auch das Nahrun<»:sbedürfnis gewisser Tiere 
solche Annäherungen herbeiführt. Wer wüsste z, B. nicht, dass 
sich (worauf auch Botirquin in einer Anmerkung zu dieser Steile 
hinweist) die Staaren gerne in der Nähe von Schafherden aufhalten, 
weil die Wolle der Schafe Insekten birgt, die ihnen zur Nahrung 
dienen V Wer hat nicht schon oft wahrgenommen, dass die Staaren 
auf dem Rücken denselben stehend nach Inseklen suchten? In 
ähnlicher Weise ist wohl auch die Annäherung der Fische an die 
Antilope aufzuessen, die der Dichter in seiner Art verwertet hat. 

Nachgeahmt hat der Dichter die ähnliche Stelle der Halieut. IV, 
308 — 345, sowie ihm auch bei dem Hymnus auf den Er<js die 
ahnlich lautende in Halieut. IV', Ii — 40 vorgeschwebt hat. 
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Einleitung. 



Der Name des gallischen Grammatikers Virgiliiis Maro, welcher 
den neuesten Forschungen zufolge um 600 in Toulouse lehrte und 

dessen Schriften wir in der Karolingerzeit mehrfech benützt finden, 
war seit Jalirhunderten ver.schoiJen, als 1799 F. Arcvalo als Hei- 
gabe seiner Seduliusausgabe ein in der Augustinerbibliothek zu 
Rom gefundenes Fragment der Epttomae desselben veröfTentlichte. 
l'mfangTeiche Bruchstücke des nämlichen Werkes und den leidlich 
zusammenhangenden Text eines zweiten, der Kpistolae, brachte 
1835 nach einem Neapolitaner Manuskripte A. Mai in den Class. 
anct. V, I — 149 zum Abdruck. Eine auf Grund einer Wiederver- 
gtcichung dieser Handschrift vermehrte Ausgabe, deren voller Ab- 
5ch]u-> jedoch dem um djc Altertumswissenschaft hoehverilienten 
Kardinale nicht mehr beschieden war, erschien 1871 in der 
Appendix ad opera edita ab A. M«, p. 115— 166. Mittlerweile 
waren von H. Hagen in den Anecdota Helvetica zahlreiche Virgil« 
cxzt.rj>te ersclilosscn und von mehreren (»elehrten auf eine alte 
Fanscr Kpitomaehandscbrift aufmerksam gemacht worden. Ks folgte 
Joh. Huemer mit dem Abdruck von fiinf Wiener Blättern, 
wekhc Jos. Ha u pt , Kustos der dortii,'en Hofbibliothek, aufgefunden, 
und mit dem Nachweis von weiteren ICxzerpten. Dieser erfreu- 
bchc Zuwachs an handschriftlichen Hilfsmitteln sowie die Bedeutung, 
welche Wilh. Meyer in seiner berühmten Abhandlung 'Der Ludus 
de Antichristo* ip. 74 -79) dem ob seiner wunderlichen Hrzühlunj^en 
umi 'niL'orenK- vielgesehm.ihti n ( iraminaliker für die Geschichte 
(kr rhythmischen Dichtung des Mittelalters, P. (ie> er im Archiv 
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f. L. II 25 ff. für die Erkenntnis des gallischen und die Beurteilung 
des Spätlateins überhaupt zuerkannt, bestimmten Huemer« der 

selbst in diesen (jebieten thätii; w.ir und ist, zu einer neuen Auf- 
gabe: sie erschien 1886 bei Teubner. Die Mängel der Teubneriana, 
sowohl hinsichtlich der Unterschätzung der indirekten Überlieferung^ 
gegenüber der direkten als betreff der Emendatioo, betonte zuerst 
J. M. Stowasser (Stolones Latini, Pr. des Franz- Josef Gymnasiums 
in Wien für 1888 '89. pa[,^ XVII —XXXII). Sodann wies Altmei->ter 
Martin Hertz im Breslauer hidex schoiarum für das Sommer- 
semester 1888 unter gleichzeitiger Mitteilung einer Kollation zu 
vier Teubnerseiten sowie mehrerer Inskriptionen und Subskriptionen 
auf eine Epitomaehandschrift in Amiens hin, über welche er bereits 
in den Sitzungsberichten der Berliner Akademie v. J. 1847 pa<;. 406 
eine kurze Bemerkung eingeflochten hatte. Ich selbst kehrte zu 
einer Vergleichung des NeapoHtanus zurück, welche ich auf den 
Rat Professor Wilh. Meyers 1884 gefertigt und in die ed. 
princeps einL:etraL:en halte (W. f. kl. Ph. 1884 S. 1469). Die weit- 
gehenden Abweichungen derselben vom Texte und kritischen 
Apparate der Teubneriana, in welcher für die Neapolitaner Hand- 
schrift eine Kollation Gust. Meynckes benützt ist, gaben 
mir Veranlassung, s^elegentlich einer Reise nach Sizilien 1889 
den Neapolitanus in jenen Teilen, wo er die einzige Quelle der 
Überlieferung ist, durchgehends, in den übrigen stellenweise noch- 
mals zu vergleichen. Da die im selben Jahre von Dr. Ludwig' 
Hart mann -Wien auf meine Bitte vorgenommene Revision ausge- 
wählter Stellen des Parisinus ähnliche \'crsehen des ersten Kollation;» tors 
feststellte und die Aufschlüsse, welche mir bald darauf P. Arthur 
Lapötre S. J. in Paris mit ebenso grosser Sachkunde als Liebens» 
Würdigkeit über einige Abschnitte des Ambianensis erteüte, die 
vollständige Kenntnis desselben als höchst wünschenswert erscheinen 
liessen, so verglich ich im Frühjahre 1890 beide Codices nach 
Kräften genau. Die Ergebnisse dieser Bibliothekarbeiten, über 
welche in der W. f. kl. Ph. 1890 Nr. 23 ff. summarisch berichtet 
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wurde, sind in Kap. UI der folgenden Abhandlung niedergelegt 
In Kap. n sind diejenigen Stellen der Teubneriana vereinigt, welclie 
meines Erachtens auf Grund des neuen Apparates erweitert oder 

^»ekürzt oder sonst umgestaltet werden müssen, sowie jene, an welchen 
die handschriftliche Überlieferung der Emendatton bedarf. Die fiir die 
hier bcthätigte Textkritik massgebenden allgemeinen Gesichtspunkte 
habe ich in Kap. I an einer ausführlichen Beschreibung der ver- 
schiedenen Überlieferungen und Ver^leichunp^ ihrer Vorzüge und 
Mancrei /u entwickeln versucht. Im gleichen Kapitel ist zu der 
von der Teubneriana abweichenden Gliederung der Epitomae Stellung 
Ijenoaunen, wie sie in der Handschrift von Amiens vorliegt. 
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Handschrütenkunde. 



Die für den Text des Virgilius Maro wichtigsten Handschriften, 
Nr. 13026 der Nationalbibliothek zu Paris, 426 der Kommunal- 
bibliothek von Amiens und IV A 34 der Nationalbibliothek zu Neapel 
scheinen ehedem alle drei in deutschem Besitze gewesen zu sein« 
Die zwei erstgenannten bezeugen es selbst von sich, die dritte 
lässt es vermuten. 

ein vielbenützter Miscellancodex fast ausschliesslich gramma- 
tischen und poetischen Inhaltes von 182 Pergamentblättern in 4^ 
und A, 71 PerLjamentblatter in 4 ' mit vier grainiiiatischen Werken, 
gehörten als Nr. ;40 bez. 190 der Abtei St. Pctcr zu Corvey*), 
von wo P nacli Saint Gerinain wanderte und die Signatur ri88 
erhielt. N, eine aus der römischen Hibhothek der Fürsten Farncse 
stammende Pergamenths. in Folio, welche auf 289 Blättern bei 50 
patristische, poetische und grammatische Schriften enthält, war in 
der zweiten Hälfte des 11. oder in der ersten des 12. Jahrhunderts 
Eigentum eines frater Wigradus, welcher vermutlich mit dem aus 
Wattenbach, Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter II* 55, 
bekannten Wicradus identisch ist*). 

P enthält auf foL 11' lin. i — ^40*" lin. 9 med., von einer Hand des 
9. Jahrhunderts geschrieben, p. 3, i — ^75, 21 der Teubneriana, also, 
nach deren Numerierung, Kpitome I — X und den grösseren Teil von XI. 

In A ist p. 3, I — 87, 22 erhalten, also Epttome I — XIII und der 
grösste Teil von XIV, und zwar von einem Schreiber aus dem 
Anfange des 11. Jahrhunderts ( \') p. 3,1 — 53,20 missa auf fol. 
ßO"" I. I — 37^' 1. 37, p. S3' 20 -sie — 71, 16 legi auf fol. 42'' 1. 
1—44^ 1. 20 med. und p. 71,16 et lcf,'cns— 87, 22 doctc auf fol. 
44^' 1. 20 med — 47V I. 37; ferner in anderer Tinte, in Schriftzeiclien 
des 10. Jahrhunderts und mehrfach abweichender Fassung (A*) 
p. 53,20 sie — 71, 16 legi auf fol. 38' 1 i — 4V 1. 38.*) 

In N sind von einer I Tand des 1 1. J;ihrhunderts nicht bloss Epit. 1 — XI 
mit P und A und Epit. XII— XIV mit A überliefert — allerdings 
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in gestörter Reihenfolge und in einer Textgestalt, welche weit 
hinter A und noch weiter hinter P zurücksteht, sondern auch in 
ähnlicher, durch Testimonia bewiesener Kürzung Epit. XV ( p. 
^7« *3 — 92> 25) und mit vollerem, wenn auch nicht vollständigem 
Texte die VIII Epistolae ( p. 105, i — 177,15), fiir welche bis 
jetzt jede andere kontinuierliche Quelle fehlt und auch nur wen^e 
und wenig umfangreiche Testimonia nachgewiesen sind. Wie in 
N die W Epitomae unter sich mannigfach umfjesteilt sind, so 
haben auch thc beiden (jcsaniiucrke ihren Platz gewechselt: die 
der Abfassunj^szcit nacli .-»jjatcrcn VIII l^pi^tolae stehen fui. itS/"* 1. 
\—20^' ! iH mrd d]c XV Hpituniac- von da ab bis fol 217' extr. 
jedoch uci-^t die Aubchritt der cr.stcii l.piluma und die Unterschrift: 
der letzten I'4)istola.*) welche voller und formhcher sind als irgend 
eine andere inscriptio oder subscriptio dieses Codex, darauf hin, dass 
auch in der Vorlage, nach welcher das Neapolitaner Exzerpt ge- 
fcrti^'t wurde, und hiemit wohl auch im Archetypus der virgilischen 
Schriften die chronologische Anordnung gewahrt war. 

Somit nimmt hinsichtlich des Gesamtumfanges der Überlieferung 
\, nach dem Alter P den ersten Platz ein. Wo die drei Hand- 
scbiÜten mit einander konkurrieren, wird N von A und noch mehr 
vom älteren P an Vollständigkeit des Textes übertroflfen. 

Nach dem Gesagten könnte man meinen, es seien nicht blos die 
VIU Epistolae, sondern auch die XV Kpitomae, »^e! es j^anz sei 
CS teilweise, auf uns gekommen. Aber ich habe bei den I jutoinae 
nur die von H u e m e r e i n ■ c t u h r t c -\ u ni e r i e r u n u beibe- 
haiicii . üie>e aber entbehrt betreff der Ziffern -W 
u n *l 7 um Teile auch f ü r die e i n s c h I ii 14 i e n Aufschriften 
1 f i ' r h a n d s c h r i f t Ii r h e n G r u n d l a ;4 e . ja sie stellt 'geradezu 
im Widerspruche mit \\ mit den dem 9. Jahrhundert angehörenden 
Fra^jmenten von W ien (V) und Montpellier ( p. 96. 19 — 99. 35) 
und mit den ausdrücklichen Angaben, welche Virgil selbst über 
dit (iliederung der Epitomae macht. 

Huemer entging dieser Zwiespalt der massgebenden Cberlicferung 
mit seiner eigenen Rekonstruktion nicht, und dennoch nahm er, 
am die von Virgil 121,8 genannte und durch die Hauptaufschrift 
von P bezeugte'*) Zahl XV zu gewinnen« folgende Abteilung und 
Titel der Epitomae an: 

I, de sapientia von 3,1 — 6.19. U. de litera von ; , i — 11.4. 
III. de syllaba von 1 1, 5 — 12, 22. IV. de metris von ij, J3 — J5, 22. 
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V. de nomine von 26, i — 42, 7. VI. de pronomtne von 42, 8—49, 16. 
VII. de verbo von 49, 17 — 67^ 13. VII/. de reliquis partibus oratioms^ 
v&n 6f, 14 — föj 6 und zwar mit den fUnf Unterabteilungen, die doch 
wieder keine Unterabteilungen sind : 8» de adverhh von ö^, 14 — yo, ig ; 
p. de farticipio von 70, 20 — 72^ 10; ro, de comttnciüme von 
72,11 — 74, 18; //. de praepositione von 74, 19 — 75, 26; 12, de in- 
teriectione von 76, i — 76, 6, Sodann XIII, de scinderatione fono- 
rum von 76, 7 — 82, 20. XIV, de cognominationtbus nominum atque 
verborum von 82» 21 — 87, 22. XV, de catalogo grammaticorum 
von 87, 23 — 92. 25. 

Die Abfolge des G c s a m t textes von 3,1 — 75,21 hat Huemer 
der H*?. P entnommen, von hier ab bis 92, 25 durch Kombination 
crr\v<vnnen. Denn N überliefert die Epitomae, wenn wir der 
i\ inicrierun;^ der Teubneriana folgen, in der Reihenfolge 1 XIII IV 
XIV X\' II III V VI VII 8—12, und zwar I als I in der Unterschrift, 
femer XIII als II, IV als IUI, XIV wiederum als IUI, XV aU V 
in der Aufschrift, sodann die übrigen Epitomae ohne Nummer an 
die rätselhafte Unterschrift der letzgenannten gereiht: EXPLICIT 
MARONIS Virgili .. | Oriuntur ephitome*^). Was oben an Seiten- und 
Zeilenzahlen, welche die einzelnen Epitomae begrenzen, was an Num- 
mern und Titeln derselben kursiv gedruckt ist, steht nicht bloss 
ohne handschriftliche Stutze da, sondern widerstreitet der Über- 
lieferung. 

Wie verhält sich die Handschrift von Amiens zu diesen 
Lücken der älteren und gleichalterigfen Codices und zu den Wider- 
sprüchen der Teubneriana V A hat folgende Auf- und Unterschriften: 

vor 3,1 fol.30' Li INCIIMT AEPITOME XVI MARüXIS. UR- 

DIXARIA DK SAPI1:.\tT. | Offenbar ist XVI 
aus XV. I. verschrieben ; an incipit braucht 
deshalb nicht gerüttelt zu wertien. 

nach 6, 19 fol. 30' l. 4 explicit PRIMA. SECÜNDA DE Ul TEfUS 

INCIPIT. 

nach 11,4 foL3i'l.i3 INCIPIT DE SYLLABIS. 

nach 12, 22 fol. 3i'l. 31 INCIPIT DE METRORÜ EXP0SICI(5l| 

nach 25, 22fo!. 33-1.28 FINIT IUI INClf. V | DE NOMINE. 

nach43,Srej,refol. 361. II EXPLICIT. V. VI. de pNOE IXCIPIT. 

nach49.16fol.37 1.34 FINIT. I VI. VII. DE VERB! gUALITATE 

IXCIP. 
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i fol.42'1. 1 1 A*, EXPLICrr Vn. INCIPIT VIII. (ohne DE> 
nach 58.7 ] ACaDENTIB;|It3dcVERBISEXALIIS. 

( fol. 38" 1. 26 EXPIJCIT VII. INCIPIT VIII. 

ITEM DE ACCIDEM IBUS I VERBl SEX 
ALIIS. 

[fal.44'J. 15 A' EXPLICIT VIII ; INlT. Villi. De RELlqs 
. ) * PARTIB; ORATs. 

" ifol.4rl. 16 A' EXPLC I 1\ VHI. INCI|PIT. Villi. UcKe- 
[ liquis I^ARl'IBUS OR.\TIO\IS. 

nach 76.6 fol,45' I. 5 |EXPLiaT. Villi. INCIPIT. X. DE SCIN- 

DERAte FONORUM. | 
ii«:h«2,2ofol.46M.24 Fimt X. XL INCP DE COGNITIOB. cTin| 

MAltf (Ii in Rasur und unsicher) AIJORUM 
NOMINU. 

.Alles in allem: A vereini{:ft die meisten Vorzüge in sich, welche 
P und V und N einzeln besitzen, und i>^l frei von den Fehlern 
oder Lucken der^^elben. Dies >t>\\ ie die l'.nirachhcit der ihm ci^^-en- 
tumlichcn Fehler kann nur ;/eHf^net sein, meiner Uberlieferung, so- 
weit sie über ilic anderen Manuskripte hinausgeht . den Wert 
echter, dem Archetypus entstammender Tradition zu verleihen 

A überliefert von p. 3, 1 — 75, 21 mit P, von da bis .''.7, 22 allein 
<fie ursprüngliche Anordnung des Textes als Ganzen; mit P die 
Gettintzah! der Epitomae, XV ; ferner die Ziffern von I -XI, und 
mar I Übereinstimmend mit P und II und III wie P bez. V 
mittelbar. IV mit V mit V, VI VII VUI X XI allein, IX mit P 
und V ; endlich Inhaltsangaben zu diesen elf Epitomae, die wörtlich 
oder dem Sinne nach mit den bekannten zusammentreffen: die 
erste und zweite mit P, die dritte und lUnIte mit V, die vierte» 
sechste, siebente, zehnte und elfte mit die neunte mit F und V. 

Verkehrt ist es. wenn A den Bei^inn von VI nach 43. 8 refje. 
dem letzten Worte des Pro(»miums dieser Epitome. ansetzt statt 
nach 42,7. Den l'lural de liUen< in der /weiten Aufschritt mnclue 
ich der Vuli^ata nicht vorzielu n. «-.'Iii aber III. de s\ llat)i<: 'V De 
mctroruni exposicione ist cui unter «lern 1 mtlusse der unmittelbar 
vorbcrjjehcnden Worte < * ?. 21) — ad metrorum Icndere expos>iitioncm 
— entstandener Schreibfehler, welcher gemä.ss dem .Anfang des 
IVoömiums 1 2. 23 — Metrorum cjutdem conpositio multifaria est — 
ZU DE METRORUM CONPOSITIONi: zu berichtigen ist. N bietet 
de metris« eine Kürzung, welche, wie unten sich zeigen wiird. in 
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seiner Aufschrift zu Eptt. VII ein Analogen hat. Doch das sind 
Fragen von untergeordneter Bedeutung. DerSchwerpunktliegt 
inder neuen Abgrenzung, welche der Text von 49, i6 ab 
durch die Handschrift von Ainiens erfährt. Gelingt der 
Nachweis, dass Epit VII von 49, 17 —50,7, VIII von 58,8—67, 13, 
IX ohne irgendwelche Unterabteilung von 67^ 14—76, 6 reichen 
muss und dass diese Epitomae de verbi qualitate, de accidentibus 
verbi sex aüis, de reliquis partibus orationis zu betitehi sind, so 
ist Huemers Abteilung der zweiten Hälfte der Epitomae umge- 
stossen und eine neue auf handschriftlicher Grundlage aufgebaut. 

Die -anze Erörterung von 4c, 17 — 67, 13 fasst die Hs. N richtig 
in der Aufschrift De verbo zusammen, (vergl. 49, 14 prunoniini 
tractantlo finis hic dabitur, ad verbi festinantibus nobis explanatione::i 
(.leL^crendami. Virgil selbst druckt sich genauer aus, wenn er im 
rrooniiuni 50, FO ff. sat^t; de vcrhi VII speciebus ordinatini 
cxpos>ituru> illam j)riniitu> quacstiunculam. quae a i^lcrisque 
aboritur, cvcntilare tcntabo. niulti nanitjuc cjuacriiiK »niantur, cur la 
ordinc verborum qitalitas primuni conponitur, cum coniugatio tripiex 
solfoni ( supponi) ante deberet, in qua maxime inteliectus verbi 
virtusque pracpanditur. nonnulli autein significationem antetulere 
qualitati, utpote in qua omnium verborum genera tntelleguntur . . . 
51,6 verbum ex qualitate ordiendum est, quae ex modis 
ac formis velut quibusdam certis limitibus determinatur. modus 
enim non aliud quam certam mensuram significat. ex his itaque 
modis tractatum incipiamus habere. Es folgt die Besprechung der 
qualitas von 51, Kl — 58,7 und zwar der modi von 5t, 11 — 56, 12, 
der formae von 56,13 — 58,7; die der übrigen VI Speeles von 
58,8 — 67,13, der coniugatio von 58,8 — 60,17, <l^r numeri von 
60,18—260,24, der figura von 60,25 — 62,11, der personae von 
62,12 — 62,22. der significatio von 62,23 — 64,8, der tempora 
von 64, 9 — 67, 13. Im Begriffe in die significatio einzutreten recht- 
fertigt sich \'., dass er diese species erst nach den personae und 
nicht gleich nach der coniugatio behandelt habe und schHcsst 
63, 4 — 6 die Digressiou mit einer Gliederung des i^^csaintcn Stoft'es 
ah. den er von Si,\i ab vorgetragen und weiterliin bis (*/, 13 
vortraL;on wird ; hoc stalui ut a quaHtate ad coniugationeni. a con- 
iugatiüiic ad nunierum, a numero ad ligurani. a figura ad persooain, 
a persona ad signihcationcin et ita ad tempora pervenirem. Nach 
der Besprechung der qualitas hei.sst es 5S, ö : De iuitiis gerendi 
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vcrfot explanatione facta velut quibusdam fundamenti» 
5upp Ostitis, nunc de contu^atione ipsa dicendum est. con- 

iusrationes trei% sunt . . . Dieser Eingang ist bedeutsamer als jeder 
der Kingan^e. womit die verbleibenden Vi spcrics bedacht werden. 
Zuruckifreii'ciul auf den ;o, 1 2 ff. aus^rcsprochcnen Cicdankcii — 
quacrinioniantur t ur in ordine verboruin qualita=; primum conponitur 
cum c o n I u g a t i o triplex « n ff on i a n t e d e bcr e t in qu.i maxinic 
intcllcctus vcrbi virtusque praepanditur etc — stellt er nicht die 
conhi(3tio allein, sondern die coniugatio und mit ihr die übrigen 
species der bisher behandelten qualitas gegenüber, welche . im 
Gegensatze zur iandläufigen Anschauung» als Grundlage und Aus- 
gang«(punkt jeder Erörterung des Verbums zu erachten sei. A* 
haben also Recht, wenn sie die Überlieferung von 49, 17 — 67, 13 
in zwei Epitomae zerlegen, in VII und VID, jene de qualitate 
vcrbL diese de accidentibus verbi sex aliis (zum Aus- 
drucke vergl. 149. 21 multi putant hanc annumerationem verborum 
eandem esse quam et numenim verbo inter VII usitatas species 
acctdentcm. v 7 significatio a quibasdam genus nominatur. quam 
opinionem Acncas Ji>truit asserens genus nonnisi nominibus accidcrc). 
N «streicht ;S.S velut— nunc und rhrcihl 1 )i : H )NIL'(iA TK )Ni:. 
I nd «he Pariser i laiul^clirift - i' h.it iku ii >S. 7 | novi agnovi 
den Re^t tlcr Zcilr trci iin<i tK<;innt die nächste Zeile mit eint-Tn 
als MajiK besonders gekonn/.eichnetcn D(c). Mit denselben eui 
fachen Mitteln, ohne jede Nummer oder besondere Aufschrift, 
deutet f 12. 22. 25. 22, 42, 7. 49. \(y den Beginn einer neuen Kpi- 
toma an. Die Richtigkeit dieser Erklärung wird bewiei^en durch die 
Unterschrift der Pariser und der Wiener Hs. nach 67.15 
EXPLICIT VIII. Was Wunder dass auch das Fragment von 
Montpellier einem Citate (98. 28) aus 61. 2 In VIII vorsetzt, nicht 
In VII. 

Also beginnt 67,14 nicht Epit. VIII, wie Huemt^r ohne hand- 
^chfiftliche Zeugnisse schrieb, sondern IX. VA* A* haben tnciptt 
Vnif"). P Incipit nona. Durch die gleichen vier Quellen steht die 

Inhaltsangabe de relicjuis partibus orationis fest, die bloss 
in \ fehlt. Wer de adverbio in \ nni liucmer als IcgiUine in 
-criptio betrachtet, irrt. \ Ii it nach Kxpl ICDIC ! ( > 1 

.\L)\'MRlil' ' (nicht etwa ile adverljio edicto|; streicht aber die 
ubnL:en vier /eilen {(^y. 14 -17) dr< mit I'.dicto d«.- principaMI» 
partibuH . . . tractatu beginnenden l'r^ximiums der neunten Epitouia, 
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so dass Edicto ganz haltlos dasteht. Ebenso hat N nach 70, 19 
nicht De participio als selbständige Aufschrift, ftondern N be- 
schneidet den Übeigai^ 72, 20 De participio autem — 22 brevia 
dicenda sunt zu De participio brevia d. s. und schltesst dieses 

Exzerpt an 70, 19 reversi|, ohne einen Raum frei zu lassen, an. 
Ferner steht in N nach 72,1 possuntj (72, i est — 72. 10 est fehlt 
in M nicht Finit — dieses Wort setzt Mai in seiner Aus'^al>c 
da/.u — und nicht De coniunctione als selbständige Aui>clirift, 
sondern N hat ani Zeilenanfange De c. statt der ÜbergangstV.rmel 
72, 1 1 Nunc de c. aliquanta dicainiis. Wer solche Kiarzungen zum 
Antass nimmt, eine neue FIpitome anzusetzen, muss dies auch 
29, 18.31.8,35, 10 thun. An der erstgenannten Steile hat N De 
«onparatione statt Nunc de c. pauca dicenda sunt, an der zweiten 
De generibus am Zeilenanfange statt Nunc de genere tractandom 
est nominum, an der dritten DE CASU (nicht in Minuskeln) statt 
haec Aeneas: nunc de casu sermo paulo longius protrahendus est. 
Nach 74, 18 vollends ersetzt N die Ülier{;angsformcl De praepositione 
pauca dicenda sunt durch Finit. INCIP DE PPOSITIONE. Was 
hieran Zusatz ist, lehne ich mit demselben Rechte ab, womit Huemer 
den Zusatz von P nach 60, 17 Explicit de coniunctatione. Incipit 
de numeris ignoriert. Die in der l eubneriana als I'pit. 12 bezeichneten 
sechs Zeilen 76. i — 6 bilden eine einzige Tcriode. Aus guten 
Gründen, wie iIk reichere F'assung des Textes in A lehrt: In- 
teriectionnni si.Miiht atio et cjuia trita est et quia pene supervacua 
atque incondita a nostris iudicata est. in hoc opere praeter- 
mitti debct, praesertim cum de hac eadem in quadam epistola 
dixerim, hoc tantum significasse contenti quia etc. (Sprachliche 
Belege für die Echtheit dieses Textes sind in Kapitel II gesammelt). 
Hier gab es keine Eingangsformel zu beschneiden: so ersetzt denn 
N die unbequemen Worte in hoc opere — contenti durch hoc 
tantum dico und gibt dem Reste die Aufschrift DE INTERIEC- 
TIONE (ohne Explicit oder Incipit davor). Dieser Zusatz hat genau 
soviel Wert wie die Zusätze DE PERSüNIS und DE NUMERO, 
welche N nach 62, 1 1 bez. 60, 1 7 macht und Huemer selbst ablehnt. 

Fassen wir das Gesagte zusammen, so ist von den Zahlen 8—12 
der rrul)ncri.ina i;ar keine überliefert, von den ihnen zu5?eteiltcn 
Inhall.-ani^abcn bloss die letzte (fio interiectione), und zwar in der 
Jenigen H.uKischrift. welche die von Iluciner als richtiL^ ancrk.innU: 
Aufschrift de reliquis partibus orationis weglässt. Hpit. i\ erstreckt 
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sich also von 67. 14 — 76,6. und es werden durch die be<*ten Manii- 
skripte die Worte hcstatit^^t . womit Virgil eben diese l'.pitomc 
einleitet: ICJicto de pnncipalibus partibus scp.iratiin per smiiulas 
pafic-^ — id ot de nomine ]>ronomine et verbu quam brevissime 
tract.itiT nunc f)er rcliquas orationis pada?^ velut per 
cronicen u n a ni t a n t u m e p i t o ni a m sumus exposituri. Und in 
der Epistola de adverbio sagt V. 156,6: ego quia tibi de nomine 
ac prooomine verboque breviarias expositiones per epistolas inti* 
onvenm. inferiores quoque partes brevioribus quidein sed propriis 
epiatoiis explanabo. praeserttm cum (in) epitomU de IV par- 
tibus unum ieci opusculum — quae restduae sunt: adverbio 
seilicet ( Epistola I V)< paiticipio ( Ep. V), contunctione ( Ep. VI) 
et piaepositione ( Ep. VII). his, si proprias habeant epistolas. 
patilo latius aliquid legentibus conferatur ad sensum. Durch letztere 
Stelle wird zugleich der vollere Text bekräftigt, welchen A 76, 3 
hat (Interiectionum significatio . . .) in hoc opere praetermitti debet, 
pracsertim cum etc. Virgil nennt 13^», I2 ausdrücklich die vier Redc- 
:c, L. über weiche er in ICpit. IX «^^eliandelt. Die Interjektion, welcher 
die selbständige Epistola VUI gilt, ubergeht V., weil er ihr eben 
in Hpit. IX einen im V^erhaltnis zu den ubriL^en vier Kctieteilen 
vibcnjus beschränkten Raum gewidmet liat (dem erbium ^5 Teubner- 
icUca. dem participium 36, der coniunctio 52, der praepositio 31. 
der interiectiOf nach dem Texte von A, ü) und, von einer Hemcr- 
knag über ve und euge abgesehen, nur sagt, dass er auf die Inter- 
jcktioo in den Epitomae nicht näher eingehen wolle. 

Die Epitontc de scinderatione fonorum 76,7 — }{2, 20, in 
X Secundus genannt, bei Huemer XIII, wird von A in der Anf- 
and Unterschrift aU X. bezeichnet. Die nächstfolgende von 82* 2 1 
bi« y;, 22, bei Huemer XIV, in N IUI, in beiden Hss. am Schlüsse 
verstummelt, jedoch in N mit fin {=sz finit) endend« tritt in der Auf- 
schrift von A als XI. auf. Über die Inhaltsangabe derselben bt 
m Kapitel II gehandelt. ICs erübrigt noch die in der Teubneriana 
XV., in einem Citate des liruchstücks von Montpellier (i)S, 17) 
/j SS 4 als XI, bczeiclinete l''pitome"*) de catalogo grammali- 
corum. S6, 23 — «)2 25, wrh in.- im Nea[>ulitaner Kxzerpt mit \' 
n»»n r'.cri ist und tl rt lliatsachlicli die fünfte ."^trl!»- einnimmt. \)n< 
•\.ircn also Xll i'-pitomae. Wo bleiben die ubrigcti drei -' Auf 
^KfC Frage gibt es für die dem Scheine und völlig halilfsen \'er- 

mutungen abgewandte Forschung blos< eine Antwort: wir haben 

«) 
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sie nicht mehr. Wir können, gestützt auf die heutzutage bekannten 
bandschriftlichen Zeugnisse, welche dem Jahre looo nahe kommen 

und teilweise über dieses zurückgehen, nur behaupten: Virgil hat 
XV Epitoniac verlaset, von welchen uns XII c;anz oder sfrössten- 
tcils erhalten sind, und zwar I — XI und eine von den vier übrigen. 
Aus dem I^pilnjre 03, 22 — 25 (haec vobis. o sodalc> atque discentes. 
ler^um i)atcrnaruni übris pro cunctonim Icgcntium utilitate atque salute 
excerpta insinuasse sufhciat), der an FörmÜclikeit weder in den 
Epitomae noch in den Epistolae seinesgleichen hat, darf man ent 
nehmen, dass diese Epitonie das Werk abschloss und XII, Xill und 
XIV verloren gegangen sind. 

Die Beschaffenheit der einzelnen Überlieferungen 
des Virgiltextes erheischt eine eingehende Untersuchung um so mehr, 
als die Unterlassung derselben für P und N, die zwei grundlegenden 
Codices der Teubneriana, Huemer auf die merkwürdigsten Abwege 
geführt hat. 

Die Virgil übe? lieferung des Pariser Manuskriptes ist in so kraf- 
tigen und breiten Zügen und mit so wenig Abbreviaturen und Liga- 
turen geschrieben, da.ss der Text einer Pari><cr Zeile über den Text 
einer Teubnerzeile selten hinausgreiü, manchmal sogar hinter diesem 
ziiruckl)lcibt. < )tienes a mit oder ohne ^ — ein Zeichen, das auch 
sonst eine Rolle .spielt, wo man es gar nicht erwartet — tritt wieder, 
holt auf") 

Nicht selten hndct man bei Beginn einer neuen Gedankenabfolgc 
Minuskel, mitten im Satze Interpunktion und Majuskel. Silben ver* 
schiedener Worte verbunden , Silben ein und desselben Wortes 
getrennt. Abgesehen von diesen kleinen Verstössen, welche sich 
aus der scriptura continua der Vorlage oder einer noch älteren Hs. 
und aus der geringen Einsicht des Schreibers in das was er schrieb 
erklären, ist P durch eine sehr grosse Anzahl unmittelbarer Fehler 
entstellt. Es sind Vokale mit Vokalen, Konsonanten mit Kon* 
sonanten und beide Buchstabenarten mit einander verwechselt, ein* 
seine Silben oder Worte sei es an derselben, sei es an früherer 
oder späterer Stelle wiederholt, Buchstaben und Silben umi^estellt, 
über 100 Worte durch fremdartige l^icniente erweitert, bei 300 Worte 
um eiii/ehie oder mehrere ]-?uchstabcn oder Silben \erkurzt. Rin 
h<>h( r l'r('/« nt>alz dioer leichteren und ein Teil der wciterliin zu 
bcNprec iirmlen «schwereren Fehler trifft mehr oder minder nahe mit 
ilc in Schluss oder Beginn der Zeilen zusammen. Diejenigen Fehler, 
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deiche von und von P* — einer \\>>h\ gleichzeitigen Hand, die 
jedoch nicht immer nach einem Manuskripte änderte und manchmal 
Richtiges durch Falsches ersetzte — , beseitigt wurden, stehen an 
Zahl und Bedeutung jenen nach , welche verblieben sind und nur 
ausnahmsweise sich auf den Archetypus unserer Virgilhi^s. zurück- 
fuhren lassen. 

Treuer als jede andere Handschrift hcit P die Wortstellung 
bewahrt. i8,6 und P' 67,8 machen eine Ausnahme. 16,2 sind 
die Worte auch in N umgestellt — wenngleich anders als in P — , 

14,13 in PNA. Zweifelhaft ist, ob 7,4 dicit qui | nescit loqui ein Trans« 
positiunszetchen vorliege (nescit loqui NA) oder ein Komiptelzeichen 
<nian erwartet fari statt loqui). 60, 16 hat A dicuntur esse, die Vul- 

liata esse d., P esse d. 

Als Inte r 1 i n earglosse erster Hand steht 44, 13- i • duplex 
über «ecunda , 50, 4 > questioru über <]na^sorunv I^otztere Glosse 
hat sich in der Form questionum in den Text des A und der Berner 
Arsanon. eingeschlichen. Das 27,1 5 von 1. Hd. zwischen primario und 
quolibet über einem freien Raum von 2—3 Buchstaben angebrachte 
deno weiss ich nicht zu enträtseln ( - de£ nd oder de no^?). 

Den fUr die Beurteilung der Pariser Hs wichtigen Umstand, dass 
24,11 eine förmliche Glosse in ihren Text eingedrungen ist, 
hat Huemer nicht angemerkt: N bietet das allein ricliti^^e anima, 
.A racionc, P anima ratione. Femer überUefert P zugleich die 
richtige und die falsche Lesart, \iiiJ zwar letztere zuerst und 
:n zwei l- allen expungierl : 10, 10 ul (atl V. A). 11,2 Juo XI. 
13.17 "^un^ habcnt i Imbcnt N A). 2<> in illectum nllectum \, in- 
leilectum .Av 57- «^^l 66. 17 \' ciehcillnna. 10. io hat V richug 
ad fortitudineni. 1' \ et f.; 65. 11 1' ä a, A' \^ .1 statt ^: 4.^,14 
ist admirati in P zu et mirati geworden« in N A zu et .idminiti. 
Die Stellen 24,11. 10.10 bis. 4^,20 zeigen, dass bereits der 
Archet\ pus unserer Virgilhss. mit Glossen und X'arianten versehen 
war und dass nicht immer gerade das Pariser Manuskript es ist, 
wdcfaes jenem in solchen Fällen am nächsten kommt. Das ur* 
sprün^liche ist bald dieser, bald jener Hs. zu entnehmen« manchmal 
überhaupt nicht unmittelbar aus den I-lss. zu gewinnen, sondern 
durch Konjektur. So hat 68, 3 designant (aus 6H,i), N dcsignat, 
? »iirnifica. die Teubneriana richtig significat wie A^ A*. 68, 2 
dcsignat oatendtt (X* tilgt das 2. Verbum statt des 1.), A* A* 

5* 
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sii^niticat {nu^ dem VorherijchendcnK die Teubiieriana richtig" 
ostendii ni.i 1'. '3 ai;ual — a<4unt accusant (tlic 2. Hs. ti]i;t 
arciisaiU), N liahciu — agiint, die Vulgata mit i' a^uiU — ajjunt stall 
a;4unt~ accusaiit. 36 19 A'A* facerc. die Vulpfata mit l'N dicerc 
statt fari. im L brigen ist die Iis. V, deren Schreiber nur die Kle- 
niente des Lateinischen kannte, von Zusätzen, welche ein selb 
st'iudigcä Wort darstellen, fast ganz frei geblieben: 27,10 ist 
zwischen roma un ! ' bartago ein vel eingeschaltet, 39, 5. i. vor 
vassis. Die Zahi der Lücken, an welchen I' leidet, kann selbst 
dann nicht als geringfügig gelten, wenn wir die Nachtr^e berück- 
sichtigen, welche P* und P' zur ersten Niederschrift gemacht: 
3, 16 ab. 4« 21 illa 6, 13 de funno Villi ustrax de urendo | X. 
uicius qui pe. 25, 26 in. 25, 2 in. 27, 10 dicenda, 27, 26 que. 30, 14 
quod, 36, 18 est. 62,26 rei. 71, 16 et. Wenn P* 6, 14 die ge- 
nannten Worte auf dem von P* ausgesparten Raum nachtragt, 
dagegen die ebenfalls von i. Hs. an«jedeuteten Lücken nach 23, 19 | 
dctfert. que und 73.4 potenter bez. 75, 5 undc nicht ausfüllt, .so 
folijt daraus, dass entweder eine alle Teile der ersten Niederschrift 
umfassciulc lvj\ i>i«Mi nach der VoHai^e von P* oder einem anderen 
Codex nicht statttand oder dass diese Codices ebenfalls jene Lucken 
hatten oder unle >er!ich waren. Mit andern Manuskripten hat 
P nur wenige Lücken gemeinsam: es fehlen in i'VA 24,22 et; in 
PNA 26.6 cgo. 28.4 quae. 62, 13 per; in PN Fra^m. Montepess. : 
61. 27* iurare compcllens attestor aliquem ( * bedeutet hier und im 
Folgenden, dass die Teubneriana an den betreffenden Steilen fehlerhaft 
ist) ; in PN: J2, i de. 37, 4 quae. 43, 8* nec. In P a U e i n sind weit mehr 
Worte ausgefallen als die Teubneriana als au^efallen anzeigt. Die 
oben verzeichneten Nachträge i. und 2. Hand, die zahlreichen 
Silbenausfalle, welche beide Uber der ersten Niederschrift berichtigt 
haben und die ursprüngliche Übergehung der Worte 3, 9 artis — 3^ 
II telleaque und 30, i plurali — 30. 2 conparativo begünstigen 
keineswegs die .Vnnahme, als sei bereits die Vorla«.^e von 1' so 
lückenhaft t^ewescn, wie P selbst es ist. Auch reicht das Schlair- 
W(»[L I lomuiotelcuton nicht aiis, um all die Verseher welche dein 
Schrcil)cr von P überbürdet werden müssen, zu erklären. Ks trifft 
zu 29, I i. 38, 1 1. 45, 7. 46, ! 50 7 Mit dem Schluss bez Anfanj^ 
einer Zeile (|) oder Seite (||) hangen die Lücken 9,13. 10,20. 
15, I. 17. i;. I.S.9. 23. 21. 30. I. 50, i zusammen. Für die übrigen 
grösseren Ausfälle, welche 8, 14. 9,5 eine Zeile umfassen, 20, 13. 



Digitized by Google 



— 17 — 



2t tj, 23,15. 36,3 ein Stück einer Zeile, 63,25 mehr als eine 
Zeile, lassen sich solche äussere Umstände nicht geltend machen: 
der Schreiber hat eben seine Arbet nicht allerwege gleich ernst 
i^^en- «mmen. Die Gesamtübersicht über die Lücken von V gestaltet 
sich fo!i;encicrni;i-isen : 3. 16 in. 6, 12 VI! frai^^on ex fragore flammae. 
■S 14 Cjuuicm vu4:aliuin mobiles >iint (luaetlam autcni. 9. ; fortis in 
i-iiem locis erit anio os origo sermo at. 9, 13 (Omniunij) pronomi 
nuni. 10. II cum. lO. 20 (Nam|) a. 15. i jilus (-()liti)||). 15. 17 per 
j'' 17 (auleiii) haec. 17,15* (luidam (amor et|). 18,9 (unaquajq:) 
inquicos. 19« 1 3 est. 20, 13 intellegitur cupire autem inmoderatae. 
20 16 in. 21,9 verax poeta verus cnim ad naturae. 22,2 ex. 
23 19^ motu (Lücke angezeigt). 23, 21 * (mens) enim (de me|tiendo). 
2$. ts conferat tum deinde ut in orationis. 29, 10 de 29, Ii et 
gentibu."«. 30. 1* (&) e. 35. icy* de. 35. 18 ablativus, 36, 3* (pae ii- 
tudtoem) hoc est agitis. 38» 9 (natem) nas. 38« 1 1 flecti non pro- 
htbettir sed singulari numero. 42. 4* quae. 43» 8 est. 43» 1 3 ut. 
43.7 heia — 8 helum. 46. t* i)ra( pommtur ut atiquis, subiunguntur, 
50. I* liudicio||) omnis. 50. 4 in. 50. 7 ex ver. 52. 5 non (5 — 4 Hebst, 
radj. 57. 19 eri'nt. 5.x, i* feruasta l* statt fervore id est aestii. 
30 10 sunt. 62 J3 quicquid qiiacstionem movere potcst prius 
eventila nc üccus <'j»criii> tolius. ^4 11* a. 66,9 vel. 67.9 erit. 
75 ; cum nie (freier Kaum) — 67 u liabcn l'.A'A* richtig sim. 
^iim sis sit (.lus derselben Zeile u icderhulli. 50. !0* est (oni. 1' 
A',\*) scheint ein Zusatz von N und dem Fragm. Montepess., 
i \ 21' est. 53.20*. 53 9*. 62.21 ut Zusatz der Hss NA. 

I^c Ainf Wiener Quartblätter, welche 7, 13 qui — 12,9 secun- 
duro« 24, 21 mare — 26, 16 namque, 30, 21 difen-sionem — 33. 2 ali- 
quolies und 65, 20 sunt — 68, 2 designant umfossen, stehen der Pariser 
Hs. an Alter gleich, an Wert bedeutend nach. Ihre eigenartigen 
Vorzüge und Mängel, soweit sie den Text als solchen betreifen, 
sollen hier an besonders bezeichnenden t^sarten nachgewiesen 
werden. V allein bewahrt 26. 6 ego, hat allein richtig 10, 10 ad — 
ad. II. 8 monade.s. 26, i erogare. 26,4 aestimatur. 31, 15 etcnim; 
mit N.\ S, S conp.iL^inilnjs ; mit F 10.23* efficient. 23,2 inter — 
Romam. 31, il* quia ct. 66, 17 et; mit .\ 10,6* amicos, 32. i at. 
f'f- 2 usitatam , mit N 7. I 3 conghiline. 10. 21* du"s j ;, j" erit. 
^'■f^ 2 deminuuntur. Mit ikr^elhen Hs. teilt V die sih!(.rlitcn Lc>- 
arten 9,7 aliquatinus. ii, 22 lucrint. 24. 23 narralionem. (^2. 21 
huiuMTc. 68,2 designa(n)t; eine L'msteUung 31, 13. den Au.sraU %'un 
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sepe unum lo, 20. futurum 66,23. cetera 67, i. et 67,6; den Zu- 
satz Sit sit 67,9; mit A eine Umstellung 12,5, producitur statt 
producetur 1 2, 4. Eigentümlich sind V die in den Text eingednin^ 
genen Glosseme 10,7 id est supponetur. 11,8 monogramma una 
littera dicitur. Auch sonst ist der Text erweitert: durch rämus 
12, 3. ex 25, 2. se 25« 16. tenere 26.4« est 65, 27. ramus ratis rant 
66. 13. ut 67, 3. id est 67, 14. et 67, IS* Das Kompositum steht 
statt des Simplex ir, 5. 66, 14. Das Präsens statt des Futur 9» 7. 
12.6. 32,2 (und mit P 29,20: um so mehr ist 10,23 cfficient. 
25. I erit zu beachten); etiam statt etenim 9, 15. vel statt et 10, 2. 
principatum 26,7. obtinere 26,15. refertitur 32, 21 statt principium. 
obtciulere, cfiatur. Umstellungen finden sich 8.4. 9,5. 9. 16. 
10. I. 10,5''. (26,13?). 31,16. 32,8. AusGfcfallen sind 10.21 
milia 10,22 die drei et. 10,24 tanLum. ii.j supplet. 11,11 autem. 
ir, 13 secuta, j 2, 7 tarn. 25.4 haec 25.7* est, 25, ly rex. ;>2, " in. 
^j', 10 nomina. 66.7 lej^erite vel. 66, 1 4 tempore pr. 66, 20 futurum. 
67. 7 modo. 67, S essem. 

Wir brauchen die Aufzählung der Verderbnisse, welche der so 
wenig umfangreiche Wiener Text erlitten hat, nicht fortzusetzen 
und zu vervollständigen, um auf ihn mit gutem Grunde den Satz 
anzuwenden, der von den einsichtigsten Kritikern längst als richtig 
erkannt ist, von noch zahlreicheren jedoch immer wieder missachtet 
wird: das Alter eines Manuskriptes verbürgt nicht ohne weiteres 
seine Güte. V gehört gleich P dem 9. Jahrhundert an und bietet 
trotzdem einen Text, welcher vom Archetypus unserer Virgilhss- 
viel weiter entfernt ist als die Pariser Überlieferung. 

Die X'irgilüberlieferung von Amiens besprechen wir im Zu- 
samfiienhange mit der Neapolitaner, weil bloss eine unniiLtcl- 
bare Vcrgleirhuni^ derselben sowohl untereinander als mit den 
übrigen handschriftlichen Hilfsmitteln lehrt, was wir von N da tu 
halten haben, wo dieser Codex nicht mehr mit PVA und den 
Testimonia konkurriert» sondern bloss mit A und den Testimonia 
oder mit der einen dieser beiden Quellen, und welchen Wert wir 
ihm in jenen Abschnitten beimessen dürfen, für welche jede sonstige 
direkte oder indirekte ÜbeHieferung fehlt. 

Beda, Alkuin und mehrere Exzerptoren des9.Jahrh. citieren zu 58, 1 1 
und 61,17 einen Text, welcher vollständiger ist als der in P und 
erhaltene: die Echtheit desselben an der erstgenannten Stelle 
hat H 'emer anerkannt; zur zweiten kannte er ihn nicht. Diese den 




— 19 — 



Gelehrten der karolingischen Renaissance vorliegende Virgilrezension 
ist €5, auf weiche die Handschrift von Amiens zurückgeht, und 
ZW9T sowohl in denjenigen Teilen der Epitomae» welche in ihr 
cinniat, als in jenen, welche zweimal überliefert sind (p. 53,20 — 
71. 16); 6t, 17 stimmt der ältere (A*) und der jüngere Text (A*), 
5S. 1 1 der jüngere Text mit jener volleren Fassung überein. Die 
nahen Beziehungen, welche zwischen A^ und A' bestehen, und ihre 
gemeinsamen Abweichungen von den übrigen direkten Textquellen 
kann man aus den in Kapitel III mitgeteilten Varianten ersehen. 
Trotz dieser wcitfjchenden Ähnlichkeit hat A* gewisse Lücken, 
/us<itze und sonsti^je Lesarten «gesondert für sich, und ebenso A*. 
E"^ kann also der junj;crc Text selbst dann nicht au-- der \ orIatfe 
dc'^ alteren, der bloss p. 20 — 71, 16 enthalt, herrühren, ucan 
Wir annehmen, diese Vorlage habe gleich dem jüngeren uns erhaltenen 
Texte T» ^. ! — S7, 32 umfasst. Wir müssen niis den DifTerenzen dc^ 
und A^ \ K Iniehr schiic^^^^en, dass jeder dieser TeNle aus jener karohn:;!'- 
schen Ke/i tT^ion dureh ein besonderes Mittelglied heri^eleitet ist. In 
!er Audösung von Ligaturen und Abbreviaturen waren beide 
Schreiber unsicher, uhriq^ens löst der ältere öfter auf als der jüngere. 
Lhc Abkürzungen des letztem Wir quod quia quam, sowie die Vokale 
0 und c sind, zumal in der kleinen vergilbten Schrift der Ict/.ten 
Seiten, oft schwer zu unterscheiden. Die Korrektur zweiter Hand 
bewegt sich in sehr bescheidenen Grenzen ; Randbemerkungen oder 
K<^miptelzeichen fehlen ganz. Interlinearglosscn finden sich von 
2. Hand zu A' 56* 23 und A** 60, 20. 

Die Verderbtheit des Neapolitaner Textes, bei dem sich wie 
bei P die Fehler in auffallender Weise am Schluss und Beginn der 
Zeilen häufen, lässt vermuten, dass der Schreiber nicht derselbe 
Mann war. welcher das Exzerpt aus einer dem Codex V ähnlichen 
villleren Vorlage zusammengestellt hat. Die erste Niederschrift wurde 
vom Ubrarius selbst und drei anderen Händen revidiert: ihre An- 
dcTunjjen sind oft Verschlechterungen, nicht Verbcsserungen der 
:r-;i)runglichen ÜberüeteruiiL; und keineswegs alle Handschriften 
entnommen. I )ie N iehlrage /.weiter i I.iad /.u 3S.11 und 64. 1 1 
und ihre Korrekturen zu 40. 5 und ;2. 22 stammen au> einer von 
}'\'\* verschiedenen, dagegen mit dem le.xte von Amiens ver- 
wanfllen IK. l)ie zwei jüngsten Kurrekt<>ren bemuhten sich vor- 
nehndich um die arg venlerbte Lpitunie W .Auf die Interlinear- 
gios.-^n zu 42,9. 114»!. 114.6 hat bereits Hucmcr aufmerksam 
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gemacht. Mehrfache, von 2. Haiui am Rande angebrachte Schlag- 
worte orientieren über den Inhalt, die Zeichen r ( require) und q 
( quaere) über Korruptelen des Textes, Die Verwechslungen von 
Buchstaben, die Erweiterungen, Kürzungen und Wiederholungen 
von Worten, die Utteralen und konstrukttoneÜen Assimilationen 
werden wir im zweiten Kapitel jeweilig da besprechen, wo diese 
Fehler in die Teubneriana überg^angen sind. 

Wenn wir die durch P von p 3»! — 75.21 überlieferte Wort- 
stellung unter Berücksichtigung der früher' verzeichneten Aus- 
nahmen als die ursprüngliche betrachten, so hat N in Epitome 
I — XI achtundvierzig Tran s p ositionen voi^enommen, 
nämlich 3, 12. 6. 14. 11, i. 11. 2. 1 1. 7. 13, 19. 13, 22. 16, 18. 17, 19. 

25, 2. 25. 6. 29. I. 31, 16. 34. IN. 3^).22.37. I. 39. !2. 43.6. 43. S. 43. 10. 
43, 14. 47, 1—3.47.9.47,10. 47,1 1 48,16.48. Ji.4.S, 22— 23. 3U,9— 10. 
51.13.3-17.52.1^.53.13. 54,16.55,3—4.56.14.56.22.57,17.58.1 — 2. 

58, i.S. 60. 18. 61, 20. 63, 27 — 28. 68.9 — II. 68. 12 — 13. 70, 15 — 18. 
72,26. 74,17 (67,14 zahlt nicht dazu). A steht an 34 dieser 
Stellen mit V geilen X, streicht an 5 eines der je zwei in 
l'ragc stehenden Worte (i 19 hü. 13,22 est. 25.6 autcm. 47, 10 
et. 48. 21 sunt), transponiert an 6 anders als N (6, 14. 48, 22 — 23. 
50,9 — 10. 55.3 — 4. 5?'. 22. /2, 26) und stimmt bloss an 3 mit V 
überein (43,14. 52,18, 57, 17.) Ferner nimmt A in den gleichen 
XI Epitomä noch ungefähr hundertfUnfundzwanzig Wc rtrr^^stellungen 
vor, sei es gegen PN sei es, wenn N fehlt, gegen P. Die übrigen 
besseren Textqueilen sprechen weder für die separaten Transpo- 
sitionen von A noch ftir jene von N. In der Epistolaeüberliefening 
von N ist diese Art von Fehlem seltener nachweisbar: zu den von 
Mai berichtigten ftige ich 145,5 <iuae res statt quae res fieri) 
und 146, 15 (scripsit et quod statt quod scripsit et), Stellen, deren 
Verderbnis bisher in anderer Richtung gesucht wurde. 

Damach verdient N in den Epitomae hinsichtlich der Wortfolge 
wenig, A noch geringeres Vertrauen. In der ungleichen wichtigeren 
Frage, in welcher Vollständigkeit Kpit. I — ^XI in den verschiedenen 
Codtees überliefert ist, triflt das Gegenteil zu, und zwar mit unzwei- 
deuti«^er Entschiedenheit. Es fehlen in N pag. 9, 12 — 10, 18. 
12,1, — 21. 18,11 — 25. 19,14 — 23.20.1 — 9. 15 — 21. 21,11 — 17, 
22, 2—3. 20—25. 23, 1—6. 28, 13—14. 29, 3—6. 13—I5- 33.1» — «5. 
34,7—13. 23—27. 35« 1—5. 36,2—4. 15—21.37,7—10.38,1—3. 
6 — 7. 39, » — 9- 12—16. 41, 16—24. 42» 1—7.43,7.44. 6—7- »3 — »6. 
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45 14— 1^*. 46. I — TO. 16—28. 48, I. 3 — 5. 7 — 13. 19 — 20. 24. 

49 3 — 4 7 — 10. 14 — '6. 50. 3. 5. II. 12. 16. 51, I. 2. 8. 10. 51, 19 — 

20. 52, f— 7. 14. ir>. IQ. 53, 13—20. 54, 1—8. 14—15. 5.V T5— 16. 
20—21. 23—24. 30. i ^4. 37. 2—3. :~9. 16. 58. 3—7. 39,4 3y, 12— 

2'y. '^O. I — 15. 23 — 26. 61,4. 62, 10. 21 — 22. 24 — 27. 63. I. 3. 64. 13 — 

15. 6; S— 13. 16 — 19.22 — 24. <')7. 14 — 17. 68,3.7.18 — 21. 69,1. 
7—10. 19 — 21. 70. 5 — 6. 9 — 13, 20 — 21 71, 4 — 6. 72, 2 — 10. 1/ — 23. 
74 3. 7 — 15.22 — 2^. 7; 2 — 10. 17 — 18.20 — 21. Dabei ist tlie Me!ir- 
lahl der Zeilt-nzaliicn zu Gunsten des X ab;^crundcl 'lt s>cn I.ucken 
h.iufiLj über den Beginn oder Schlads der an*jegebcnen Zeilen hinniis- 
^reifcn. Ferner habe ich von mindestens j;lcichviel Stellen ab<^e- 
sehen, an welchen in N einzelne Worte, Satzteile oder Sätze ^^e- 
rin'^'^ercn Umfan»;s «gestrichen sind. Nach einer Berechnung, w elche 
ich an der Hand meines Neapolitaner Kollationse.vemplares anstellte, 
fehlen von pag. 3, 1 — 75, 2f in N mehr als 420 Teub- 
Dcrzeilen. Und welches ist der Inhalt und die BcschatTenheit der 
vom Neapolitaner Exzerptor ausgeschiedenen Teile r In der Regel 
besteitigt oder kürzt N Prologe, Epiloge (darunter 12, 17 flf. den- 
jenigen, welcher der vom Exzerptor vorgenommenen Umstellung 
der Epitomae widerspricht), Übergangsformeln, ausführlich gehaltene 
Erörterungen, Einleitungen zu Citaten, die Citate selbst, verderbt 
uberiielerte Stellen, ausserdem eine Masse von einzelnen Worten 
und Satzteilen, welche vielfach in sachlicher und sprachlicher Be- 
ziehung integrierende Bestandteile der Darstellung bilden. Was 
*>n man .<<iagen, wenn die den Satz regierende Partikel oder das 
Haupts erbum verschwunden i-t, wenn die l^rotasis ohne die .\po- 
dosis oder diese ohne jene verbleibt, wenn Stücke ^verschiedener, 
inhaltlich einander w Klcr-^prechcndcr Perioden zu>aninKnf;eschweisst 
sind ' Man hat f)chauptct. \ teile das rein Meritorische mit. Ja, 
wenn <!cr Neapolitaner K.\zerpt()r einen vernünftigen , das rein 
That>achliche knapp zusammenfassenden Auszug aus seiner ICpi- 
tomaeüberiieferung geiertigt hätte I Aber es hört ja von Kpi- 
lome II an auf weite Strecken jede Kontinuität des Gedankens 
auf. Wir haben einen wüsten Haufen äusserlich aneinander ge- 
reihter, innerlich /usammenhangsloscr Exzerpte vor uns, welche 
vor jedem Testimonium, das irgendwo einsetzt, zurückstehen 
muffen. Und die wenigen Worte, welche einigemal den aus- 
gcnchiedenen Partteen substituiert werden, sind des ganzen Mach- 
werkes würdig. 
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Das ist der Neapolitaner Text der Epitomae. Und die Hand- 
schrift von Amiensr Nicht eine einzige der grossen 
Lücken von N kehrt in A wieder: 51, 12 ist eine Zeile 
in A' au^efallen , 63« 8 in A^ und A^ Für den Ausfall von 69, 
10^14 in A' tritt A^ ein. Wohl aber hat der Redaktor dieser 
Epitomaerezension autem, enim, et, est, sunt, esse, et cetera und ähn- 
liches hartnäckig verfolgt und auch sonst einzelne Worte, welche 
ihm überflüssig oder verderbt schienen, so häufig ausgeschieden, 
dass ich den Gesamtausfall von pag. 3, i — 75, 21 auf 60 Teiibner- 
Zeilen berechne. 

Dass ein Exzeq^tor, der an seiner Vorlage so ausfjedehnte Kür- 
zuncjen vornimmt wie N, nicht darauf bedacht isl, seinen Auszug 
ciurrli Zusätze zu erweitern, begreift sich. So ist denn die l ber- 
ÜLfcrung von Neapel in diesem Punkte weit reiner geblieben als 
jene von Amiens. (Jberirchen wir die Zusät/.c. welche die erste 
oder zweite Hand libcr der Zeile an!)rachtc. so ist in N überschussig; 
14, 5 per. 31. IS (juod. 22, 19 id e.^L stellae duae. 25, i metro. 
27, 20 et. 33, 7 syllabae sunt (aus 33, 22). 37, 10 und 74, ig"" enim. 
3S. 12 pluraliter. 40.4 capitis. 43,15 sed pronomcn. 45,9 ecci. 

47, II omnia M*. 47, 15, 16 et. 48. 18 sunt. 53, 811 (vgl. A25, iS). 
57,4 vcrba verae forniae (wie 57, 17). 57,5 vel visis. 65,5 autem. 
67,9 sis Sit (mit V). 73,3 vero; in NA: 13,21 est. 33,20. 53,9. 
60, 21 ut. 67,9 modus. 73, 13 dii; in NA**: 66, 19 perf. 

Die Mehrzahl der Zusätze in A rührt sicherlich vom Urheber 
dieser Rezension, nicht von den Schreibern der Apographa von 
Amiens her: auf diese gehen bloss einige Wiederholungen einzelner 
Worte zurück. Eine grössere Interpolation li^ 59,2 flf. vor, kleinere sind: 
13, 23 possunt genera. 17, 22 astronomia aus 22, S. 24, 3 se. 25, 3 
notata. 25,1511. 30,9 non. 39,3 duas. 39, 14 iustamen iustamentum. 
45, 13 haec. 47, 16 et cetera. 47, 17 et sus pro suus (vel sus N*). 

48. 5 ut dixi. 54, 6 viri. 66, 10 praesenti et praeterito inperfecto. 
66, 1 1 praeterito perfecto et plusquamperfecto. 66, 16 pro seminatus 
sum. 66, 20 fi. 67, 10 futurum esse. 70, 16 testimonium. 70, 23 ftunt. 
72.24 verbum refugit aus 72,22. 73, 13 hoc diceret. Es sind ein- 
geschaltet die durch die Konstruktion i^cbotenen Kasus von litlera 
9. II. nomen 31,9. 36, 16. 37, i. 40, 16. 41,4. verbum 58. 4. genus 
32, I. casus 45, 15. 47, 12 (mit nominativo). numerus 6.0. 37. 2. 
5. 17. 41, 17. gradus 31, 3 u clinatio 39. 14. modus 52, 17. ()6,J. 
W ie diese Worte, so sind jeweilig derselben oder den umgebenden 
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Zeilen entnommen die Zusätze des Redaktors 14, 14 metrum. 15,9^- 
exemplum. 18, 19 voluntate. 21,9 ait. 2i,i3partem. 27,25 quoque. 
44, ts eandem und quandam. 52, 14 hoc. 53,6 quod. 58,4 inchoa- 
tiva; des Schreibers 7,4 qui. I3i iS sie. 18,27 digna conscripsit 
Don. 33, 9 non. 59, 28 tempore A*. Endlich ist mindestens achtmal 
eingeschaltet et, viermal que, 24, 11 ac, 75, 15 vel, 64, 2 aut, 10,7 
enim, $, 4 tarnen, 58. 20 aiitcm, siebenmal in, fünfmal a bez. ab, 68, 9 
pro. vierzchnmal est, 43, i esse (;), 45, 16 sunt, 60, 3. 63, 16. 66, 5. 
7 ul Eine falsche und daneben die richtitje Lesart ist überliefert 
2 f. 6. I. 35. 13. 41. 23. 44, 9. 45, 12; zwei Varianten, von denen 
keine ncliti^ ist. 10 17. 5?, 12. 

Den vul<^aren Ch.irakter der Sprache Virgils hat am reinsten 
bewahrt , in N wurde derselbe vom ICxzerptor selbst, vom Schreiber 
und den Korrektoren vielfach verwischt ; noch rücksichtsloser ver- 
fuhr mit den s])rachlichen Eigentümlichkeiten des galUscheo Gram- 
matikers der Redaktor von A. Man findet in A Vulgarismen 
verbessert wie 5, 18 fitur (vgl. 66,23}. 8, 13 Icgcstum (vgl. 66, 14). 
9,2 fortiosa. 17,3 de mare. 19,7 perfendiens. 2o«i3cupire. 23,24 
sapirc. 29, 10 sapientum. 60,21 tegentum. 29,4bacutus. 40, 12 nidum. 
34. 1 sciscicntem 40, 23 nascicns. 40, 18 vidantur. 70, 9 inflcctibilia. 
75.7 vcstitibus; Stmplicia durch Komposita ersetzt iK, 18. 34. 11, 
54w- 59, -O- 6!, 3 62.17. 73,14 73,9; Komposita durch Sim- 
pücia 22. I. ;o, 14. 68, ;^ und nu hrorc- derart. Auch an keckeren 
SubstituUuncn litt c> nicht : iU vieler nenne ich 46.4 potcstatem 
vcf vini für driMiunv S<. A^ht man denn oft auf unsicherem 
liuden und schwankt, ob man einen von .\nfancf an reineren oder 
rtncn falschlich {gereinigten Text vor sich hat. ist z. R 1 5, 9 in 
medium prufercmus echt, wie an allen übrigen Stellen einhellig 
libcriiefert ist, oder in medio, 16, 18 sunt etiam oder sicut etiam^ 
17.21. 19,16 dialectica oder dialccta, 19,1. 19,8 Lepidus oder 
Lapidus, 21, 22 helios oder heiium, 22, 18 fatua oder was sonst? — 
denn infatua ist undenkbar — , 22,4 Paithia oder Parthe? Diesen 
und ähnlichen Lesarten, über welche erst nach Auffindung einer 
Handschrift, die besser ist als alle bisher bekannten, ein sicheres 
Urteil möglich ist, steht erfreulicher Weise eine so bedeutende 
Anzahl von Stellen gegenüber, an welchen A mit P i^e^'cn N 
oder mit \ ge<;en P oder allein den richtii^cn Te.xt erhalten hat. 
dass diesen Codex keine künftige \ «r^ilausgabe wird enibehren 
können. 
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Überblickt man das über die Beschaffenheit der einzelnen Virgil* 
überliefeningen Gesagte, so kann man kaum im Zweifel sein, was 
ich über den Wert der direkten und indirekten Quellen und über 
ihre Bedeutung f ü r die T e x t g e s t a 1 1 u 1 1 ^ denke. 

Mit Huemer halte ich P für die beste Handschrift und verteidige 
obendrein l 2 1 . 23, 2 1. 2 5, 22. 3 3. 20. 53,9. 54,1 und andere Kesarteii 
<ler>ell)en, welche in der Teubneri.ma in den Apjxirat verwiesen 
sind. Der eigentliche Vorzug des l'ariser Textes bestellt darin, 
-dass er von Interpellationen und Transpositionen nahezu ganz frei 
Ist. Dagegen ist er nicht frei von Lücken und geradezu übersät 
mit Schreibfehlern. Da V 13,24 und 73,3, wo N pausiert und A 
aliein vollständig ist, Lücken anzeigt ; da P femer an nicht wenigen 
Stellen, welche von den drei Hss. VAN oder von zweien derselben oder 
von A und Testimonia überliefert sind, Ausfälle erlitten bat, aber sie 
«licht anzeigt, so gilt mir der dem Zusammenhang entsprechende 
votlere Text des A und der Testimonia zu 36, 3.46, i u. 61, 17 
«owie jener des A allein zu 62, 25 als virgilisch. Wenn Huemer 
•diese Bevorzugung des A und der Testimonia ablehnt, so ist das 
keineswegs merkwürdig. Hat er es doch auch zu Stande gebracht, 
Sätze inText und Apparat unbeanstandet jjassieren /u lassen, an welchen 
er selbst und Meyncke in den Hss. stehende, ganz unentbelKlichc W *>rLe 
übersehen hatten (40, 16 quae. 40. 23 eodem PN und A, 32, 8 eiusdem 
niodi non T und A, Ii6, iS scribito, 'sua' auteni verbi 'a' tantum 
pnxiucta X und Mai, Der selbständi^^e Satz quod pro 'vincant* 
legendum est 147,2 steht ebenfalls in N und der ed. pr.). Als 
Schreibfehler betrachten wir Lesarten des P wie 68,10.75,4 vo- 
•cales statt voces, 54,2 noie statt noio, 53,2 nomen statt nomin, 
19» 5* 5 occursu statt occansu (occasu), 18,5 deffendentiam statt 
deflerentiam ( _ diffl), 12, 17 persanationem statt pensationem, 7, 14 
gammulis statt grammulis. — N hat nicht nur in allen seinen 
Teilen^*) die stärksten Kürzungen erfahren, sondern ist auch in 
dem erhaltenen Wortbestande arg entstellt. Für seine Mängel von 
pag. 3, I — 73, 21 geben die Hss. PVA und nicht minder die besseren 
Testimonia einen verlässigen Massstab ab. In richtiger Erkenntnis 
des ausgesprochen exzerptorischen Charakters des N hat A. Mai 
für pag. S8, 23 — 91,2 das Bruchstück der Bibliotheca Angclica, 
J. M. Stowasser nach dem Erscheinen der Teubneriana für pag. 82, 
21 — 87,20 das Bruchstück von Montpellier in seine Rechte 
«ingesetzt. Zur Ausfüllung der Lücken und zur Bericlitigung der 
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sonslijjen Fehler in den Epistolae hat Huemer, von der vnrL;cris>tciT. 
Meinmij^ lUNgehend, diese Schrift sei in N weit be<^cr als die ICpi- 
tomac ubcriicrtrt , die ihm zur Verfüguui,^ stehemlen l'estimonia 
nicht cr-^rh. >pfend verwertet. Ferner Ias>t I lucnrcr in jenen 
l'artieen , uo 1 e-^iiinonia inani;^chi, i;c\vi.sse Eii»cntuiiilichkeiten des 
Ncapohtaner Exzerptes unangefochten, welche in denjenitjen Teilen 
der Epitomae, wo N neben WA einhergeht, wiederkehren und, 
nach Huemera eigenem Texte, durch diese bessern Hss. als 
fehlerhaft erwiesen werden. Der Text von Amiens ist — darüber 
gebe ich mich keiner Täuschung hin — einschneidend verbessert 
oder vteimefar verschlechtert und nur mit Vorsicht zu gebrauchen. 
£» ist umsomehr Behutsamkeit geboten, als der Urheber der Re- 
zension wiederholt nicht notwendige, aber mögliche und mit dem 
Sprachgebrauche Virgils vereinbare Konjekturen machte, z. B, 15, 6* 
indubitata. 25, 10 pnmo. Dass von paj^. 75, 21 — 82, 20 der vollere 
Text des A, von pag. 82, 2 1 —S7, 22 die L bcrliefcruii*? von Amiens 
und die vielfach mit ihr übereinstimmemle von Montpellier dem 
maj^'crcn und zu-ammenliangsioseii Exzerpte von Neapel vurzu/icheii 
seien, gilt mir in Anbetracht des Verhältnisses, welches von i)ag. 
5.1 — 75,21 zwischen A und N hinsichtlich des Umfanges besteht 
und wegen der sachlichen Angemessenheit jener Überlieferung als 
au^emacht. Über einzelne Worte kann man verschiedener Meinung 
sein: als Ganzes ist der Text von Amiens aicher virgilisch. In der 
Tbat lassen sich in diesen zwei Epitomae am Neapolitaner Ex- 
zerpte dieselben Kategorieen von Streichungen nachweisen, welche 
wir lur N in Epitome I — ^XII als typisch erkannt haben. 
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II. 

l'extkritik. 

'Si editionem A.Mai de Virgilto multum meriti cum hac nostra 
contenderis, quot et quanta emendaverim vel eniendare voluerim 
cognosces' . . . ' An^^. Mai editio neque integra neque emcndata'. 
So urteilt der Herausgeber der Teubneriana über seine und seines 
Vorgängers Arbeit (Praef. XIV und Praef. p. IV). Was die integritas 
betrifft, so hat Huemer die Ironie des Schicksals schlimm mit- 
gespielt: seine eigene Kollation der Pariser Handschrift und noch 
mehr die von ihm benützte Meynckesche der Neapolitaner sind in 
'einem Grade unvollkommen , Mrie man es heutzutage nur selten 
£ndet. Die Berichtigungen, welche der kritische Apparat als 
solcher durch meine Neuvergleichung beider Manuskripte erfahrt, 
übergehe ich hier vollständig : es handelt sich einzig und allein um 
die vom Herausgeber nicht angemerkten Lücken des Textes der 
Teubneriana, welche durch den Paristnus und NeapoHtanus aus- 
gefüllt werden, sowie um die falschen Lesarten im Texte der 
'reubneriana, deren richlit^'e Fassung in jenen Handschriften l)ereiU 
steht, ohne von Hucnier auch nur im Apparat verzeichnet zu sein. 
Vergleicht man die neuen Lesarten aus N mit dem Maischen Texte, 
so findet man. dass mehr als zwanzig in der Teubneriana fehlende 
Worte sei es in der zweiten, sei es in der zweiten und ersten 
Au-^L;abe Mais stehen ; ferner dass Mai aus N eine Reihe sonstiger 
Lesarten richtig wiedergibt, welche bei I luenier unter den Varianten 
fehlen, im Texte entstellt sind. Und die emendatio : Sie gebührt 
.zu drei Viertel aller falschen Lesarten des Neapolitaner Codex, 
welche in der Teubneriana überhaupt verbessert sind , .\ng. Mai. 
Denn Mai hat nicht etwa bloss jene Stellen emendicrt, welchen im 
Teubnerischen Apparate sein Name beigefügt ist, sondern noch 
zweihundert mehr. Huemer hat, offenbar um den Apparat nicht 
übermässig anwachsen zu lassen, den Verbesserer dieser nicht 
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durchweg. ied< »ch vorwiegend leichteren Korruptelen nicht genannt. 
Sodann gibt es nach Ausweis des dritten Kaj)iteis von pacj. 75. 21 — 
177, 15 — also in jcnon Abschnitten, wo der Text auf dem Neapoli- 
tanus allein ruht — über vierzig in N unrichtige Lesarten, welche 
Hucmcr im Apparate nicht nennt, während er in den Text Mais 
Emendationen gesetzt hat. Das Verdienst, welches sich der Auf- 
ünder der trotz alier Mängel wichtigsten, weil umfassendsten Virgil- 
iiberUeferung tun ihre Lesbarmachung erworben hat, ist damit nicht 
erschöpft. In Mais Ausgaben steckt noch eine ziemliche Anzahl 
gediegener Konjekturen, welche in der Teubneriana weder direkt 
noch indirekt vetwertet sind. Sie stimmen wiederholt mit den 
neuen Lesarten überein, welche ich den Codices von Paris und 
Amiens entnommen, oder auch mit Vorschlagen, welche J. M. Sto- 
wasser und K, Sittl in den letzten Jahren in der Meinung ver- 
öffentlicht, die ed. pr. teile alle Mani^t 1 ihrer Nachfolgerin. Es 
erschien mir als eine Ptlicht, hier den ersten Urheber in seine kochte 
einzusetzen. Diese Verteidigung Mais la>s.l mich weder die Schwachen 
seiner I-.d!ti«>n \ erkennen noch den Fortschritt, w elchen die Teubneriana 
darstellt . treilich hat Huemer ganz befremdliche Lesarten nicht bloss 
stehen gelassen, sondern auch durch Konjektur eingeführt (9,9.83.4. 
155,26). Einige Fehler der Teubneriana sind bereits in der gleich- 
zeitig mit ihr erschienenen Pariser These Em. Ernault s (De V.M. 
gr. Tolosano) berichtigt, welcher N aus Mai, P durch persönliche 
Einsichtnahme kannte. Seit 1886 hat das Meiste für die Reinigung 
des Viigiltextes Stowasser geleistet. Durch die Stolones Latini 
angeregt teilte ich dem trefflichen Wiener Forscher meine eigenen 
Konjekturen zum Grammatiker mit. Die textkritische Epistel, mit 
welcher die voftier angekündigte Sendung unbesehen vom Empfänger 
erwiedert wurde, ergab betreff mehrerer Punkte vollkommen gleiche 
Anschauung. Da Huemer erst jüngst wieder Schreihteiiler der librarii 
als Worte Virgils erklärt hat, so \\ur(!e bei der HeL^rundimg der 
neuen Lesarten neben dem sprachlichen das paj.n '^ra] »lii^t hc Moment 
hervorgehoben, Im übrigen habe ich nach thunlichst knapper 
Fassung gestrebt und Lesarten, deren Richtigkeit durch einstimmige 
handschriftliche Überheferung feststeht oder dem aufmerksamen 
Leser aus dem Zusammenhange erhellt, einlach registriert. Die 
Orthographie der Teubneriana entbehrt aller Einheitlichkeit: trotz- 
dem habe ich sie, wenn die älteste bez. einzige Handschrift dafür 
sprach, aus gewissen Gründen beibehalten^=^). 



uiyiü^ed by Google 



— 28 — 



P* = neue Lesarten aus der Pariser H»., N* au» der Netpolilaaer. 

a = Anon. artigraphus cod. Bern. 123 fol. 78' — 117^ (An. Hclv. p, 62 sqq). 
\> = Excerpta cod. Bern. 123 fol. I' — 31» (A». Heltr. p. 1S9 sqq.). 

c ==■ Clemffntis Scotti Excerpta. 

f = Excerpta Parisitia (ungedruckt, (ol. 157 %<]<]. der Pariser VirgUb». eotnommeu; 

die flbrigen Testtmoaia sind der Teubnenana euilchut). 
g = Petri gnminatici «xc«rf»U. 
1 =r Exo«rptR Leidensia. 
m =: Fragm. Medtolauens«« 
n z=: Excerpta Nanceieoiia» 
p = Fragm. Montepessulanum. 
r — Fragm. RoTnanimi bibl. .Xn^elicne. 

a — .Mai ^^<c' =: ed. pr., «- = cd. sec; /i — Hucntcr =rTe\t, — Konj.im .\pp.). 
y = Stovvnsser d — btangl; derselbe, wo kern Zeichen ätchu 



4,3 deinde dein P*N*Aa. 

4,12 hoc nobis omnimodatim actitandum (accitandum cati* 
zandum Na^^, iactandum A) est ut nostram eloquentiam in illtus 

aetreae legis omatum mmistremus 

5,11 partes orationis intellegendae sunt partes latinitatis . at vero 
ijui partes orationum craxarc volunt, ncscio qua auctoritate ani- 
niaiitur. iiisi forte — ut Glengus tractavit, quem Asperius (.\, as- 
peris P, Asporius 'S fl) secutus est — orationes pro scnnonibus elo- 
cutionibusque accipiend.ie sunt, quae in octo partes findt solcant. 
Die lateinische Literaturgeschichte ( reutlel* § 328, 2. 382, 3) kennt 
drei Grammatiker mit dem Xatnen Asper oder, was im Spätlatein 
dasselbe sagt. Asperius: den Kommentator des Terenz, Sallust und 
Vergil, den Kompilator der von Hagen Anecd. Helv. p. 39 — 
erstmals herausgegebenen Ars und den Verfasser der von Ketl 
Gr Lat. V 547^554 nach Putsch und Lindemann wieder abgedruckten 
Ars. Der erste Philologe dieses Namens» welcher jedenfalls in den 
ersten Jahrhunderten n. Chr. lebte, kann nicht einer DokLln des 
Glengus gefolgt sein, da ja V« den Glengus, Sarbons Sohn, als 
seinen älteren Zeitgenossen, des Glengus Sohn Maxtmianus als 
seinen Freund bezeichnet (122, 26. 173, 23). Was die Wahl zwischen 
den) zweiten inid dritten bctrillt, so sjiricht die Bemerkung Gr. l^it. V 
5.^0,25 qualita.^ nominum bipertila est, vcrL^iichcii mit V^irgil 26.12 
qualita.s nominLiiii non bipertita est, ut quidam rentur, dafür, dass 
auch die offene Polemik unserer Stelle K'<-'Kcn den [,'^leiclien Mann 
gerichtet und vVsperlli. somit als Zeitgenosse V. s zu betrachten ist'*) 
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5.1/ I-atinitatis geneni sunt XII^ quonim unum usitatum Atur quo 
vnipcuras Latini omnes atramentantur. utautem duumdccim generum 
experimentum habeas, unius licet nominis monstrabimus exemplo. 
in usitata enim latinitate ignis' primo (PA, I. N/ü) habetur, qut 
4F*N*Aa, quia 5ua omnia ignit natura. II. 'quoquihabtn* . . . quod 
iQcocta coqucndi habcat ditjonem . . . XI. 's i 1 u se u s' (N'a, sileseus NS 
sileusitts siluleus P/:0* quod de siKce siliat *^). 

7.4 ut infans dicitur qui fari (loqui FMA g /i/'^) nescit, et parvulus 
njiii parva ijressuum molimin.i iiititur inprimere , et puer quando 
puhr-rit, .iduicsccHs aulcm cum proccritatt- corjx^ris adulcscit, iuvt.-ni> 
vcro cum luventute adulta coniu^iiä armis cetcri^que liberalibus 
-tu«liis iam (P'^N*.\ l:'/. oni. //) disrnus fit, at vir cum omnium sensuum 
cofuilionimqucvirtutem nancist itur: itaetiam iitteraabipsis(P*N*Agtt, 
ipsis etiam cerae cracteribus usque ad quassorum conposttionem 
hoace ordines directat*"). 

K«9 in superiore Ng«/^, in superiori PV A; 37, 1 6 recentiore /t^ 
recensiori A, recentioriP; 67,12 utteriore modo NA, ulteriori 
modo PV und ft^ (Icc darin einen Dativ zu sehen scheint, während 
es eine Umschreibung für ulterius (156,3) isti iiK,i posteriori 
syllaba Na/*; 1^2.4 in priori N«//. 

s.i 1 liiLctarum numerus oninibus tntuä c:>l, figura quoquc pauculis 
laict ipatct i'VNA«/^)'') 

9,9 muttae littcrarum ob hoc fortiosae sunt, quia solac absque 
uUius alterius amminiculatione valent ut aeoc^P'^A, om. V ff), a 
enim et e pracpositiones sunt , o inter iectio . . . , c in copulativis 
c«>niunctionibus) receptanda est ^*), 

10.5 rcx Turnus, ne |K)pulum incassum profligarct (!' .\, 
;»r<'fiigarct incassum am Zeilen-^chlus«; fi) nee urbeni Fidenam 
pcrdcrct. pr^ .t.liante> pcne sedavit .inn'roH" (\*A. animos Py>)"). 

10.11 ;i si cam fmpu (P'V'-. fupiiiA, fmpn fi) -^ecutae 
i^ccutc \ . >t (|ndc A, secuta I* .'1 fuerint (I"' corr. \ A. fucrit P'//>, 
in m sonum vertefur manente tigura vel inmutita, si ita libcat, ut 
<t dica«! non fuit, sonum m habeat, sie (P*V^A, om. fi) 
infecit* 

! 1 .3 >ivc magnissimo sivc m i n i ss i m o ( midissimo N, minuissimo V, 
minidisstoio A, medissimo P). 58,1 1 multi dÜigenter eventilant quarc 
eomugatio sit dicta. quidam hoc in fidc (A^\', finc VSnfi) habent 
<|U4i<) ide<i coniugatio vocetur quia .... ahi vero . . . putant 
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1 1 ,9 diptongus aut a 11 i q u i d a t i o (7*, aliquidatio ff). Siehe unten 
37,7 alionis. 

1 2,6 syllabarum naturas quis intel leget (P*N'^A, intellegit V/^), 
cum tum sepe motantur? Vgl. 18, 15. 42, 2. 7S, 25. 157, 2. 

12,14 omnis syllaba (erit add. A) compolaris duarum vel tnum 
crit (P*, ojii. S fi) litterarum. 

12,18 ad metrorum nos pensationem (pcnscactone A, pcrsa- 
nationem P^'^', per^onnttonem fi^) ordo provocat scribendi. quibus 
pedes et syllabae taxantur. 13,1 hoc (P*A, om. N fi] unum nossc 
debet unusc]uisque cantatoruin quod metra in quacumque pensatura 
(penseatura P) fona sint^-). 

13,13 prosa quidem (metra) sunt perbrevia(A, perbraviaeP^ 
per bravia corr.« per brevitutem N a fi)» Vgl. 13, 1 1. 14, 16. 90, 3. 7. 

I3i20 hoc autem sciendum P, h.a. s. est NAfi, Ahnliche 
Zusätze: 29,16 sciendum PN/^, s . est A. 36,22 accusativus PA/:f, 
a . est N. 38,4 sciendum PN/}, s. est A. 39,9 hoc sane considerandum 
PN/J, h . s . c . est A. 42,1 5 redigendum putaverunt PNb, r. esse p. 
An (?) fi. 45,2 unde PX'A/^, u . est N*. 45,16 generum V fi -j^ . sunt A. 
48,18 aptac PA/^, a . sunt N. 5^.13 hoc sanc sciendum P/j, h. 
s . sc . est A. 59,10 pracsumptionis PA'A-. p. est \ fi. 62.2 foe- 
deris PN»A'AV, f.cstN-. 65,27 utPNA//, ut cstV. 71,21 mobile 
PN'A/^, m . est N-. 101,31 sciendum p, s . est A. Unsicher i«it 
26,12 quaiitas n'uninum non bipertita (p, bipititae P, bipertiia ^ A), 
sed nmllipertita est iV*N*Aa, om. P/)). Unter die gleiche Rubrik 
fallt die Wiederholung von sis sit {VS ß) 67, S, die Einschaltung 
von ut 33,20.55.9 (N.\/^), 60.21 (NA) bei Emtuhrunj; eines Bei- 
spieles, die Interpolation derselben Partikel im selben Kalle durch 
A 45t 5-63, 16.66,5.7. 

14,4 primum (metrum) per spondeum et duo sequentia dactults 
(dactulüs P, dactulus A, per dactilis N, per dactx'los äff) ponderantur. 
Der gleiche Wechsel 14,3 metire per metra, 14,8 metris mettri. 

14,16 perextensi versus ornato quidem sed inrationabili circuitu 

pene (X'i, poene A per P, der mit itu eine neue Zeile bejjinnt, 
pcne per fi) usquc ad Xll niclra pcrveniunt sccuiidum illud Lupi 
chrisiiani ita effantis (P*A, affantis Na/)'):... 

Auch 1 7,9 und 43, 1 7 ist Huemer eine Kontamination z \v c 1 c r 
Lesarten, deren eine die Kr«rniptel der aiuleni ist, unterlaufen. 
Dort hat fi cantatellam satis iocundam intulit in quadam ita infiens, 
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•I caotatellas satis intuHt in quadam ita infiens, N cantatellam satis 
intuJit in qüondam ita tnüens, P cantatellam satis intutit iuconda!n 
ita tnfiens, A crantatellam satis intulit iocundam ita infieiiä. 
Htcr ^ibt fi etiam nomine cum ipso pronominis persona collecta 
n<ia rcspuittir, veiut si dicas 'Tullius ipse scribsit in te\ inter pro< 
nomen autem et nomen hoc interest quod . . ., P* . . . «cribsit inte, 
pronomen . , . , N*A . . - scribsit. i nter pronomen , . . . während 
vier Exzerptoren inter pronomen etc. eitleren, also Text und Inter- 
pjnktion citr Ifss. NA vor sich hatten. 

i 5,3 sunt qui adiciunt trifonos a u t - \ a, vol A, et /i) quadritunus 
vcous. 

1 >,6 indubia (idesa, indubitata f. Afi (indubitatam auctontatem 30,19. 
1 10. 25. 142, 13), indubitaf PN. 1 37* 1 7 indubitatam auctoritatem a /f, 
indubitam a. N. Script. Langobard, 466,5 indubita \ictoria (Archiv 
C L. ni 253). — 114,14 indubitabili afiirmatione äff, indubitali 
a. N. 123,17 aüctorum indubitabilium Na /f. 147,11 indubitali asser- 
tione ft, indubitabili a . N*a (47,12 indubie, 159, 1. 164.26 in- 
dubitanter). 

1: 7 auctontalc canorum >üHatoruni nulla sutlulti pcnnisuin inagis 
>cqui quam cxemplum vohierunt fi, auctoritate canorum nulla 
.>uphatorum surtulti . . , stellen richtijj P*N*.\. Mbenso haben 
P*A^A' (N pausiert) 59,15 in consonantem litteram desinunt 
11t sum possum, nicht in c . d . ut $ . p . literam ^^). 

15.10 Donati germanus frater trifonum versuum (A, trium 
versuitm F, tuum vorsuum N, duum verHuum fi, trium verbum y) 
canticum in laude Arcae regis Archadum possuit dtccns 
Archarlius rex terrificus 

lauclabilis laude dij^nissiniu*«. 

{>■''.] \ crf.isste also in I'rosa einen ranct^yriku'^ auf .\rkas mul 
tl<*cht in denselben ein canticuni auf seinen Helden eui |\ i^l 17. 4. S). 
Jeder der zwei versu^. welche V*. daraus anfuhrt, hat drei üvna 
VVurter (vgl. Wilh, Meyer, Der Ludus de Antichtisto p. 77 . i>t also 
ein versus trifonus (15,3) oder trium fononim. während dus (lanze 
trifonorum versuum canticum (vgl 8, 1 versuum carminuiaK oder, mit 
Enallage des Adjektivs, trifonum versuum canticum war. Nicht 
von der Zahl der Verse ist die Rede, sondern davon da<< ifder 
Vers 3 oder, wie beim folgenden Citat, 4 Wörter hat: 

15,13 Gcrgcsus in cummentarii-> sui.-^ .. quailrifonis perscpc usus 

Ii« 



uiyiu^Oü üy Google 



— 32 — 



est versibus, quorum uno (l'*Aa, unum tantum in prindpio 
possito (PNAa/l) exempii et ego gratia utar. dictt enim 

sol maximus mundt tucifer 

omnia astra inlustrat pariter. 
Statt astra haben PNA aera, ufi aera*'). 

i6, t noniiulli aiunt quod in unoquoque jjjressu duuni pcvluni 
priniu> clevetur et sccuikIu^; inclinctur vel, ut proprius dicnni. 
solvatur ut lesfit (A. velut souator |Propriiiuis dicam ut 1. P, veiut 
proprius solvatur dicamj ut 1. N, vel, ut soKatur, proprius dicam 
Ut 1. ft). sed . . non minus sccundos pedes reppehmus elevari quam 
prtmos ut egö amä (P*N [?] A fa» amö (i). ut proprius dicam 36,6 
ut verius d. m3,i7 ut rectius d. 70,5 ut climatius d.) führt soU'atur 
als einen Ausdruck ein, der bezeichnender sei als inciinetur : solverc 
hat also weder die Bedeutung von 1 72, i S noch jene von 77, 12. 15.33. 

16,9 dicimus nominativo cassu s^des elevato primo pede, at 
(elevacio primo pede at A, elevato primo sedes at P*, elevata prima 
sedes at b. elevato primus ; N, elevata prima at f, elevato primo 
at y>) '^i vcrbutn fit. \crsa vice secunduni Icvantcs pedem dicenius 

dicimus NA b f//) scd^> . . . Über dicemus vgl. unten zu 25,1 erit. 

17,12 quoniam de rhetoribus et leporicis mcntiuncula facta est 
et de metris atque carminibus sermo progressus est, videat'tr mihi 
commodum esse ut aliquanta (P*N'^Aa, aliquando /j) de philo- 
sophiae generibus memorem . philosophia quidam est amor et (A^ 
est amor quidam et N [N transponiert quidam auch 16,18] a, est 
amor et \ F [mit dem Komiptelzeichen : vor est] fi) intentio sapientiae. 
aliquanta wie 72, 1 1. 65, 3. 147, 5 ; quidam gestellt wie 3, $, 2. 6, 

17,19 dicendus est rccte N//, recte dicendus est P A. 3,12 
de liumanis rebus tractat N />',... t r a c t a t rebus P*A c. 

17,22 |40omctria N a geomctricaPA 22,3 geometricam PA// 
(N pausiert). 22,4 geometria >i im Texte und a, geometrica PA/^ 
und N am Rande. I ber geometrica, ae s. Georges^ s. v. geome- 
tricus b, Ott«) ini Index zu Isidor und Dümmler im Index zum 
ersten Handc der Poetae aevi Caroi.; Uber den Ausfall von c in K 
ÄS, 23. iof>. 17. 156, 2. 173, 2. 

iS.; syllabarum magnifica annumeratione (P*, m. annu- 
mi tucioni- A, magnificata numeratione N a/if^ magnifica n. annu- 
mrraiid 1 ^4. 1;. 149. 21.22.26, connumeratio 3,1. 
l^iH^^ nniiti \im detTercntiamque harumce artium ignorantcs in 
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rhetoria poenia et in pocinate (P*a , pocniata A, poema K (i) 
rhci.'r:.i:n a j4 1 o m e r a n t [u, agglomant A mit Rasiir über a^, 
ai^;^!omunt l*\ fi\ , non babente^ in memoria quid Felix Alexander 
.\:,'enorum (alexander agnoruni P, al. argorum A, alexandri a.g- 
rorumN, F. Aiexandrorum F. Alexandriacorum /f-, felix Alexander 
agDoram magister praeceperit 'unaquaque' (PNA, unaqua- 
quaeque tifi) inquiens ars intra suas contineatur metas...' Felix 
AI. bcziebe ich auf einen Pseudo-Maitianus Minneus Felix Capella, 
Agcnonim auf die Billiger seiner Vaterstadt Karthago (Geofges' s. 
V. Agenor); unaquaque steht An. Helv. XL. 

18,13 'mulctavi tomores logi nec arena (A, logii nec arenam 
fft* cessi'. logium (koyttov) hat hier weder als 'Archiv^ noch als 
INilpitum* einen Sinn, logi (logii P wie 35,2 filii. 62,5 vii. 7< ,14 
<iissiiungimur) ist vielmehr Gen. von !o<^us r=r xo-Os : Hisper. fam. ed. 
-Stowasser 4.26 glonierat lo^os und Dunimler im Index zu den I*. 
acvi C";irol. I. F hat pr. »Ktlictische.*^ Endungs m getilgt 16, 10.23,27. 
31. 15. 34. 24. 5 I, 3. (»o, 2. 61, 10. 61, I 5, nicht getilgt 5. 13.7, 5. 20, iS. 
23. 2;. 24. 5. 30, 12. 5^. f^: 7, 12 artem PA (arte N«/i) ist richtig, 
ebenso 23,21 quandam, 23,22 in quam. 

quis intemas sapientiae venas interabit (intrabit PA/i)? 
quis omnem pemoctationem omnem sollicitationem , omnem diem 
omnem ooctem erga sapiendam transiget r Vgl cod. AJo\. 46* lin. 30 : 
\mtnA\ cum, depulsa hac qua detenebatur temptationum mole« velut 
qnibusdain nexibus fuerit exuta, tunc sapientiae venas et interna 
iny^eria exinterabit (= exent.) et eviscerabit. 19,17 exinterans 
quodammodo atque efiibrans viscera sententiarum, medullas sensuum, 
venas fononim. intero = exintero (Gr. Lat. VII 109,13 exenteravit 
4t6 TfTtr Prtfoan ] wie 34.11 sidero — cons. , 18, iS festim =- conf., 
22.19 curro = conc, 34,8 functorius = def. , 79,31 stigo in-t., 
>2i,io fidenter conf. (St.o\va^>er. Stol. Lat. XXIX*). Au .-ioliici- 
tatjoncm f<oI icationcm : i i^laube ich nicht. 

iS.iS festmi ad seculi negotia relictis le''itimi>> ^tudiis p r aec i p i t i 
Iprec. \. prcc»U|| P^', praecito fi-) feruntur ictu (itu ;•). 

is 27 de qua pauca non pigtto (N'^A, non pigeto Härtel, con> 
pQgito.|P, non pugito /() promere exentpla. Vgl. 5$, 16 paeniteo. 

19.5 'sol in occasu (Aa, occasunt occursu P/f) metitur maria*. 
l%l *aol in occasu (Aa, occasum N, occursu P/O tinguit mare*. P 
hat mindestens neunmal u statt a. Im übrigen mag man occassu 
P. occasu A) oder occansu — occansio häufig in alten Hss. — 
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als Vorla<^e des P annehmen oder auch die Hinschaltung eines r 
seitens des Schreibers : für jeden dieser Fehler bietet P genaue 

Analogieen, 

19.8 \cntus e terra (A, et terra \'-. cx t. <r. atcra P, acer p') 
roboruin r.idices cvcUit altas : quod omnino rteri non potest, sed 
tantuiii vcntus robora labct'actat. 

19.12 a pleris(jue (A. asperistiue P. a peritis fl] littera inter- 
pretatur legitera. 30,20 (haecj a plerisque (NAafi, apeeristi P) 
gnarissimis viris usurpata sunt. 50, 1 1 quaestionem quae a plerisque 
(A, a peristi P, a peritis fi) aboritur, evcntilare tentabo. Die Va- 
rianten von P verlieren an den zwei letzten Steilen ihr Rätsel» 
haftes, wenn man bedenkt, dass diese Hs. neunmal qui statt que 
und 17,17 quacumci statt quacumque überliefert. Vei^l. ausserdem 
106,31 plurimae quaestiones diviso a plerisque modo et sentiuntur 
et leguntur. 26,14 nonnulli de . . . quaestiones obtendere constant. 
157,24 multi obtendunt nobis quaestionem quomodo... 121,14. 

20.13 Np/f, et P*A. Auch 24,2 visa et (P, vel NA«/J) 
audita tenaciter memorat ziehe ich vor, da auf N (t 1,9 vel statt 
nec) und gar auf A in diesen Dingen kein Verlass ist 

30,16 praelium nonntsi in praelo (A, proelto Pp, praelio ff), 
hoc est in pelago, effici debet; quod ideo praetum (praeliun» 
A p fi, proelium P) nominatur quia prae ceteris elementis quendam 
ammirationis praeiatum habet. 101,35 dicimus brach i um (A, 
brachiam p) ex bracho brach um (A, bracliium pj enim in lati- 
nitatc philosophica fortitudo dicitur. 

21.9 verus — 1 1 nientitur = Beda de orthogr. Gr. Lat. VII 
294,7-8- 

21. r4 male »luidani loqueilas (;% loquiüas P, loquelas A|>^#ji 
in cloculiune iiUcllegi volunt. cum loquellae fP* r, loquele A, 
loquelae /^) diminutive (diminitivMe V. dcminiite A, diminutivae fi; 
vergl. 28,15) sunt quasi simplicia clefia; loquelae per e et unam 
1 scribendae ad i)errectam pertinent elocutionem. Im Widerspruch 
mit dieser Regel schreiben unsere iibrarii nicht bloss 53, 19, 148,31, 
sondern auch 61, 1. 75, 3 ein 1. 

21,21 el (a, hei P^N^A, hele (i) aput Hebreos deus erit. 

21.23 elimenta, hoc est initia litteraturae , ex elimatione 
(P^N*Aa, eliminatione ff)^ hoc est ab inscribtione, vocitantur. Vgl. 
70,5 ut elimatius dicam. 

22fii XII Signa principalta Greci mazoron (P*A, mazaron Xa/O 



uiLjiiizuü Dy Google 



— 35 — 



vocaiit. 'lui^oi'iuüß in den Sq^tuagtnta Tierkreis' Huemer, Die 

Epitomac des Gr. V. M., 18S2 p. 7 (513) A. 1. 

j^.iS nisi anima nicntem et rationem habucrit, nihil ab animan- 
tibu5 dcncrt quiie motu utroque carent. A hat (]uae utrotjuc 
motu, I* T-uischen quae und utr<>quc einen freien Rauiri für ca 4 
Buchstaben und an dessen Ende eine« DQppeli)unkt. VljI. 3,5 
animae motu. 61,19 motU] muto und Uber das Korruptelzeichen 
oben zu 17,12. 

25.20 sicut anima corpori. ita et mens animae et ratio praesiüat menti. 
mens enim (\A, om. V fi), de metiendo dicta, quandam (P, 
quaftdam A, quando Na/j) subtiliorum sensuum mensuram (men- 
sora^ A) aperit animae: in quam (P, qua NA/Oi capadtate tali 
quadam facta, superior ratio infussa perfecte eam sapire facit in 
concbs. V^. 53,6 certam mensuram. 27,5 subtiliorem quandam 
interpretationem. qua würde ich durch 142,6 verteidigen, wenn die 
älteste Hs. nicht quam (capacitatero) hätte. 

^4,24 His Omnibus licet alio itinere decursis ad nostrum pro* 
possitum, hoc est ad metrorum rationem (Ernault p. 37, radonem 
A, paiioneni P*, narrationem V, narr.itione in N \ parationem fi), 
finctenus recurramus. 193,10 pelas (Wüh. Meyer, relas Na/»j, hoc 
est prope-'). 

?4.2^ onmis versus exametrus sivc eptamctrus rhetoricus esl, 
trimetrus autera et tetramctrus et pentamctrus poeticus c r i t (V*X*a» 
est PA 

25«6 quorum natura dissimilis est (F*N*Aa, om. \ fi) et longe 
diversa. 

35,9 trea Uita omni doctori carmina conponere volenti necessaria 
tunt: ut pfimum, discribendarum litteranim notitiam habensi singU' 
lamm roodos mensurasque depinguat syllabarum (I'^N^a", d. s>*lla' 
banimque A, d. ac syllabarum V/il) . . tum deinde ut in orationis 
partibus et romana veritate non fallatur, nc quod eloquenter sc 
conpossuisse putarct (PVA, putarat N«, putarit fi), i^norata 
veritatc latina risum pro laude adquirat . . . Über die 2Icitcnfolge 

HuciiuT^ Index p 193. 

37,23 Gordonu- (juoKiuc iP'A, om. Na/>)... N l»at Iner und 
27.25 die Partikel L:estrichen, 

27.2; M iml mvis (Mantanus PNm/^, montanus A aus 29.10 
propter avantiam voracitatenique , quae Tantalo vernacula sunt,^ 
Tantalicus' vocitatus e^it. Die Verbesserung ergibt sich aus i^2.6 l)'. 
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P hat 30, 1 1. 49, 18, N 79,8, io8,8. 144, 16. 157, i. 159» 32. 160» 14. 
163,4 t statt d. 

29,1 quidam r addunt superfluc ut sit (NAbfa, fit ¥ß) 'flagrum'. 
P hat 5,9. 54, 13 s sUtt f, 5,3 fit statt sit. 

29,4 macula tabula ... bellum (y, garfoellum Tß^ gabellu A, 
garuellutn f) . . quia noinina primae possitionis non habent, de minu 
tiva (bf, deminutiva. deminutive A, deminutive P, deminutivae/3) esse 
non facile creduntur. Die Glosse gar — franz. la guerre, ital. la 
guerra, die Wehr — ward nach Stowasser dem Substantiv bellum 
beijjesetzt, um dasselbe vom Neutrum des Adj bcllus zu unter- 
scheiden, das als 'nomen primae possitionis benus bonus hat. 

29,1s Nunc (P*A. om. Np) de conparatione pauca dicenda sunt. 
Im Neapolitaner Exzerpt fehlt ausser Nunc auch pauca d. s. Die- 
.selbe Ausscheidung von Nunc und einigen in virgilianischen Satz- 
übergängen typischen Worten wiederholt sich in N 31,8. 35, 10. 58,9. 
62, 23. 70, 22.72, II. 

30,1 |et contrario ?ff, et e contrario A. Gleichfalls am An- 
fange des Satzes steht 129,1 et e contrario, 109,22 et econtra, 
16,16 atque e diverso, 44,2 et (sunt) e diverso. Synonym: con- 
trario modo 129,8, contraria vice 129,14, alia vice 131,9, altera v. 
131,15, venia v. 16, 10.79,24 (voce Das blosse contrario ist 

bei V. nicht nachweisbar. 

30,8 aliiscjue autem fi, alis autem P^\ aliis autem N*.\«. Auch 
i»onst kommt que autem bei V. nicht vor. 

31.1 superlativus quippe gradus (P*V*Aa, om. Kfi). In N 
fehlt hier quippe gradus, 30, 1. [3. 15. ?? fj^radus allein. 

31.2 ff. ist wohl zu i n t e r p u n e r e n : coni)ar.itivus autem, 
velut quacdam mcdietas scalaris et possitivo altior et superlativo 
humilior, est gradus quasi possitivus superficie, sed qualitate super- 
lativus, ut . . . 

31,11 quia NA/^, quia et P*V*. Auch 31,12 fehlt et in NA. 
31,15 masculino generi (Pbf, generis A, genere VN/f) et 
feminino communia nomina sunt. Vgl. 32,10 communia utrique 
nutnero. 79, 28. 130, 13. 154, 12; darnach ist auch communia m* et 
neutro 32,4 als Dativ zu erklären. 173,16 ad utnimque communes 
ift unsicher, da die Leidenser Exzerpte stark von N abweichen, 
cooimunif mit Gen. fand ich bei V. nicht. 

i 1 , 1 7 cum masculino genere sit /i, cum masculino generi sit P, 
) mascl i^'cnr sit f, cum masculini generis sit V*NAb. 
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;-M0 taunis et vacca, bos et (A, om. PNa/tf) bovis, aries et 
ons. Die Schreiber von PN Hessen et vor bovis weg, indem sie 
bovi« als Genetiv zu bos betrachteten. Vgl. 58,4 omnis monosyllabae 
decHnatio daplici nominativo utatur ut plebs plebis et nominativo 
ptcbU, ars et artis, bos et bovis. 110,14 taurus et vacca, aries et 
Otis. 

32. iH turba ac tribus populus turb ac trib; populus ?*, turba 
tribus populu!» V*N*A« ohne ac. 

\2.i(j |)Icl)s contio , licet «<in*^ularem numeruin Tiracferunt, 
p'uralia t.micn nianifestantiir t \ >easu. undc et pluralis miuieri verbis 
applican debcnt , sicut et Cicero (P. sicut cicerone VN', sicut 
acero S^A^s.C.nfi^ sicuti C.fi-) efiiatur:... sicuti, sicut, sicut et, 
skvt ctiaoi werden von V. ohne irgendwelchen Unterschied der 
Bedeutung angewendet. So liihrt 135,24 sicut et Origines fatus 
est ein zweites Beispiel ein, 169,2 sicut et etc. ein erstes, 120,12 
acut et noster Cicero canit und 83,7 sicut et [KAaft, et om. p) 
aenex Donatus etc. das erste und einzige, welches die vorher auf- 
gestellte Behauptung erhärten soll. Auch sonst macht sich bei V. 
wie bei andern Spätlateinem, vornehmlich in Ver^leichungssatzen, 
eine Vorliebe für gräcisierende Pleonasmen bemerkbar. 

3;.; ccrniptis autem modis (P*N*Abt, om. ^) integritas mm 
^uaerenda. 

33,15 sunt nomina quae accepta conpossitione litteram mediam 
vocalem motant, quae in simplicibus primae (A, prima P/() est 
S)i]afaae, ut salsus insulsus. 

54,2 quandocumque mihi modo.s nominum syllabas |)edes metra 
scribebat, ita punctis interpossitis informabat ut primo pede pa- 

j^illis inpresso (P*A, pagilla inpressa|N mit r rcquire am Rand, 
f>a^"lla inpresso fi] unum punctum inprimeret . . . Über tlea riurul 
statt des Singular siehe .\nm. I^i zu 7,1 1 coiuii^iis. 

1 5 si una die vel nocte lectionem intermiseris et crastino 
statim leidere cocj^ria , sensus acumen . . , repperies deacutum. 
cotidiana (P*, Cü|munia A, om. ff) namque lectionis intentio 
acuendi augmenta conquirit ingenü. In N* fehlt namque und steht 
cotidiana hinter intentio. Über die Stellung von namque vgl 147,20. 

34.31 sicut tenebrae lumen obtundunt (P'N'A, obtendunt 

P'N'/»:. ita etiam sapientis sensum |)ecuniae cupido incapacem c.\- 
i>crtcraque penliac facit. Die Schreiber verwechseln u mit c [V 
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26, 12. 33* 7* 75f 4)f nicht aber Virgil obtendere (26» 15. 157, 24) mit 
obtundere (84, i obtunsis Na/^, obtensis A). 

35.8 quicqutd in mundi creatura aut actum aut accidens versatur 
P*N*A. Nach actum ist in ß sit interpoliert. 

35,10 Nunc de (N*A, om. cassu sermo paulo longiu$ pro- 
trahendus est. In N sind bloss die Worte DE CASU erhalten. 
Vgl. 12,17 de syllabis longius sermonem protrahere. 17,13 und 
oben zu 29,18. 

35,12 Casus sunt sex. quare? quia sex negotia homines agunt: 
nominant generant dant accusant (agiint accusant (letzteres von 
2. Hd. tj^etiliift) A, aj^unt vel accusant b f , a^unt l'Xaa/'^) vocant au- 
Iciuiit ... de accusativo casu quaerunt quid sit. plchquc nostrorum 
hoc vcrbuni frcc{uenter tri\erunt, id est accusandi. Cicero etcnini 
sie dicit accusate quod rectum est", hoc est 'agite". Terrentius quoque 
'quarc non accusatis pacnitudinem'. hoc est noi\ ac^itis (bcfn, . i . 
non a<^itis A, hoc est quare non agitts a. om. P/^i. (ielbidius etiam 
de .Xmbrosio oniiiia im}uit 'laude acc usabat (Abf, accussabat P"*, 
accusavit (i) di^iia pro agebat . unde intellegitur quod accusati\ us 
casus ob (N^\, ab bfa/^, cha 1*1 hoc vocatur quia verbo heret 
activo . . . 58,18 ob (\Aa, ab V ß) hoc... dici credunt quia... 
20,21 ob (PNAa/^, ab p) hoc dicitur. 

36.9 septimus casus ab ablativo (M-, ablativo PN^a/!^, & abl* 
distant A) hoc tantum distat quod . . . Für disto, difiero, discrepo 
kenne ich nur Stellen mit ab: 127, 27. 23, 19. 28, 12. 138, 12 (140, 3 
ex simplici discr. ist zweifelhaft), keine mit dem blossen Ablativ. 

36,14 'laude digni' et 'arte macti* ß, l. d. et arjmacti P, l. d. arte 
macti N'^A ohne et. Vgl. Anecd. Helv. 87,4 'dignus munere» 
*mactus virtute' _ Gr. Lat. V 353,11. 

36, 14 sunt multa nomina quae nominativo tantum contenta ceterts casi- 
bus privantur ut pus rogs als muls, sicut etiam quae nominativo et 
genetivo tantum plurali flectantur ut vir (PA, vires (j) virum. Zu 
nominativo ist beidemal singulari zu ergänzen, tantum plurali gchi -rt 
bloss zu genetivo. Wer diese einseitij,^e 13ezieluin;^^ ablehnt, niuss 
viri .schreiben. Denn vires (von vis, das 39,17 dekliniert wird) hat 
hier keinen Platz. Über viruni .^^iehe zu 80, lO. 

37,1 sunt et (P*A, om. N/^) alia . . . 

37,3 sunt nuniina quae excepto nominativo et vocativo sini^tilari 
tantum nnmero per reliquos casus flectuntur. pluraleni taiuen nu- 
merum non habentia, ut ditionis ... sie alionis (albionis 
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allivi"ni> I*;^M. Im .\|)i)arat \ erweist Huemer selbst auf 125,1^ 
multi ita declinabant alius a\i alio; nonnulli comnicntabantur alius 

alis sive aUonis« In der Vorlage des P stand wohl auionis: P hat 
II $tattl 27.24.42,5.49,22.50,16: u statt 11 10, 19 (ebenso N 125.12); 
U statt u 64,18; 16,20 in illectum statt inl. oder statt ill. 

38,15 nonnulli vetenim ipsa carmina 'soles* nominavere; sicut 
Horatius in prtncipio cuiusdam voluminis taliter exorsus est 'soles 

meos oiiHii ccclc-^iae vcstrae condo (cö|do P, conimendo a fi mit 
NA und allen Testiiiionia). Gegen die V'ulgata spricht der Rhyth- 
mus. d;is von Bcd.i ^Gr. Lat. -'90.4) im Anschlu>> an unsere 
Stelle citierte vergilische Vorbild (liucnl ').5i) derselben 

saei)c ei4o lonjjos 
cantando puerum niemini nie condere soles 
und Virgil 137^23 haec vobis, amici, quasi popuit mei hliLs diligenter 
etnando et scripsero". 

39.8 vas vas (P*, am. A(?)/^) vassc. Vgl. 39,9 und An. Helv. 1 16,8^ 

40.2 materies — 3 consiliorum Gr. Lat. VII 279,2 (Beda). 

40.3 temperies — 4 morum Gr. Lat. VU 122,1 ( Agroecus)^ 

2937 (Beda). 311,20 (Alblnus). 
40,5 segnities — frigoris Gr. Lat. V'II 290,8 (Beda). 310,7 

(Alblnus). 

40.5 iaetities subiti (N- (it in Rasur) .A a p a, subditi F/>) bene- 
ficti est, Uetitia familiaris. 112,7 cum dicimus laetttiam, iocundi- 
tateni animi significamus stabilem quodammodo et perennem: at 
laetitiem si dicamus, subitam (Na/^) esse intellegimus, et laetamefr 
gratiam cuiusdam additae gratulationis iudicamus. 

40.10 cantanis — it domus = Gr. I.at VII 268,31 (Beda). 

40.it domuncula — 12 avis = Gr . Lat. VII 270,9 (Beda). 

40.14 originalia nomina, ex quibus verba nascuntur, in o e.\eunt» 
ita tarnen si ipsa verba (si in ipsa verba A, supra verba n, supra 
versa P/^) in o exicrint . alioquin verba quae (P*N*An', cm. ,i] in 
m exeunt habebunt originalia in a ut potentia essentia. ex quibus 
sunt possum sum. Die Beispiele zur ersten licr hciiiin kcircln 
tol'^en 40.20—41. 10. — ita tanicii si ^Cassiod. de ortli. K.) 
wie ita t . ut 54. 13. 140. 14 ita Humtaxat si 72, 15. 117. 30. si tarnen 
69. I. 132. 10 13, nisi tiinien 135, i. 171, 17. r statt s hat P 15, <» 
34. I. s statt r 33, 20. 58, II. 

40,21 originale nomen habeto ut gloriücatio, verbum glorifico. 
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notnen primae positionis ex eodem (P*N*A, om. verbo nasctens 
^loria. 

41,23 bonus et bonis uterque in sqa declinattone repperitur di> 
<ente Lucano 'bones viros Vrbi (urbsPAp/^) dedit Sicilia.' Von 
diesen und ähnlichen selteneren Deklinationsformen heisst es 

42.^ nosse itaque debemus quod ea quae {qA. om. V fi) paulo 
rariora hunl ob hoc düctores posuerunt, non i\\\o noccrc vellint 
audiloribus suis scd proficcrc, ut, cum liaec in eorum vidaverimus 
operibus ins( ribta, tamquam trita et cognita in usu habeamus. quae 
fehlt in allen IIss. 2.S,4, in PVX^ in PN 37.4. — nosse A 

(13. 1. 58, 20) und Ernauit, non se P (wie 27,7 ccnsun. 72,24 ad- 
petestia), scire fi, 

43.7 pronomen a nomine secernere nolnenmt sicut nec (Aabf. 
om. P//) socios a rege. Vgl. 33,s. Der ziemlich häufige Ausfall 
von nec in den Hss. (vgl. An. Helv. 44, 27 und 103, 35) rührt 
vermutlich daher, dass manche Schreiber die Abkürzung n., welche 
2. B. A hier und sonst oft hat, nicht aufzulösen verstanden. 

43« 1 3 • • • Flacco scribente 'ut (om. Pa) vidimus ex Hebreis virum 
«ligantem, admirati (et m. Vft^ et adm. NAa) eum sumus atque 
amplexi', non iterum dixit Virum adminiti*. Vgl. 10,10 nunc ad- 
fliunc ad] nunc & — nunc & ad P. N hat et statt ad 107, 14. 21, 
136.8. 137. 20. J44, 28. 172,8 bis, et ad statt ad 125.23. 148,9. 

44.19 (juondam cx quodam, ollini ex ollo ll lagen mit den Exc. 
Bern., olli PNA«/^), nieatim a (P*N*Aa, cx bfi) meo. 

44.20 ipf^im (Petrus Daniel und Hagen, ipsiue P^A, ipseue 
N b 1 f< ß) ab ipso. 

45,17 quorundam pronominum conpossitiones aut praeponuntur 
aut subiunguntur ut quisdam egomet J*fi\... aut praeponuntur ut 
atiquis (n, aliquis siquis a) aut subiunguntur ut quisque quidam (a, 
quisque n) egomet an; ...aut praeponuntur aut subiunguntur: 
praeponuntur ut aliquis, subiunguntur ut quisdam 
<^omet A. Der Schreiber des P irrte vom ersten subiunguntur 
auf das zweite ab. Die Symmetrie mit quisdam (vgl. 44,9 quis- 
libet quiscumque) egomet beweist noch nicht, dass aliquis siquis 
der Ars Bemensis echt ist. 46, 20 ist zu i n t e r p u n g i e r e n : 'aliquis 
ex hominibus', non autem 'aliquis horao\ licet et hoc invenimus. Uno 
tantum modo qui' nominativo adnectitur, quando pro 'ille' accipitur. 

46,20 articuluni est hoc quod non pro nomine sed cum ipso 
pariter nomine (A, noe parit f, pat nomine l\ nomine /j) flectilur 
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Ol hic homo* (hie xiam PAf, 'hic pater'. nam . aiticulum arte 
minus esse ostendimus; nam cetera pronomina sola, praecedente 
tarnen nomine, constare dicuntur. hoc autem sine primi nomini«^ 
auxilio noii stat. Vl^I. 12S.15 traduiU qiiidam ob id articulata 
\ocan, quM cum ip?>is nominibus una flectuntur ut ii;c homo'. 
ijS,:6 articulmn manifeste deminutivuni est de arte (de ante n. 
dcantc Spj. pantcr wie :o, I 3. i 5. 2 f . 61 . 1 . 105, 22. I 52, 14. arte ist 
Ahl. von ar«;, welches 'hier und 7.12.9,1.11,12.14.25.1^78,4. 
iSi. 27. 132,8. 156, 4 Wort bedeutet. Diese ungewöhnliclie Ver- 
Wendung von ars führte zu den Korruptelcn: 81,27 Vitium N/j, ini- 
tium A . 46. 26 artu, 1 1, 14 ante, 1 1, 12.9, i parte A. — homo: h statt 
n hat P 52,18 homine. 63,13, N 8,16; n statt h P 14.9.18,1, X 
162,3. Mailander Fragment 100,27 nomine. Ferner hat N n 
^ttr 28, 16. 77,25 arcan arcario? 81,3.91,1.116,7.125.10.128, 14. 
138, 1 Seneno ß, Sereno ci. 147, 18. 164, 12. 176, 25 ; r statt n iH, 8. 
86,14.92,20.147,20 antit quorum (N, Atticoruro ff) scheint au» 
arti<|uonim entstellt zu sein"). 

47,16 mas o ^Abf, om. l* fi) inac a mis. 131,14 quas<> (N*, om. 
'i/>| a ({uibus. 

fO,l verbi dispen.satione alcuc iiulicio oiuli |ciu|j «-nun.s (N* 
Aa, om. P/>) latinitatis status et pcrtkitur et urdiiur fortur| P, 
•rn itur A a, oritur fi) quod verbum principalem partem oralionis 
cuncti astniunt . nam licet in ordine praeesse nomen admittat, tarnen 
mpositione quaf^orum prtncipatum tt iiet, cui adverbionmi coniunctio- 
oumque agmina omne ius suum dedunt ia, |dedenint P/<, dedu- 
cuntr A)*»). 

50,6 'verbum' duobus ex modis constat: *ver* ex verbere, 'bum' 
ex budno, Stowasser wollte im Archiv f. L. V 136 motis (franz. 
ie mot). Die hs. Überlieferung besteht zu Recht; denn V. sigt 
33,6 conpositio nominum per modos fit, qui modi aut integri aut 
comipti sunt und 33.22 hii modi quos dicimus syllabae sunt. Die- 
Bcdcutung Silbe' hat modus unzweifelhaft auch 5. S. 1 1. 1 3, 21. 
j4. 3. tt 7S. 5. ir>. 132, 2 (muitimodis fi, muitis modis N). 

50.10 de vcrbi VII s^tcciclius o r ^1 1 n .i 1 1 111 1; au^ if)i,"0. ordi- 
naiuni P/>. om. A* exp<'>situiu> jllaiii [>rHiiilu> tjuaeöliaiiculaai cjuae .1 
'>xTiH*n!r nborilur c\ i lUiiarc tcntabo. (.|iMCSlio alu 'fitur 1 2. 52. i 1 . 2^ » 
"hontur Mageil .\n. iiclv. 197.121 und quacstio adcurnt i.i^»,»«*^ ?>ind 
tjaiiicismen derselben Art wie der von Fürtncr iProj^^r v i rci- 
Mng 18K5 p. 16) beim Aquitanicr Sulptcius Severus nacligcwiescnc 
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synonyme Gebrauch \ on absorbere und obsorbere. Cbcr die Ad« 
verbia auf im s. unten zu 136,13 semotim. 

51,18 hunc (imperativum) etiam multi assumunt in capite quassi 
'(A, quasi Ffi, testimonii f n, om. b), hunc Cato indicativo modo prae> 
ferri debere iudicabat. Die Glosse testimonii stammt aus 51,13 in- 
dicativus testimonii caput sibi vindicat. quassum testimonium, 
sententia 'Satz gebraucht V. nach Huemers Index p. 191 noch 
an zehn anderen Stellen. 

51,20 sed hoc Aeneas et Qcero obturgant, dicentes indicativum 
ab Omnibus (A/f, hominibus P) certis auctoribus principatiter usur- 
patum^; imperativum autem secundarie semper habitum, praesertim 
cum imperativua modus primam personam non habeat. quae per- 
sona primaria esse ab omnibus (A, hominibus P/f) definitur — 
licet in plurali numero eadem persona modo imperativo accipiatur; 
quam (= tamen hanc) nonnulli veterum etiam in hoc numero eius- 
•dem modi non (P*A, om. /^) accepere. 

52,11 aboritur quaestio non minima quonammodo (quodam* 
modo quod A, quod ab P. quod N f, <( b, quoad ji] hoc adyerbium 
oipiii pcrsonae conveiiiat. utinani 

33,13 scienduni quod infinitivus modus, quanducunniuc [;ro nomine 
acci{)iatur, trium tantiim casuum vicem cxpleat. nonmuilivi scihcet 
et accüsativi ablativique ... ut autcin hoc cvidentius patcat. liemus 
exemplci. Cornilius . , . sie fatus est quid tani i>:-cundum nos 
(PA' b f, om. A-, nobis y») esse potcst quam in hoc nn>tro diiigere 
permanere'y hoc pro ablativo posuit. at pro nominativo (.A^A-n, 
noniio f, nomio b, nomine aho idem loco accipiens cundem 
modum sie alt solis currere (in A'A-bf) die aestivo iocundissimum 
-est*. Poigt ein drittes Beispiel, wo Hilarius den Inüniliv 'pro accusa« 
tivo posuit' (54,9). 

Wer Virgils Citate nicht samt und sonders als fingiert betrachtet, 
wird bei der Beurteilung des Vulgarismus nos nobis eben auch 
den Umstand berücksichtigen, dass V. hier Worte eines Andern 
wiedergibt. Dass auch sonst so geschrieben oder gesprochen wurde, 
zeigt die Warnung der Appendix Probi Gr. Lat. IV 199. 15 'nobis- 
cum'- non 'noscum* und der verwandte Gebrauch von se statt 
sibi, wie ihn P. Geyer im Archiv f. L. IV 261 bei den Spätlateinem, 
vornehmlich bei der aquitanischen Verfasserin der Peregrinatio ad 
loca sancta nachgewiesen hat. Ob i n in P ausgefallen oder in den 
andern Hss. interpoliert ist, lässt sich nicht entscheiden, da V. bei 
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«olchen Zeitbestimmungen bald den blossen Ablativ, bald in mit 
Ablativ setzt. 

55.1 (inipersonalis modus), passivum verbum si sit, nominativum 
nomen PS (i) attrahit iuxta illud Glengi 'intestinum a Romanis 
ijcritiiT bullum . \'^. 147,14 pa>sivuni v orhuni absque nominativo 
as-^eri non valcat, 55,24.— '',17 iiominaliv«* | noiiiiiii PV. 38,5 nomi- 
nativo! nomine PN, 45.^ nominativ o nomine i\ uoe N*, 4S,! nomi- 
nativum] noiu A. I2J,3I nominatixo nonime N. — 79.4 coniunctioncs] 
con i u}^ a t i o n e s Sufi, 59,15 coniugationis cuniunctiunis A^ 62,28 
coniugationemj coniunrtionem P, 60, iS coniugaüonej coniunctatione 
r. — 119,13 quid Sit accsm N^, 154,6 modum indicajti vum — 
duplicatur N^; s. auch oben zu 51,15 {feneri, 51,17 generis« 

Diese und ähnliche Varianten haben insoferne einen gemeinsamen 
Ursprung, als die Abschreiber von Grammatikercodices die in ihren 
Vorlagen bei den Bezeichnungen der Redeteile, bei den Namen von 
Casus, Numeri und Genera des Nomens, von Tempora Modi und 
Genera des Verbums wegen Raumersparnis reichlich angewendeten 
Abkürzungen in der Hast oder aus mangelhafter Sachkenntnis 
leicht unrichtig t r an ss k r i b i er t e n. Die Abkürzungen selbst 
-tanden keineswegs traditionell fest, sondern wurden vom einzelnen 
Sclireiber mit mehr oder weniger ( ic--ehiek gewahU. nach BeÜeljen 
aul der7i-elben l^lalte variiert, ja nianclimal so;^ar ein um! dlescllje 
Abbreviatur lur ganz \erschiedenc Worte verwendet. Mejst waren 
sie, wie sclion ein BUck auf Ilueniers Apparat zu ^.4 — S und C>6,^ — 
^'7,11 zeigt, so kurz gefasst, dass der Leser das Wort mit seiner 
Endung bloss aus dem Gedanken des ganzen Satzes zu rekonstruieren 
i^ermochte. nom bedeutet, je nach dem Zusammenhang, nomen oder 
iigeod eine Kasuskxrm dieses Wortes oder auch nominativus — i, — o etc. 
Als Abbreviaturen der übrigen Kasusnamen sind g dt 'acc voc abl 
nicht ungewöhnlich. pP und Äht lichcs kann für pluralis oder plura- 
liter stehen, aber auch, wie ^16,19 V. für phtMjuam (perfectum). 
Daher die vielen Widersprüche an jenen Stellen, wo tüc librarii die 
Abkürzungen auflösten. Je klarer die-^e Dinge liegen, um so merk- 
würdiger ist das Vertalifen liucnier.-., der einen Icil der Absurdi- 
täten, weiche den Schreibern von P und N hierin unterlaufen Mud, 
durch .Aulnahme in den Text dein \'. auf/uhurden suelu. 

{ 5 Nunc de fornns verborum . . . di>serendutn est... prima 
hartim perfecta est quae |jer oinr.e^ niodns nunu rix figuras personas 
tempora perfccte (A'A^ pcrfect«c N . pcrtccta P/ii declinatur. 
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secunda est meditativa (meditiva Ffi^) quae aliquoties meditatur sed 
non perficttur: uno enim modo et una persona quasi prima — et hoc 
raro — mvenitnr ut Tachirio* tamquam si dicat 'fari (iacere A'A^ 
dicere PN^a/J, diceret N^) quandoque propono'. Tertia forma est 
frequentativa quae propter agendi frcquentiaiii sie vocatur ut \lictito' 
hoc est sepe dico'. Stowasser erkannte zuerst, dass, wie ^0.17. 
53,20.77,21 factus für fatus, so hier facturio (factorio Pl ortlio- 
graphische Variante für faturio sei; vgl. auch W. v. Harte! im 
Archiv f. L. III 21 zu Lucifer Calaritan. "9.16 factum — fatuni. per- 
ferte (23,24. perfectius 65.5) ist in P dem vorhergehenden perfecta 
as^imi!ie^t. Ausserdem haben die Schreiber von P und N ae e 
oftmals verwechselt: 27,10 Fropria ergo nomina (A und 
Ernault, Fropria? e.n.P/i, proprium nomen N) primaria dicenda 
sunt ut Roma. 58,22 interrogabo et interrogem (NA'A- — und 
so konjugiert V. stets — , intcrrocram ?ß). 155,11 flem flato fln1)o 
(flebo Nfi) flavere. Andere Beispiele sind in Anmerkung 30 gesammelt. 

56,24 sunt etiam alta eiusdem (frequentativae) foitnae verba 
primae coniugrationts et |A*A', ex P wie 5» if.57,6, quae ex ß) 
eiusdem coniugationis verbU nascuntur ut 'damo* ..." 'clamtto*. 
In N fehlt etiam und verba — et; am Rande steht das Komiptel- 
zeichen q quaere. Der Ablativ ohne Präposition findet sich bei 
nasci 57^5, bei venire (158,13?) 160, i. 167,24, bei dirivare 71.3, 
bei excerpere 92,23, bei conponere 121,15. 

59,22 invenimus sepe noro et in praeterito tempore novi (A^A*, 
inooui P, in 'ui* ft), sie et odio odivi; memini autem ino exire non 
repperi. Vgl. 144,29. 

60,8 sunt verba quae tertiae coniugationis productae a multis esse 
dlcuntur ut eo' et quae üli conponuntur . , . sed quia haec verba 
nunc 'e' nunc 'i' adsuniunt , haue (quam PA'A-'/i/ causam a 
pleristjue — niaximc .ib onuii scola Galbungi , quam et ego adivi — 
quartae coniugationis fieri credita sunt, (juod cum Aeneac redicens 
(P, re^iden^ \'A-, rediens /i] inter cetera refiferrem , non refutavit, 
sed hoc tantum dixit qiiod duo fuiura tempora habctnt 1 A' 
habeat P//} ut ibo et eam et cetera, hanc ob causam nimmt tiie 
Protasis auf wie hac causa 13.7; ein iielativum an der Spitze der 
Apodosis muss bei V. erst nachgewiesen werden, rediens wäre 
möglich, aber auch redicens ist nach 1^3,29 haec (a Galbungo et 
Terrentio tractata) quaestio cum ad Aeneain me inteniuntio reffer- 
retur, ita eam verissime eventilavit nicht sinnlos^'). 
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^0.19 ^(int L verba quae sini^ularem numerum neu habent ut 
vacitamus' (P*NS vocitamus N*a/*, vaticamus A'.V). 140,21 
primae conmgationis T ( . t . N*« om. fiy welcher meinte es stehe 
140,13 nach coniugationis) verba per omnia tempora exire posse 
patiens lectio demonstrat Heide Sigla erhalten ihre Erklärung durch 
10,25 • m r s u 1 mille significant , t x deeim et decim milia , und 
durch Formeln wie mille exempla 147,18, mille vixisse annis 87.24: 
ibo 'sehr viele' unendlich viele'. — vacitamus und vaticamus sind 
fjr mich gleich rätselhaft: über xaiicamus hat A- subiilitcr per- 
pcndimus , eine <jl"^se. <Jie cini^cnnassen auch auf varitanuis al« 
Iterativ Von varart- laljcui rei) passen würde. Gegen vocitamus spricht 
157,; VM, ito. :vS, i. 3. 33, I r. 

f^\,2 clamo— 8 elcvo Gr. Lat. VII 269, i — 5 (Beda de orthofrr.). 

6i,3 acclamo— 4 accuso und 5 reclamo — 8 elevo Gr, Lat. Vll 
:97. 10 — 14 (Albinus de orthogr.). 

6i,i4,testor'i9 respuens Gr. Lat. VII 292, 7 — 10 (Beda de 
orthogr.). ibid. 511,5 ^6 (Albinus de orthogr.) und An. Helv. CXXXI II 
14 (Terentias Scaurus de dissonaiitia sermonis*). Aus diesen 
drei Exzerpten sowie aus A'A* ist 6t, 16 die Oberiieferung von 
PN'p 'obtestor aliqucm ad testimonium vocans, welche aß ohne 
Lückenzeichen aufgenommen haben, zu ergänzen zu 'obtestor* alicjucm 
iarare compellens, atte.stor* aliquem ad testimonium vocans. 

^>2.i pono — 3 incundi lir. Lat.VII 307,2 —4 (Albinus de orthogr ). 

'•2 1 pono^ — ^10 exccdcndi Gr. I.at. VII 280,»^ — 16 (Beda de 
orthogr. 1. 

'^•?.21 Niinr lic ■-p.^niricatione (lirturu< mei Aeneae praecepti iiiciiiur 
e->c debco qui ait ad nie cum scnbcrc di-^p"sucris liispnsuerit P,*^. 
«(üjcquid quaestionem movere potest prius eventiia, 
nc decus operis totius i.\'A^ om. P/^) unius subrelictae quae» 
Sti<inU ob«M:uritatc def<^rmetur'. huius rei ergo memor quaestionem 
quae inddit eventilarc debeo. forte etenim (F*.\'A^, «nim fi) aliquis 
inqtnrat cur . . 

63, 1 2 ist zu i n t er p u n gi c re n : nec agere in natura habent nec 
pati, licet quaedam eonim subreptive agere vidantur. Vgl. 62, 17. 21 
und Huemers Index p. 1 88 s. v. licet. 

Zu 64,2 — 5 ist als Testimonium zu notieren Gr. Lat. VII 286,6—8 
(Reda de orthogr ). 

9 Tempora verborum >icut et <aeculi trea sunt: practeritum, 
prac«-cns et fuiurutii. undc [V 'S .\'A-. inde /.) multos movet quare, 

7 
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cum praeterituin tempus a saeculo {S*AK\*, saecuio PX*, sae- 
Cttlum f{) Sit primuin, nunc scribtores a pfaesenti tempore verbum 
ordiuntur. 110,17 unde (abf, inde Xot/f) dicebant... AlsFolge- 

rungspartike! gebraucht V. n i e m a ! s inde, wohl aber oft unde 
mit oder ohne et oder etiam. Die Ekdcutung von saeculum und 
die Ricliti;_,^kcit der Le-art a -aecuso erhell: au* 144,15 secundum 
sex actate- vei tempora niundi sex inuü '> \ crbi pondcrat<is a 
veteribus ])hüosophis credtint : sicut etiam tempora verborum trino 
ordine --ecundum \'isibili- niundi tempora pemun-i -.unt '^*) 

64.12 \etcre*; initiuin cleclinandi a practento pertecto habebant: 
dcindc . quia pl u >q u a m p e r f c c t u m (P- iperfect" P'^ A', plus 
perfectum A-, perfectum plusquam fi\ et praetenlum inperfectuju 
Don adnumerabant, ad praesens et a praesenti ad futurum scribeodo 
pertendebant . at nos a tempore quo scribünus verbo iiutmm damus 
(NA'A'c, verjinitium dicamus P, verbo initium dkamus ß). deuide 
iuxta morem conputariorum (A^A', compotariorum N, conpli- 
torionim P, coopletorionim ff) retroactim menses et dies supputantium 
praeteritum sumtmus*^). 

65,11 unde et plerique (Unde ä et a plerisque|P, unde a 
pleiisque A'A', unde et a pl. ji^, unde etiam plerisque ff^) pro futura 
secundo tempore promissivum modum in usu habebant. Parasiti« 
sches a hat P 15, 17. 18, 23. 19,4, A 81, 12; parasitisches s 
P 33,14 plerisque. 73,6 nonnullis; PA 45,4 illas, 30,3 cunctb P, 
a nunctis A; N 109,21. 116, 18. 123, 14. 

67,19 adverbium verbi iNA'A-«. verba| P, verbo ß) quasi ex 
obliquo faiuulüiiT est. a statt i: 20. 22. 51, 13 P (wahrscheinlich auch 
42.11 praccedat), 58.S verba N (vgl. 148,1 lamosit); i statt a: 7,16. 
22,13 (si^ni) P, 68,3 armi A. 

68.2 cum dicis 'tun', locuni o>tendit . . sie ctiaiii con atlv erbium 
locale {V'. om. N'A'.A.-,'^') est pm illuc'. Marccllo scribentc 'ite 
con : arnia ponite aerea secrete hastis. at (N*A'.\-'. et Pa//) hacc 
coniunctaduo tuncon' adverbium similitudinis faciunt pro tanquam 

68,9 'tanquam': sie dici debet, sicut superius exposuimus in 
pronominibus» ne duae simul voces (A'A-, vocales ?/^, vocuiae 7) 
ab inperitis aestimentur. 7 ^1 'circum* si fuerit praepositio, per m 
scribetur; si vero loquelam fecerit, per n scribendum est, ne, sicut 
saepe notavimus, duae voces (A^A^, vocales P//, voculae y) esse 
putentur ... tu ergo ne scribseris 'circumdata', sed 'circundata*. Der 
Rückweis der zweiten Stelle gilt der ersten und den Worten 44,14 
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Vioc tjUüquL' ijuod alii scribvint 'eumdciii auteiuicum non est. quia ab 
incautis duo fona putah tnlur. Die inperiti (incautil meint \'-, ver- 
\*€ch>eln tanujuam mil tun tjuain und l)ri!V^en circum^data) mit dem 
Akku-ativ \ on clrcus. (eumideni mit dem Konjunkti\' \ on dare in 
Verbindung. Unter den ca. 20 Stellen (Huemers Index p. 1S5), an 
-welchen V. fonum statt vocabuium oder vox (9,9) L^ebraucht, ist 
114,1 interessanteste, in«iofeme hier foni tn der Hs N zum 
erstcnmale vorkommt und mit voci (statt vocis) glossiert ist. 

68.21 haec adverbia fortia sunt quae neutrali verbo cooperantur 
at agat« si tarnen ab infinitivo modo excipiantur (A^A^bl, excipi* 
untur P*/l). Vgl. 133,15 si tamen queat, 

69, 1 1 — 1 4 ist exzerpiert Gr. Lat VII 273,9- i o ( Beda de orth o^^r. ). 

69, fi dicis enim (N*A-bla. dicimus enim| fi) Talso \os'. 
160.23 "^cpe dicimus 'illo exiiiiuMis , hoc est illuc. sie et i]uo, cum 
dicis (N-^ am Zeiienschiuss, dicim N', dicis nunc a, dicimus fi) 
'quo vailunt''*l 

-0.9 infleetibilia (Vfi, indcctabilia bl) wollte Ernault p. 62 
durch Inflexibilia ersetzen (Obwohl A'A- ebenso und 12,8 alle Hss. 
flexihile^ haben, ist die Konjektur unsicher, da die analoge Bildung 
conplectivus 170,33. 172, 15 in N uberlielert ist. 

70,10 adverbia congregandi aut coniun^^unt et stabilia sunt ut 
'inviccm sumus' aut controversia ui 'in (om. FA'.\-//, ad Sitti) inviccm 
insurgimus aut discessiva (.V, discessassiva A'', dicessiva Fß) 
qt 'ab invicem disiungimur' (dissiiungimur P). in habe ich den An. 
Helv. CXXXIII 5 und 286,19 'insurgo' in alios entnommen; über 
den Aus&U des s vgl. Anm. 24. 

70.22 gerendi verba de participiis dirivata Bdeles c}uique doctorum 
ita intellegunt ut gentiles (legendi PA*A^ clegendi N^, eligendi 
N*/^i genctivum participti verbi passivi temporis futuri. 'Die Verbal- 
formen des Gerundiums . . . verstehen alle christlichen Lehrmeister 
in dem l>leichen] Sinne wie die heidnischen nämlich als Genetiv ... '^), 

72J I videiitur mihi cuniunctiones omnes cuiusilam calenae vel 
nexus iA und l.rnault p. ;2. !iexui P\' ucxur.ie N-'iy** Mccm 
ex>equi quod omne-; «:t*iiicnlias .inneel.itit. \ gl. A Tn) Ün. 31 

(mens) cum. depulsa hac qua detenebatur tcmptationum mole. velut 
quibu^dam nexibu> fuerit cxuta. nexurac entnahm der Korrektor 
von N 169. iS videtur mihi coniuncti«^ similis esse incastraturis quibus. 
dam vel nexuris. 9.3 arsari N. 77,21 sui*sus N. 114,8 manut 
Hamann ista N. 

7* 
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73iio frequenter causales iconiunctiones) pro rationalibus et co[)u- 
lativac pro causalibus poni solent, . . . sicut Donatus (Ab A'etus 
codex Petri Danielis\ Donatius P 1 donativus p) praetorius in 
apolc^tico sie fatus est: . . . VgL 171,3 deflendum est quod con- 
iunctiones confusae et drcumiectae sint intantum ut iiiter causale» 
et rationales nulla pene distantia sit. Donato (Nu/^) meo parcam, 
qui hanc orationis partem niaxime confudit; quod frater eius Don 
rectissime reprehendit. tS>to Don, discentis mei Donati gcrmanus- 
frater. 19,22. 133, 19. 

74,11 sed' si in medio lc>timonii fucrit, uiaximc i|ii<>d habet et 
(hab&k F", habet Afi) aliain coniuiictionem in sese. pro tamea^ 
accipictur. 

74,19 de praepositione pauca dicenda sunt (p. d. s. om, N). omnc:» 
(P*A, enim add. N/() praeposittones quae accusattvo casui serviunt. 
in aliis latinitatis generibus pro invicem plerunique motantur. legimu» 
enim . . . enim, das hier ebensowenig nötig ist als etwa 39» 18.31,8. 
35, 12, wird von N auch 37,10 interpoliert, dagegen getilgt 43, 14. 
64,4, statt ettam gesetzt 34,14. Wohl aber vermisst man 60,2$ 
und hier (vor oder nach pauca) das in der Übergan^sformel typische 
nc: s. zu 29,18 und den krit. App. zu 74,4.176, i. 

75,3 'circum' si loquelam fecerit, per n scribendum est ne . . . 
duae voces esse putentur. unde cum me quondam (A, unde . . . 
. . . quandam P/f*, i/nde me cum quondam fP) Originls Atheniensi» 
vidisset scriptitantem et legisset iüud 'circumdata munilihus et ornata. 
vestitibus', subridens inquit Wiedievon/f 75,2 1 angezeigte 
Lücke und das Exzerpt von N 75,24 — 26 aus A zu er- 
gänzen ist, zeigt der kritische Apparat. 

76.1 Intcriectionuir. signiticatio quia . . . pcne supervacua atciue 
incondita a nostris iudicata est. hoc tantum dico quia . . . X/)'. Statt 
hoc tantum dico hat A: in hoc opere praetermitti debet, 
praesertimcumde hac eadem inquadam epistoladixe« 
rim, hoc tantum significasse contenti. Die citiertc epistola 
war vielleicht eine der 25,2 genannten zwölf, jedenfalls nicht Epist. VIU 
176,1 — 177,15. Zum Ausdruck vgl. 176,11 haec de interiectione 
dicere contenti cetera praetermittamus. 149,18 haec de figurts dixisse 
sufficiat praesertim cum in epitomanim praedicto opere dtligentius de 
iiguris quaedam dixerimus. 161 ,1 Dictun de participio, de quo a nobis 
sermo frequens habitus est, illud mei Aeneae conmemomndum puto. 
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7<^.V o ftli inquid . ait, o tili iiKjuid N a"^ (olinc die Punkte), 
ila locutus est o hli inquit A. l)a V. nirgends ait- inqiiit, wohl 
aber I 35.26 fatus est— inquiens, 147,21 ferunt dixisse — inquit schreibt 
und N überdies 74,3 quoniam — 5 scribente durch Et ait ersetzt, 
so darf man den Text von A als den ursprünglichen betrachten. 

76.10 sagacitatem discentium nostrorum in inquirendis atque in* 
veniendis his quae (a, hisq. A, hisjquoq; N, bis quaequae bis 
quaeque fi) obscura sunt, adprobemus. 135, 12 Julianum et Terrentium 
Galbungumque (galbul quoq;|K, Galbungum quoque aß; que 
^ 3^6) et Glenguni. 15,15 hat N quoque statt que; das Gegenteil 
scheint der Fall zu sein 158,1: (157,32) ne sui ipsius promere 
scntentiam videretur, a quodam se sene JuKo doctore didicisse 
asserebat, addente hoc q u o q u e (oder hocceV hoc. Q. N% hoc u^S) 
quod indessen auch das zu l2S,i ; articulata Gesagte. 

'^^■IS n^' secunduni antiquum sucs gcmmas calccnt': etenim si 
(A'i. i»m. N/>') Uli didirerint lianc sectam f dojj^nii, Index 192), 
magistris niiul agent pictatis. 115 u >cd si (a. oni. X^i) syllabam 
novissimam extenderis, omni errore carebis, sicut si — produxcris, 
recüssimc fari«^. 107. 12 mcoiinerit I^ssii purissimi oratoris, qui 
itt. om. NV) XVII interprctationura epistolas . . . destinaverit. 110,3 
Aon solum huic opinioni credimus verum etiam q u i a (quod a, om. N ß) 
m has easdem syllabas multa genera exeant. Diese Zusätze zur 
Vulgata erhalten ihre volle Berechtigung einerseits durch den son- 
stigen Sprachgebrauch V.s, anderseits durch die Thatsache, dass 
N 8.12 quia, lt. 9 cum« 28,12 autem quamvis, 29.1 in quo, 30,20 
quia. 42.12 quibus hoc modo. 44,11 sed quoniam, 48,15 et reliqua 
quibus. 54,12 si. 5S.19 in alia. 60,16 quod, 70.4 (|uae. 71,12 si, 
i>2.24 t|uia. 83. Ji si omnc, 86,6 quis, 87.4 quod. 121.13 de quo 
streicht und auch '^onst wesentliclu- Hcstaudlcilc der C bcrlicferung 
ausscheidet oder sinnwidri«^ umijfotaltct. Vi,d, auch den krit. App. 
zu 132.2S nani qui duu unum itcr in<4res^i tuennt . . . 

76,19 scinderationis triplex effectus estordo(A. om. N ufi): primus 
quo versus scindimus . ■ secundus quo ipsa scindimus fona vcl 
syllabas .... tertius quo singulas« littera.s scindimus. scinderatio Htte- 
ramm superflua est, sed tarnen a gltfosis (gefiesis A, ^dihs Saß) 
sensuque subtilibus recipitur. unde et ibna brevia scindi magts com* 
modius (Aa*. commodia commodum a^ß) est quam longa, ut 
lA. om. Sß) Cicero dicit: . . . glifosus fas.se ich als Adj. zu gliüa 
157,12. das Sittl von yAf^ffin herleitet, und deute es als 'kundi«; 
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der Geheimschrift, der scinderatto fononim'. Über die doppelte 
Komparativbildun^ vgl. Anm. 2f 

77,18 'sapiens sapientiae sanguinem sugens sanguissuga venarum 
recte (rectae factae N, factae fl) vocandus est. — factae, das 
Huemer p. 185 mit profecto erklärt, widerstreitet den Sigla beider 
Hss.^), in denen der Buchstabe f fehlt, und überdies dem Sprach- 
gebrauche V.s, demzufolge man recte, rate oder rite erwartet. 

77,20 Galbungus ciuoquc. in laudibus indefunctorum (N/f, defiinc- 
torum Aa) longas liiicas tcxiens (N, tcxens Anf}). in prooemio 
SU! (A. sus N. suo ufi) talia fatus est Fausti lest, Fau'?ti: nfi): ... 
Die VV^orte in prooemio sui Fausti I)cdcuten entweder in dem seinem 
Freunde Faustus gewidmeten \'urwort' (vgl. 105. M oder im \'or- 
wort seines FaustU'^', 'Faustus' als Titel einer Unterabteilung de« 
vt-rhcr gcnaiuiten ( les.iintuerkcs L.'en< »mnieii. Wie aber war dieses 
selbst betitelt und welchen Inhaltes? Wer ähnliche Stellen ver- 
gleicht — 15,11 canticuni in laude \rcae regis Arcadum possmt, 
17.3 in libello de mare et luna scripto statim in prooemio canta- 
mentum insuit, 17.S in laude Matronae uxoris suae cantatellam 
intulit. 54.7 Hilarius. Lucani frater, in functorio {Vff^ def. A; vgl. 
92,8 \ita functus) lu\ani carmine sie ait — wird entweder das 
zweite in als Dittographie des ersten betrachten und mit Mai und 
A in laudibus defunctorum lesen oder vielmetir, da man einen weit 
engeren Begriff und präciseren Titel erwartet, in inde functonim 
ein missverstandenes impp. functorum imperatorum func« 
torum (Gr Lat. IV 279.307.321) erkennen. V. selbst spricht von 
der Schrift 146,26: Gatbungus in claro Romanorum laudis impera- 
torum militum({ue libro (verbinde : in claro laudis libro R. i. m.J . . . 
quaterna vice infinitivum pro aliis posuit modis . . . dicens 'clari im« 
peratores laude esse digni* . . . 'militcs Romani indefessimi habent 
Studium donec Semper pro suis vincerc^ . . . Mit dem Inhalt dieser 
und der zwei übrigen Citate. welche \'. aus des G. Römischem 
Heldcnbuchc anführt, ist >ehr v\ i>h! der Satz vereinbar, den V. 77.-3 
folgen la-^st: primi patres proceres pares pleni popis(pöDis 
A) crant [A. j)riaKie partis procere (procerae fi) partes pleni pupi> 
erant \ /•»'). popis. \on V. auch 134,34 i^^ braucht. findet seine Er- 
klärung dureh 2 1..^ pt)pulus ex popc, hoc est ex fortitudine vel 
nianmuii vcl .sensmnii, sie appcllatur. Im Einklang mit dieser Wort- 
(or.v, steht es auch, dass in der scinderatio fonorum ' welche V, 
77,22 der Auflösung des Gaibunguscitates vorau'^schickt , weder 
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\ noch A ein V, d;iL,c^cn \ ; O, \ 2 O überliefert. An pares ist 
ausser dem Allitcnitiorisbuchstaben wenig sicher; vielleicht lautete 
CS ursprünglich prae (— pleni) oder pariter. 

77,24 porro multi sunt qui instar notariorutn dissimili quidem 
pictura (N*A, scriptura nfi] partes latinitatis vel singulis ve! binis 
Htteris annotare solent, ut VirgiUus Troianus ad Aviceanum (N/¥, 
auctianum A) quendam scribens tali usus est exemplo 
'A. om, ^^ff) 'regalt arcario tibi sie Itberati (regali arcan tibi 
si 1. regaliar chantibis 1. A: regalt arcan tibi si 1. a, regalem 
arcanum: tibi sie \, ff), Aviceano (autiano A, om. NayV), omnem 
fertilitatem in agris, proütatem in fitiis, mulitatem in coniugibuff, 
bcnedtctionem in pecoribus per deos O , . ., id est 'opto'. pictura 
'Schrift wie I9 'S9, 3 (latinitas) II. assena. hoc est notaria, quac 
iinA t.u'tum littera pro toto fono contenta est, et haec quibusdani 
forniuli< picla. 75,9 pinguere rraxaturain litterarum. 25,11 iiUHitis 
mensurasquc dcj)inguat s>llabaruni, 139.22 qui*? «ibi viam orationis 
pinguet quam nulli prius attrivere praccessores r Stowasscr zu Misp. 
f.miina 6.30. — Die Kchtheit von qucn'lam — exemplo (vgl. 123,8) 
steht ausser Zweifel, da N an den die Citate einleitenden Worten 
ca. 20 mal Kürzungen vorgenommen hat: 27,7 Cicero de justino 
'quodam Romano scribens* (om. N) ita inBvit. 38,15.44,20.48,15. 
25. 54» 14. 55. 261,4, 62, 20. 63, 8. 68» 3. 5. 7. 14. 69, 3. 4. 70, 16. 73. 1 2. 
14.74« 1*5' — Aviceano ist gestrichen wie 20,22.87,6 das zwdte 
beUa bes. aestus. 

78,2 multi praeterea ad hoc sdndunt fona ut ea per syllabas 
tn quasdam artes conponere ac dirigere nitantur, ut Lucius de no> 
minc nomen' inquit 'in modos scindamus, ut raon, quod est Signum 
grecuni, nemo (; A, n«>m<» \//) mone, en ne (;' A. enne N//) et 
cetera ifi'', c&a. A. ar \ fi^). diri^'cre wie 164,7, mon wie ?2 14. 

7H 7 Srirc a u t e ni ( \. <»m. S fi) debemus qiK>il . , . Der i|>"ii- 
tancr Exzcqitor tilgte autciu allein 20.23. 31.3. /. 3 7, •3.43,4- 17- 
51,12.57.12.14.20.66,15 etc.. noch öfter, wie 28,12.47,9, autem 
flnit einigen dasselbe um<;cbcnden Worten. 

78,18 idem (Rstrius) alibi 'flamma aurum accensi prob iat (NA. 
pralnbiit nfi) camini . Dass solche unorjjani.'ich erweiterte Verbal- 
iatmen tn jenen Jahrhunderten nicht bloss bei Versmachem, sondern 
madk bd Prosaschriftstellern oder zum mindesten bei den Onitces- 
wAlnAfttn nichts ungewöhnliches waren, lehren die fiss. Grej^ors 
dNs Girössen und Gregors von Tours, aus welchen H. Ludw. ilart- 
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mann im Neuen Archiv f. G. XV 540 prodeest und. censeunt 
(_ V. 13^^,13), Max Bonnet, Lc Latin de Gr^goire de Tours 
p. 429, coerceuntf exerceunt, expleunt u. a. nachgewiesen hat. Vgl. 

Anm. 12. 

7*S,24 consuerunt etiani nomina vel prononiina aliis litteris ioiv^e 
alio quam debuit legere modo, ut buonuni quod esset bonum' 
(bonum — bonum NA, bonum — buonum ufij et ago' pro ego . quae 
in multis invcnimus Ii bris (A, um. N/f). multi huic prononiini 
aliud nomen, quod litteris magi«^ sit proximum, indere voluerunt: 
'mius', hoc pro 'ego'. per varias iatinitatum multifariasque differentias 
quis currere (A, anuere N, quisnam Ire a, quis ambire ß) potuerit, 
cum tarn multae sunt (N* sint Aap) ut neqoeant numerari?**) 

78,27 Omnes partes oiationis scindi solent: nomina, ut ubi sit 
'regmen' (N*A, regnum afi) ponatur 'germen*, Lucano dicente 
'germen Romanorum rectum est' hoc est Vegmen* (N*A, regnum 
ufi). regmen An. Hclv. 112.29, regimen ib. 113,22. 

79,4 coniunctiones (A, coniugationes Hufi) quoque sein- 
duntur secundum illud Ciceronis quasiunt vives vita odibili ? 'qua- 
siunt pri) (juatinus' (A, quatinunt quatiunt /)'|. Der sicherste 
Beweis für die Richtigkeit beider Lesarten Hegt dann, dass die 
Bezeichnunt; und Reihenfolge der Reiieteile, welche V. hier bei 
dem ^iachweis der scinderatio fonorum wählt — 7iS»27 nomina, 29 
pronomina, 32 verba, 79,1 adverbia, 2 participia, 4 coniunctiones, 
7 praepositiones, 10 interiectiones — genau den Aufschriften und 
der Reihenfolge einerseits der acht Eptstoiae, anderseits jener acht 
Epitomae entspricht, welche der Epitoma über die Wortspaltung 
unmittelbar vorausgehen. — 'quatinus' 171,18, 'quatenus* id est 
*usquequo' 175,25. 

79,11 Sciat unusquisque scindentium peritorum, hoc inprimis 
curare se debere ut, quaecumque sie scindat, solvitio probet quo- 
modo scindat: non enim recte so! vi a qui>quani potest (A, solvit — 
post N. solvitur — pust u/>) quod non recte p r <> p o n i t u r ^praeponitur 
KA ufi). tum in de, ne (A, tum unde Na/>) greca vel hebrea no- 
mina verbave scindere praesumat (A, scindere debet praesumat 
Na/^), quia hoc in neutra lingua habetur, tum inde jileonastisch 
wie 25,15 tum deinde (luvenci Evang. 2,137.3,93 tunc indes, 10,5. 
55,1 at vero, 29,7 at autem. — praesumere 'sich herausnehmen, 
sich erlauben, wagen' 147,26 (mitlnfin.). 163,32. debet ist eine noch 
ungeschicktere Interpolation als 1 19,7 aestimabant vor 1 19,8 statu- 
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et^t. sunt vor 166,15 tralii videntur. Der Autor hält 

t>mep. »ncrc und j)roponerc stren-^^ auseinander, der Schreiber von 
M verwechselt eben diese Verba noch dreimal*^). 

79.i6 Cicero solebat sie scindere fona, ut foni medium in primo 
et medium aliud in aecundo ponerct versu iuxta illud 

inque cuncti manebant simul collect] . DO. 

iura ineuntes, foedera munientes . MO. 
hoc est 'in DOMO*. 

nutabat aliquando sua consuetudine, ut non in clausulis tantum sed 
et (A, om. N'ip'} in mediis vel primis sepe versibus scissa insereret 
fona secundum illud 

hostes proponunt, o cives, . DA. dextras 
vestro versa iuri . Ri.. v/ce 

gubernant« fato 
ht< c>t DARF. . rursumque 

, SUR. sol, succurr^ clara fiil^ens luce 
.Ge. gaudium civili pro salute 

portantibus 

boc est 'SURGE sol'. Haß haben voce* gubemanti, succurrerc, 
SAufi portantibus salute^'). 
79,27 hoc in dissyllabts Gcero faciebat; item in trissyllabis 
debeo meam civibus rem communem omnibus.FA. 
ne avaritiam secter in propriis . CE. 

mabm neu rapmam agam in extemis . RE. 
hic rindit 'FACERE'. NA fl haben debeo civibus meam rem com- 
muinhi;--, '/ ilebeo ci\ ihus meam rem mmniiincm: letzteres widcr- 
sprtcht dem l<li\ thmiis, crsteres ohcndrcui noch dem Sinne, der an 
sich und durch den ahnlichen Gedanken 80, io — 20 hinlänglich 
kLir ist. l'a N A, .fac. afi; ne A, nec Sali. 
79.30 et itcrum 

omne visum ab homine . CU. dilectabile 
natura stigante . PI. ip^i indita: 

ex qu\ non polest . TUR. cupidine carere. 
btc findtt 'CUPITUR'. stigante: Hisperica famina 5,37.8,12 und 
dazu des Herausgebers Stowasser gtossographische Nachweise p. 24 ; 
sugante Sfi, sugente A, fiigante a. Ähnliche Wendungen bei V. : 57. 1 2 
necessitate extorquente, 79,3 necessitate cogente. q u i NA wie 44, 2 1 . 
82. 1. I 30, 3 1 , quo nfi. tur — cupitur A. tur-cupiterN,ter— cupiterci/^. 
Ko. I item perscctam prosam sie fecit 
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.LAU . contemptus pecuniae 
.DA . in omni molimine 
.BI . per amorem sophiae 
.LIS . menti fiet perite 
hoc est 'LAUDABILIS*. 

prosam {Aafi, persam Nj«) deutete Wilhelm Meyer im Ludus 
de Antichristo p. 76 überzeugend als 'Prosenverse, rhythmische 
Verse' (V. 13.10 prosa metra, 13,24 prosi versus). Derselbe 
Gelehrte verbesserte philoso|>liiae iNa/>) zu sophiae, weil 'zwei 
Siebensilber zu^-*-"-^- und zwei zu - ^'-^ ^ vorlici^en. Hiicmcr 
citiert zu 80,1 prosam den Fundort der Emendr\tion. ohne tiiese 
auch nur in den Apparat aufzunehmen. Hisperica famina p. >o,i 
machte Stowasser, unabhängig von Meyer, aus den gleichen Gründen 
den gleichen Verbesserangsvorschlag. Nunmehr hat die Konjektur 
handschriftliche Gewähr: in A steht ohne Lücke oder KorrupteU 
zeichen sophi^*'). 

80,4 Terrentius motato more syüabam ex hoc versu trahens et 
ex ilto aliam vel commotabat vel minuebat atque addebat secundum 
illud 

TEMPO. Qa.XE. RA. PRAE. suum suo sub iure finem 
FINITUM sibi. RUNT. mundi compage statuta 

hoc est 'QUAERUNT TEMPORA PRAEFINITUM finem'. Zwei 
Zeilen zu je 14 Silben. Die«^e rhythmische Gliederunj^ schliesst jede 
andere Lesart (in tcpo. tempore N, tempora ap) ausser t e m p o aus. 
80,9 item 

fortis ensem Aencas forti portabat in . XU 
pelta Adens. M \ . tuta tela virum vincebat 
quod sie est 'ensem in MANU portabat', forti A, forte Na/^. 
virum] vertim N, om. A, festim ß^^ vertens vibrans a*^) 

80,14 pro suo rite (A, poite N, forti aß) non dolet 

amico, cum eum in multis videat iniuste torqueri? . . . nolite 
(Aa', noli itaque vestris parcere divitiis, cum sit magis cunctis 
bonus opibus amicus*. rite 30,10.66,13.122,8 (trite N. Derselbe 
Fehler scheint 126,27.160,4 in yiuß vorzuliegen; vgl. tritus 42.7. 
76, l.Si,20. I i;, 2. I I9,2.v 155,5. 160. 15, legittime 2->.6 130. 14. 134, 
29. inlcL.ittinie I2y,i). 126,22 (site N). 130.20.13.^,21.163.7. 
164,25. 103,5 '"). 

Sf). '6 solet etiani illud l A, aliud N a,)') scitulcndi i^^enus ad- 
üumi, ut ex duobus tonis c]uac coniungi debeant, adsumpta ex utro* 
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qiie s>'ilaba prima, unum feciatur fonum. sicut (N*A, sicuti aß)» 
cum.«, \itam* ac 'dtsciplinam* quis exponat, 'vidis* potissiinuiii 
edicftur: sicut senex Donatus intulit Vidim veram (A. uidi 
ouesam X ( — es — aus — is — ; am Rande r require) ß^; 'error 
iuase \idetur ji-] quis capiat*? solent etiam (A, enim Na/^) in^ 
tegro oomini aliam ex alio syllabam suppHmenti gratia supperaddere 
et est '«iuajUum' : sii' enim ex suavitate susceptum est. etiam illud 
• 145.34. hoc etiam 144,4) ziehe icli wegen 87,16.17 illil alii N «Jcr 
\"i:lgata vr.r. ^olent enim ctr. ist unmöglich, weil nicht die vorher- 
gehende >L'iiuicratio fonoruin erläutert oder begrunelel, soiulerii. wie 
So.j^. eme neue Art eingeführt wird, ( brigcns h.iL N auch f 13.21^ 
I>|>.4 (N' korrigiert selbst). 171,29 enim statt etiam: ferner hat X 
und fi 173,25, V 9.15, A 18,18, 31,15 (autem P^) etiam statt 
ttemm, 

Kl,9 vos hoc facite quod Emerius Vcstrae fecerat, gratuitum 
'.\ I. gratutum N/^) gratium (A, gratum N, gratiarum äff) agens 
agendarum suae coniugi cantilicum . gratium von grates 81,14.16. 
IH; gratibus Tac. Ann. 12,37. 

^1,16 Si ergo pro vilibus grates refert poeta oleribus, quales 
A, quas u fi) nostris. pro tam dulcibus sapientiac dapibus, grates- 
cwnvcnit repcndere d« »ct( .ribus ? 

S1.20 Sunt aü.i -^ciiulciKÜ iura, (\u.\v tamcn cjnia Irita ?<.unl siirnlto 
\r:lim praeterire. seti ne qui^ «. tuim hoc (A, om. S 't ri) munusrula 
se suspicerct defraudatutTi, unum vobis huius rei ponam tcstimonium. 
Zum Sinne vgl, 121,1 IT. N streicht 13. i hoc nach tamcn. 1S.6 
harumce, 51,14 hic autem, 56,14 Harum, 56,26 ab hoc, 63,27. S5,i 
hoc; 91,9 ist haec nachgetragen; 163,12 ist hoc wie Mai er- 
kannte, von der zweiten Hand aus der vorhergehenden Zeile falsch- 
lirfa wiederholt, 

}<i,24 de hyperbato sumamus exemplum, quae dictto (A« quae 
dicti N, quae dictiones a, quod dictis ff) multiformes varianque 
aliaruro sententiolarum in eadem sententia intcrceptiones solet ap- 
ponere: quod artium (vitium Saß, intttum A) perversum quidenr» 
ordinem, pene tarnen inmutabilem j)er omne> tcxtus Icctiomim 
inv>ierit [S inolepit A. inolescit /*) auotoritatem. \'gi. Rlict. 
Lal, min. 614,9 Hyperl)it"ii est transrmsu» (juacdam \cr}>orum 
'•rdincm mutans. \'. 102,23 si h>pcrbaticu morc in media diciiune 
commixto aiium ordinem (\erborum) possuis^et. hoc modo edidi^^ct 
lolus Cato miics, turbatus enim populus est, in acic stetit: L ud 
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an die 82,1 — 15 citierte hyperbatische Periode knüpft V. die Be- 
merkung: hic autem ordo pcnc totius testimonij [)racp()steritatus 
«est: (juem . . . uiiicuique in potcstate est prout libucrit ordinäre, 
•ordo artiuni ('die Abfolge der Worte' : s. oben zu 46,26) ist also 
identisch mit ordo dictionis 88,10.172,8 und o. dictonim 111,3. 
175,1. Über inolerit vgl. Anni. 25 und 26. 

81,29 quibus est illud Aeneae Mithridati (/<, metridati N, 
metrodici A, Mithridatici o) belli historiam, immo tragoediaiii, 
lacrimabiliter enarrantis. 'iUo* inquid enim 'narrare proponimus (quo 
metro? dactylico) quod maximum scimus gestutn est bellum, in 
lUo inquam eodemque quo vincensimum et quintum aetatis exple- 
Veram annum (hoc enim ita esse Aeneas me edocuit) tempore Blasius 
•quidam ... hic ergo a septentrione (ex hac quippe parte oriendus 
fuit) Romam . . . veniens^ ingente urbi perdicione per eundem ßu±a, 
in Septem siquidem contra sese dimicaturas cix itatem divisit partes, 
et (NAa/^) intolerabileni incussit plagain. ut tDta civita'^ inter- 

Tiifioni se daret'. So die X'ulgata, wclclic sieben Fehler cniludt: 
den gröbsten erkannte Stowasser, indem er statt quo metro dacty- 
licuni der Hs. N (metni dactilicum A, also mit Korni]itelzeiclien) 
quorh Metradaticum und eingangs Metradatici belli schrieb. L'nter 
y.ugrundelegung des Codex A ist der Text dieser hyperbatischen 
Periode folgendennassen festzustellen: 

ex quibus est illud Aeneae Mitradatici belli historiam, immo 
tragoediam, lacrimabiliter enarrantis: 'in illo' inquid ('id enim 
narrare proponimus, qu! Mitradaticum, quod maximum scimus» 
gestum est bellum) in Ulo, inquam, eodemque quo ego vincensimum 

•et quintum aetatis exple\eram annnm (hoc enim ita esse Aeneas 
mc edocuit) tempore Blasius quidain . . . hic ergo a septentrione 
»(ex hac quippe parte oriundus fuit) Ivomam . ., veniens, ingente 
urbi perdicione per cundeni facta (in septein siquidem contra 
.sese dimicaturas civitateni divisit partes) , e i intolerabilem incussit 
plagam, ut pene tota civitas intemicioni se daret. N streicht in 24, 
1 5- 37' ' • 57> i8 , in quo 29,1, inquid 'id enim../: dem in die 
•direkte Rede eingeschobenen inquid oder inquicns — beide werden 
unterschiedslos gebraucht — fügt V. niemals ein enim bei. Wie 
hier id nach inquid und ego nach (eodemqu)e quo, so ist 121,13 
de quo in N nach est ego ausgefallen, 26^6 ego in PNA nach ex 
-quibus. oriundus A, entsprechend V.s Erörterungen 166, 15 — 167,26. 
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Epitome XiV. 
(82,21 — 87. 22). 
Die Epitome ist der Etymologie gewidmet. Im Proömium erklärt 
Virgil: Memifit esse me a Donato discente meo hestemo rogatuns 
jumo ut unde celum dictum sit aperirem . . . huic quaestioni quia id 
temporis vacare oon potui, nunc eandem illius desiderio largibor 
abacttam n o m i n a superadditurus. Dieser Ankündigung entsprechend, 
werden bei 3 5 Substantiv» etymologfisch behandelt und teils von andern 
Nomina, teils von Verba hergeleitet. Ilicbei ist es, wie gleich das 
erste iJeis{)ie! zei^ — cehjm von celare oder von celsitudo — des- 
Gramnwtikcr- Hestrcben, u oinöj^dich ein 'Staiiiinwort nachzuweisen^ 
weiches mit dem abj^^cleitetcn eine gewisse Ähnlichkeit der Hedeutunij 
und zugleich eine Verwandtschaft des Lautbestandes hat. Dies- 
gel ngt ihm nicht immer, und so dekretiert er kurzer Hand (101,2 1 )- 
petra de duritia: omne enim durum et indomatum apud veteres 
petnim vocitabatur. hoc sane scire debemus quod, (luaecumque 
iiofliiiuiaut(ut^) verba secundum pro pi n q ui ta t em litterar un> 
Don sonaverint, secundum sensum et consuetudinem scripturarum 
intellegenda sunt. Wie sich Virgil die Anwendung dieses Satzes 
auf die Verba und ausserdem auf die Adjektiva und Pronomina 
dachte, ersieht man aus der EpiL de verbo und aus der Epist. de 
pnmomine Dort heisst es 6$, 20: sunt verba quae dencere per 
tempora at> inperitts putantur, co quod Utterarum consequcntia in 
ci-N non vidctur osteiuli. ut ortcro obtuli oblatus suni quod ne forte 
miLris (.licaiii tibi ijUGd sepe accidit ut et noauiia et pronomina 
littcr.iruiii ordiiicm nun servcnt. cum tanicii inlcllectu cadem esse 
no^cdJitur, ut bonus meHor optimus. unu< et sinijuH. l lui \22,y 
sa^ er: multa admodum sunt quae, cum litterarum onlincm n<»n 
"crvent, sensu tarnen scntentiaque convenientia esse non dubitantur. 
süniii «argo modo defendendum est hoc pronomen rite ut sit dccii- 
nandum. sicut plurimi recejMtrunt ego mei et pluraliter 'nos nostrum'. 
Die Propositio unserer Epitome und der Grundsatz, von welchem 
Vifgfl bei der Durchfuhrung des Themar sich leiten oder vielmehr 
verleiten liess, sind in Huemers Hss. verstümmelt und hier an der 
Spitze der Epitome nach dem Codex von Amiens wiederhergestellt« 
weil ich glaut>e, dass dadurch Stowas^ers Behauptung bestätigt wird, 
der sinnlose Titel, welchen die Vuli^Mta mit N der Epitome gibt — 
De cognomtnationibus nominum atquc verborum ; A hat : De co^mitiob, 
etin uialic (Ii fraj^.ich) aliorum iiominu; das Mailänder ILxzcrpt. M: 
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Hk secuotur ctfaimologie — sei durch De cognaliQmbiis ... zu 
ersetzeo. Hoetners Etnwendung \Z. f. ö. G. 1891 120), an eine 
'VenchlecIiCerun^ von cognatio in cognomiiiatio' aet nameiitlidi bei 

einer Aulschrift nicht zu denken, wird durch die in Kap. 1 bespruchcnefl 
A\'illkiir^:ciicn Änderungen wider. cgi, 'Ac^che m N an den .Xur-chntieii 
der Epiloißcie vorgenonmien >ind. AiisM^rcieni la.s>eii sich die in 
,\nnierr;;3ng- 2f <ingcu:hrten Stellen, wo meist seltenere W «mc m N 
eru'citert wurden hi- r unter Einwirkung de? foljxcnden iiominum). 
leicht vermehren. Ob damit schon der ganze Titel gereinigt ist ' 
Kaum ! Nach der Propo^tio. nach ihrer Ausfühninj^ und nach den 
Inskriptionen von AM erwartet man vielmehr De cognationihus 
«tymologiae aliquorum nominum. Denn die ad(mitates 
nominum atque verbonim, welche V. 40,21 flf. behandelt, sind nicht 
identisch mit denen unserer Epttome. 

Der Text ftillt bei Huemer, welcher X zu Grunde legte, 104 Zeilen 
<p. 82«2i — 87,22) ; der Sonderabdruck von M 77 (p. 100,1 — 102.8). 
Inhaltlich ist das Mailänder Bruchstück nur mit ungefähr der Hälfte 
des Neapolitaner Textes venvandt. Es fehlen in M jene Teile der 
Einleitung und des Schlusses, welclie in N erhalten sind ; mehrere 
Etymologien der mittleren Partieen sind weit knapi)er L^ctasst als 
in \ , andere gar nicht berücksichtigt. Dage5;en hat M vor N 
voraus 100.6 — 9 die Einleitung zu einem Citate , 101.4 ein Citat. 
101,23—25 und 101,31 — 32 Sätze allgemeinen Inhaltes. 102.2—3 
die Einleitung zu einem Diktuni des Grammatikers .\eneas. Ferner 
bietet das E.Kzerpt M an jenen Stellen^ wo es mit N konkurriert, 
wiederholt eine vollere Fassung der Etymologieen und überdies 
Lesarten, durch welche der arg entstellte Neapolitaner Text hand- 
greiflich verbessert wird. Huemer Hess letztere abseits liegen 
und nahm von dem Mehr der Mailänder Überlieferung einz^vier 
Worte in den Text auf (83,14,86,6. — 87,13 im Apparat: fort, 
'alti quique add. (ex M)). So stehen denn in der Teubneriana .Aus- 
drücke, welche ganz verschiedenen Sätzen angehören, in zwieträchtiger 
Eintracht beisammen. Es ist Stowassers Verdienst, in den 
Stulones Latini p. XVII sqq. die Unhaltbarkcit dieses Standpunktes 
nachgewiesen zu liaben Kr zeigte, dass die in gewissen Abschnitten 
reichere Überlieferung des M nach Inhalt nnd Form viri;ili>chcn 
Ursprung verrate, in welcher Abfolge beide Texte aneinander zu 
reihen oder wo eine Lücke anzunehmen sei, wie N aus M und aus 
den übrigen Epit. und Epist. verbessert werden könne. Durch die 
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H-s;. von A niicns wird nicht blo.s> Sl<n\ as^ers Kfk* »p^trukti« jii, welche 
in der Z. f. ö. G. 1S91 S. 120 auch den Beifall liueniers Li^efunden 
hat, im grossen Ganzen nach all jenen Richtungen hin bestätigt, 
fiondern wir kommen derUrgestalt derEpitome noch bedeutend näher. 
Gleich am Ein gange wird eine grosse Lücke der Vulgata ergänzt und 
hiemit das Proömium nach meiner Überzeugung in seinem ursprüng- 
lichen Umfange hergestellt. Da ferner A, von einzehien Worten 
abgesehen, weder mit N gegen M noch mit M gegen N kUrzt 
oder ganz pausiert, so ergibt sich fUr die Epitome eine gesichertere 
Reihenfolge der mittleren Partieen, die ausserdem im Einzelnen 
vielfach über N und A hinaus erweitert werden. Der von N in 
zwei Zeilen zusammengefasste Schlussgedanke erliält durch A eine 
L)ctail<iu-;aiiriin_L(. welche ailcrdiuj4> schon vur der Mitte abbricht, 
jetiucli für den Fornialismus Virgils sehr bezeichnend ist. 

Nichts liei^^t mir ferner als die Annaiinie, der Text von Ainiens sei 
-einerseits tadellus. Die folgende Aufzaiiluni: von Fehlern desselben 
macht auf Vollständigkeit keinen Anspruch, secundo statt secundum 
12. alv'um st, vulvam 83,14. collectio st. coilectus 83, 15. vocabatur 
St. vocitabatur ^5. 2. coli st. celorum 85,12. si st. hoc 85,21. in st. per 
86,9.101,16. coniunctio st. coeuntia 86,17. non-sed st. sive-sive 
86, 23. 87, 10. natando st. natatu 87, 20, orationis st orationum 87,22. 
tntdlexit st. intellegit 101,16. indomitum st. indomatum 101,22. 
sonuerint st sonaverint 101,24 sind willkürliche Änderungen. Um- 
iteUuiigen linden sich 83, 5. 85 , 1 9. 86, 6. 87, i . t oi , 32. 102, 2. Unbe- 
rechtigt ist die Streichung von id 82,23. grandia 85,2. in 83. 1 4» 
ipsa vclocitate 85, 14. et 85, 16. erit 85, 19. rei 87, 18. Da.s Fehlen 
von esse 82,21 N, unde et ex humo homo dicitur 83.11 NM. 
lfMris 100, 23 M k am ni.iii verschieden bcurlcilen, .Xl.'^ Ditt» •;^ra})liie 
de> N erweist sich .S3.0 das er-t(; sivc. 85,28 dici vor dicitur. als 
Glosse de> M ini^S ut ( vel) dent vor edent. Das Glusseni 
des N 87.5 id est terram hat bereite .Stowasscr ausge->^chieden , 
ich betrachte auch 83.4 sua , 85,7 e.st , 85.13 vero ( vgl. N 73,3 
vero. 65,5 autem), 87,9 id est vercscant (87, 14 datur?) als Zusätze 
des N. .\ls Zusätze des A wird man bezeichnen müssen 83, 18 
de, «3,24 ille, 86,13 a. (86.29 inmobiles?), 101,31 est. A ist also 
in Epit XIV* mit denselben Arten von Fehlem behaftet, welche in 
Epit I — XIII durch das Korrektiv der Pariser Überlieferung an ihr 
er«icht]ich sind. Aber den alten Mangeln .stehen auch die alten 
Vorzuge zur Seite. Wie dort wird auch hier N, der in Epit XIV 
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SU zieniü'^b Hie 'j^iw^zv Skala der ihm eigentümlichen StrcichuiiL,a-n 
und Substitutionen durchlauft, von A oftmals an Vollständigkeit 
und Reinheit der Überlieferung übertroifen. 

Diesen Text der Handschrift von Amiens (indet man 
im Folgenden abgedruckt. In Antiqua ist gedruckt, was davon 
wörtlich oder mit tmwesentlichen Abweichungen auch in N steht; 
kursiv jene Worte, welche in N fehlen. In letzterem Falle besagt 
AM am Rande, dass der Text des A in M buchstäblich oder 
leicht umgestaltet wiederkehrt ; A allein, dass nicht nur N, sondern 
auch M pausiert. Die einzelnen Abweichungen der Hss. N und M 
von A kann man Huemers Apparat und meinen Nachträgen dazu 
in Kap. III entnehmen. Sichere Zusätze des A sind in [ ] gesetzt, 
auf wenige Buchstaben sich erstreckende Lücken aus NM in ( ) 
ergänzt, leichtere Korrujnelen unter dem Texte verzeichnet um! im 
Texte gebessert — zum Teile aus .WM und durch Inanspruclinahme 
der Konjekturen Stowassers mir dunkel gebliebene Stellen 

durch * gekennzeichnet. Im übrigen ist die Eigenart des A streng 
gewahrt, selbst in der wiederholten Asymmetrie der Verbalmodi und 
ähnlichen Anomalien. 
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Mcmini nie a Uunato, mco di<cente ve>tro municinc* . hf'stemo 
ro;4atun) .mii'. ut unde celum dictum sit ap>erirem. cui rcsponüi noii 
Aiiliu-^ tcni}>oris fuis«;e opus impendcre . mente-corporiro rrm/r in 
Aninv Tm fa>tidium. sicut entm inquam cym&a, st in irmpt state in- 
expiaralo mari se inmiserit ^ statim mmfragium patteiur ^ m h 
tranquillo autcm aurarum statu incohmis evoäü: sie et mens 
sapieuiist cumquadamperiurbatümemortaiur, • iranquililate sapien- 
tiac capax tton esse sciat seniemiiarum, cum vero^ depuha kac qua 
däeiubatur temptatimum mole^ vehU quihusdam nexibus fuerii 
exuia: iunc sapieniiae venas et interna mysteria exinterabit et u» 
eviscerabit* . knie t rgo quaestiom discentis qma td temports vacare 
non potui, nunc eandem €t Ulms desiderio et vestrae dilectioni 
A Urgibor — proesertim cum Ute a uobis utpote vester cii*is petierit 
\kac t'doccri, alia etiani mtmina vobis commodi gratia superadditurus. 

Cc!um ob hoc dici putatur (|uia quaet^him ;ntra se cclat archan.i et i& 
A ipsum acrum spatii> nubninniuc < «b^taculi^ ab huniani- oelatur o!)t«/^;!^«>. 

an Ki et liiterae ff st >i(> >it/(ir ni iii is r,mp' tiit dicamu< : i t him a 
A cri\;UiHi:ie rectissime nomcn ar. cpit . umtr t ( m>s rn (juadam hrcviaria 
AM latma€ Unguae cxpianatiuncula , ynia glosam periitssimi phihso- 

Variantcn der 1 U. von Amien«;. 

I Mci»u>ii»e a<iur3t-> tnancipite 2 c^luai A imllius || 4 ctiuba ^ 5 naulra^tu um^ — giä ? 

0 AoUn] U am h lUitt K capacS | 10 & ei M eerabit (e umtifJkfr) u diftcottet /. 
•jctMipottterit (t'^Z 87,4neD*es, tf7,Jopiices) 15 Csltt i} q ^. omI«! 16 ijl 
MT cMkt 17 et sUi«^ AMfu , c^lnn 16 «ceipit || bremria am — rtu r 19 ^ gloO. 

Sprachliche und sonstige Bemerkungen. 

: •■»n illiüs l.] 34,24. 3 i<i opcri» inpcndere N wohl richtiger, vjjl 6i,i. In co 
cuine »uche ich «Icn zu mcute gch^ri^jen AH! "s Part. I'ras. (cöm »vente oicr 
k.rr»iite'|. nexibus wie 72,H2. -apictiiae — ctnucrabit] 18,15.19,17. mystcri.x 

^\r. 174,1 myiiic:» 76,13 Ii 1<1 icii.porU wie 153,18 13 ff.] 120,6 celuui apul velerc* 
•eatial ter oubtuui globum •>igniiicat, <{ui •olem laoam steUms jue celare »olet, et habet 
Sa ptarali •amero cela . . . eaeli aMen »rnnmi h«1>el>uat in »inculari nonunativA caelu» 
■aKuImo genere . . . »cnt et nosier Cicero canit 'cacU^ ille elevatum vi>u camalium 
cAiet'. qn caeltit, quia a eelihttdine dirivatur, aiptrattooe dignus erit; at celum quod 
de celsodo dicitur diptongicam habere non p<)teric dignitatem. 17 «>cntenttae» vgl. 
i2j,fj. 74,15. 1 ;6, 26. 140, 6. coiiprt.it) 72,27 (jonpotit. 49,22 conpe;etH in i4{', ib «. on- 

1 ftrntrr. lis celi j «Jas in N folg<?iuJe siia ist unecht, hrcviaria] 1 4il, 26. 1. 1 V, 7 
<■» gl-'4arn ist wohl mit 1^9,7 luont.« .i. mon* allu*, 30,22 ^1<» »ml iop. 2 > .» t 

I ji <u- üt »uut dii apu l philo><)pho4 fjlore- dik:iiniur ui Vrrhjn iun^ /u ltriii;^cii An jj im 
fclo'ii.iö - vocant glaube ich nicht, \v. ut»j;I'.ich celum »ach a/.uin scliucrlsch ric »tjjj ui. 
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pkorum vocant altum celum, dixinius. sed altitudo noimiunquam 
et profunditatem significat. denique mare sive quicquid infra terram 
est positum altum nominandum. sicut et senex Donatus, mmensoMX 
dolore suferatus corporis^ Atemali nocte velui limgissima /astidmm 

s susiinens ac salito langueiUium more dkm evenire desiderans^ tarn* 
qvam si aUguid requiei carpori f&ret adhturus^ iaU praecabatw 
modo 'obsecro vos, o alti, quicumque [alttj estis, emtttite ad me 
solem, »et terra lucere, diem protinus adlatunim*. 

Terra ob lioc dicitur cjuia hoiDinum peciibus tcritur ; sed (////rr, AM 

10 ü separetur, (/uia ra purtatrlx vel f(cn 'Urix in latiniiatc pliilo^ophlca 
inierpraclalur : nnde d uaves i/uue forluni rates dicuniur. tcr igitur 
ra dicitur, primo quia ex ca iiascimur, secundo quod eins fructibus 
alimur ac recrciimur, tercio quia in eam loeto soluti velut matris 
alvum recondimur. 

16 Mare a L.atinis ex amaritudine dirivari putaiur , ab Hebreis AM 
aquaruni coHectio dicitur ; a p/iihsopkis ex duobus conponitur tvca^ AM 
iftlis velttt magna reSf guae nulH mortdlium ut est patere paUst. 

So! dicitur quia solus per diem sui fulgoris vi totum orbem ob* 
tunsis una stelUs cum luna inlustrat ; vel certe sol ex soUemnitate, 
to hoc est abundantia splendoris, nuncupatur 

Luna a quadam Diana aestimatur nominari quae hoc nomine A 
vocabatur. sed quod vcrius dicendum \ luna ex ipso lumine vocatur, A 
quia secnndum est luminare* A 

Stella a quodam • StÜlone vocitata est quem dicunt auri^am fuisse 
stellar. sed stcllae omnes ideo dicendac suni c^uia veluti quae- 
dam süliicidia Icvi volutu di^currunt sed inter Stellas et astra et 
sider.A , (|uae III L^'cnera ^unt celcstis ornatus, <\wa.Qdani ditVerentiaA 
est: (jurHl stcliac, iit (iixiinus, de stillando dirivantur ; astra de 
varietatc picturac (aster quippe apud philosophos pictor dicitur); 
so sidiis de situ altiore nominatur. ergo sidera altissima sunt astrorum, 
stellae minima quaeque astra ac levia, astra vero omnis ornatus 
caeli contmuniter dtct possuni. A 

I . Ahl! colli , 2 XvTr.i ., 4 ii(>cte!>it , 5 iau)<|uun;aliquid rcquie-c« i.orponi 

7 alti csli!) , 6 b>ule iV terra ; adlalurua lu philophicf?a /. 12 eo 13 tu ea lelu üolili ! 
t6 a] ex ]i iS quia j quasi obteasis [19 foIle»pnit«te aus tolempniiate i , 3i deana). 
23 (4 f ^ luminare | 35 oiBs jl 26 uobtu || 27 III] in ' a& distülAixIo dirantttr [ 31 nunina 
(a in Jfiu,) 

8 ex aethera f 173,30! ? terra N, in l, 16 ex d. c. v.j 50,6.8^,7. 23 lamioarej 
781 1. 24 Slilbone? 
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Am de aviditate carpendi dicenda est, volucer a volando ; volatile 
A atttem non erit nomen primae ponitionis, sed diri\*ativtim de volucre. 
\$ed omne quicquid volat communiter dicendum c-t lolafiie, Catonc 
\ dictrulc de Sar/hh/ sai^ittac ciu> \ »»latiles sunt', et Cicero ad Minalaum 
A f'efin// tiii' intjuit volatile^ in l)ello. avrs ergo mmmsi aiidac salts 5 
AMß/yf/' ii*f (ii; 'i dtrufUur, sunt (jui aics ab aviü hoc t'st äeseriis 
n>n;nmri piitanl. 

Hestia dicitur de bessu, hoc est more fert'dtatls ; belua marina. 
bei enioi a philosopliis mare vocatur. 
Caro a caritate c< »t,'nationis, corpus a corniptibilitate naturae dicen- iv 
AM dum. aed sk de homine ; cetenim sl omne quod visui patet corpus 
AMdfcatur, requirenduui est tinde appellatur. pus in latiniiate philo- 
A>1 Sophia custodia dicitur, sic\xl Origenis ait 'positis in pure fratribus 
A solus evasit* hoc est in carcere. corpus ergo a eorona ctrcum- 
^MdamÜ ei custodia retinendi dicencj/um est i» 
A Caput a capacitate sumendi dictum est, unde et capcre dicimur 
A qt»c comedimus et tenerc quac ♦ manuum tenn-e tan<^imus. tamen ad 
A ;inifTfum tilrunKjnr rLMcrciicluni est. eo quod c.ip.ix cojjitationuni 
A ac nicinorjaruin et trnux consii/ »ruin uf di fl mit iLtnum <it. oculus 
dicitur eo qu'^l occuit.i pcr\ iilc.it ac j'torlustrit ; niiri«^ co quod to 
AAMnuditu? • ( "rdti- senuones intcrius iiauriat. pectus d phiiositp/tis hfhiis 
cum addttammto s scribchatur cx co quod spectat ad cordis secreta. 
^S\mmde Jjmcanus dicU ijuantae in humitno apectorc* l olUant cogita- 
tiimes\ sed nos pectus dicimus a pectendo id est discemendo ci 
■^"^ämmmcrando cofr$iameHta ; unde et in modum periinis cumsdam i» 
•'>^«/Mfiw 'visihi/tter eanpaeium rs/, unde et «jfuae in fectore maht 
cjgaantur pcccata dicuntur. 
Miera nonnisi muUenim dici debent, quae ab ubertate lactis 
AMnuncupantur. si quis in viris ubera nominare votuerit, virilia enint, 
i|uae humonam inundatione cxuberant venter a vcnti spiramine sie n 
Adicilur, quia et ventu^ ipse ab hoc nomen accepit quod in omnes 

foeiociiali» bclb« /. 1 9 vocatur] eit 10 diccndOs », ti de . 13 pur^ 16 >«ui 
dciu '1*4 q SO puidcat , tect^M 13 t]iMfil n: inhuman« p, 31 accipit 

2 tle volucrc erklart »ich üut 40,24. 4 Iu»ltiio au» 27, 7 ? Miiiuliuin oder Mcii<;la\iiii ■ 
At>t «MMHier. 17 mana et or«f capcre— teuere — atruinque beweUen zur Grnuge, 
4aa« (i« ia A aUeio erbahenea Worte et tenas— lit unentbehrticb sind. Zum Gedanken 
«ft «4,1 fl, zatt Wortapiel 21,4 betli pcrricax— doctrioae efficax. 31 N hat auilitu» 
Mm e ii» C r {nterabw Etera audiiu (cordit] «ermonc» externM^ 33 <iuai>ti>ue >';4S,i7) 
m hsuuM» tpecterc volatai^tur c.? 
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venas latcbras artusquc totius creaturae perveniat. lingua a lin^endo 
dicitur. philosophi virtutem et cufsum man et pen vocaverunt, quo- 
ruRi nomtnum per omnes casus numeras^fue et genera monoptotaAM 
declinatio est, a man ergo, hoc est a virtute, manus appellatae 

5 sunt et a pen pedes, quod est a cursu. 

Equus ab equitate cursun dicitur; vir a virtute nomen accepit. . 
simt supra effati sumus; mulier a mulitate sexus. uxor ea ianium \ 
dict debet quae a viro fuerit uxorata, koc esi in coitu sopUa, sed A 
coitus generaliter dicitur omnis coniunctio sive itineri$ sive concordiae 

m sive conubiorum. 

Cor vocatur a corrcctionc scnsuum. 

Lux dicitur Semper celestis , hoc est diei solisquc , .it luinen 
materiale, id est ignis aut luccrnae. 

Aqua generaliter [dicitur^ omni? li(]uor dici potest sUienlibi^ \ 
15 fohi^ 'itifmidiiur : sirut panis dicitur onmc iiuod pa=;cit. vinum non 
de vinia ncnninatur sed de eo quod totas implet venas. A 

Labia ex labore loquendi dicta intelleguntur. Aeneas meits in .\\\ 
hoc nomine aliud iniellexU. ob hoc inquit 'iabia voatntur quia .\.M 
cotidic per verba in vitium labuntur'. AM 
so Lafis dicitur simpOdter de lapsu, /acile scUicei fraecipi XliX 
tetur vel iecitur; sed altius läpides dicuntur de sua lampaditate, 
quia ex eis lampades ignis accenduntur. unde et lapides preciosi ex AM 
insito sibi splendore vel(ut) ex quadam lampadum similitudine 
nominati sunt« saxa vero inmania et inmobilia velut quaedam statuae 
» inma&äes noroinata sunt, petra de duritia dicitur; omne enim dttrumk 
et indomitum apttd vetercs prfmm vocitabatur. AM 

//ar sdfic sr/rr drbrmus ijmHi , quaecutmjve nomina mit vcrbu 
sccundam propimjiutatem litfcrarum non sonuennt, \srd. secnndttm 
sensum {et) consuctudinem scripiurarum intellegenda sunt. 



I lingendo 3 cas : 6 accipit 1 7 sie & |{ molliute (o ist fragtuk^ swiselum dtn 
beiden l ein Riss im Pergani) 8 in coitus i, 9 sive coiic. sive}. s. cmicordi^ s. 18 ob 
oder ab ? I 22 lampadics \ \ accendiiur /. ;i 23 uel aex j] ftimilitudinS |^ 24 lUtute 28 pro- 
piD^uiute 

4 inanj Aiiecd Hclvct. p. XVI med 7 nniütas hitr um? 77,29 ~ em. 17,22 
(einnlani 4,16, cmulutm ni i 23, 5). In N ist da^ ^ellenc Worl er^a/t durch nuiliu;d<i=: 
multiludo, wie 27,20 infnmila* durch inlauua, 87,16 confortaiiuncm durch roriitu- 
dinem. 15 vinut 9iy.'o5j>5-iy. «06,7. 142,6. 16 luia-i venas = omne» 

veiMs S6,9. 21 iecitur] 31,1. — 7St34 i<cto, 127,26 iacto. 
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A Dies nomtnatur a quibusdam quia diis iocundus est; sed nos 
A dicimus diem itominari qui a tenebris disiungat ac dividat. nox 
\ dicitur ab co (juocl noceat humanis vegofiis sh'r qmtd in ea ttirrs 
latrimcsquc noccndi n/iis (Kcasioncm nanriscdnüir. tcmpus n temj)cra 
rrento nomcn accepit, qiiod dicbiis mcnsibus annis friLjorc acstatcc|iic 5 
A temperatur <:ivr quod iinumquitdijnr spiifiitm scparatirn iempcratiim 
Afsi. annus dicitur ad eo quod cuncta innen at; mcnsis a mensura 
k\)kqtia qmsqu€ eorum mcnsuratwr, sed veteres alio dixere modo: 
k.\Mquia memes ideo dicti sunt ro quod mensam camnmnem omnihus 

suis fructibus veltU ^uUmsdaitt dapibus reptcant. undc ei MetHales w 
I mensrs dici negarunt^ sed sfaHa, 

I A Acstas de longitudine • 5^/r<irwm dierum aestaüs nominatur; 
I A enius ipae ardon dicitur. autumnus vocatur de • autumatione fractuum 
.\ qui Ml €0 colHi^tur, hiems a doetaribus frigus interpraetatur vel 

^erUitas. ver ab eo quod in eo cuncta vernant. pluvia non quod 15 
\dc caelo in terram pluit, sed quod ipsius terrae germina rigando 
plurificet. nubcs dicuntur quia soiem suo tegminc velut quodam 
pollk) obnubunt. 

'\M (iloria fx <•<> dirittir quia iilfi qtiique tif sunt dii apud philoso- 
.\Mphos glores dicuntur. sed quod ccrüus: gloria a gloriticatione /</<^/5 tu 
AM 5// dicitur. 

AM Hoc sanc scicndum €st quod amnia fene apud veteres aha dire- 
bamiur et apud nos nunc aVtter kabeHtur» cx quibus est gratia: 

.\)\quam esse dicimus quae gratis et sine precio accipitur; Uli gratttlam 

MAäicebant a gratulatione aceepti. nos dicimus brachium ex bracko r% 
fbrackmn entm tn iatinitatf philosopkica fortitudo dicitur) ; illo vero 

\}\fr0teniorium vocabant ab eo quod protendiiur, fM»5 dicimus dentes 
Aquod dent fuandam loquelae ac voci <:Mifortationem; illi ruminos 
in vocanmt quia cunctos rodunt cibos. guttur ab*ani>ustu utriusgue 

S}X vocatur. Aeneas dentes mandibulas melius dici arbitratus est ex «. 

<\Mri» quod mandant. Ate idem miMi dicebat cum ab eo inquirercm 

I quu 'i lue ] uel 'j djcaiuiii ctl ' 4 naciscanlur 4 ai |>.iramcnU> nö uccipit . 

6triBp«nntar ^ unami^q. spatium scparatum , jmense» 6 qua] 1^ 13 Aestas ip»e ardur t 

15 ■cmat 16 in tcrm , aa poae — »lütt , 35 gntidationS 36 in Inline ; 29 ndunt . 
30 • - 



s 1« •] fgl. Ann. 15 sn 6,a quL la spatlonim] acsiuque? 28 fortitvdinen N 87*16 
w gtviM dem fMtitvdo 87,15 McltCtbildct. 29 guttur nb nngu»to utique rocntur? 
Clirit«*« anterbrtekt die Beaicrkung den Zatnnmeiduinc. 
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quid esset natura *o Ji/i, scito quod uniuscuiusque (rei) natura est 
in qua nascitur et sine qua ommno subsistere ac vivere non potest; AM 

sicut homo sine actu, avis sine volatu, piscis sine natando. 

///V* nty^uui^ cum simii! /l i^crt nitis ^?\wiu^ per contanti mihi cur \ 

5 inicr omnrs liiferds^ vord/rs \ ^ primaliini tcnenf ^ic rcspondit 'dcbes. 
o filf. sricnirr intclhgtrc (jnia hat' vocalcs V litterae regnum 
quodammodo sibi in octo partibus orationis vindicant alquc od- A 
sumant. natu in nomine A per trta j^eneru res^mif poefa pmlla A 
poemUf in pranomine ut 'illa\ in vcrho scctindiim primam coniti- 

10 gatianem ul ^ructo u.<\ in adverbiis ut 'tma\ in partieipio ut 'lecta\ 
in c&nmncüovc nt af (idem est utrum in prhicipio dictivms an 
in ßne vocalis habeatur)^ m praeposiiione at 'a scola\ in interiec- 
Hone ut 'attat\ £ in nomine ut 'sedile\ in pranamine nt 'iUe\ 
in verho autem dup/ieiter regnat: sive secundum seatndam comth 

15 gationem ut 'siieo es' sive secundum terciam correptam ut 'Uge\ 
in adverdio 'docte . . . 

2 »ine quo l| 3 pisce» 4 percuactiuitt J 5 uls | respd ,| 7 uendicaat j 8 {idl< ; 9 «e> 
cwidum] «imT. prima comugattone [ 10 ructus |l tecto ' 13 finei|i4 *utein]at[ Tf 
secda coniogSnn : 16 aduerb docte sektiesst die lUxti (^7.) Zeite van /«l, 4^9, 

4 grammaU oder graDmaticam. 5 priomtum t. = principatum habeaat 13,33« 50» 5.0 
lili in äbnUchem Zuaamnenliange 102,5.114,19.143,2, fi'I 141,32.168,33.176,20 Cb«r 

die Keihenfolge der acht Redeteile ist das zu 79,4 coniunctiones Gesagte zu beachten, 
lü 'una" wild uls B> ispiel «-incs Ativerbiums an^'cftlhrt wie 114,28. Ii 'at' wie 169,26. 
in princifii'» 15,1^.30,14.72,15.92,10.163,35, in finc 161,5. 5, 'a' iti principio tine»e 
alicuius arlis [los-iti S, i«"» 12 Vcola wie 9,3. 13 'attat uie 79,10. 1; tcrc. corr., 
vgl. 41,9. 'lege' wie 143,40, 'doctc wie 159,16. Es ist also der obcu au^cküudigie 
Nachwew, da»» die tUvX Vokale in allen acht Redeteilen eine bemckende Stellung 
einnehmen, filr A ganz durchgeführt, für E halb erhalten, fllr I O U verloren. Die 
Worte des Neapolitaner Exzerptes 87,20 et sicut corpus per V sensus constat, ita 
scriptura per V Iit«rras voeales, quae regnant in VUI partibn« orationum. FiRl. (sFlait) 
machen es sehr wahrscheinlich, d.iss jenem Nachweise der Vergleich mit den quioque 
sensus corporis folgte (eine ahnliche Parallele steht 50,8-- 10 ■ uv.d sodann die EpitomS 
mit einer der bei V. regelmitssig angewendeten Schiussformcln endete. 
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87.24 niille vixisse annis (N-, annus N', aiinos a //). V'g^l. 62,18, 
12S ;. vixit annls steht oft auf Grabdenkmälern, ja selbst Cicero 
^md solche Ablative nicht fremd. 

.S6,6 vcrbum' est onine (juod üngua profertur et voce. *sermo* 
aulem , cinm noincn ex duobus verbis compositum est, hoc est 
screndo et monendo, comptior ac dili^entior fit (Beda de 
orthogr. Gr. LaL VII 294, 28, c. ac d. ohne üt p, om. N a/^). sententia' 
vero, quae sensu concipitur. porro 'loquela', quando cum quadam 
doquentia dictionis ordo protexttur. 'oratio*, quando usque ad 
maauum artem dcscribendi (p und Beda, arte (artem a/f) di- 
<cnbcndus Na/i) oratorius (o, oratprius N'p, oratuspr./^, oratoris 
P bei B., orationis M bei B.) sermo perveniat. comptus 70» 7. 108, 4. 1 25, 
24. an» descr. ssars. scr. 140,10. Oratorium als Substantiv 4, 2. 
40.25.(60,16 ibo] ibp P, ib N). 

K8.23 prima (latinitas) est u^itata, quae in usu Romanae eloquentiae 
habetur et qua scripturae latitiac atraiiicntantur , id est scribuntur 
et scribuntur om. N). Da V. bereits 5.17 schreibt 'latinitatis j^^enera 
^unt XII. quorum unum u*^itatum <itur, quo scripturas Latini omnes 
atnmeniantur', so ist . i . sc ribuntur in A wohl als Glosse zu 
belraehtcn. 

89,3 (latinitas) notaria una tantum littcra pro toto fono (sono 
conteota est. Vgl. 90,8. 16. 19 (sono A). 77, 24 ff. Auch 1 14,1 
foni cxtensionem und 1 14,^ sonum non extendit können nicht neben 
dnandcr bestehen. 

89,6 III. (latinitas) semedta, hoc est ncc tota inusitata nec tota 
usitata. ut est 'monta glosa (Aa, mota glus N, mota gelus /f), 
<luod est (N*, . i . An /f) 'mons altus*, et 'gilmola* pro ^hoc est A) 
'gula'. quod est 86,14: über glosa vgl. die pag. 61 zur XIV. Kpi- 
tomc citicrten Stellen. 

89,9 IV. (latinitas) numerta (A 93.5.14 und a, numiroia N, 
numerosa ff), qunc proprios numcros habet, ut nim unus 134.36 
umversae orationis partes, licet numcro^ac sin! 1 1 clarae, nW\ tarnen 
vcrbum adfucrit, nullirtcantur. l)ie zweite Stelle zcij^t, dass an der 
ersten numcrusus nicht moLflich ist. 

>/>.22 XI. (latinitas) sj)cla. hoc est luiinillini.i, quae sempcr res 
lerrcnas loquitur, ut . . . Icna' h<>c e>t {^allina' . . . .XII. polcma. hoc 
ot SMpcrna, quae de supcri»>ribus tractat ut affla' la' im App. 
|). 1 27, alippha N/^. allipha .\) pro aniina*, spiridon' j)ro 'spiritu. 
^ptridon gebraucht V, in eben diesem Sinne 6,1 1.8,9, aftla 4. 5.4,7 
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(afliae N). 8. 6. 2^, 1 1. 2 v i6 faffl.i est aniina). spela scheint mit 
om'j/.ainr, polcnia mit polus, rcpotayi.i mit potestas, militana f)0.i9 
mit milc (so hat V 10,24, N 147.18 statt milie) zusammenzuhängen« 
91,6 hic scolasticis suis aiebat de tonitruo interrogantibus, ^iritum 
quendam esse inusitati venti , qui praestitutis tempoiibus mundo 
i nsonat (iiitonat Haß) et cuius sontis tonitruit, . . . quem etaltiorem 
Omnibus ventis et proftindiora amnium (omnium Haß; vgl. 194) 
penetrare asserebat. quem cum interrogassem, utrumnam hic ventus 
propria ditione an aliena regeretur, assumens pagillam IUI poeticos 
confecit versus ita inquiens 

summa in summis 

quis potens caelis 

celsaque cuncta 

L^ubernat cela 

id est Hebreonim deus (a, deum K fi\. quis, das in N<i/y fehlt, 
und hieniit die Fra<;eform der Verse habe ich den Rätseln 88.1 — 4 
und 177.2 — 4 entnommen Wilhchii Mc\ cr, der im Ludus de Aiiti- 
Christo p. 77 zuerst d.is rhythmische Schema feststellte — vier Fünf- 
Silber mit trochäischem Schiuss — , wollte potestas statt potens 
(vgl, 49,13). Über den Unterschied von summi caeli und celsa — cela 
(celsa — celsa Naß) handelt V, ausführlich 120,6 — 16. Da Huemer 
diese Stelle nicht kennt und summis caelis als Abi. von summa 
caela betrachtet, so behauptet er in der Z. f. ö. G. 1891 S. 122, 
durch meine Konjektur werde 'ein Wortspiel gestört*. Allerdings, 
aber ein Wortspiel, dergleichen ein paar Dutzend dem Neapolitaner 
Schreiber begegnet sind. 

91,21 Istrius vir (a, uirus|N*f virus /i) Hispanus quandam simili- 
tudinem mihi dedit dicens Vicem solis in testimoniis agit verbum: 
nam sicut dies absque sole non est rutilus, sie tcstimonium sine 
primc) (, I.N, om. (iß) verbo non lucidum'. Uber den Sinn der .Stell* 
kann nach 26.3 ff., 42,11 ff., 30,2 ff., 135,17 ff. kein Zweifel bestehen, 
prinium verbum ist hier und 80.21 prägnant j^csagt für verbum 
principale quod primuni loquitur 162.19 (verimm in omni oratione 
primum loquatur 135,1 1). In ahnüclier Weise werden n. primae posi- 
tionis 29, 5. 33, 20. 40, 22. 49. 3. 85, I 5. 130, 2. 163,4, primi Status 
28,10. n. primum 46.28.48,11.24.160,7 und n.principale 163,16 
identisch gebraucht. Warum schreibt ß 88,19 nicht vir mit N st. 
viris? 

92,1 en maris (in mar) N*, in mari ß) piscem obvia quaeque 
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vorantcm nec saciari potentem : sie mens hominis avari toto nescit 
saeculo saciari. en (78,6) — sie— vide — >ic 176.20. 

o?,i; (Aeneas maii;ister mens) in Vthr 9 rcjjperit (|u<)d vir quidam 
Maro fucrit prope deluvium (diluuium Na/i), cuius sapientiam 
oalia narrare saecula potebunt. Da V. 40,12 erklärt 'diluvium in- 
undatio inmoderata aquae, deluvium (diiuuium J'N', diluuia A) sancti* 
ficado est' und in der Neapolitaner Hs. e und i sehr häufig ver- 
wechselt werden, so stimme ich Ernault bei, der p. 23 sagt 'Hoc 
vocabulo nativitatem Christi et mundi redemptionem translative 
exprimi crsdiderim'. 

93,22 haec vobis legum patemarum libris excerpta insinua^sae 
<<i, exceptta s. N, excepta ins. excerpta s. sufifidat. 

(05,14 'vidi* att vatis ^inmensum flumen de caelo fluens alto, et 
hoc flumen vinum erat, alium quoque rivulum vidi, e terrae manan- 
tem )K.tn.s. et hic rixulus c iaL a juanus (. iS: hicriuulus N, et 
h.r," <ij. tum, ijrto iuban solis. raptus est ille rivulus (i. r . scci. /^) 
obvlam flumini ab alto fluenti et coUecti duo (•••X. om. nji) in 
unum fluvii vmum etVecli sunt, et unum erat flumen aetrium {y *\ 
et riuum Snfi) implens ac teiliirem . . .*'). 

106.2 sole Ulo non temporali orto, sed vero et perhenni filio dei 
filmen illud vineum scripturae caelestis cor hominis, hoc est totius 
humani generis , 1 a e t i f i c a n s (a , laetifkrantis N ff) omni influxit 
terrae. An die Worte des Psalmisten 103,15 vinum laetiActt cor 
hominis und an Ecdesiast. 40,20 vinum et musica laetificant cor 
hat bereits Emault erinnert. 

107.3 qda orationis partes octo sunt, octo quoque in uno licet 
cpistobs volumine digerere dispono ; quod etiam m XV epttomarum 
(epiatolanim Nfi/f) Affiricam missarum ad Fabianum puerum meum 
...fccisse memini. Da V. den in 15 Abschnitte ge«j.:liederten, 
zeitlich früheren seiner beiden uns erb alteueu Traktate stets als 
Epitoni.e bezeichnet, sowoiil in die>en selbst als au ienen Stellen 
t^cr Kpisluiie, wo er auf sie Bezug nininit ( i J i , S. 1 3 1 J . 1 44S, 1 2. 
I49. IQ. 10). so muss e[)istolas — -epi^t« »laruin in N au-> e]Mst..las — 
epitomarum verschrieben sein. Derselbe Schreibfehler liegt im Citate 
<les Cruindmelus zu 9,3 vor, der umgekehrte wahrscheinlich in der 
CnterschrÜt des N *ur letzten Epitome (92.25). — Nach missarum 
^zen n und fi volumine ein. letzterer in der Meinung, es stehe 
in N. Dieser Zusatz wäre, selbst wenn volumine nicht leicht aus 
^ Vorhergehenden hinzugedacht werden könnte, bei einem Spat- 
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lateiner überflüssig. Schreibt doch auch Beda de orthogfr. Gr. Lat. Vn 

277,15 in Regum (gemeint ist 1,28,12), ibid. 267.23 Cicero in (om. 

Keil) pro Cluentio und Grillius Rhet. Lat. min, ed. Halm $9^7 
605.20 Cicero in domo (= C. in oratione de domo sua). Es zeigt 
sich also bereits bei den Spätlateincrn ein An>;at2 zur heutigen, mit 
Vorliebe möglichst knapp gefassten Citierweise**). 

107,9 Qtiod forsitan altquis miretur, quod non, solito more 
(solito more II N*, insolito m,af!} epistolarum , sermonem unius 
epistolae modo insimol dumtaxat missae sub unius titulo libelli 
conposuerim : quisquis hoc facto movetur, meminerit Lassü purissimi 
oiatoris, qui XVII interpretationum epistolas sub uno tempore 
unoque stilo .id uinim eundemquc petitorem destinaverit . non quo 
ille petitor illam ei)istolaruni nunier tsiiatcm postulaverit , sed quo 
et levamen sui ()])cri5; et Iccturorum commoditatem acquaesi verit 
(atques. 'S", adquis. ufl)^^). 

Die Fortsetzung lautet 107,18: sicut namque hü qui longa viarum 
spatia mensuri iter suum quibusdam mansionum limitibus ac tenninis 
levant, lassitudinem tongi quodammodo iteris temperantes ad (et 
N und, mit Komma davor, a/Q urbem vel locum quo eundum sit 
minore labore perfendiunt (perpendiunt N'/lf, perpendunt N^a), 
certi quod una die tanti temporis iter conficere non valebunt, nisi 
per caltium Hneas et quasdam requietionum domos (quasdam 
requiettomi I modos N*, ciuosdam r. modos nß) laboriosi itincris 
onus depo.«;uerint . ita etiam hü qui inmensum scribendi opus arri- 
pientes et de j)hiribus quacstionibus -^uini conposituri sermonem 
s — quud. nisi (sernionem (juod n.jnisi N. sermonem; scientes 
quod nisi n. sermonem, (]Uod nonnifii [i\ übrorum frequentibus ex- 
plicilorum tinibus ^cqiieiitiumque initii> Iab*>rem suuui temperaverint, 
et ne ^i) sibi ip^is in scriben io et lectoribus fa.stidium sint 

in perscrutando generaturi — ut renovatior exist.it (sicut •> JS, 
fiat Uf secuta esset fl) natura Icgcntis vicissitudinibus , itbrorum 
suorum frequenter divisa intcrcapitant opuscula et (N'*'a, om. 
legendorum de novo, velut alterius recentis operis, exordia verborum 
pro accendendts sensibus coratius facundiusque conponunt^**). 

109,12 quid facturus sum utrisque existentibus aemulis utroque 
possitus latere amicos inter (amico inter N und, mit Komma 

dazwischen, a//), eorum iurgia placare conpulsus? Vgl. über die 
VVortsieikuig 43,13.48,26.80,12.72,4. 80,17.134,22.150,14, über 
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amici Anm. 19, zu placare (/)'*, placere Na//') 121,17 sedare 
lur^ium. '>4, f >, 72.1 S. 

110,9 Mulu i"t>lui Härtel) de liominativo casu multa scribsere 
1^*-. multas scribcre N*, multa scribcrc f{\ multa seriösere «). 118,8 
De flativo muki divcrsa sensere und ähnliche I'ornieln 121, 5.14 
zeit^en. dass die Annahme, es liege ein anderer Fehler als die Ver- 
M:hiebung des s vor, oder gleichzeitig eine Dittographie und der 
Aiisfail von s (75,11 scriberis P, 148,13 scribisse N^), unwahr- 
scheintich ist. 

110.15 omnes res materiales ut lapides et arbores et siqua sunt 
simiUa neutraliter (af, | neutralia N u dici debere censuerunt ; 
imde dicebant... 'hoc cera'. Vgl. 119,34.120,7 neutraliter. 69,14 
vlverbiatiter (adverbium X) dicimus Talso loqueris*. 70, 1 adverbia- 
liter (adverbium estN) 'magtster'pro 'docte* acdpitur, femer Anm, 25. 

110,20 (juamvis non hac nunc consuetudine scribendi utamur, 
tarnen, qnta hoc aput veteres pro recto habebatur (af. habcatur 
Sufi], si quid forte Imiu-modt scriptum rcppcricris, licet non ad 
indubitatam .lu- t*>ritatcin rciYcrcinluni jniles, tarnen, quod a veteri- 
hu< usurpatum est (I), reprehendere omnino non debe.s. 121,14 
ventüabant :\(fifi, ventilant N. 

111.7 dicimus sepes sepls' et scps sepis', hebes hebitis' et 
hebs hebitis', item preces preds'et iN*. om. a fi) 'prex precis'*'). 

111.12 'sepes' lapidum mathcria N, s. i. materia afi^ s. 1. ma> 
ceria 

111.16 SIC (N*«, sed fij sedes' qualiscumque loci est, ast 'ses 
altioris. Vgl. 1 11,14 sie— at. 

112,7 cum dicimus 'laetitiam', iocunditatem animi signißcamus 
stabilem et quodammodo perennem; at (u, perenne | mat N*, per- 
eanem, et ff) 'laetitiem* si dicamu!), subitam esse intellcgimus, 
et laetamcn' gradam cuiusdam additac gratulationis iudicamus 
(0. indicamus Sfi). V. gebraucht indico und iudico stets richtig. 

112.13 ditTerenlia h u- c ihn, hoc N crit quod... i;S,2? m- 
chogativa ergo verb.i Ii a c c ^^a, hoc N/*) rite diceada sanL ^hicr 
hat N Zeilenschluss ') quac . . , pr;iett*ritn tempore deficerc nos 
cantur. An der :^WLitcii Stelle i<t hac utder licn Sinn, an der 
ersten gegen V.s Sprachgebrauch und la>st sich weder durch die 
in Huemers Index p. 1S6 s. v, genehs variatio angeführten zwei 
Beispiele noch durch 88.4 hoc est sapientia oder 91,20 id est lic- 
breontm dous noch durch 141*9 ip^< 142,11 hoc, 143,31 hoc ver* 
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leidigen. Übrigens hat ja N auch 7, 13. 140, 12. 171, 13. 177, 5 quae 
statt qui. 132,26 qui statt quae, 52,17 aliud st. alia, 35, kS quae 
St. qu (1, 3i', 14 hi, N- h^ statt quae, 5^,24 omnes und 86.12 
■omiicni St. oninia. 71,8 hec (e in Rasur) st. ob hoc, 91,4 quae' 
■dam St. quidam und andere derartige Fehler. 

112,16 vesper vesperis vesperi (N% om. ß) vesper. 

112,21 vesperum vesperum (N*, om. aß) vespero. 

112,24 vesperam vespera (vesperat N*, om. af) vespeia. 

113,12 in nomioativo casu scribendo multi superflue et comipte 
vel addunt multa vel minuunt: ut est 'brachium*, cum hic h scribi 
non debet. rottlti etiam dtcunt *filtius* pro eo quo quod sit 'filius'. . . 
•dieuntetiam 'cenis' (a, eni crusN* etenim cems (i) pro 'ccrvus', et 
sie tarnen decllnant 'cervi* *cervo* et cetera. S. oben zu 81.3 etiam"). 

1 1 3.28 nonnulli aestiment huiic casum (g^enctiv um) q iiTi c u ni q u e 
(quocuinque N a. quotienscumque ß) in i terminatur, debere iongum 
£eri. 

114,4 <^>iTinis genetivus casus in is aut in us finitus breviari 
{a im Apparat und/)' im Index p. 182, breviare N/^*) semper debet. 
\^\. 115,12 breviatum, 119,26 brevietur, 160,11 breviandus est, 
171,31 breviatur. Von den Stellen, in welchen N im Infinitive 
statt i hat, seien genannt 13,8.49,2.109,6,154,15.168,14; i statte 
23, 24. 86, 6. 1 14, 24. 129, 19. 154, 23. 

114,8 dativo 'buic manui\ ita...(manu ista|N, manu, ita af). 
Den Dativ der vierten Deklination bildet V. stets auf 
— u i (i 63, 10 'sensus' 'sensui'. 38, i 'gelui*. 30, 6. 1 2. 1 3. 74, 20 (cassu P, 
nicht haß), 162,15 casui. 49,18 conventui. 133,25 discipulatui), nie 
auf — u. Anderseits ^^bt es über 40 Worte in N, deren letzter 
Buchstabe vom Schreiber vergessen wurde, z. B. in domi 1 1 3,28. 
laudari 123,1. s(i) ita 122,3. 

114,12 iiitcrpun^'ierc : hacc causa. Fuit Mittcrius quidam... 
Vgl. 88.12.92,5.7.12.20: über die Ellipse Index p. 1S5. 

114.20 hribeo quod tc intcrrogcm : sunt <{uaedam consiniilia quae 
■discerni a mc non possunt, (luae all! nomina alii pronomina aliiadv crbia 
•et cetera (.. />', alii — alia — alii — et c. N , alibi — alibi — alibi — [et c.]a), 
quae tu ipse et propone et absolve, quia ego et intcrrogare non arripio'. 
Aus 114,26—116,22 geht hervor, dass et cetera nicht beanstandet 
werden darf. Huemers Annahme im Index p. 1 8 r . alii sei als Adverb 
{ . - alibi) zu fassen, ist weit unwahrscheinlicher als Mais Konjektur 
alibi, da dieser Sprachgebrauch, soviel ich weiss, bei keinem Spat- 
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latetaer nachgewiesen ist. V. gebraucht alibi 49,6.74,23.78, 1 8^ 
lalio loco 54,5) und synonym alicubi 147, 30.160, 10, nirgend s< 
statt dessen alii. Wer also Mais Änderung fUr gewagt hält, muss 
die Ellipse von sunt (Index p. 1S5) annehmen und quae alii 
noroina — (sunt) als 'welche dem einen als Nomina geltest* erkläreib 
oder (nach et cetera) den Ausfall eines Verbums wie censent, aesti- 
mant statuieren. 1 14.6 ist vor omnem, i'4i,26 vor non est id ein y 
zu setzen der Zusammenhang ist unterbrochen. Zum Sinn der 
ersten StclU; vi^l. ^6. 20. 

114,25 Tum ilie vclut ijuodam spiritu afflatus proplu'tari infivit 
lEniault, pr. in<|iiit N, proph.' inquit u" mit Doppelpunkt davor, 
pr. i. u^ft mit 1) darnach) 'scio, fili mi, quae sit cordis tui quaestio'. 
Da lluemer Z. i, ö. G. 1891 S. 119 inquit mit Leidenschaft 
verteidigt, s<> muss erinnert werden, dass V. dieses Verbum zwar 
sehr hauAg gebraucht, aber nie davon einen Infinitiv abhängig machte 
sowenig als irgend ein anderer Latinist. Wohl aber ßihrt V. die 
direkte Rede mit ita (ex — ) orsus est, inchoga(vi)t, infit (122,24) oder 
infivit ein — 27,8 ita imfivit P, Itä fiiit N, ita diffinivit A. 152.31 
tta infivit' ita imfiunt N. 17.9 ita infiens] ita insiens N — : an die 
Stelle des typischen ita ist hier der Inßnitiv getreten , eine seit 
i't^utus gebrauchliche Konstruktion. Der Schreibfehler qu statt h 
berührt stell nahe mit 147,10 activ« • .icquo X. 147,27 activa] aqua X. 
scaiius stein an der Spitze der direkten Rede 150,17. 

I 15,15 cum scnbas is verbum, Semper produces (a fi, producens X) 
ut CO LS . sicut et (;% a; N*,aa/^) queo quis'. at cum scribas pro- 
nominaliter is (pronomina literis N, pronomina Hteris (is) aß) 
Clus' 'quis cuius'. has monosyllabas Semper corripittj. et cum scribis 
tui' prooominaliter, priorem syllabam producere debes 'tui'; cun> 
autem imperativo modo activi verbi scripseris, sequentem syllabam» 
produces 'tui' (produces a ohne 'tui\ producta est Sß), 

I j 5,27 'tibio' autem (N*, enim a/t) hunc sensum habet 'citharizo'. 
tibia enim quoddam cantandi genus est. autem Aihrt hier eine 
Nebenbemerkung ein, wie 58, 1.62, 16. 1 1 6. 3. 

1 1 5 . 30 csto* neutral is verbi impcraiivus modus tetnpore 
futuro est (bl. |ncutralis ucrbi inipcraliuo modo t, f. e. X (aus 1 1 3. J3 :) 
a,>'. cuius sylial>i prior acui debct. si vem .uK crf)iutii fuerit cstu', 
. . }' '-terior aru»rtur. üben zu >^.2 H' 'ininatr* um . 

Ti'.j -III nofiicn et pnjnonien et \erbum. nomen Vsna' e^t 
teniimnuai. huc est dumus . . . est ctiam verbum sua primae 
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«oniugationis activum , hoc est 'suade* . . . 'stia* ergo pronoaünb 
circumflexe utraque vocali (aß^ utrasque uocali N^) producta scri- 
bito, 'sua* autem verbi V tantum producta (N*a, om. /)). 
at nomtnis 'sua* brevis utraque vocalis (a, ||uocali Nß) fiat, ita 
ut media V per duarum vocalium 83malipham non modo corripiatur, 
verum etiam pene extinguatur. sie de sua' {suoSafi) sentiendum 
est. 7a\ 116,15 hic Cicero im cntuosissimus est in omni arte ut 
in prü\crbiuni \eniret 'non legit t|ui non legit Ciceroneni' mache 
ich aufmerksam, d;i.ss in N fol. 289 die Steile allerdings frei, aber 
ohne da<; aulTalÜL^e est citiert wird. 

116,22 quia, cum de genetivo casu dicere coeperimus, quasi in 
altam regionem noster hic sermo devenit, ut vel (aut S fi\ ita /)-, 
om. a) sententia sententiam inpedire videretur, idcirco satis sit 
dictum , ne longa dictio modum voluminis excedaU vel bedeutet 
'sogar' geradezu*, wie 1 24,2. Vgi. ausserdem zu 1 28,1 5 articulata vocari. 

1 17.3 praeter originalem illam regulam, quam trito omnes sermone 
et ore elocuntur (a, sermones &onor & locuntur N*, sermone et 
oratione locuntur /j, sermonis tenore eclocuntur ;•). elocuntur ist 
durch 139,21 gesichert, auch trito sermone kehrt 119,23 wieder; 
ore bleibt fraglich. 

115.4 si nominativus casus monosyllabae fuerit illius dunitaxat 
quae natura longa fuerit ffuerit ( i II i u s Na/>) prima syllaba in 
omni casu ( in cctcris casibus) acuenda est et reliciuae syllabae 
corripiantur. Mag man mit fi /V die Aporlosis nach dem zweiten fuerit 
ansetzen oder nach dem ersten : illius ersclieint als I") i 1 1 o g r a p h i e 
wie 79, et (aus 79, 17). 90. 22 hoc est. 107,18 in. 118.S et. 118,15 
Semper. 120,28 autem. 122,1 3 ita. 125,19 alio. 127,12 si. 127. 18 esse. 
132,11 altis. (135,8 ubi?). 138,1 posuit. 144,1t de. 146,8 exempla. 

147.25 in. 148,28 quarum. 15^23 qui (aus 151,21). 156,15 est. 

159.26 at 163,22 ad. 163,30 quia (aus 163,29, wie bereits a er- 
kannte). 167,13 forte. 172,15 a. 176,1 nunc in der inscriptio, 

118,13 'gobits* et cetera (et c&r et ceteris aß). Ähnlich 
118,14 'popuHs' et cetera (et c£r. N*, et ceteris aß). 119,1 'ta- 
bemacuHs' et cetera (\/>*, et ceteris *t). 170,34 conpiectivae (con- 
iunctiones) ... 'etenim' 'enim' et cetera (N fi, c&r. N, ceterae «). 
171.19.23,172,3.1s. l-lben.so hat sich et reliqua bei V. von der 
Kongruenz mit Ka.sus und Genus der vorhergehenden Nomina 
betreit. 

1 19,21 regula accusativi casus latini iiaec erit ut, quotienscumque in 
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nfiierit tenninatus, — praeter (propter Na/^; derselbe Sehreib- 
fehler 173, 12) accusativum illius nomints quod productum e habuerit 

et monosyllabe sit ut spes . . . spem' res . . . rem' et cetera, exceptis 
inquam Iiis — necessario brc\ ictur. al in i<> tiuuus, cxccpto si i ante ha- 
buerit, produratur. 148, 14 de coniunctativo modo quia nulla aiiihii^iiitas 
est, nihil trartanduni puto, p ra e t er c] u o d (prquodN., Propter quod 
n/O etiam mdicativum modum m eundem coniunctativuni redigendum 
ac recipiendum nonnulii veterum putarunt. Vgl 71,5 praeter (propter 
A') hanc opinionem nihil seniores nostri de bis verbis sentiendum 
putarunt. Auch 149, 16 Belia Gallonim toto concessent in orbe' : 
bic 'con* nihil ad sensum addidit, propter quod (Sa ff) versum 
tantum explevit dürfte praeterquod zu lesen sein, da es 72,27 
hösst 'Virile quoque certari conpetit agmen': hic i^uoque' praeter 
oietri expletionem nuUam causam habet. S>'non\'ni mit praeterquod 
gebraucht V. 174, 5 nisiquod, an sieben Stellen (s. Huemers Index 
\>. 1S9) nisi<|uia. darunter i}S^-'J ilunc Ori^Mncni cum Romani le- 
gcreat fideles, ni^ujuia gentilis erat iny, (fidel is-erat) /i), inter 
hdelium libros >uscipicnduni decreveriint. 

120,6 sed ne longum faciam (facies N/^) sermonis fundamen- 
tura: . . Mais Konjektur ist nicht gewagter als Huemers tris- 
titics 151, 10 itristitiam N) und jedenfalls der sinnlosen Ober- 
iidening vorzuziehen. Vgl ausserdem Anm. 54. 

121,3 velim de pronomine magis conticiscere quam aliquid dicere, 
praesertim cum tarn multi de hac orationis parte vel opuscula pro- 
pria vel ceterorum operum loca haec eadem («1 fi, . ha;c eadem | N) 
occupata descripsennt. Da V. occupo 129,25 mit dem Ablativ 
verbindet und nicht selten hic idem statt idem schreibt, so empfehle 
ich hac stait haec (auch 1 V> 14 hat N hacc .>latt hac. h, i«) ac 
statt haccL Ferner !)crcrlui^'<-'n Worte 79. ik.- iv.tnliaai 

scct<T in pr«»pnis. m alain neu rapinam agam in cxlcrnis und 1 
avaru!> iti proprii> « upidus in aüeni«:. für vorax zur Frage, ob lucht 
externorum statt ceterorum zu lesen sei. 

121. II pauca tibi tui negotii necessaria de pronomine profabor 
(profabulor N'/i, profabulabor a). profibor wnjrde vom Schreiber dem 
(ihm/o der vorhergehenden Zeile assimiliert. Vgl. Anm. 16. 25, 26 und 
unten zu 149, 32 annumerabo. Auch 136, 15 Nunc de formatione 
verbi, quam secundam diximus partem, pauca fanda (fatenda N n/t) 
sunt ward durch eine Enthese entstellt. Das in dieser Cbt-rgangs- 
fonnd typische dicenda vermied V. wohl wegen diximus. 



Digitized by Google 



— 76 — 



123,6 Fassica quoque N (aß) femina tarn sapiens et tarn sco- 
lastica, ut nomen eius iu diem quo orbis erit celebretur, hoc inter 
cetera usa est exemplo: . . . Gewiss, lateinische Eigennamen und 
besonders virgilische Pseudonyme sind unberechenbar. Aber es haben 
auch die Schreiber unserer Hss. in der Metathese von Eigennamen 
Wunderliches geleistet (i8, 8. 30, 18. 43, 13. 92, 12. 137, 19. 150. 21 ) 
und so meine ich, das weltberühmte Weib mit dem unbekannten 
Namen sei von V. Saphica femiiici genannt worden (= Saffica, 
vgl. 25, I safticü nietro und oben zu 15, 7 sophator). 

123,26 'o egone* . . . hic vocativus. id est c^o\ ab<ique u et 
nc' adiumento circumpositoruni stare (a*, etare N, exstare /*) nun 
potest Vgl. 46, 27 cetera pronomina sola, praecedente tamea no- 
mine, constare dicunttir, articulum autem sine prigii nominis ausdlio 
non stat. 11,6 nuUa syllaba absque vocalibus litteris stare queat. 
139* SO quaedam ex his quae dixerat verissima esse probavit; non- 
nulla eorum penitus stare non posse fortissima destructione con* 
victus est. 165,26 et quomodo illud Aeneae stabit? Über e statt 
s vgl. Anm. 24. 

123.30 cL,r() primae personac pronomen (nomen Naß) est. 

X't^l. auch A zu 78, 22. 

124, 10 ipsum illud duplicatur (aa, illuni d. N/>j ut eijoeLToV 
Die 45, 3 IT. erwähnten vulgaren Formen illum, ellum wendet W 
nirgends an. 

124, 13 cum dicimus in plurali uumero noster vester', quaeritur 
quam tertiam personam hiic ponere debeamus. negant quidani ter- 
tiam personam in hoc loco sunii penitus oportere ; nonnulii tarnen 
(a, om. Nß) pro quodam soiatio scribentium ac legentium tertiana 
personam illam quam in singulari numero posueramus, id est 'suus',. 
communem esse definiunt . . • quibus nec credere nec omnino dis* 
credere Hcenter audemus, maxime cum nuUam rationem hoc loco- 
inveniant, qua asserant (quasseruant N*, quaservent u, qua ser- 
vant fi. qua — debere quis dicat a) tertiam personam iterum 
rc-umi ( N a. nec praesumi a*, nec iterum resumi inreprehensi- 
hilitcr posse vel debere, assero haufip bei V. N streicht 22, 13, 
tarnen, 3^,13 tarnen veterum nach nonnulii. 30,2 et oritur — 4. 
tarnen, 55, 13 tarnen — eorum, 55, 1 7 tarnen v. inp., 60, iQtimenL. 

125.31 sunt prniiomina quibus declinatio affectativa asseritur ut. 
cuiu:« cui cuio', sie et (N* <t, . scio et fi] cuia cuiae\ 

126,11 Gabritius quoque 'nostrates inquid salutate fratres..- 
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Gnrnnus »juotjuc :^r,ini iticus incit noatrates salutiite fratrc^ . . . a. 
Ditr vo lere Ucberlieterung der Ars Bernensis muss sowohl nach dem« 
g^en Charakter der Hs. N als durchaus wahrscheinlich bezeichnet 
werden, wie nach den von Stowasser vorgeschlagenen Rhythmen: 

grammaticos nostrates 

salutate fratres 

quia et nostiates 

vos undique satutant. 
Ebenso weist der symmetrische Bau des Citates 126,14 — 17 darauf 
hin« dass 126» 16 nicht mit N// ab infantiae annis sapientiae studere 
s(>ti zu le.^en ist, sondern mit der Ars Bernensis ab infantia usque 
ad canittam s. s. -s. 

126,20 solus' totus' alter': si quis sese omnibus latinitatis 
tcciiunihus iiitcndat , manifeste im eiiiet omnes casus liorum 
pr-Hiominuin ntc dccliiiari . . quamquam nonnulli ^cnetivum casum 
:>iura!i'- mnncri in Ins (•* X'-', hi^ om. n fi) pronominibus non 
rccipiunt soloruni" totorum' 'alterorum'. vcrumtamen lc;>^fcre nie 
non iN*, nec ufi) raro nec in incertis auctoribus memini ho* 
C15US trite et plane dct linatos. Das nach horum pr. unentbehrliche 
hi* \vurdc in N wohl i^etiljjt. weil es wie 119.26 ohne Aspirata 
gc«chrieben und demnach sinnlos war (1 19,9 aec N, 6,19 ac st. haec 
N. 32,6 hac ac PA« om. N;. Vgl. ausserdem zu S 1,21 hoc munusculo. 

1 27 J sunt qui 'plures' aestimant in pronominibus accipiendos 
iSn, accipiendum ff). Sonderbarer Weise hat Huemer die analogen 
Konstruktionen 37,12 'divitiae* singularem numerum habere non 
possont, 41,16 invenimus locum' (locus A) masculino genere, qui 
habeat pluralitcr 'locos\ 1 25,1 5 sunt qui putant pronomen 'alium* 
jirononiinalium N, pronomen alius* <i) i^cnetivuni non habere, 
I'j.l I dirunlur. I 20. 1 1 liabcbunl i 20,27 diccntur, 127,10 piurihus*, 
1:7.16 '.cnh.intur, 141. 16 scribenda>, 152. iS spreti< mcnr. 1^2,23 
'Ifctionc . 152,24 legationc', 163.17 Vorsum" nicht angei.istct ''K 

127,17 manifestum est haec ('phires' 'pluriores'J nomina magis 
adiecta (N<i*, adiectixa u^fi) esse (|iiam prononiina. V. verwendet 
««hae Bedeutungsunterschied nomen adiectivum 46,4. 1 58. 14. 168, 26. 
1^*9. 1 2 und nomen adiectum 2 9, 1 6. 3 3 , 20. 40, 24. 4 1 , 2 . 48, i o. 1 30, i . 
419.21.157.24.160,1; primativus 27,18, prtmatus 26,4 und pri- 
tnarius 27.10; «mpositive 71.15 statt conposite. commixtivus 63,23 
<att commixtus. articulatum neben arttculum, dissyltabatus und 
roniTTuatus neben dis^yllabus und con^ruens u. s. w. 
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12S.2 Troia tugit incen&a ce (N*, atque in «y, om. a*) Indiam 
per^i^ens vitani feliciter finivit. Über ce s. zu 9,11 'c\ über den 
blossen Akkusativ bei Ländernamen 107.5. Wenn Huemer es ab- 
gelehnt hat. hier sowie 92,13.122,20 mit Mai Italiam statt Indiam 
zu schreiben oder sonstige phantastische Ortsbezeichnungen zu 
ändern» so ist er damit nur der Art V.'s gerecht geworden. 

128,14 articulis autem nonnuUonim di versa sententia est; 
tradimt enim quidam ob id aut articulata iudtcari, quia cum ipsis 
nominibus una flectuntur ut 'htc homo* ß, Dejanticults aut-j-n nul- 

lorum . . , aut | irtiruhta uideri quia . . . N*. aut, aus art verschrieben, 
ist mit Mai zu tilgen und aus 127, 28. 128,18 vocari zu ent- 
nehmen Ähnlich hat N die falsche und die richtige Lesart neben 
einander (erstere ist gesperrt gedruckt) : 1 25, 19 non a l i o | nulU. 123.2; 
et ad. 133,23 et de. 143,23 incon | cunctantur. 144,4 
f^hUch et in). 145,31 dicimus dicemus. 148,9 et ad. 165,23 
secundum in, vielleicht auch 116,24 ut aut. 

129,7 pronominibus fcccrc (juod etiam in copulalivis; 

contrario modo sepc posuerint. quaruni (X. quoruin a/)l ordmeui 
corrnnipcutes 'que' c> .[>ulativam coniunctinncin p r a e p o n e n t c s (a. 
proponcntes N et' ordine postposuennt . sicut quidam Gallus 
noster quidem babtizatus contra, gentes agens adorant' inquid 
'quidam (a, quidem N/V) solemque lunam' . . .: Terrentius . . . viri 
mulieres et', quarum bezieht sich auf in copulativis, wozu das Sub- 
stantiv coniunctionibus zu ergänzen ist wie zu 9,18 'c* in copulativis 
receptanda est und 170,18 in copulativa 'ac* (170,23 copulativae 
coniunctiones) ; ebenso steht 130,1 adiecta, 130,4 adiectorum nomi* 
oum, während man das Substantiv an beiden Stellen oder doch an 
der ersten erwartet. Über praeponentes vgl. Anm. 42. 

130,1 Sunt etiam pronomina quae noiinullis adiecta (' Adjekt'va) 
esse crcduntur ut 'talis", (vcl quoti) leL;atur et 'lalitas' Italis 
legatur et talitas N ohne Interpunktion, taiis legatur et qualis' nfi) 
— quae primae positionis nomina pronominibus non accidunt — : 
vel ex eo quod adiectorum nominum modo declinantur ut 'talis 
talis' cjualis qualis* — quae consuetudo pronominibus accidere non 
solet declinandi (solet, declinandi aß); etenim genettvus casi]s 
pronominum muitonim in 'ius* syllabam terminatur et nullius in 'ts' — . 
denique qui pronominum artem scribunt . . , non audent iidenter 
dicere 'genera pronominum eadem quae et nominum', cum a plerisque 
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doctoribus audiant commune duobus pronomen geoeribits (N*a, 
pronominum g. [i) legittime non haben . . . Vgl. 48,7 pronomina 
quantitatis et qualitatis decHnationem sui non secundum rcgulam 
fiectendorum pronominum scd r.ccuadum similitudineni adiectorum 
h^bcbuiil ut quaiis talis, ijuantus tantus. sed hoc ide<> accidit quia 
cx primis nomimbus \cniunt ut qualitas talita*? quantita> lantita>. 
Wer von meiner Konjektur nicht befriedigt ist, moi^c ut talis qualis , 
VC- quod Icgaturct talita-^ qiialita-^' lesen. Jedenfalls hat jetzt der Relativ- 
satz quae primae pusitionis noraina pronominibus accidere non solent 
eine vernunftige Beziehung, und ich halte die pluralische Fassung 
desselben ( denn dergleichen Nomina...') bei W selbst nach dem 
einzigea talitas für möglich. 

150,20 est et alia causa quare (alia causa qua et, alia causam 
quAc N, aUam causam qua ß) haec nomina adiecta potius quam 
prooomina censeantur: quia neutrale nomen in 'e* habent ut 'tale 
quate'. 131,1 sive horum sententia atare debet (aß^, s. h. sen- 
tcntt2 «. dejbet u. im Index p. 18t accusativus pix» nomi- 
nativol. 137.2 quomodo sententia (a,| quomodo sententiam N/f) 
intcllej^etur ? 133,6 Haec autcm irleo diximus quia , cum omnes 
orationis partes nonnullas a|»ud plcr». squc dissoiiaiiiias habeant, multo 
tarnen maior in verbo dilrtcillimarum quaotionum silva {n. . . 
maiorem . . . «iilvam fi, . . . Multa tarnen maiorc in verbo i ditficilli- 
roaruni qucstionum syivam N) ac di^onantiarum devia inx eniuntur. 
173.21 'con tecta Numantiae iubelov i/, iubelos Na^) soni et 
iieiitiae*. hoc est dicere 'aput habitatores tectorum'. 174.23 Ita 
oisfD ordiri debet sententia (debet | sententiam Sß, debent senten* 
tiai» a) ut dicatur 'tfans mare vadunt'. Nach Huomers Ausgabe gibt 
CS 14 Stellen, an welchen V. den Akkusativ statt des Nominativ 
gesetzt hat: 11 zählt .er im Index p. i8i auf, darunter die soeben 
ausgeschriebenen, 3 weitere, nämlich 119, 13. 134,6. 174, 24, ergeben 
•ich aus seinem Texte. 12 dieser Stellen sind bloss durch das 
Neapolitaner Exzerpt überliefert — und darauf verweise ich mit 
Nachdruck - , eine auch durch P (21, 22 i)cliun) M',', lulios Afil. 
144,3 indicatjvum modum non putabilur \ellc te pcrdiccrc wird 
\on fi ohne Grund mitL,'ezahll , lia der Akkusativ von pcnln crc 
ablian^ii; ist. Bei 92,1 j)isccm und 115.20 stvpjentem syilabam 
li^-^t wie früher gezeigt wurde, die Verderbnis nicht im Akkusativ . 
173,21 iubelos aber hat Stowasser für jeden, der sich die .Mühe 
oiaunt, eine Bibelkonkordanz s. v. iubeius nachzuschlagen, über* 
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zeugend verbessert. Über 125,12 'alium' ist oben 2U 127,7 ^ehanddt 
Von den übrigen 9 Stellen bilden 21.22 helium, 91,20 deum. 119.15 
accusativum. 134.6 tnodum indicativuni, sowie 1 30,20 aliam cauj^am. 
131.1 scntcntiaiii, i,Vv9 sihani, 157,2 sententiam, 174,24 sciilcn- 
tiam iusofcrnc je eine Grupjie, als dort um stitt us. hier am statt a 
überliefert ist. In der i'iiat kenne ich keine Stelle, wo Huemer 
einen Akkusativ auf as oder os statt der entsprechenden Nomina* 
ti\c auf ae und i den Hss. entnommen hatte, weder da wo der 
Text auf N allein ruht, nocli da wo P oder V oder A oder ein 
Testimonium oder mehrere dieser Hss. erhalten sind. 

Nun hat die Hs. N, sei en durchweg sei es von erster Hand, 
noch an mindestens 14 andern als den genannten Stellen am statt 
a. 113.22 am statt e, 9,7.13.1(143,6?) um statt a, mindestens 
I4ma1 em statt e, mindestens Qmal um statt u, mindestens tömal 
um statt o, mindestens 6 mal Schlus.s-m statt Schluss-s. mindestens 
7mal Schluss-s .statt Schluss-m und Huemer selb.st hat diese ca. 70 
Varianten abgelelmt und da, wo wir auf X aHein angewiesen sind, 
nach dem Vorgange .Mais, wo P und andere Codices eini^^reilen, 
nach diesen verbesssert. Mit der Aufdeckung dieses grellen Wider- 
spruches in der Wertschätzung und Benutzung ein und derselben 
Hs. dürfte Huemers accusativus pro nominativo erledigt 
sein**), 

130,27 quibus tamen visum est 'qui' alia declinatione potiri: ut 
flecteretur nominativo utriusque numeri et ablativo totidem (Safi 
utriusque numeri. Die Änderung quibusdam, so leicht sie scheinen 
mag, ist überflüssig, da qui nicht bloss von der Aquitanierin Silvia 
und andern Spätlateinem (Archiv f. L. IV 273), sondern von V. 
selbst 22,13 und 163,16 (nach N auch 26,12) als Indcfinitum ^c- 
braucliL wird, liedenklich scheint es. die fiir l.ucifer Calantanus, 
Claudianus Mamertus und Lomniodianus riclitige Gleichung to- 
tidem — i ti d e m aut V. m übertragen, da V. 123. 17. 138, 27 totidem. 
14, 14. 78, 1 2 S8. 1 2 itidem korrekt anwendet und letzteres mit iteiu 
idemtidem 171,12 ausdrücklich unter den coniunctiones iterativae 
aufzählt. Man müsste dann auch 138,29 utrumque mit N statt 
utrimque {äff) lesen, da ja Engelbrecht auch diesen Vulgarismus 
fiir frewisse Spätlateiner nachgewiesen hat. Hiegegen ist zu er- 
innern, dass utrimque, utrobique und Verwandtes bei V. Uberall in 
den Funktionen der guten Latinität auftritt, während N Adverbia 
auf im, die in PA richtig überliefert sind, des öftem entstellt hat 
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Es gebt also auch hier derjenige am sichersten, welcher nicht 
anlbnniert, sondern individualisiert^^). 

131,26 respondendum reor his qui nos canino ore latrant ac 
lacerant dicentes nos in omiiibus artibus coiitradicos vidcri nob:-. 
mvicem, cuni id qiiod alius adfirmat alius destniere videatur — 
nr^cientes quod latinitas tanta sit et tani profunda ut iuulti> 
m od Iis ttinis fariis sensibus explicarc (multis modis fanis 
taris s, c. N*, multimodis et vanfariis c. s. p) necessc sit . quis enim 
biinitatem sensatus putet tarn angustam haberi tamque artatam 
ut unumquodque verbum uno tantuin fario unoque sensu conteotum 
esw videatur, praesertim cum latinitatis ipsius gcnem duodecim 
mimero habeantur et unumquodque genus multas in sese conplec- 
tatur aites ('Worte*). Vgl. 5,7 cum hebrcam grecamve ttansedere 
•0 latinam tinguam volueris, hanc omnibus modis loqudts orationibus 
svISabisqoe latiorem oflfendies. Über modus ist gehandelt zu 50.7 ; 
III» welchem Schnftsteller Huemer varifarius entnommen hat, wci.ss 
ich riiclit, 

I >5.22 docuit (nosi pleno rheloricam incii^e .irtem et ali«» puc- 
Uckm et lOdcr et X , el ac .\ri//') reliquis j;raiiuiiaticaiii. et ita 
anno m convictii (tt. conuicto S fi) ipsius Scolari transacto quasi 
cuimen quoddam omni discipulatui nostro, quo aU ma^dsterium 
smnmum perveniremus. exi^uam licet nostra pro niediocritatc atti- 
gimus partem. Der Ablativ der 4. Dekl. endigt auch bei V. auf 
Q (wiederholt casu, accentu, usu, statu. 19,7 toto noctu. 67,16 
tnctatu. 133,52 sedatu. 137,9 consuetu. 174,27 interiectu); N 6,3 
aero. 112,23 exorto(exortu cod. Bern.) und 171,3t accento haben 
afi schon berichtigt. 

1 34,7 praemissa pracfaciuncula ... ad ipsum verbum stili exten- 
damu^ manus. Scilicet verbum | l'erbum N*, . Uerbuni «t fi) pars 
quidem orationis usitato peiie ,d) «•niaious modo.., vuiaiur; a 
^jicri-cjiie tarnen doctoribus iu>n uiia (uin. Stt.h pars oralioni» seil 
XII f>artcs liaücri crcduntur: quas per numcnini explicarc quia 
profcrre (V) coepimus, necesse habemus. \'^\. 134.20 has Xil partes 
Cormlitts Gaibungusque nobis edisseruerunt. Terrentius . . . dicebat 
verbum nonnisi imam solam orationis tenere partem. Stan proferre 
erwartet man proiiteri; vgl. 142,15 promisimus und 155A 

I S4t33 sicut usque ad r^^ aententiam auctoritatemque nulla populus 
pope(propeNa/Quti potest, nihil loqueta nihil numerositas constlium- 
que pfoficit: ita etiam universae orationis partes, licet numerosae 
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et darae sint, nisi tarn er ■ verbum adfuertt, infinnantur et nulH- 

ticanlu r. unde et Status verbi a nonnullis virtus nuncupatur. S. obeir 
zu 77 24 popi-- und über die Alliteration der aus einer Protasis und 
Apüdosis von je 17 Worten bestehenden Periode Index p. 181. 

I 36.9 statuenint ut duabus librariis conpositis una fidHium philn- 
sophorum libros et altera gentilium scripta contineret, ne rtdeiibus 
intidelia conmisccntcs nulla discretio inter munda Heret et inmunda : 
ut si quis vellet §(entilis legere semoti (semotu N, gentilia se- 
mota a) haberet. Der absolute NamiDativ conmiscentes hat ein 
Analogon an 143,2 inquiens, 168,23 mirans. gentilis — ^semota (/Q 
ist selbst bei V. unmöglich« semotim (=-- separatio! 128, 22.67, 
welches ich aus 128,21 entnommen habe, empfiehlt sich aus zwei 
Gründen. Erstens tritt bei V. eine unverkennbare Vorliebe für 
Adverbia auf im hervor und er hat deren ganz neue geschafiTcn: 
69.8 'certatim strictim dissipatim cnnL;rcgatim'. 141,14 manifestatim, 
44.19.130,18.160,3 'nieatini tu.itim" etc., 155.9 nionosNilabatiin, 
S. 1 53, 19 praesentim, 4,1 ^ralatim, 117.24 \ crnaculatini. \<k},<) 
{und 17,1?) \oluntatiin. Sodann ist unsern Hss. «lir-^cs im wieder- 
holt zu ium oder um oder u geworden: 50,10 ordinatum P, om. 
NA, 64,18 subiunctium N, 64,22 sutcinctum N*, 65,2 passu« N. 
Bemerkenswert ist auch 173,19 paulatim obscura statt pauio mit 
Komparativ (140,5 paulo obscurius. 35, to. 42, 4. 57, 12. 60, 25. 172, 10). 

156,29 sunt qut frequentativa forma utuntur, si idem verbum 
iterato scribere noluerunt (uoluerunt Naß) ut 'vinco vinco* : quod 
quidam turpe putantes, si utnimque verbum integrum scribant, 
foede tarnen scribendi hoc moderantur modo dicentes 'vincinco* et 
in praeterito 'vicid*. Der Gedanke si — noluerunt wird durch quod* 
scribant wieder aufgenommen und erklärt, eine Weitschueitigkeil 
der Darstellung, für welche 106,5 — 7.110,21 — 25.118,23 — 27. 
140.29 — 32. 143,24 — 32. 145,26 — 146.4 Belege bieten. 

737,8 Solent tarnen nostri pcnc oninc< in suis scriptis ea iN* 
et aß) sepe verba conserere quae vitioso consuetu tarn a vetenbus 
quam etiam a recentibus scriptoribus inserta sunt. 

138,10 fervesco fervi' (X--, (eruui a ß) 'Hqucsco liqui'. Vgl. Gr. 
Lat. I 478,17, VII 196,1. Anecd. Hclv. LXV. 

138,17 haec verba secundae coniugationis : qua (de qua aß) 
dicturi sumus quod praeteritum tempus habebunt. 

139,20 nulii fas est praeter usitata verba altquid eloqui sine exemplo: 
quts enim sibi viam orationis pinguet (pinguc N, finget 
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pandai <o quam in. quem \'/>'> nulli priu> attrivere praecessores ? 
Vi^!. I'octac ae\ i Caroi. I 42, 15. 3 Natu jiinxit aptc lineam (D hat dazu 
die Ciiosse itcr; \'itac sacme se(|uacibus und üben zu 77 25 pictura. 

14O.4 a multis non tarn facile (N* a, om. fi) recipitur. 

140.7 (108 sie dicimus quod hic 'legat' qui (a, quod N, quod est fi) 
mifiimum saltim litte ras dicere« 'lectet' autem qui quod legit intcl» 
legere incipit; 'lej,Mtet' vero qui qu.ul Ici^it inteüegit. alios legere 
facit iN^a, fecit fi).,,\ porro 'lectitet' qui omnino legere non 
desineC Das a.s>iideton bimembre beseitigen aß durch die Ein- 
schaltung von vel bez. et nach intellegit; vgl. 18,26 1 10,7 (125, 24 

140.28 cum dicis 'victorio*, nescio quomodo ad meditationem 
pertineat. quocumque (a. quodcumque }iß) sensu intellegatur: 
s:ve. ut no<t dicimus. 'quandoque vincam' (N*^ a, vincamus sive, 
Qt quidam. 'volo vincere', mcditatio hiic locum non mihi videtur 
invcnire . cri^o non meditativam (formam) . . . sed promissivain 
['t proniessiu.iin N*. perm. fS) an volmu itivaai dicere debeinus. 
nonnuUi ... huiii> f.«rmne veri)a per »unnia tempora secuiidum 
jirimam dunilaxal ;>L'rsnnaiii dcclinarc nituntur (a, utuntur Sß): 
quod non milu videtur inprobandum nec probandum. Die substan- 
tivische Neutraiform von quicumquc lautet bei V. stets quaecuin^ue 
<.der quicquid, nirgends quodcumque; vgl. ausserdem 138,39 
baft formais aliis intellcctibus inteUegi. — modus |)romissivus im 
Sinne unserer Stelle steht 65, 12. 13, Gr. Lat. VI 198,31.199,20. 
VU 34S,I5.20. Anecd. Helv. XXVIII. CCXXV 7.151.3.24.251,22 
ibid. 307,17 voluntativum verbum 'legere volo\ — nitor mit Infinitiv, 
tm Sfiätlatetn beliebt, findet sich bei V. 715.65,18.72, 19.78,4, ab- 
wechselnd hiemit conor 131,7, tempto 127,10, volo 119,20; die Ver- 
tauschung mit utor durch die librarii, z.B. Tac. Ann. 3/>3, ist bekannt. 

141,39 cum illum verborum difticilium interrogarem ordinationem 
tadd. 1*) qualitcr . . . \aria»a sit. Dieser Text widerspricht dem 
Spracii^cbr.iuche V.'s. dcni/.uroU^e es bloss ordinalio oder de ordi- 
nati«»nc. wie n v«>rsclilu^ , oder nu])( r ordinal ionc heisren 
kann: die KiiiluLi'iiig des letzteren ctupiiehlt sicli nach \crl)i'rinn. 

142,3»;; scxlaui quam nobis in numtTim ordinati»)num adduciint 
ouUum omnino sanum susci])ere oportet: eorum dumtaxat verborum 
quae in um' litteram (iniuntur ut 'sum* 'prosum' (Na/;^) et cetera, 
pro^um wird durch 59,16 sum possum, 40,17 possum sum in 
Frage gestellt. 

14^.2 'discredc . . . si quis tibi suaserit quod uHum verbum p o s s i t 
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(a, passit N, assit fi), quod in 'um' litteram finiatur, uUius 
add. a) coniugatioais fieri quae res a corriiptac mentis homini- 
bus introducta est (queres fieri-introductü est X,; quae res fieri- 
introductum est afi) et his qui nullam ex veteribus rationem scriptis 
acccperunt voientesque inproba et incerta (& ceita N, ut certa 
aß) probare et confimii^re sumebant quasdam quasi coniugationum 
Speeles: ut atü dicerent secundae coniugationis esse sum (om. 
Na/f), quia, licet (haec verba add. a) in prima persona non, ntore 
sotito, in eo exeat ut 'video^ ceite in secunda persona in 'es* 
desinit ut 'es' (N, exeant-desinunt .a quibus inquirere debemus 
utrum futurum tempus eiusdem verbi (h in 'bo* aut in 'bor* e»re 
posse inveniant. alii vero firmissime contendunt tertiam esse coniu- 
gationeni, quia indicatixo modo tempore pracsenti numero plurali 
tertia persona sunt' habet sed quia onuiiiio per totum vcrbum nihil 
habent ciuod tcrtiani coniui^ationeni osteiulat. profecto errare eos 
opinabile est.' falsis itaque impcritorum suspicionibus aniotis omne 
\crbum quod pnmam habens personam non in 'o' Htleraai desinu- 
erit nullius coniu^jationis esse incunctanter definimus. 

a statt o hat N an mindestens 13 Stellen, o statt a an min- 
destens lo« — fieri gebraucht V. besonders im Präsens, Imper- 
fekt und ersten Futurum gerne im Sinne der entsprechenden Formen 
von esse. Ausser den in Huemers Index p. 185 angeführten Bei 
spielen ist auf 3,4. 16, 10. 17. 59, 20.60, 14. 88, 8. 1 16, 19. 1 54, t s. 1 65 
20. 169,29, femer auf 67,2 fitum esse vel fuisse und 67, 11 — 13 zu 
verweisen. Die Verkennung dieses Sprachgebrauches führte hier 
in N zur Umstellung des vom regierenden Verbum, wie nicht selten, 
weitab stehenden Infinitiv (fieri), 3,4 in P\A zur Metathese sicut 
in corporis fit gustu {ff, sicut ui corpore gustus ht n mit den 
Exc. Clem.), ita et in animac motu quidam sapor est. inprobus 
(— inprobandus, vgl. 34,13 inproba falsitas) verhält sich zu pro- 
bare wie incertus zu confirmare. Was sodann den .Xusfall von 
in nach et betrifft, so ergänzt N- 31,13 und 136,12 in nach et, 
165,7 nach etiam, 165,8 nach non; 83,9 hat N et statt in. 144,4 
et in nach etiam statt in. 147,20 in medium et medium liegt ein 
anderer Fehler vor. 

144,3 indicativum modum non putabitur et imperativum velle te 
perdicere (N*, praedicere a. praedicare ß). Vgl. I49»3 'dico 
perdico' 'doceo perdoceo*. Alcimus Avitus 5,607. 

144,21 (quidam) secundum litterarum ordinem modos quoque ver- 
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boram ordinari (ordiri Na/f) debere putavensnt: ita ut ab impera- 
tivo modo declinationem verbi exordirentur, praecipue si in 'a' 
Uttmin desineret ut 'macta'; ex (et N*a*, et ab a^ß) hoc modo 
fintto ififtnitivw) tnodu>« sequeretur, quia in 'e* Iitteram finiatur ut 

'mactarc ; dciiuic |><>st luinc not um (toium N, modum u. tutum ß)^ 
cu:i] atl indicativuni ventum fuisset, a praeterito tempore perfccto 
ini-ijiii-ntc> tjuod I litera (qui cli littera'N*, qucd in 'vi* littcraiii r<. 
quod ui' httcra //^ hnitur ut 'mactavi'. in praesenti tempore lincm 
verbo statuerent, quia in terminalur ut macto\ Über ordire, 
ordiri, exordiri 'beginnen' s. Anm. 28. Hier kann es sich bloss 
«II ein ordinäre 'anordticn' handeln, wie 5>',i5 alii propter ( secun* 
diim)ordioein litterarum coniugationesverbonim putant esse ordinan- 
das. 62t 7" ^2, 17. 149, 31. — notum: N hat 81,20 trina statt trita, 
^5<S,89. 16.90.4 un statt ut, 176,8 unt st. ut, 119,31 non st ut. — 
Wenn Huemer Z. f ö. G. 189: S. 132 behauptet, quod 'i^ littera 
finitur sei wegen mactavi nicht möglich, so übersieht er die Haupt- 
Sache, dass der litterarum ordo, nacli welchem die Modi des Vcr- 
bums {geordnet sind, nicht a re vi o lautet, sondern a e i o l)cnn 
hier und >tcht litterae prao;^nant für lilturae princij)ales : 

153.22 in cnniUL,Mlione quiticm j)cr trcs iittcras princij)alcs inda^atur 
«juae sunt a c i. 1 50.22 Stoici quattuor tantum vocaies litteras sub- 
Cracta u principaliter sunimaverunt. Auch der in der Ms. von 
Amiens erhaltene Schluss der sog. XIV. £pit. spricht für diese 
Erklärung. 

I45«i9 hoc utnim verum sit ac {yh^ utrum sit ac N, utrum sit 
[acj (I, utrum sit hac ß^^ 'fort, antecedens adiectivum excidit* ß^) 
ntioQe plcnum an consuetudinarium, immo potius vitiosum, nolo 
audaciter decernere (discemere Na/f), quia, eui nos non habe- 
amus in usu, . . . lectione docemsr non rennuere. Der Gleichklang 
der Endsilben in utrum vernm plenum consuctudinarium vitiosum 
erinnert an i(>4,i9 Verum iiULiui j>articipium secundum nominum . . 
'35. • 5- 'S'^. 3'- '/'^y^ Ausdruck i 34, 26. i 5;, r 3S, i 5. 1 39. 30 
veriis und 112,6 ntillam iitteram .-»cribi n«»n rationc plcnam vcl qiia- 
Ö3m sui propnetate potuissc. decernere entnahm ich 125,8 quod 
ulrum rccte an sccus posuerit, non est iudicii mei decernere aut 
Moire, cum tarn multa sit et copiosa latinitatis totius regio, ut 
discerni omnino diversitates ipsius . . . a nemine ad liquidum possint. 

146» 2 requirunt quae sit huiusmodi ratio, quae tnlinitivum modum 
per omne verbum circuroferat. quibus rationeni a maioribus nobls 



Digitized by Google 



(nicht nostris!) traditam ac praeceptam (a, perceptam N/f) red- 
demus: quia tnftnitivus modus secundum soloecismum pro omni 

modo accipiatur. Zum Gedanken vgl, 164,10—15.153,17, über 

piae statt per N zu 33.19.56,19.151,24. 

146.25 G.ilbungus ... in claro Komanorum laudis inipcratorum 
militumque libro . , . quaterna vice infinitivLim pro aliis poi^uit modis: 
in primo quideni libro ita dicciis clari imperatorcs laude csnc dii,^ni' : 
esse pro sunt' posuit. postea autcm milites inquit 'Romani in- 
defe.ssum habent Studium, donec semper pro suis vincere': quod 
pro 'vincant' legendum est (N*a, om. ^. 

147,7 ^ inpersonali modo una utrobique quaestio ventilatur: 
Terrentii quidem partibus obstinate contendentibus inpersonale ver* 
bum ab omni verbo significatono — id est tarn activo quam depo« 
nend, tarn neutrali quam communi — nasci solere, excepto passivo 
— nam quod ab activo tertiae personae, verbi passivi similitudtne, 
dirivatur, passivum iterum non recipit (repetit Na//), praesertim 
cum passivum verbum absque nominativo asseri non valeat — ; 
(ialbungi autcai aviditoribus fconteiidentibus) nonnisi ab activo et 
neutrali vcrbo impcrsonakm nioduni proccderc posse. ({uibus et ei^o 
farilc assentirer, nisi 1 crrenlii partes mile nobis exctnpla prudi- 
dissent, quibus sententiam suam affirmabilem fecerint. pauca pro- 
feremus in medium. E m e r i u m namque antiquorum (et medium 
namque aruit quorum N, |ct ni.| n. .\tticoruni fi, n. Terentium ipso- 
rum a) praeceptorem ferunt dixisse 'criminatur' inquid ab omnibus . . 
et iterum Donaü senis exemplum proferunt dicentis 'gaudetur et 
gloriatur nostris in urbibus* . . .*. recipit wird gefordert durch 54,9 
inpersonalis modus passivi verbi similis putatur; sed quia personam 
nominis non recipit (recei)it wie N 1 24,9), ideo passivum verbum 
non crit. Zur Transposition der Buchstaben v»l. 81,22 susciperet, 
80,22 more fonam. 14S.31 docerem, 80,14. namque, von V. 171. i 
unter tlen coniunctiones conplectivae aufgezahlt, steht 26, 16. 2S 5. 
34. iS. 107, 19. I 35, 31.1 38. 27. 32. I 50. 32 nach dem ersten Worte 
des Satze«?, nie an der Spit/.e de-»e]bcn. Diese Beobachtung, 
der Parallelausdruck Donati senis und die grosse Rolle, welche die 
antiqui, prisci, seniores, veteres doctores (patres, philosophi) bei V. 
spielen, sind mir Beweis geniij^. dass in et medium ein Eigenname 
wie Emerium (22.17) o^icr Emilium (77,15) stecke, aruit quorum 
(s. oben zu 46.26 arte) aus antiquorum verschrieben sei. Atttci 
nennt V. nirgends. 
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l47'-7 activa vcl (S*, et ap) iituiralia. Gleich zahlreiclicn anderer» 
Spätlateinem wendet V. vcl in der Bedeutung und an 71,17. Ii8y 
27. 1 4. f 41 , 34. 145. 2. 174, S. 28. 

r4S.i l.)c « »ptativo (juocjue modo famo^a (luaestio nascitur ntrum- 
nam. quia (N*, utrum namque/:^, utrum nempe a) in declinatione 
tres tantum tcmporum efficientias ostendit, ita etiam ratio continuatr 
nt (X. tttram aß) secundum eorum inteUegentiam praesens tempus 
et praeteritum imperrectum modus non recipiat, an potius duo teni' 
pora sub una declinatione . . « per duos ordines contineantur : ut, 
cmn dicirous 'utinam rogarein\ ad (a, et ad N/?) utrumque tempus, 
id est et praesens et praeteritum inperfectum, perttneat ; item, cum 
dicimus 'utinam rogassem', ad duo excurrentia tempora coniungatur 
tX*tt und im Index p. 18 r s. v. ad, coniui^atur fi^). Dieselbe 
Kra^'e wird ;_\jo~-;^,5 erörtert, utruamam — an steht 30,5.91. 13. 
uiru.-miam — j.n potius 174,33. Über et ad s. zu 12S.14, 

149,4 V^ rdico' 'pcrdoceo*: 'dico' et doceu etiam ab ineipjendo 
possunt inteiiegi , cum autem docendi aut dicendi finis advenerit, 
tunc per conpositio adici (u, addici N//) potcst. adicio gebraucht 
V. 15.3.66,3,136,26.170,14 (adicctii) 10.13,15,2.347.151.28. 
i;o. 4i. als Synonyma addo, applico, subicio, subiungo. — 120,27 
adituj addita N, 148,4 reticerej reddiccre N, 149.32 reddatur re- 
datur N, 170,14 adidmus] addicimus N, 

I49<30 phiIo.<iophi antiqui verbum ex duovienti speclebus in unum 
ordtnati sunt, et ut hoc tibi manifestius reddatur, singiilas annume- 
rabo (jsingulas annumera N afi) specie«. habes ecce inprimis quali- 
tatem verbi per modf>s et formas X specie<i habentem . . habe* 
temam coniugationem qiiinamquc si<^nificati<jnem : hie (a, hic S f!) 
octo Speeles concludantur. per dupiicem autem figu.am et dualem 
numerum hacr '^unmia supra scripta (haec *** •^uprasrripti N, supra- 
scnj)ta summa <(. h s. suprascripti ji) consummatur. \\ hat weder 
die Kpitomaf oder die Kpistols in dialogischer Form abijefasst. noch 
apostrophiert er je den Leser, einen vom Autor aufgestellten Sau 
mit Beweisen zu belegen. V. be.<K>rgt dieses Geschäft selbst und 
zwar leitet er solche Nachweise mit Formeln ein wie uno versu 
exempli gratia utar 15,18. ponam testimonium 81.33. ^^^o ('</^' 
da N) ergo praepositiones casus accusativi 173,7, monstrabimus 
exeaiplo6,i, exempla ponemus 123,3, »ententiam proferemus 154.2^» 
probabimus exempio 153.9. proferamus exempla 146.8. demus 
«tcmpla 173.19. quorum pauca cxposituri sumus 13.13. — Statt 
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liic suprascriptus schreibt V. 9, 3. 40, 24. 67, 1 1 . 7 1 . 10, 88, 1 8. i f $. 15. 
I Si, 1 1. 50. i;o, 5 praedictus, 130, 1 5 is pn, 16s, 18 hic pn, 148, 16 
idem pr., 134, 20. 135, 13 supradictus, 145, 24. 160. 28. 169, 1 5 supra- 
memoratus. Über annumera(bo) s. Anm. 35. 

150.13 (|iiorum unus. qui erat {n. erant Xp'l ut rebantur i)rcic- 
<ripuus, Croma.s (N* wie 151.12, Chroiiias a fi) nomine .. . ccnsebat. 

152,9 inmotantur (verba) per necessitatem consuetudinariam, cum 
in usu habeamus scribere 'spemo' et 'cerno' — cum ('wahrend') 
apud veteres Romanae eloquentiae doctores . . . 'spero' et 'cero' 
poni debere censeretur refutantes (a, censerft re|iutantes N*, 
sensere, refutantes /f) 'r* et 'n' absque ulUus vocalis interiectione 
scribi pariter posse. censeretur apud ist nicht auffallender als 85,9, 
aster apud philosophos ptctor dicitur, 101,29 9p^d phtlosophos 
glores dicuntur, 1 59,16 audivi tarnen, apud Affirorum scolas frequenter 
dict quod . . . , 1 59,8 quamquam secundum Galbungum ex parti- 
■cipio praesentis temporis activi verbi sumi abnuatur verbum. 

152.19 'lego" 'lejTo' ni.si .sono discreta fuerint. confusibiliter deli" 
p;enttir fdilii^cnter N/^. dicentur ti). propterea 'lego' ex Icctione 
in prima syllaba acuetur; nam lego' ex legatione in eadem s)'Uaba 
-corripietur. Aus 16,8.113,5 (confusibiliter adsumpsit). 141,1«^. 143, 
27,169,3.171,8 geht hervor, dass hier deligo secerno (Gegen«, 
confundo) neben confusibiliter ganz passend ist. p schreibt im Index 
p. 184 diligentur intellegentur, 

1 52,30 contra Romanos scribens eosque falsitatts esse arguens . . . 
Eine solche Konstruktion ist bei V. nicht nachweisbar, wohl aber 

in \ oftmals der Zusatz von Formen des Hilfsverbunis. Wie ist 
/.. B. 131,12 die Kinsch.iHuiig von esse zu erklären? hat coar- 
gucns. u- rcos cssc arguens. 

153,1 i motantur tempora cum in iectionis consuetudine habeamus 
in usu, praesens tempus (a, usu praesen|tis tempus N, usu 
praesentis /f', usu praesente pro praeterito perfecto scribere, 
utCatonius (Catonis N^, Gito a) 'cum venissent' inquid 'utrique, 
primi allocuntur Romani\ hoc est 'allocuti sunt'. V. schreibt ein 
paar Dutzend mal praesens, tmperfectum etc, mit oder ohne tempus, 
nie praesentis tempus. ut Catonis — einen Catonis gibt es bei V. 
nicht, wohl aber einen Cato und Catonius — ist, nach V\s 
Citierweise zu schliessen, aus ut (illut) Catonis oder aus ut Catonius 
\crdcrbt: letzteres ziehe ich vor wegen 146,8 Catonius quidam 
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Afiicanus in epistola ad Romanos de pace misa 'cum' inquit 'pacem 
&cere, veatra sequimini commoda\ hoc est dicere 'cum facitis'. 

I ;4 I > nullum v erb um (a, uerbi S ß) fieri debere quod prae- 
tcriiun) icmpus non habeat. 'Wie soll daraus \ triji ^^c^vorden sein : 
So fn<^t Huemer Z. f. ö. G, 1.S91 S. 122, an derselben Stelle, wo 
er praescntis tenipu- nU 'Tempus der Gegenwart' erklärt^ 
U ic ist denn in der i^leichcn Iis. 141,5 probandi aus probandum 
eotsUnden: Wie 12,24 finem omnium (aus omnia), 15,16 arcu 
viventium (vienti), 18,26 formidant — confundent (confunditur), 3^,4 
nonosyUabae dedinationes ( — tio), 87,15 foititudo — loqueile fortitu- 
diiic (confoitationem), 1 12,1 1 gratiam — gratulationem (— nis), 1 15,14 
cum dipbtongo ( — gum). 119,19 casuum declinationis (NS — ibus 
^')- 157*6 nomine adverbiorum (adverbium)? Wie ferner 11,3 nulli 
mimeri (numcro), 41,13 taboriosa lassitudo (sollicit.), 63,8 fortissime 
distniimus asserimus (distruit asserens), 63, 1 2 agere — habere (habent), 
73.7 expietionis (ob expletionem) suae 82,2 maximus ( — mumy 
scimus, 79.31 clausulis tantis (tatituiiij , 88,19 vir — vir iviris), 
H II litterariim numcrum ( us) , 107,13 uno — uno (uniim). I2i,l6 
pronominuni (pronomen) conpossitum- 133,28 utrum unum (uno), 
137.27 mulloruai (multij nostrorum? Ausser diesen und den früher 
verbesserten Stellen gibt es noch mindestens 30, wo in N eine 
konstrukti onelie odei eine I itte rale Assimilation oder 
beides zugleich stattgefunden hat. Vgl. Anm. ^4. 

133,16 multi I^tinorum a veteribus sibi traditum putant, praesens 
tcmpus ad utrumque (Präsens und Perfekt) pertinere« sive quod id 
temporis agitur sive quod certissimo tempore quasi praesentim 
actum (N*, praesenti in actu fi, praesens in actum a) praeterivit. 
Inhalt und Ausdruck dieser Stelle erhalt mannigfache Beleuchtung^ 
durch 64 I') 6;.S; über |)raesentim s. oben zu 136.13. 

!;4 4 (licinui- venit . inquit vir : hoc pro aftirmatioiK- tantutn: 
raliu enini ■-le habcret 'venit iiujuiens \'ir'. «ed cjuia, si iiioclu^ ui- 
dicativus in una dictionc du[)iicatur . putant sc fortiurem tieerc 
^ntentiam. idcirco vcrbum inquit' participaU modo ponunt, scd 
tantum cum (tarnen cum Sp, tarnen ut a) subponatur priu> 
loquttur'; nam praeposterato licet (N*a, om. fi ordinc sie dicis 
'inquit, >'enit\ Vgl. 135,17 in primis, praeposterata licet inscriptione, 
dictionum frontibus verbum statuitur und oben tu 76,14.114.25. 

155.9 dilatatum declinemus verbum neutrale, monosyllabatim in- 
dicativo dictum (dicjto N ofi) modo: *flo flamus . . . fla fletis . . 
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Vgl. 1 27,22 praeter plus', nominativo casu dictum, singularis numeri 
flexio deficit. V. konjugiert das in der i. Pers. Sing. Ind. Präs. Akt 
^nsübige Verbum flare nicht in diesem einzigen Modus , um das * 
Anwachsen der Silben zu zeigen, sondern in verschiedenen Modi 
imd Tempora. 118,22 quem natura longum (longa 'Saß) esse 
metrici afifirmant. (118,19 longus semper natura). Assimilation! 

155,19 laudatu tre (N*, iri afi) oder, wie die reinere Forir* 
lautet, laudatum ire ist eine bei den lateinischen Grammatikem 
typische UmscnrcibunL^ des Inf. Fut. Akt. 

155,24 scirc dcbct uinisc|uisquc vcrsidicorurii quod unumquodque 
fomim pro du()l>us {yd, f\) dub ; N, procul dubio ^t. j)rü dubiis f{) 
ioiii^uni brevibus in versu et mctro annunierctur. nunc 11 1 (N*a', 
sicut a^ff} promii^imus, epistoiarem sermonem liniamus. Vgl. 1 2,9, 
über die Wortstellung zu 15,7. — dubus der Hs. N scheint vulgär 
zu sein: 27,4 duasj dus P; vgl. jedoch die Deklination des Wortes 
46,11. Auffallend ist 170.8 duo(N/j, duaea) syllabae, da V. sonst 
immer duae schreibt: der Schreiber scheint II falsch aufgelöst zu 
haben. 

156,2 historica expositio si recte ac ratabunde fuerit perordita, 
nullius reprehensionis locum ulterius habebit. unde nos.doctores 
monent ut omnes artes ('Worte') non solum principales, verum 
etiam mediocres atque oflFiciales (= famulae 67,19) recte in presis 
statuantur. propter quod et ego, quia tibi de nomine ac pronomine 
verboque breviarias expositiones per epistolas inlniuix erim, inferiores 
quoque partes . . . explanabo. Der Sinn der dunkeln Stelle wird 
durch Iliieniers Gleichung im Index p. 190 in presis ~ in pressis 
nicht aufgehellt. Jedenfalls zeugen 34,4 pnmu jjeciu ])aLiillis uipresso 
und 105,3 quicquid vaticinatus fuissct tabellis et codiculis inprimebat 
eher für in inpre9(s)is oder inpres(s)ae. Man könnte auch an in 
prosts (155,6 per prosa N, per prosam afi) denken, ein Begritf, 
der doch wohl auch in historica expositio Hegt und einen passenden 
Gegensatz zur freieren Wortstellung der Dichter bildet. 

156,15 Adverbium ergo est (N*ba) quarta orationis particula 
(p. est N/0. 

158,27 Requirunt etiam utnim ex participiis adverbia nasci pos- 

sunt ; et si possunt, ex quo (a) participiis (N*, ex quo participio ' 

a ;i, utrum ex omnibus an ex aliquibus . . . si quaeritur ex quo a 
participiis ^N//, ex quo participio u\. dicam ut expertus sum : quia 
€x participio teinporis praesentis communis generis, ex participio 
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temporis praetoriti cuiusltbet verbi adverbia sumuntur. ex duobus autem 
luturis paiticipüs nuUus peritorum adverbia sumpsisse conprobatur . . . 
quamquam secundum Galbungum ex participio praesentis temporis 

activi verbi sumi abnuatur adverbium, sed ex participio neutraUs 
\crbi traliiitur ( trahi dicatiin, necnon etiani cx communis ac 
defx nent s participiis idctn doctor adverbia \enire ni.->i vitiatim 
abiKL:t t at fut \(iß) in ])raeterito tempore secundum trinam signi- 
ficaii-moin — pa^sivam scilicct, communem ac deponentem — adverbia 
e venire (uenirc Snfl) nuUus peritorum negare potest. a participiis 
\ertritt beidemal den Genetiv, de, das in dieser vulgären Funktion 
frühe neben a und ex auftritt und , wie die romanische Genetiv- 
bikiung zeigt, schliesslich die Oberhand behielt, findet sich 128,26 
artkulum deminutivum est de arte und 155,15 quae subrelicta sunt 
de hoc verbo. Da N zwischen generis und ex participio Zeilen« 
uchluss hat, so ist das asyndeton bimembre fraglich. — venire 
und evenire verwechseln awar die Schreiber gerne (47,9 e\*enturam] 
venturam NA. — $5,9 evenio] advenio PNA, 53,7 contingo evenio] 
convenio N), aber nicht V. selbst: venire könnte des Zusatzes ex 
participiis nicht entbehren. 

!;9,3l Adverbia quae in im syllabam mittuntur non ex uno 
initio sumuntur. quaedam namque eorum adiectis ( ex adiectivis) 
nominibüs veniunt ut caeiestim' fort im (Aa;', t'urtim // ({uacdam 
vero ex posscssivis pronominibus nascuntur ut 'meatim'. Wer fortim 
tstatt fortiter 68,14.15 oder fortiositer 70*6) beanstandet, muss auch 
caeiestim ändern und ausserdem zahlreiche bei V. allein vorkommende 
monströse Adverbialformen. S. oben zu 156,15 semotim. 

161,4 est pcroptimum omnem discipulum in üuc Mmniurn sc rip- 
torum et acque (et attjuc N'. atque ufi) initio praeccpiori-» sui 
indciit-.*.aui t icerc mentionem. Vg!. 126,4. 15X^8 und 17,1 1 (aequca, 
atque PA, aquac N und /i ohne Variante). 

162 «8 sextus casus, qui est ablativus, et septimus atque octavus 
litteranim forma similes sunt, nisi dictione ac sententiae qualttate 
discrepaverint ; sed sie docte (y, si a docte N, ^^i a dictione (i^ si 
dictione m) discernuntur : ablativo casu ab hoc prosone bene clamatum 
ert*... Vgl. 121.17. 

162. 21 in wr-u Brcj^andi Eu^cnici (luj^'cnici N, Lugcniti fiy»'). 
163.27 Garj^iiium (a, Gur^'. N/>1 Kugenici tarn! ich chcnso wie 
•das zu 24.25 rationcm angemerkte pelas 173,10 von der Hand 
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Wilh. Meyers im Exemplar der Appendix ad opera edita ab 
A. M. eingetragen, welches die Münch euer Staatsbibliothek besitzt. 

162.33 participium tcinporis praesenlis cx nomine omnis gcneri^. 
esse diffinitur. cetera fom. N . sed fi, li deutet eine Lücke an) 
prn|)riis gcneribiis profcrunlur. Vgl. K'3.14 und Gr. Lat. V 546.13. 
Beispiele: amaturus a um, amatus a um, amandus a um, dagetren 
amans. In den Epitomae streicht N 29,13 et cetera — 15 ani- 
malis. 39,1: cetera item. 52,15 utinam — 17 cetera. 57,20 calesco et 
et cetera 60,17.66,1,67,1 et c. 

163,15 'versus' a quibus (= quibusdam) in nomine non recipitur 
principali, sed in participio: ibi autem 'vorsum* (N^a, 'uersum'/f) 
scribunt, quia voraus (7, uors Na/O ip^^c paginae (ipsa pagina 
^afi) dicttur Lucano dicente 'vorsibus (7, uortibus Na egebunt 
multis*. mihi auteni videtur et Versus' paginae etiam scriptus non 
esse antiquandus, quia, cum paginam scribens ab tnitio per longum 
lineam usque ad marginem feceris pertendentem, manum rirsus ad 
Caput disrriptae vertcre neccsse habebis. Vgl. 91.14 assumens pa- 
gillani 1\' poetios confecit versus. Capri urLhogr, Gr Lat. 
97,15 'vor'Sus' ])aginac dicctur (pagina dicitur M), 'versus participium 
est a verbo \ ertor" und den Text \ on .Vmiens zu 75,21 tif, 

1 64, 1 2 requiramus utrum quis untiquorum patrum, quorum contraire 
doctrinis maximum nefas est, participium umcuam pro verbo sump- 
serit aut sumi praeceperit : quod si in vencrimus {n, inuejneremus 
^ft)t no8 quoque imitari sentias (emitari sententias N, mutata 
sententia a, imitari sententia est ß mit Härtel), licet prohibuisse nos 
meminerimus verbum ex participio effici posse; nostram tarnen in- 
motabimus def6nitionem. invenerimus fällt wie I39it8 asserrueres 
(N, asserrueris asserueris a), 82,19 proposuemus, 77,1 scindemus, 
5,4 cogemus. 92,15 repperet N', 02,19 vocabetur N* dem Schreiber 
zur Last. Das klassische sententia est wäre zu gut für Virgfil. 

166,^ dicis hastuvit se hast.iin et hastatus est hast am' iN. 
hasta-hasLa a^ijAioc et de i»mni \erb(> (juint ornandi deornandive 
efficientiam tenet incunctanler accipi potest ut orno curuiio . . 
armo; ?]io!i<) mulfi deaniicio (amicio y^a fi] frnudo'. Wir haben 
kein Kecht, einen (iräcismus zu beseitigen, der nicht nur bei den 
lateinischen Dichtern aller Zeiten, sondern aucli in den l^ibeluber- 
setzungen und der spateren Prosa so verbreitet ist. dass ich mich 
begnüge, auf die Bibelkonkordanzen und die Indices des Wiener 
C. S. E unter induo vestio circumdo und ähnlichen Vcrba z» 
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verweisen, Vielleidii ;;t'höit hieher auch 155,7 ut syllabas crescere 
ndeatur. — deamicto ist anderweitig nicht nachgewiesen ! Ist es 
ctua dcomf» oder defiteor ;o,.S, tleacuo 34, iS, deceUus 4. ^.12? 
Oder «ollten deamicio und dcomo weniger berechtigt sein als Ci- 
cer«.«> Ucnudo und dconcro? 

1^7.14 rursuin (\*. rursus <i /^) qiiacro. cum 'oriundus' scribitur, 
quare etiain in participio temporis praeseatis non ita scribitur 
*oiieR!( oriuntis'V hoc non est consuetudinarium nisi in participiis 
verborum .qiiaitae cooiugationis, tibi, peracto per 'i' et 'e' nomi- 
iiatK'o casu {y, per octo per i et e n. c. N, per octo per T et 'e* 
m n. c. fi. [per octo) per 't' et 'e* in n. c. a), in reliquis casibus-'i* 
dempta-V et 'u' ponuntur, ut est 'tens euntis*. nirsum 79,25. 
171, 12. A fol. 47* lin. 30, rursus 12, 16. 163, 22. — 155, 3 hiis peractis. 

16X.30 quomodo . . . ab illo verbo quod in personis deficit 
(defecit Na//) invenimus partiripium nasci ut est dccens a decet'? 
V'^i [fAj io verba quae secunduni pcrsonas dertciunt. 126,19. — 
rXnselben Schreibfehler hat \ Ji2,20 127, 25 defecit, 54,11.124,9 
reccpit. kurz mehr als fünfzig mal e statt i. 

multi . . . ducti similitudine inpraesenluirum confundunt 
ncscicntesque quid sit demunt syllabam extremam 'rum' ut ponant 
*in pracsentia' . . . quod nümino conveniens non est; nam 'inprae- 
«entiaruni* unum adverbium facit temporale ut sit quasi 'praesentim*. 
« im i I i ex h i nc iRimili et in hoc simile : et in hoc a fi) modo sc- 
ducüQtur quia puUni*uatL<% 'decens* partictpium esse . . superest 
ut intelte^as nomen e^^ adiectivum, sicut et *condecens* et (X*, 
ef fi, om. «1) 'indecens' et 'perdecens'. Die Worte ut sit quasi prae- 
sentim bedürfen keines Zui;atzes: dies sowie die Satxanfangc 122,7 
«^imili cr^o modo defendendum est hoc pronomen und 134,^ simili 
cluai nvnli verbuni multos in sese continet Status lassen keinen 
Zueife'. u.i-.> nach praescntim zu interpun<yieren ist. Demzufoli^e 
verbinde icli simih modo und vermute in et in hoc eine Aufzali- 
lung^partikel wie exin (64,19) oder exhinc (4,3). — uatis darf 
weder durch fatis noch, wie ich früher meinte^ durch ratis ersetzt 
\verdcR. da V. wohl credo, nicht aber puto mit dem Dativ ver- 
bindet. 

109,2 > in copulativis coniunctionibus — quae numero sex sunt 
*et ac at adque que (om. Snfi) ast' — 'ce' graeca assumitur; ex- 
treme enim apud Grecos pro 'et' semper ponitur. V^l. 72,23. 
139, 10.172.5. Audacis Excerpta Gr. Lat. VII 349,( 3 Copulativae 



Digitized by Google 



— 94 — 



coniunctiones quot sunt r Sex hae : et que ac at ast atque, Anecd. 
Helv. 57|i8 Et que at atque ac ast - ibid. 169^. 

171,19 rationales (coniunctiones) . , . 'ergo . . . epita . . . quamobrem 
proinde perhoc (a, prohoc N/Q. Vgl. 172,6 ergo... perfaoc 
proinde epita. 21, 3. 22, 25. Umgekehrt hat N per statt pro 40, 
22.23.77. 30 90, 19. 20. XI 5, 2. 

171,23 coniunctiones adsimtlativ.ie dicuntureo quod adverbiis 
(y, a uerbis Sa(i} similitudinis rcspondent, ut >ic ita perindc' 
sunt etiam * partes pariter </, |)arücipes fi), quae et ad\crbia 
et coniuncLU>ac.^ coinmuni modo dicuntur ut 'praeterea'. ad- 
verbium similitudinis. Nach dem Sprachgebrauche \'. > erwartet 
man communcs (63, 20. 75. 25. 1 72. 2. 5. 1 73, 16), nach der Termino- 
logie der lateinischen Grammatiker communes oder mediae statt 
partes. Da beide paläograplnsch zu ferne He<^en, pares und par- 
ticipes sprachUch nicht gerechtfertigt werden können, so empfehle 
ich sunt et (oder etiam) ancipites. 

172.1 coniunctiones aut praepositivae aut subiunctivae aut com' 
munes (c. sunt aß^ communis ohne sunt); sunt ettam quae 
nullius ordinis sunt. praepositivae (ordinis . sunt pr. N a^: 
et. . .; subiunctivae: autem . communes: ergo . . . igitur; quae 
(y, igitur qua N*. igitur que. nß) nullius ordinis sunt: iterum...^ 

172,14 in una (N*, una in aß) dictione. 

173.2 ex quarto philosophicae («. phiiosophiae \ ß) latiuitaiis 
genere. \'<r\. 75,16. 78,8. 85, 23. loo, 13. ioo, 29. 101, 2. 101,36. 
106,17 (phil()soi)liiae N). 106,18. 

173,19 loquitur ecce Andrianus . . . con tecta Xumantiae (nu- 
mandc X n ß) iubclorum soni et laetitiae , hoc est dicere aput habi- 
tatores tectorum . Glengus quoque iUe nostri Maximiani pater in 
expositione de diis facta ita exorsus est 'salion solem dii erant', 
id est ante solem'. idem — etenim (etiam ß^ ctiamsi a) in la* 
tinitate opimus erat — aiio intulit in loco 'sepelum Pyreneum {7, 
pereneum Ha ff) vis^^re montem'. id est 'supra montem*. Die Py- 
renäen und Numatitia kannten V. und seine sitdgallischen Freuode 
mindestens vom Hörensagen. Über etenim s. oben zu 81,3 etiam. 
Die Stelle scheint auch so noch nicht ganz heil. Da V. von 173,1 
(inusitatas praepositiones ex quarto philosophicae latinitatis feuere 
sumamus) bis 174.2 (experimentum docendae huius latinitatis. 
haec de inusitatis praepositionibus dicta .^ulhcianti nicht von der 
latinitas im allgemeinen; .sundern von der phiiosophica latinitas 
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spricht« so ist wohl vor (oder nach) latinitate, entweder philosophica 
aesgefallen oder, was einfacher ist und vollauf genügt, hac. S. oben 
2u 81.21 hoc. 

173.28 epistola (N*a. epistula ff), N schreibt 1 33,22 epistule, 
160.29 epistulam, ausserdem uberall epistola und epistolaris. 
17$. rr Kbrum de mundt creatione commentatorium (cu- 

mcntatoriuin N. commentarioruni a, conimentarium (i\ ist durch 
16;. -52 in quodani voluminc imnenso quod de commentariis creati 
s€cu!i condulcrat ;4c>cluitzt. Ausserdem ist das Adjektiv eben») 
richM<^ von comwientari \iii,l3 'commentata es} abgeleitet wie com- 
monitorius 34,8 von commonere. extinctorius 34,21. mitiistratorius 
8»,i9. subministratorius 43,8, functorius 54,7, significatorius 147,9, 

175,14 hiic et (N^a. est ß) obscuratio et negatio simul et lau* 
öatH) cootinetur cuncti etenim (N*, enim aß) dü qui dicuntur 
obscurantur et laudantur • . . 

Ich schliesse mit dem Worte Virgils 177.4: mei quuque lusculi, 
licet in cunctis tibi pareant minimi. Statt licet hat N/^^ et, ß* 
vd; Uber a wird im Apparat nichts |,'esagt. 'Wer hier conieieren 
will, muss doch zunächst etsi und nicht hcet vorschlafen' : Z. f. ö. 
G. iSfM S. 123. Al^o ticsav ouicrt I luemer seine Ko njektur, be- 
kämpft die niLMtii^c lind bringt eine neue von >icli - nein, ct-ii 
>teht in beiden Ausgaben Mais. Paläographi^^ch i^t der Ausfall 
vün iic nach lusculi mindestens so wahrscheinlich als der des >i 
vor in. Und das sprachliche Kriterium? Ich habe <ius \\ für 
licet 42 Stellen gesammelt, für quamquam 53i 7. 73 • 7. 73, i S* < 26^ 24. 

151,16. 154,14. 159* ^171*19« fi»«' quamvis 4» 1 8. 2^*, 12. 53. 7- 55» »S» 
110^20.171,18. für quamlibet 4,«H.53.7. 171, 19, für etiamsi 74,15, 
Air etsi 145,21.146,23.147,29. Denn dass diese Partikeln ohne 
ifgcndwelchen J)edeutungsuntcrschied von V. t^cbraucht werden, 
versteht sich bei einem Spätlateiner von selbst. 
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Kritischer Apparat 



Kollation der Hs. von Amiens 

oebft 

Berichtigungen und Ergänzungen zur Teubneriana 

aus den Hss- von Paris und cjNieapel- 



8,1 cumemofMio A s qiu A 3 raGiocinara A 4 gutta fit A in mv. A 

5 qdi^ ex quidt A 6 getarnt A 7 Cptectens A S lecjtarant A 9 notem] ■ 
A (9. A Jiffcf.^;,/^) vaittt|ciiittsqiie: hoc est hnnOia & MibEott . Inmülis qnide:|ari» 
«fV P 10 & bem tellea i (^., q /.) haec A II .humiles qnidem N ta q« 
de hamananisj A tractat rebus PA 13 inleniiw A 14 carpatiqai («w. |Mda) A 
15 & hereo ordini antclerim A 

4.1 . Scala tim fendiant N, scalatim ptendant A conparatium P, comparacioaan A 
2 Ii modo A positiuu accsidiccssiorem A 3 dein PNA conparatium N .ekiaA 
4 . < >rdeain N, ordii auimus A h A sa picnciae pcricia in A 6 habet om. K 

6 hcrea h ergo ^apicnci.i pars <|. A 7 sublimi om. A . sie plaslu affle A 
8 philosophiae artibus m nime A <) i«deni ')dani eorum qui A li.vbreonim A 

II ctrauersari A 12 subire A hoe l*, ti A omiio . iactandu A 13 nt»*trati . to- 
lercül nostnimq . Studium A 14 leporc ministrem' in iUius A 15 aetrac 1. 

a&:ha>re A 16 banc A aeniuiem 1% a'muls A 17 pbilosophorum tt sU jeu 



*) badentet Zeilenacbltuii (quod ) oder Zeilenant'uiR ( qaod) ; Seitenaohlin (taad > 
oder 8eitenat< fing ( qaod). qaod beaajct, daaa das Wort am Schluaae einer Zolle, qaod , 
daea ea an St hluaa« der letzten Zeile einer Seite Baobgetrag<>ii warde. c atait t, e ^ette* 
md ikrilebe Kleinigkei'en afad regetmMaelit verttIchBeC» wo N aOetik eihnltea iet, anw 
dem BOT In besonderen Fiilen ; eaana atatt eaoana, poeitto atatt posaitio nnd aaaloRe Varfaaue 
von Seite So an nur mekr ana P Rlni(;e Lesarten sind wegen anffallender loterpiuiktioii 
angeführt, einige wichtige Konroptelen nach Hu*»mer wiederholt unter Keintgunz des Z«üei>- 
Nchlusfiep. der viel*" F*>h)er (>iklärt Di«' T«'ulin**riana merkt öttrrsan, dass dieser und jfii'r 
Buchsiali? in P oder \ in Itasur sfi : ich zog es vor, dji- ursju iiniiliflie Lesart au^iräcülict 
anz.iißeben, wo sii* »it h !.• stimml an^phen liess Zu 11, ifl at »i— Ii*. 1 ('inni» »uperlativaa b*i**J 
es bei Huemer : at - Miiii' i l.if i\ iih . i,» N N fehlt at -onini^, erhalten ist siiperiativa») ; 
2o, 1-1 Cüiiidilati«! eat nif> r 1\ H|;i'iu beisa . It iX ciipiilltati« est-btlsa i.h. N (bl K feh<t 
tnier aeitur, erhalten i.st i iiptditatia ext und belsa) ; zu it, 11 putaiit atcut — lüt diceba^ 
haec : 17 f. sieut — haec ' .h \ (in N fehlt sicut -dicebat, erhalten ist haec): in diesen nc^ 
ibnlicben Fällen niuatte Klarheit geschafft werden. Zb 18, & Sed multi in hoc tempore via 
deflendenifamqne notiert Huemer: ä difTereotianq; N q; aed P . Wer kann da erralea. 
dasa Sed nm Zeilenanfaag in P foblt und sieh naeh quo verlnt batP Zn tt, Ii b ni a ai o ab 
est inloHosaao: tl Irfisioni8(ri eorr.)N. lnrii>ItatloBis iBlnrio sboN . WaofaNileM, sieht 
man ans meinen Beriobtiimngen : innaiiatioBia nnd sne bat weder N noeh P, wie man - m 
der Annahme, daa aweite N aei Drackfehler— terrnnven kOnnte. Kurz, wo mir der Apparat 
nicht lilar war und es ist nicht der erste, den ich las und i'-h lau ihn nicht bloss einnaJ— . 
tind^t man uii7.w*'i>b'iitiße Angaben über die handschriftlichen Lesarten. Die A bbrevia'sres 
md Ligaturen dui -luvi-,' wiederzugeben verbot der K')>iff'U|)uiikt IM»« nun \. den fi""' 
Wiener Ulattein, angelunrteo Lesarten sind Huemeri akadeinucher .\bhandtung 'Uie K|>>- 
tomae' eio. (Wien, iw» p <8— M entnommen. 
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temf<r A iH inbul^ A uj re.tentiori F, recenMori . A pferant üiCAtu A 
20 mcasu . s«d iit» |>imiMis A UtinaUi | qaae nulla A 3i . OrstoV N, oritont A 
n tiUMM» A «3 «nten} bä A (f. j;, /<5. 79. 6g, /. ^<$, ^j. «f/, /o^ 
14 «ctkciit NA 

hji fer fiiiMe A S hk c« ide belli A 4 eogem . N alpote A ex] taiu 
«sA s podtt» «tvamA 6 ]ati*mtate .tadiaeP 7fttiate«M.A diriuatumPA 
Mira Bs ^. «Am cdcre i« 1«. udoero (*m. ftreckm) A K . ■mkU] A 9 loqu«llU N 
oBtwdai . Jmc litUi» («n. «uteAi) A 10 ppvr P 11 cxj P 12 oracione A 

13 ctx-^ut NA 14 Mperius A 15 . Oratio|ncs fx- nit P pro] N eloqucn- 
Tc" Sa»qo;c' N, elocucionibusq. A l6 ID om. P sulent A 17 ;XII sunt A 
h' quo latifii ö?Ki sciiptnras A atrnmetnn tiir P, atraiTitur A 19 ut XII A 
6»i licet nris monttrabiinar c\ciiij)lii inuii'.alu n ktinitate igin> primo A 2 qui 
PN A 3 co^quibm A geot bi» A 4 daü quo^jui . N , dal . bi . A 4 — y 
bjn . o«ro :»Qpo»ita uoc bin breue ahU bi . e! plu . nuiT.tr>' be» . pJucta ycm biü 
*iai bii< . aCi» bc^ . uoC b<r> . abl.if bib . A 9 <]uo']iii aluii N, co 'jabin A lo 
dibOQct N\ dicctuocui A ariio A 11 III calax P 12 rur^m A ide rubere 
VUt hmmim ^ttrii ^miint V 13 de Iobo — arendo'«/ x. uiciut quipc im lactma 
« mpfl, P* nstex A 14 nieiiit A mortu« nitttficat menbr» A 

1} MkMiat A lilA A 1« tU& A 17 enioejde eoeoo de eo A ihabituM P 

18 Hifina A OMle A 19 bec A 

7fi litters NA nct nto oed nii N, ttelutiqttedB A legenti A 2 matres ex 

«tcio A 3 Mqei pem le A 4 dlctt qniaesdt loqei P et] q et A 

$ gTMwi M*. A ia prcmare N 6 quanto N, cu A «dbolctceiift A 7 edoletdtA 
% adatet adh«lu A . Co lugit «nait P, conras» | arari» N, armit dngu A 
%BaiJ ia« d%n«s PN, dtgsae iam A 9 tit A airtale naadacUvr.,. P, airtat» 
— i'Mii'il« A 10 littera P ctian «av. PNA ft cöpoaieioaeia bo» «rdine A 

19 dm arti ao« aoaat bb A 13 q cara uadia N, <|ui craxaadis A |^ c»ra» 
iw a i ii A 14 iadifeat (iad im rmt.) A 15 coaglatiaaciooe A gradhar A 

pMrala cum A 16 cm dt . P, ctcacit A Adbuicteentala A 

!M •qSm P, fopbat A % eam at A cvpissat etiam A 3 eonpoMto nem P, 
»f'vikioaeai A 4 i^docesat A [iatioiatttaP, iatimadaaA 5 littA SN 

I dimoac X qaldaa||P» qaibaidaai A tSpegbiib.A acciab.qai P, qae 
• «ictabe») N, artub . qiie A 9 subfonta A 10 coatcmpladonc ra|terfori A 

II iiitmrum PVN, littafd si< A la palcab» efiam K qaia ^ . N, q. im rtt.K 
äi^ettu A e»t om , N bigero A c.rfabo . quedan qdie A 15 mo> 

j. EliqaociffJit A »cnptiue A 16 ^ebimama cum N 
9,1 jaMit A p04ita NA 2 maxim^ N forlif>nn I*\ N, fon u-r A 3 . Scolm 
fc*a> . a , com A predictis PNA 4 hahrtur N, li.ih. ;m j , m . K acnia» N 
J toiceac c ganoe A 6 . rji . ut A ; p .nitui A c<»ena coera A foeb. 
|BM A aliqens liquescit A 8 abalia a t. m. om. ineunti - trsui prafßxit J. A 
^ •MMiaae proecibatar A 9 . male N, . Muhe A 10 Utterarum FVNA ab ab P* 
^MCMiores.q aolc A it aninlcaladone alterias Kttae . aalent^ A .o.cja.P» 
A 13 prae p oaidoae» A aUqaodenf iaterieccio A 13 . Omaiaai,,, , acpe 
praaoaiiaafli) P 15 esim A decoroiu.hoc enim A 16 rccte can 
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nomiiu;<juiiIam V, recte quidam nomma'.iuo . (ow. cam) A 17 appUcAsi caotMt A 
18 copoUtiuit PV rect«? i>w A ri-c?j->tenr|a A 

10|2 et] uel V ncc ad ncc adieccion : A 3 testimonto V nee V 

retideat A 4 secundum] A ubi d&* non quassuin| A 5 ter n ne \j\j\ü A 
in capsam pro fligar^V P, incasu profligartt A 6 prolliante« P , || preIianre^ A 

7 amicos . tta enim Subponitur A 8 iLi:raciune . c . sedauit nec perderet nec inde 
Diaf finfoA 9 quod^inspirst semper nunc et fi»tft«dinem nitnc et AOtadonea A 
II tanium »m. A cum «w. P aolom «m. A is mvtabvnt ut Ii . Guccm A 
faciunt . p . p sesi P, Ikciiint f propt «e . p . m A 13 . t . net c uel p . toiiu { sua . A 

14 h troni (i im ras.) h pbalam A . f m p a .| P, . F . M . p . u V, . f . v . p . m . A 

15 seqMe A füerit P*, faerinl VA m] ia | P |aenit»r Y, vertet A 16 UbercC A 
inf«cit] non fiiit ftonttm . m habeat .sie in In fecU P, non fait «omm . M. liabeat | rie 
iniicit V, non fuit sonU m habe«! sie imfccit A 17 ooDifodtt ima«nit non aalet 
non pouttit non piget non poSV|non mtnet A 18 et b uot fine b predpito not 
(/., aspitomse «.) A 19 qn^ A nuua P littera PVA cö|potu A 20 qia- 
gacfltos sepe tricentos . sepe . x . A 31 v m) . ] uel duo U>Ti A 22 LXXX . d.i. n. A q 
qiigentoi A et f et n et q om. N sj nongcntoa efliciant « 1 . et e ^^^nges. et 
«nu A 24 . r . 11 1 . mit significat . A 

11,1 i et X . deci 1 X roil . A ^1 ^ .ß^s/ ad üecero | inettnfi rerxui pra(t\x'it 
N, it£>n K ante S u5 x A 2 ab: f xi N, abXI. A u>.iquc sid P, u> qu^e 

ti'i V, A 2 cftK'ii's A 3 supple'.o . «> . A negar«S: A 4 magnisnioj P 
liumdi^simo i iitagiiistiiiiu . ; A 5 gluttini A lUterarum PV, lilta A uernale*»«« tt 
lac. d~ j iitt. habetia 6 -.aul|leA UtleriaPVA 7 q«acl N, qucaut A dicuotv 
litterarum PV, lüteraram dicuntur A {jgüwt eoäia A cum X mm jt ut ao £xi, 
s€d 4 tr9Hsp9t. €9mmtiaU9 smmt) 8 moiia«| A litten« PVA // sie /ere semfer 

9 acropi . n. U . habere A cnm «m. N 10 liquadacio A ^gnificatur N acs . 
laa« . fatia . frans . disitlabe A 1 2 parte forint . II . t>n A 13 super N e«t 
sai)e qux A 14 qualibet N, quamlibet (Ii im ras.) A roedio ante A paaitam NA 
dupplicata A 15 secuta cm. V 16 at — 12, i omnis om. N 

'S, 

12,1 superlaiius N gradus mm. A s 0m, N, .!> A duplicatam semper h& A 
2 du plicata. A 3 uocalem corripit A 4 produciiur ut s imms A 5 opuj 
sytl^' A 5 »iculi fortis A 6 syllarxiin P intelleget I'XA 7 niu atnr N*, 
mutaiitur A ut] iV A depr;^hendantiir P, deph«nduntur .j A Ö tleMt)!lis N 
y mcnsuiaiidoru necessiiatu A m . l . A 12 De am. N coinputo P 

DE CüMPOTUS SVLI.AKARUM . [Qua terroncius A 13 plentssim^ N disputabit A 
dispiiMmur e Sa' <] ip^c re|liquid A 14 <<y!labis P, sylterit A conpotaris N, 

i:oputaris ex o^putamuris A 15 triiuin erit litterarum P enim A op t 
lend il' N 16 octinjjcnti5 A . pa . A tria trnl A 17 disposucrä^ A 

longiä.A 18 pcnscacione A 19 texantur A 20 cumodios A premtssa A 
de «wr. A 21 jprefaeiunculä A exposicionem A 21 MetrAin qnidem oöpotido 
mnUifari'A 24 naturQ I* 

13,1 io& recipiuDt. A hoc unum . 1. .U unQ A 2 oaator q A 4 uebti 
quedaro uiedietatis A 5 q p]i necessitat'e A disjpia 3 1| in tarnen . A 6 in 
alitera A 7 fonnnum F 8 mnitas : mnltas . P 9 rethorumque uoluntatB A 

10 «ecte A II nonnuUaq . pextensa A tf expp*^" A 13 per brsui» 
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(/-, Ä*-*.) P, l> breuia A 14 sicut t/iam NA in . e*. a A 15 foebus NA 
MgitP celuffiA 16 cUret /jTclarit A 17 hüduo . u3 . VUI . A Octo> 
■ittK •wtltMbeat P tS fbeb. eu P fie lorgil et sie A 19 hü «m. A collaeti 
■t Mi.XVI p«diliA 219 mtm Priort i»c9 »m, A. aiett««. P qA oii 
oi» A dftctnl» A sa eit mv. A 23 linktoi P', latinot . A fieH paft 
(cam g Mfis aabuKiim || modolttn raSq . lespectii A 36 •olempaUl P, toi- 
Bpa« A 37 }c9pAft A 

M^i fiMeO« ncddl» A 3 m«lin nO* A Mt ni| A 4 prin» . A per 
«i.A etllA 5 per Mi. PA dactqliu P» dactotitt A letted iu.Ml* 
Kaie III et liS p III lerMU parilance (^., paraoci;e /.) peniatof.A tot. IL 
wUtapok F 7 et A . IIXXX A 8 qaiaqae] . II A sup P m- 

cunJum' sed A 9 rclhoris A lo fini P' 11 prec c«» P, prisce A temp« 
□antar \ regcü P'A do!o»i dolosos fouen; P.V, dolosi dolus fouenl N tyranncji 
tx 'jrandos A 13 du A moles \, muUos A nec!ect.i A 14 his» N 

ptunot spon<t et t«:? metrutn spondeu itidem A 15 ina A (iactili dactuli A 
9»b . A 16 . XUI . N, . L . II, A per extentai P norsiu A qaidem «w. A 
■ntiofttbile* A 17 peae per^ per P, pjeneA perttentuiil' A iSeffentisPA 
ti . 2S . iMdete fidu («R. ftdiUft) lau fidiu« . TuU A 

1ftk< mn) Ka et A ploi et faoc A % teaeat A Cei» P 3 «utem »m. A 
et] aat PN, ael A 5 cjpoaead^ A 6 penoisM comiaa* A iodabilata A 
7 eoa in hie A .Qaii^P, qai| A aatoritate P canorum natta toff. P, ta* 
aalla »ttff. N» caaorum nnlla aopb. A 8 pernntsua A qu^ A 9 uor> 
la necUu profertntu exemplam . pp doa A 10 gcrmaaus] sramaiUci A 
r trifona A 1 1 uorsuu A archiregi« A archaf dum (f/., dttai im ras.) P 
t2 p04uit**«F, po&uit NA 14 laudabilis^ laudib. A 15 egrcisus {om. que) A 
lt> aitrisq. et A scpte XX A 17 aedidir N quadrifons A per »i^-pe N, 
\' s»- A 18 ano PA j»sito NA et ego e\:-nip'i jjra {sirte -w) A 

21 :nlutrat P 22 ordinci uor»ni:in A ad|tam P 23 . f . ad diuersita'es A 
'cantici>nim A Imanifestas P 24 j s ti A inda^^art efiam A 25 öis cO A 
16,1 N-nnulli F q A j;re>su d«ür*ini A 2 cleuatur A indc clinmur A 
•elot PNA aouator] Propri mus dicatn P, proprius soluatur dicam; N, propriu» 
ficaai «olaatur A 3 ait A 5 primos . ot ergö A 6 ama PM, amA A aodt 
4ec«A 7tiudjBacN h A,hae N, #m. P repu N, reptaA neS[fa«aattitaa aaacatnr 
ifiqaa A 9 elcnaoo A 10 primo.scde» ai P, priiatM; primo pedei||at A 
■it A nenaih «r aersam P aice Of deaanlea A 11 d.Tis lede« mc dldter 
ftgca A IS at**A IL F aleaat*! P >3 4 A iccandnai] »ant A 

1$ Hcntl pQoe etiaai iaperatitto A 16 syUahulaia P, lylli A ^tq^f * 
■l^.aeN diaoP* 17 fit A i8sicat|Sttal A j' ctiamcaminumi^Litera qao- 
4aai N 19 aideatar tiii a retJioribus A so lepo poH«:U P aateOecnun A 

17,1 aolalatn A aaae P 3 niic coatella |e q b. A 3 (jiMi 4) «<j ^ 
fibra de aMfi A 4 proh cemio P, prohemio A inatititj N 6 nu et| P 
cacamal >i (v. Js^, /p) 7 graa,de . P, gante A 3 Istae P aiatrooe coniogit 
ta^ A Caia tellam P, cantellam A 9 »atis jatalit iucnndaiu P» taci« iatulit 
lA qaniKlAm N, satis intulit iociuidam A in juadam om. VW 10 me i . mer, <•/ 
rtcu K II uaa h|ret A aiq: P, alq. A (f. /6/,jr) artara artiirj A 



r 
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ta rpeUioribiit A 14. Vid«tiir A cste cm, A aliquant« PNA de generibn 

phylophie mt A 15 filotophi«: P, pbHoaophia qda (^., qde /.) A t6 sapicfudae A 

et m . est] sit et m . A omniis A 1 7 parte m». A 1$ terestri P pvro anorS A 

I 

19 recte ^rccta P') dicendub c-i I'A 20 iilosophäe P mul^st|atte& A 21 re- 
thotici ex — ici A grn;ma N, gramatica *X — ica A Icporia A dialecticajcr 
dtrialectica A 22 geometrica attronoiuta et A cseter« P 33 rethoricam A 
24 neritai« A 

ansaatia A adq: P nentoria P, fethoriea A |$na A 2 palcbri- 

t 

dndinem A 4 [magnific« aa&omentlotte P, magnifica anruxaerucione («är^ttS) A 
pualft.A 5 sfld mttlti'hainmce] multi-sed 1i«tiiiiice P, !( . nwli-haio A ifillena- 
ciljq . A 9 retborica A et «w. A 7 poemate P, poemata A icbtoriä]Pi 
rctboricS A acglomSuit a iii[habentea in A 84 feluc aiexander axgoram A 
pi^ciperit P, )>cipit A nnaquaq , N, unaqq A 9 inqnieni «av. P conteneattv 
m . N, m . contineatur A 10 matoronun & nos P apud A 1 f accasare 
cogamur . [A ts qo^m P exprobacionem A 13 gurgonum decanto et oulti lau tor> 
nor*s . logt nec artrnaccssi A 15 iiilrahit uenas A 16 pernoctacionen. A 

soiliiitatiunem P, omnem soll. om. A 17 tseget A 18 etenim etia A con- 
fesüra . ja seculi uoluntate (/V^r ex ii>\2i ne^^ocio A ff) relictil" legitimi?' P 

precipitt precipiunlur ictu A 20 et] de A 21 jeculi uuluntate et ciipiiiiute 

Ii 

pucunie A iiiculantur P, uinculabuiuur i' 22 pcrfendcre|r^/aw A 2'}fAdom.K 
est qucdam ucri.» luciiplex {om. ar&) A 24 ajiucnitatem A rni)rdicit.item qn-^ P. 
mordacit' teniq. rede A facie A 25 mendac. om. A saa intemüatc nun 
diuidatA 25 exccdere «^Inmw A 27 repr^jhensioneN, rcp,'hensione digaa conacriptit 
Non (*/ifr. IX 79, i) A confiindent N, confondalur A cunpogito.; P, nun pigitn \A 

19fl lepid quida in asia A 2 oraloria presens. || A reprehentione d. c. ^/iam 
Me katit A 3 itt est ilhld A in occursum etitur P , in occasum miUeiar|N, 
occasii m&it (mm. in) A bic A 4 nuUij nullin (i xw///.) P, nullte A cieatae 
«OT. N man» profundam^rif («mt. metiri) A 5 nos didmas] dicitnr N ta 
occaau tingit A 6 transitoriae NA 21 ad sopposaeas^res A 7 yTendens A 

5 noctii lepidiis A dcit P S uentus— 10 tantam mefuapMm 0m, N acer} 

6 terra N, etra|A to tantum am, A 11 Gramatica A puidacio A qnasi 
«M. A 13 tocius leccionil A est kahent PA et mm. A as peris q P, a 
plerisq. A 13 'hirfitatiir A Jegittcra N, Igit' litta A qiiod est] qnod {om. est) 
P, qoidc A itenerarium A 14 cuius— 23 oportet om. N precScilo et (S: in 
ras. A 15 parcipat A 10 Dialectica est aioriiairix A 17 legi e/taw A 
iolet exinternas A 18 euibrans A j&cntentia drum 1*, sentcnL.armn A 19 fo« 
norQ«*«|P auetorei P pictura efiam A 20 accrit q in rephensionero A 
[scripiaratuno ricbtu A 22 ac Donis] seDisj A aliut A 33 enim N de de A 

a > I ^ 

20,1 dtriuate dr.debere h A 2 inter dicis quäöid — od) oportamum P, t dicis 
<] oportunum A 5 aliud A 7 e>t om. A 8 difinite A eflici] fieri A 
9 aliud A mihi ^/ eniui t^/^i. A io inmorosiris P est om. A sem.pliciter P 
II que «it. A ad 5oe A dicunt— 12 essej inter N 13 aliut esse^ qd «liad 
est A 13 ac] &|P, et A intellegitur — 14 intnoderatae «m. P cupere A 

ta 

14 inmoderate cupidiiis.A eal om. A inler bellum— 21 agitur <7m. N inter 
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Wh» «t |Wf >■ «t t>r^littB (Mi. qaoqttt) A 15 diflRerendam A 16 enim #w, A 
J (/., j.) aiii A proclio P, in pnelo (o im nar,) A 17 ip]i«go A q A 

te 

ptMlra P, {riism A >8 pc^ ceris P «leomtb A qmdtm A tutiUte A 
19 ^HadMn «daiinMioab pfcliatBa A antem pm. A ai «gitar m». A 22 1>«1m 

4tk N pNffia« belta profcrt qne wat A granuuia P\ graaaui N 33 «item 

4«. N' «4 ^idurn N jMgUe» luiis A 

{iftcüuit . dfict qioqae aliat nt plet et plus (a. « pln» /.) ple» («wr. etiam 
tim.A s liMc ciitMv.N 3 domibuQA rednnduA 4doctri»e eflictxA 
cBtf NA attieni m». A 5 rnftma nd «eomm N 6 iiade — 9 pocti] inter 
«eru« et ucfax K hotrmtum «r— tinn A 8 uenvs P inquit pm, A sie 
iicut P 9 hoc mm.A poeta »it . aenis A 10 autem*/». A 1 1 qaiaN 
■Booj Na A 12 con»Hm!'>mon<ineTn A consiimmationem (ma 1« r<rr crmsuml 
itjcionem A 13 in tnaia paiti.- .ateplu cun» tfiiMipcio \ lielicctic^neni P, 

diiTTCCumeiii \ 14 et con^uoiinauu A 15 loquillas 1', ;n Icrjuelas A ine 
locucionc A uucllcgi l'A ioqacII.T I . In jlae A lodc uunutcA i 2J,j8.6j,2J) 
<2eff)a A 17 untim A scribc;de 1', *cnbcnd,i A pcrl.ici.im 1' pcrlinen| 
elucacionem A 18 cu A ciaturas P 19 craiuri» i', crraturas A ex nri N 
t\ <^aidem Mp. 9m, N qwdS« «apieDtib; {«m, et) A p< «nefe KA 20 efimentum 
ftmm N acireamj discrftaf £x—tm A ali«4 A si bei eaim PNA eput P 
ebieot A erit] dicitnr N et «ot. A 3S apat P helio« A dicitar] 
■ppellmtiir N «3 qaicqttid NA tit] est A eleneot« N 34 »ieia A elinutione 
P%*, e'UMnone A eat «m. N ab] ex A 

28»i ioMnptioae N, fcripcloiie A «ocaatar A de stltu Met A sunt A 
dicta M». A a 4 tafiiaaiam A acatam A ex sap. m«. A sapidioicn A 
3 gcaaetficam A 4 ditcipUaata A qua A erbanim A 6 «e A geaakctroi A 
«^wcitoa A S Eit — qoae tm. N Dvaccupatur P, uocatur A. auiicupatar— 9 
Mcaoi id N 9 qaa a«ates ti A 11 XLI N, daodm mV A ' 13 que P 
ouioro'p, masoroa A 13 apat P sicaa pnnopalja «fppvtfDt^ led. A XVI; N, 
XIU A 14 aoat «m. A moa A mah ai Iobm P, nuUboa tc A pcron A 

* 

dMcibt P 15 perfiBlUa. A jaaargalUli taniron titnioon A taphalatb NA 
16 fcacrit baauui A gabenare A 17 skat— 18 dicebat mv. N queda» (ataa A 

tS dkeba*t (n irms,^. P patitur] <aliia A 19 atiua A belgalit P eucanrerit 

Md q A ao ttelirp, itella A sIsS P ,faciaa A racione A 33 pea- 

Mio . A airoe odm p fameataia Ulam p iantTnin potenciam sie A 33 et 9m. A 
34 qaam tm, A 35 potendaidiuiaaib A 

(iustri.i l.utnao« A ut de], Vmic ab A l (tn>>.<.ii(iir A 5 ' i . e .1 t-el 

tt) picaic N, h&»ic<im A dtipuUiiius A] dclittcam V o pcitctttiuntur A loi» 
cm A 7 saper natura reram \ attioguat A 8 dispi^cionc-m A 9 omau 

»apieotiA A 10 s<> ii- astus 1 ', -cit* plastus A 11 .^flam \ 12 et t A habet et 
diuttnih {stfuitur lac . ö fer^ Ii;:., deindi) perfrum» m ^ftntt ip ■ \ 14 et aridi» 

om. A 15 fn'it"? I'* I (( .in;riu A luiincn N i.i:(atuni P 17 ut] iiel A 

iS SQiUiA mcDtcin A tialuicnt ;>;iimaiitihi:s nil ^,ll^>llUll^■(■^:t '1-»»^ ah A 

.(^ac uqmttmr ieu. 4 iiU.^ fvsUa uuoc^xxt \\ qaae utroqttc motu A io iia tncn» 
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et aniiDa[et A 2 t mens enim A deiTiitaAdo N quasdam A 22 mciisuam P, 

u 

mensaras A 23 infusa A 24 || saj)e A 25 tnplix N*, Triplex \* 26 bo* 
mine P' 27 ingcnuitateih P, ingenuitate vcte A creaciorii? creatu sibi A 
24,1 memoralia A 2 intelligit A uel] & P in se ipso A 4 uaso A 

I in 

5 et utpra iin . A quodammodo ignotum A 6 merito N 7 precipuc sal- 
piU A % atquic P iitius i^isti in ras.) jnundi ho minem A 10 iiisiDiIih j:* A 
corporx P it igis P in anima] in««anima ratione P^ in raciouc ac A ri- 
giditatejfVP 12 plen&doresapieticiae A i^tiom.X diaitaru|P 14 iuttentu><}. X 
cmipos floridas A 15 mnlttcudmis planttie.A in am. N enltatione A 

17 tribuialuiin -> A lÜ ;>teiitiilia A 19 inmutiaüia* (««a /iV/. ^Aa/a) X, in muiuic A 
30 auarUqux P, uariisque A 21 atque] ac A biilosumque A 22 in turbinuüa 
€X inter bis$ona A prudufuoditete A bomincs s«lus P et ttnnU t^ms X 
34 hiit P alieno Uenere A 3$ papoütum A patione|P, narratlonem V, nar> 

ratiunej in N, racioiic A ßtenus A 26 examctris A epUtnetrus <3£ penta 

metniB {iter. «X 24, jj) I', cptatnetrus A 27 rethoricai A . trimeimetnis antem 

6 Plretnim«trtt$ A 

2&>i erit VN sftpliico A «utem netro et N, et s^ium A & ieroth*co 
Pf & heroicojex V 3 netro tiomum A quadam P quam «d duodecw 
(«N». tnter) N« q T'XII A 3 donatum aotata romam A nisimttS VN de|«crib* 
sisse P, disscripsitte V, diacripsissem {om. nie) N «uflieiiler P 4 neal P, niM K 
eadem Mt. A repetiaero repccioero A 5 scriptor A 6 metris autem X, 
autcm 0/H. A 7 est et l'NA IoIa huc P, hic N'A disputari A 8 . Omoni.i N 
9 |lria A To prtmo A (v. Sj, /s) ii depingit A iz ac om. ttiam PNA 

^yüabarq.A Neuersuum P, nelue uorsum A uorsut ucl nietrum A 13 coni- 
miscat A conposita P'A 14 im'peritiain P, inperi am sie 'S, inperiä Vr — ia) A 
15 tum] II tu A (t/. 76, /^) oiaiioiie V, oracionis NA, om. P ^X.om,h. 10 Cw>opo- 
SttiaseVNA 17 putaret A t8 atqairat . Tercio A utM. A mumqumqueP' 
19 ttoradum A sie re» A 30 deeautaaü andenter reeU A 31 & expro|bratiit 
explf jbraü A pretioianim N fiat margar&arum fuicator A 

26^1 bre arl *me pitomae . m N edituru« A faarogare P, rerogare A 3 qsMr.- 
nomen] qri nS teterit «ai. A 3 panib. ex parli» A Iatinitatia*pr8e««e*latum P 
|Cain bibononim (in aw.) P, cu iDiboruin A 4 elocacione et conpotione prini- 
tiiiQ|eitiatnr A 5 X.P* 6 ego s^us ftrmi V puto cam V, Iptito qais* 
aum . reae A 7 inquid V 8 «atequ8|aiiteqaaiii xic P 9 uel d. uel sdat 
im. N n9 Uli A 10 ergom. A cui|qualitatem uerim A 12 bipertita est 
ut A quidam] qui sßlus S 13 muH pertita P, multi pertita . e . V, niuU apertita 
e N, muH pertita est A uaris (ris in ras ) P siquidem consistit om. A ?t] 
c V 14 isoiitiulü^ C*in multi V qiiacst . obt . c .] qn"^tion mtur X qaeiU- 
one.obtinere V contant A 16 namque noiu, om. S 17 latia>j: F inmo N 
noia A 

kl,! »iculj*5 A appcllatur A 2 . Propri P simpitcitatem bonorum A 

Tium*»o****nanda , sonandna iHi /.) P 3 . Ttpr.etationem V 4 qiiippc A^ief 
efiarnS diiae X lui» priorem 1', a priorem A propria A 6 d.TiS A 

pi^iuurUiü >i 7 sensu A .•.cribentur X, dör A Ü quodam R. scribeas «>«. N 
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11 « itu ü uil r, lu fuit N, tia ciifliniuit A aut N 9 prius A sese PA 
obdedit efiam A 10 propra A ergo ow. X apritnaria A diceada in 
«M^. simutr* sm/ßi. P 1 1 «el chartago V, Kartago {sinf uel) A intefioris A 
it r« P hmiitaet P, eiit«it] A 13 interpr^atiir P, interptttir N, inteiputnr A 
Mft«fffo— t4DoneB #w. N 14 nomen t. ei{o) no» A trgq] enim X ■$ et 
ft capäe A 1$ iAfMlbtiu* N Inoabu P 17 enim noniim «w. A nomi P 
18 pfUniC** A 19 reperiuntur N nnoiotala sie N, inmutata A ali N, Alia 
im rmr. A enim] ' A 20 dignilatatem sie P, dignitale (siar '*-) A & alia 
•'b infainiam \', 3?ia ob inf.imiet.Ue 'u'»f \) A 21 /ff sunt .'li*. J--4 litt, in N 
cmai eni I', NA sfTncanuä i*. africano» A 22 et om. A ucisset P* 
drt itionem A recipi»<e( l'N 23 afri canus .\ jjordunas (o **.v u} quoque P, 
gordoons quu4ue A 24 missano^rom N opuientiam .\ dignitatemque om. 
<ligwtath {om, que) A preerat A l$ et ipse] quoyjc et ille A» «w. N 
■odUhtt N mo«taa«a A quoqite 0m. N 36 uoi^raeltaiem *' P, oofatitatemqac NA 
eeaiafio P, & tantolo A «ertiaculata A 

fit»t oodbiii P aannioittt N, Somoiaa» A aotem av. metu mm. N auo« 
ealca P 3 ij« agenela erat . matrid »a^! A 3 geaatut A nsqae bodie pm. N* 
4 <t«ae MV. A «odtantarl A de parthia A . Cogoomiam N% autem cogno.Ti 

t -em A 5 ncM A nam'qose P ,6 et 9m, A noatbie «m. A 7 ut 
P. F. om. N 8 corncdi (?) A cognomina cm. N sauritntn A 9 saureit A 
»Mtcm] 1.1' A 10 ncce»»nria .\ primis tatus N*', pnmisla A 11 adiciciitur A 

12 demuratiu.) N* autcm r(uanint> pm. N »unt ^/kiw A m hiiitamen omni- 
hu* A h^rcnt PA 15 deininu;iti!* *it A, 0m. N «Ir in ras.A, dicitur cliam 
ffw. V 16 poen.i .N ', perA A pocritülum N f^tiamj quia A 17 mutaucrt A 
n><aat A 18 quae — 19 suot em. N rivus rivulua om. N flagutn \* 

29LI flaga^latn (« rx a) P in qao ft saperflae om. N ad,dunt*r N% . r . red- 
daat A ih (m» fit)A a fragnin {fx tUgium) naa ^ A ordor e N 

ier fcrcalua— 6 etac «w. X 3 lletitar A fer ferris A 4 fem A ba* 
caln A H (im rof. s^4 litt,) et tabula & A 5 «gv beUua P, gibcUa A 
cif cula "qr M A 6 positionU A deoüaatiue . P, deminutma . deminntiu;^* A 
«Ncj TA 7 'credeatar A 8 At aatem etimm A v N demionÜB^ A 
diriattiu:! (a, 11* ras.) N 9 in os tytta A 12 'et de A macidonicus N * , macpdooicns A 
}} . gr.i maticas P, om. A 15 ^gvptiu-» A 16 »cirndum est quod A -inniüia 
öinuatiua A 17 -sunt :>eaiper A iS Nunc de l'A po<it:inii .\ 19 geliuo N 
ioUeu* stmo N, solocci» mo A 20 (aciet rftam A sapientiutn A hoc ow. A 

«I aapieatinm A 22 coa^ratiai ex canp. P, comparatioiu X» conparaüut A %ai 
caat A adb^ A 33 bo A 34 9h A acsie P di»Mer P*, dixiaa^ A 
90^1 & P. ft e A gradat m». NA , cuitis /mv A^* M/m Um . mäd, ti abla* 
tko.acctpi. i.etiir.ptarali P iv,S'9) 2 dinactot A conparatiuo ^rai i ac- 
eipitur A 3 donalo A o-nnil)u> om. A 4 regib; l hoc N 6 otriu» 
qajc P casai NA ab.latiuo (uo im ras.) A 7 »iguUri N . AUu aut A 

&leiitibatN*,d*6tcntibos A utrum qu.c P S casam N A que »m, PNA 

dcf tdcatibaa 4 A 9 abtq. «iagalan rte/t A ali . J aii • non A caaaa N 

eai] CO A 10 seruict A qo.em P ia *w. A 11 »e ja s p comi>a. 
niiaa« N I3 airiiu N% ntrttt$q: N** catai NA 13 gradtt« om. S casui NA 
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«4 mduerbiuixi N' qft in fine versus suppl. l*' S- N\ ^ X* 15 positiiios A 
proSiperatiuo (c a P' add» vidttur) P 16 oratius PA ad me qaondmm «m, N 
qondam P, quonda A 17 tic om. N fafus A itentm— rS legimus om. N 
18 falcum A omnii 1'', nmnih; 19 haiyet h. post z<:i oxhibeant 20 a 

ipleriyque r/iam A 21 usurpata iNA apertaN .diHenMoneni A debeant VA 

22 Cotipatiuus N gradus 0m. NA superala tiuo P 

31,1 superladttos N' quipp« gradus'.' (/>/ iontcttn P', "de nomine in mar^. 
dextro P^) P, quippe gradus VA, utrumque om. N 2 super^quitat A et 0m. A 

3 avtem «w. N, autem gradnt habet A et] at V 4 poUao N et] est in A 

. Est ijndus NA 5 pOMtiuns P ssper fice 1^ («r— ficSs^) M*, tnperficäi A 
>6 et cernuiu] iaccnuas A 7 ^pegh» N reg|e«*«N', reg|u|«***N* 8 Nboc 
.«nr. N de i^aeribvs N Inet. e«t o. «m. N 9 sunt geBerft|iioaiaiun {ex 

ji^ S ifcrafum) A onnibus om, N petet 10 primum et secundutn om. N 

fcneniauiD N et— 11 orditur] neutrun comroun^ masculinumj& femeninam N hocj 
bene A 11 quia] quia & PV 12 est om. N quia et] et om. XA 13 & N' 

qualiat 'ir V parte V nec] •.'v: non A 14 Teinininum . e?. didtur V, dicitor 
feniininum CfeSe A cc)ininune— lü bacerdos] . commune \^<rx — e) id "^masculinum 6c 
jfemininum notnina cominunia 1'. ut sacerdus N 15 est Rulem (& in marg. sintstro i. 
man.) P, est. Autenim A ma-scli geiicns et fem A commonia P 10 no- 
ininas||ut P* 17 ma^'CuUni gcneris VA, mascli generis N siS declinatur A 
laci — aco sie] laci laco . cum*ce . co . |stcut ci co sie acius ci co tic A iS domo] 
mo A 

32,1 At feminino genere A didtnr om. X, dür AoAet A lacus lactti A sie 
acus] lacus &] X, «ic accusa accol . & A 3 vaSSt geK sunt A femina V 4 a:adem P 
comnonüi A 5 niunnnr NA bnxuC box . V 6^neutroc . V commonia PA 
9 bis VA in M«. V 10 nomine &m, V bouis] bobis V, \St boais A 11 qsae 

m, im eani, AaM A generis A 12 commoida P et a, m, A omiiigeBaria| 
dici debaent A felik filex N* . uolox . P 13 dmes] demeni A 14 hoc 
•am. A 1$ teqneitara eingabt noajet (ao* im ras.) A mtilte £» nw. A 16 nn* 
mero] ||in m i mero A spes A 17 fames sedes om. A grenn« A 
18 terra (.•. [R in marg.) N turba ac] lurb ac P, torba VXA 19 numerum 
singularem A 'jifer. V 20 plurali tm A 21 et uerhis placalis numeri 
.applicari A &icut Cicero eHatur (sine et) A 22 et iot.j adt. A 

3S,I sunt duae] audirie?'t" A 2 nominum aliquoties — nonnumquam] noi qö 
niiqua — aliquotieusA 3 aulem <^mr.A 4 aiilein <'w A <> CunpoaitioP, copiosiociA 
per mO(ios] in modis N 7 aut modis intregritas >/V 1', autem modis tntegritas 
(ex inti gritas X) NA 9 . Qui A ante] anle non A 10 nun que unt P', 
meqant A ti bi A conpoisijtionenum (ue /er* eras.) P, conposicionQ* (it 
nee) A 13 tribns modis] iii . m . A pleriqne raUA , 11 . m . *A 15 inentiantur A 
|accsp(a . P composilione N 16 median mm, N cauole A mutant A 
■sempli cib: P 17 prim^ A selstts] sulsus P . 18 d«Snna*ns «iVP monosfl* 
labee e« monasj— P 19 praeter] p(— myw/.)N sontMi. P aersA .CieteraP 
attlem 4m, A ht A 

M.t sdsdtantem A 2 lucido uelit A 3 modos] M A 4 pedes A 
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p«giSi PA, pacillft (iiipr«iM() N, $id im morg, r . < . reqnire) 5 iinp4«o A 

6 qwKiM A 8 inoedit ^//anv A commoniatoria P« ccNBminatoria A. 
0 rpae] et A tpuus A 10 mih . P 11 coasidera ne potius A inuenti 
Mst A quam tnoram in ras. S fere litt. A 13 improba A dephen«Htur A 

14 diem supra iin. N' totum em. A 15 studif P exiguas A et om. N 
H> et statin! in cnutino A 17 licet alir|uai)tula A repcries A 18 nani jUe 
l.i. Cotidiana namque I . i .i 1', l.i. cotidiana {pm, nainsjae) N, Cö munia »aque 
l.i A it> iii-simulabat }.rac ceteri* A 20 cupidine A (f /Wif .,V, » »icutcnim N' 

2t igi)i> \ e\tinct . c»t fw. \ oblendutit F', obtuiidunt A 22 cupido — 27 
qaacrctcm ijm. N 23 experteque A nccj non A 20 proiuam . quadf A 
JJt 4) 27 cum in secreto baberem quid inter causam & A 
ftit habito sop h.suspirio A predixit P, dixit A 8 ficali A 3 quid 
ttat A 4 tcriploran A 6 ittditifl**« («nw. ac) A 7 caatella A % antem) 
CBi« A 9 tiC om. PSA 10 liacc Aen. «m. A, haec Aea. nunc *t »enno — 11 
c»t «M. N cum} De CaSU . N, de caso A 13 liabent nowioant s^ms N jigua 
•eottaa t Wr. A «r. A {v.lTdS,») 14 bi A 15 NSb N»aoini A P, . Geid] N 

|di A 16 dal A aec« A 17 hane plalone fuerant A .Uo3 N, uoc A 

15 Abi N, aU A fertar] faetant A 19 tribuerant A 

Hgi eniai de A ^ A 2 itrencia» A a cc nMa t ii P 3 poenitadinem . I . IL 
*%v^m cebudiae A 4 necambatP, aecniabat A 5 accaieatiiit . P canns Mt. A 
•b X A 6 b^ret NA 7 erit] eM A aatem pm, A qaod dieemnt N 
S «ak« de eoa A leripecriBt N, scripseY A nQlU«*eefti««tmt (at ijr rar.) N* 
«aß becttia» alt A 9 diccnas X ablattao X« Ik abla A t.Ti (4;^ tA) K düiaat K 
pncpoi^tioneai P, pnwpoeitionem XA recipit A 11 aaten 0m. A ta b^at NA 
icfiae P («/ 13 fccione) oeniom A 13 hae] cam A tieoti A 14 et mt. X 
d^k A et oni. N A ' nnlto— si dattaat est em. N ooaina mnlta A 15 cKterU P* 

16 rogt «la iBidft {m, m. gl«imx mJdidi^ A «cat etiam] } etiam aoui A 17 pla- 
teecaaiar ac nir A aiitim {fi0tterim a im ras. P iS Is*! P* 19 cie- 
tcia P e*t Mt. A 20 Aliad A carel siogulan A 21 datios P et cm. A 
u A: aecatiaaa accaaatiaat est at N, a& et noS ai (ji>K est // smperiert k\ A 

«3 nam— 37, t cen mm. X caetera« P oera (gleanum add, jt^ m) A c^[reB P 

ST,i .0 ce» P aliaj & alia P, cl alia noia A ui om. Ma/i» A 2 plurali 
ph nao nr A 3 et em. A item em. A 4 ({uae servat A liagalati Mr. X 

In A 5 nuiiiero — o nuiaerum] . omnis alii declinantur in ünglr aV plr N 5 — 7 casus 
Mu>t . ut dicioni» . oi . neoi . ne . plu oUrU liV,noQ bat>eatia sie albionis A 0 ditioni N 

7 alia oöa qaae exto ac&O A h tingt A 9 teoebras sit P 10 uerbo ampli- 
«tte A eed taoien^ . tft: fv A tea . qaaedam] eaim ten. X 11 accipitur 
fcrrag« ac A deauaeinie PA 11 ac profaadisairoaeeeX, profandtsstmeqae A 

ebicanuat»N »aatMt. X 13 aatem tf«t.X «ngniare nnmero X i4ienata9X' 
iectaaiar nett A 15 item] etiam A et nö at at leeensiori, A 17 el em, A 
phnKterj pla. nfl . A 18 ai« vis aibv« it ninm ain uiri em. X 19 et plaraltter 
em. \ 

gclat—a cetera] elus g}g)l «^elai gelam gylos gylu* & al A 2 CA't^ra P 
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Semper otn. A 3 unicomus oi no . et cetera A 4 sciCDtlum est sane A 
«lonasyllabcte P declinatioiies N 5 tiupli .N nomine etiam N, uonnnntivo A 
plebis om. A et nominativo - 12 uominam] vV nas narii>*>.V iias nalU.nati natem 

u 

bol utriq; numero ileclinai*. sed singulant*. ipsuin liiminare siijniticat . At pluralit* 
ipbos dies nominaui hau omnia N' spatio unius iineae tacu0 relicto omisit, supplivif^ 
partim in ipsa kac laruna partim in margine supcriore eiusdtm paginae ^/j' • 

sequuntur ut . in quibus totutn inlu^minat polum rursus scriptit N', uno exicplo 
vo<abulo 80I 5 nomuiativo om. A 6 aliud A & uarj naremj ri 

rem A est om. A ofttis — ^nati ,] Ii» ll tm & rl . A 11 fl«cü non prohibctnr 
aed singt e nuiTi ipäum. {om. sol) A 12 at A 14 oratina A 15 cuiaadain 
0m. N 16 omnia aedesüe tte»tr^ cö do P. omn^ ^lesi^ ur^ cöiuendo A 

39,1 uidclur fi-bf (ictcctatiua A 2 cors» A 5 in dms declinnuoi e> A enim 

cm. A geucüuo A 4 uaso A pluraliter] in plü nü A 5 uaat> A aatctn 

doctorum sciia sequeotes A 6 odducimur A S tradidere modo A uaü ua» 

uasae P et pluraliter om. A 9 ttasiam bns la sa A 10 considerandiim 

est qaod A dediiia|ne« P 11 fnndameii] fandamtk m P {juncta tuUL 

Ittndamen— 16 nairabilittm] fundamen &a**fbvdainentiim &''iias uaais iL u«s (u inrt. 

j iiti,) uadit {ß, m ras, 9 litt,) N et cetera cm, A 12 fttnjdameBtttnattto««« 
f. 

sic&ramea (to-^men i» tms, P sie et] et om, etiam A 13 »pedmeaj 

spedmeniu . P 14 et cetera quae in n] instamen iustanentum & rt qase in . 11. 
dcclinattonibns A 1$ rii et Mpit rii om, A presepe piepivn A 18 et om, A 
19 caluicUe» P sit A . signiiiet . toiut P aignitia PA 

40*1 l^tiea . P» letities A lelttia PA requa P his A j 'condHonmi est 
sie A et] est A roorum] antmonim est A $ artis est segn. A «iti Iriforis 
est laet. A lerities P sabiti cx sub«*i subitt A '6 beneficii] b Ii cum A 

tun* • 

familiari * N* refrigerii est a A 7 est requies olioshas requia otiAsitas est A 
Z oieginis (e in \ forr,) N 9 orego oreginb A & est P, utrumpu om, A 
10 numero om, N oregina (a im ras) A cartarus: P 11 camera N 12 nidns A 

13 diluttium N, diluuia A I4 in eo A 15 supra aersa in] si in ipsa uerba ia A 
«Koqni A 16 uerba qaae in PNA txeut A, om. X babebut A originalla 
aofikiin. A patientia A 18 17) praesum] prosuni P adsum X .VidenturA 
et] ac A 19 genelogi^ A 20 quiaXA et ülium] \ llliinn & X, filiam ac A 
napotem A |)nepofeq.| e.v ]m — X 22 pro niio^ loco tilii A gtori£coj ex eo po^ 
ieos A p nepotej N 23 ex eodem l'XA >uebo P, uerbom sie N nasctcns N, 
nascens A pro nepoie Pp pronepotc X, pro pronepote nv/lf A 35 giorlosum] 
som A sie A orat'jor ^ orai'i X"* a m, sur;-' A 

41»2 triaX, . III . A habeotX 3 beata] ta A batum P, tum A 4 .ori 
ginalta nok qua« A 5 a] o A 6 pcreahunt*** P oratio (*m. A orat] 
H^s at A autem] aut P, ow. A 7 lerti^ A S produc^ P 9 erudio di» 
«ec. A & tertiae A 11 in,ter orationem A 12 omni (of&cie A . 13 sing. 

numero om. N laborimo llititudo O est om. A 14 XonnuUuia P^, non« 
nulli aatem A 15 «t et] est . N 17 loeus A habet plura na<7.e locos A 
18 loeum nevtrati genere A est om, A sie A 19 pln A item] «t A 
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f«cit ffm. A 20 ern A tu ipsa otfi, A subs lanta 1', substantu est A 

2Z figure P coopo&siti.e V, coopos ite A 23 permanet td est] est permancos 
«•C.i.A {viä* 46t S) et bonü 0m, A 24 reperitur A ciceme. P 
4t,l AnGs A «Cut A 2 laadMiit A cob pfecte eundC.]| A 3 iocuoc« 

sie ^ •Ctre] dOMC A 4 e« 4 panlo A 5 quo] A 6 nidereiwifl A 7 in- 
»cribs P tiaqcftm #m. A S Rtdidioitt» Imedi« in wrm) A, Redd. ut potuimo« mk. N 
<i>«p«ilo hnmia raiione N\ «epltoma ra[tionein A 9 rjua deuotia A prae' 
triktiaas— 12 «gregiam mI /«f/ 13 panium A«^/ A 10 aliud PNA imminet 
^ \g iamiact A 11 .'pracoeditA ueiboA 14 respondO A 13 oratiottb 
/MI15 parte Jl«^/A 14 VIII A 15 etMw. A tandirieUA rediendam 
fcdigeodaaB A 

4S.I c»e A (■), otn. PN 2 con ^lomerantes obsardnm A 3 separare ex — r«A 
5 aiqne t>m. N 6 VIII A V etiam V\ annumeiarent bac A 7 noluere A 
S tJo:' «iicct r.ec A »otius F, soci ; A autem om. A est subministratoria i>ars X, 
Y»n s«biPin;r!t.iti ri.» «st A 9 quid<ni ex <)ii.>:dain N aminioculo A 10 iK)ineii 
fgti WWv.^ :iia\imr 1 ucl) A Ii. 12 praesertiro <t eius uiceiiw/ dumtaxal nooime 
N 12 j*. rcünel rule A 13 faico ^//a»» A scribent« V ut F 
aidi&B» A bebrüt» A <y liganieni A 14 & admirati NA atque amplexl A, 
■mijy* «m* N aon «aian diait itcran A 17 tcripaic N iole . {ntar] int« . P, 
. Uler N, . A no {tiiM <*^) et pronomen A autem am. KA 18 comparalioae N, 
cfipMcioaa A 19 aatcm] 2 A (». 9) 20 conparationi (i N 
lao p i t A 

44»2 et MT. NA 3 et qiii «•«. A dtTa A ^jfUU //. ii, i60f i6) 4 Ute 
tfti€ *x ipiü A OOS— 5 dicuntj & rl A $ P noia A, prOD0Bina<^7 multa 

0m, K 6 quia] A faebentcr F non] nec A est A 7 $ed] 
/.Vu ai brttialio kuius xoioiuli et hic et alibi adtnodum simiiis est vocahulo stA 
diuererc A 8 si om. A componuntur A 9 qui^quis quisque qu isnam 

qutshbct A qui^cumqiie . q c~ . qui*^quam {/*nn(fn »on distinctionis seJ cxpunctsoms 
smmt) ;\ \'\ A idcm c-s« et »icut 0m. N 11 »i'cni N, id A id A 
12 est et L«; N 13 . (1 . sccund.i in A 1; ncipitur A J?oc . h 1 A 

. Eumdetn quc-i.'i ;iulcu;cum F. cumic taii^ic qutnilä «jucudä (|u.inilü „uttcuUcutn sie \ 
16 "Jc scrtbi A 19 oUu» I'NA oili efiam A ex cuiu N, ex cuta A a 
»eo PN, a inea . A 20 scripsit A Ip-iue F, ipsiue A 21 aero A 

iietbo (er tn ras.) sie a A stiiit] . o (/rt» 5) A 
ü.i n ull* faric i1ccif*.'iiia A 2 iula utuimiduuu skc cuiKiur A ut us k"/ N 

BßUc N- 3 noio lä cl gtiiio ul ullua (fw, hal» ; A 4 illus . illas . i[ mii> ij>*a^ . F, 
libo^ . Ulas . — ip SU» . Ipsa . A 5 qua (ao« quü) F, qui in A iübus vasu» N 
iecftalor a» catut A (s/^ 66,^.6 .ttj^ 16) tuii] cui ^/^j;/« A cuio ex cuoo N 

A caii cttio kk om* N, cui culo 
I iftectuotar A 7 tieluan— 8 kelam . »aot] 
WJtt^SaoC eHiru «mittu P 9 ut eccum— 13 ello.sed] lat eccam ccci ccco eecaa 
«cceak ecca eccae eccam ecca ecca ellum elli ellam ellD ello tcd ceferit omisris 
if.«,emnmm €t gm, mamim. gf 10 ecco^-ei-t) N, ut eccum dät ecco «Sc eccam 
aSl cccoa' abl ecco. hoc natcalinum e«t leminioö ecca d4 cccjc a(c eccam ooc 



- > r ^ - - — w 9 - - f 

6 caiae iitiac] caiae se$ini Met N, cui« cu^ 
Mak. A «oat i|uaedam qaae A derltn.] fl' 



Digitized by Google 



— 108 — 



ecca ftbl ecca neatrum|eUuin dät eUo (Jn ras.) a5 ellvm uoc ellnm abl ello.f. A. 
II vooitivat eccaj juuc . ecci (ud a a^tum tsi) P 15 plu haee carcot A, pituajU 

cafint d«diMiilur etttris mqtu ad 46, it veteriba» omstis N alias g«at cafe: «uit 
- exto A 15 non habent reliqaos casus . at A 16 generam sunt aam neolif 

hfit nostrate nostratia . A 

46,1 subiungun tur 1", stiliiunj^iuUur . iipomint' ul aliquis subiuD^junt^ A . Sc P 
3 h<jc] hl A (i\ ^.f, jirunointfn adiecluiii . (of/i. est^ A 4 iliciotiem] pot-^- atc 

1 uim . A 5 nuilirs A in o'fi. A quotus V totiis sicut dci linantur A 

S ut] . i . A unus| > . .idieciiur A 9 pluralituC- A .Aljhinc<TSA lo numcrum 
ftnigularcm A 11 triü aut ib declina^batur A 12 nj -w a P, ä A sie 

Sbi A reetitts a . declinantar am. N dccUnatur A 13 w a P, . e a A sie 
{pM. et) A 14 alter «Iteriis - 47,4 i» veruj alterii» aftomant a1{ . Nec siIm socedentcs. intcr 
is f hic qoid Qd in rat») distat qnod (o im ras.) h sabittngiiar ' ttt at is«« ut ts 
b**.Is uero.j sie im eantextu 'S f im rmarg. a. mam, stippl^ pponit* 15 snc' 

V 

ce&»inum P, succesiioiie A 16 quiü et qui A 17 qaa et] et cm. A iS ac] 
faaec A 20 nai {üme «v) A cx aib A 21 licet muemnus hos (pm. et) A 
23 Ute P Qaeritur P, Q7 A 25 ipso — hic pater] ipso pariter--hic A 26 arttt A 
27 precedente P, p^cedente A 28 nldenturi A sine om. A 

47>i is*A 2 sabittnc^uam A Ii Iv^ Semper A 5si#;rs. A si qaando— ts. 
ttt mui] Inter mei uel mis . mis quaodo ab aliqu i spero promisimn aenturam rem . mei 
quod praesens posaedeo . et sunt pronomtna qnae non unnia (ilr, ^. as.) in nsn habentur 
at OMis N 7 quare.hoc P, q.uare h.A 8 intellegendam est ^ A de & 
re| P*; P* super & posmt u tt im margimt simistro imter hic legimus «/lf«r boc 

In 

tta, qmae sum( duarum ottteeidemHum Hmimrum imiiia, ««• 9 rrpromisse spero 

uenturam A 10 j^sideo A et am, A ti usitata A mascnlino nulo casa 
mits mi mo mum mis! mo & plu ceteris amussis A 15 & feTt N » feai A mae 
a$ttt maro ft past t6 mas «m. N o a ma plu (#««. prior* ma[ A 16 om^ . a 
mis .| nefi mum . & . A 17 prcquo habetur in usu mens sie erit tus pr<^ 
tUM . & JUS pro suus . A 

■48,1 aliu! om. \ noiu A 2 nulta dccli — babetj A aliud A adquici- 

"X- 

cenduin l'A 4 f> 1* 5 conueniunt ut dtxi omn;s A 7 ^enit plu A S qiu- 

Hlatis et |uantiiati^(lecUesinon A quiintatitas lantitas \ 14 tantolus— 20 ut jolulusj 
tan totuä quaiitotiui» tJiilotius sicut fabj.uiu^ in i|iindniii U' u > i (m tTfijr ) |uantot.ic 

tonant c.i.» apt^' sunt . sunt deniiuuiiua ut aululu^ \ i(> uti ^ulebai ircqucii'.er 

«ic A dili^'t ntcr A 17 caribus A tS deminiüuA l'. dimmuliua A uclj A. A 

ly rcperiri A cyo nec opinionibus A aplc A sunt deminutiua A ui 

om. .* «•u! . \\\w> ullu . lus sine rusura P 21 unulusj nullulti^ \ sunt dirim''(ta u N, 

diriuatiua ion. >unr et ut) A malis P 22 alleralis . sunt pronomina juae pro 

verbis in qua&!>i$ uolero ponebant . A 23 . deler . lamenti i', deleramcnli A 

35 nequeant A i>ib'.c carjginiensis P, Muae karugineniis A 26 lemploruu in'^IA 
innumeris dium A 

49,t ■ die beatus . A, utrumqtu am, N 2 censabat ex censabat P 3 aliud A 

5 inpiiip tv (v r\ a) P, inpromtu A 6 radits N'A uir A, i/em 53,19 d«t»J 
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Ir A 7 ca «w. N poccntla eins PN » potcntiaei* A «aus 8 generl» 

CK cC A 9 <)uodJ de A to Mpertorem] terciam A deber« «c bomerss A 
n Up leviisuna* N n vmm P de«] de A tj spirtas P ignit A, iognii N 
rtä fwm rmmrm suptr friert n led om. A 14 pronoooimni P tracUlo 

£a<e A 15 hic P 17 «dvlcteentvlas PA 18 grämcileofttm A 19 trieuta] 
. CCC. A poMii \A 20 tttiGttiii A et »m, A ai natauere P, «tatauere A 
Zt. coopoMiMrae ladeadO nülina A 23 ettet mn, A expowtto P, expijMcio A 
duMecefCtw A 

Mit di^MMitio X alqne iadicio 0m. X iudi: :cio[|P, onnis iadstio omni» A 

j «at;j« et] et 4M. NA et omatnr A 3 scde ' orais anuctis adstruil A 4 nomen 
adn. 'at]. non admittit A tAinc!f possione in pos«itione N, tarnen in puüicione A 
.1 -^t m;n- A 6 deducunt^ A 7 ex Mte mo6n 0m. A ,<| & Ungute guttuii A 
> butn: l* exh.icino V quo tftam \ uox reuoeat \ 9.10 ex ex corpus 
,f!,t — Qoce con>'»."it (<*w et'' N, constat ex cor|n)re et uoce A «i ita tt | el 
**, \\ 10 cuius) <jmba» N «VII A urdinatucn tmt A ü ilUl primit'' 
(]a»rUiBiiculatii A a plerU q . A 12 temptabo A 14 ponitur A coniogati A 
Mpoai (//i'tfm p im rms.) N, tubpom A 15 aaximte P, inaxime ft viftuque #m. N 
pnvpaadilsr rttte A 16 mtstere A 

51,1 pate >fm. A quo A 2 tarn mm». A 3 umnes A 4 prouiuUam NA 
n«] niMi A dclcniiiaat«(r/!faM t, nsx.) N 5 mi»quisque P aotte om, A 
« aollithe P et qooqoe mv. A 7 OTdlmdldun' est N (v. r44^ä) qitae] prhmiiBl N 

?i in A acj <!v: N velut - 8 dctcrininaiur .'///. N S {höh 11) limctiH ; 1* 

1;;. »Jiti<J \ \ 10 m ind|naniuik tractatum A u <|iiern — 12 uocanl wi N 12 Ctleros I* 
<?iefi»pr><ciiui 5 . N', t^icr ?? prodiu ? 5 . ceteros — 13 omoibus cw. A 13 testi- 

«.••nwmfx ie»(tfnoiiii ? ? N 15 agebuiuur (• /'/. quae) A 10 in liciitur l' iiido 

uxia u- iMah > . N uide<> uidi uidea secu<tin e»t tmperattu A \ti uide A (nut>as 
tuRunt I*, muh: a<l»oin'Jnl A 19 capit.t . l' . qiiAtsi \ indicatiuum modum A 
jJrm V zo iudicata V |(pnii» I'A v : fnlc-» 7 /,/ impcrale A 

5J,i obiargüo! V ^ all siif '! A usuipatmii I', < '//. A ^ setun Urie— 
jrae*^rtioiJ ><>m}>rr f habiluin pracseru A 4 psna#»*(«//ra a röx., non o«».) F 

. t^tua A de umnibus deilnitttr A 7 modo 0m. A noannlliD &U ciImd A 
t nmero eioadem Bodi ooa PA acccpccc r^r// A 9 oorae— Gt 0m, N antoio fil) 
owuo rit A 10 «ade et qne adacrbiam A it »«elim A 12 qneaüo A 
^aoad] qdiaiodo i| A 13 a«d boc— 15 pertoaaniai 0m, N <q«od hoc ad« . A 
iS.f6 «iderem-aelia- dderet— «elb^aideret— velit sie (mw. et) A 17 ce:era P 
han» fliodi lat.A qoaado «t poattar pro «tiaan A 18 bomone ;rnvs P 
19 caataliBBai K 20 poainr A 21 qvcaUo A 32 aol «nai Hmt mlh fmmto P, 
MiiatMB N*, tol^?tnal N*, solilam rt€U A 

4^ coaiaatd««« A 1 coataactd« N doabns A tiS A »ed - breviter] 
U<fOadis. Bf« A degenda A 4 A 6 J «4 propter A 7 *'l'C«St \\ »eilet A 
«jaaaqoaffi \ b . II . uel quod }'rn]-ter N [v. 76, li), uel propter quo l A cootanctioQC 
ronnarcto» A 9 prscctdenti A 10 aide<> A 11 uocatur A ue! N 
1: • inni?» r, omTij« N uerborum tw. N numeri* qu.c V y\ *cieniiuiu e»: 
«i". 4 A 14 accipiiur . . iii . lantom «iceoi caauura A hocuidcntiu» 1% «uidcniiu» 

11 
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boc A 30 ad nierentiü miaa A, s^d de iit/ir» mM cerfi üxtrim *ic 
ftCtüJ— 71, 16 legi] huius totiuT Epitomartim partis duplex, ut in pr'tmo capife diximus, 
recensio in fi/'ro Amhianensi extat .quarum una. quam siglo nUcf.ifnus, ab eoicH 
libmric^ qui _/('/.. iitr l — fol.J'f lin.JJ scripsit, cxar,i/a est in Jol. 43'^ t'in.i — p''.44 
lin.iOy aittra nansio stvt ab alia ac tetustiore manu exfressa iegitur in fol.jS* 
lin. i—fot. 4^ lin. jS. 

64,1 nos A', em. A* diligerc A* 2 at A'A' noätiuo A*, nominatiuo A' 
3 id e[ P sicait rfcfr A* 4 in die A* A* 5 «i A qo^ A* 6 iaacDtnm c»t A* A* 
p«rtti niri prof«ranus Mmonen A^A^ 7 hikm Inouii A^A* ftatiLA* ^ in 
defanctorio A'A* tuttarni P, Ivcaai A*A* 8 sit F dilexbti A*A* in 
«KW. A'A* 9 ponitur A*, pfonitar A* autem om. A'A' 10 aerbi passtoi A'A' 
lipasN tterbuoiMa,///ffMA'A' i2regttläN'Ai ai^w. /«/«^N istpaejegcvt 
(le *t in ras,} N im cMUxHt, im marg. r ita— egeat «m. N 14 doentis A' 
anniphaletu A*, aiiibah m 16 bitc die A'A' meme A* 17 uenerit uerbo A'A' 

casa tx eaitt N trabit N, trabere A'A* erit] est NA'A* 18 tineutio 
Tiro A'A* currit A'A* 

65>i at tt nt pai»iuiim ueibuio («m. vero) A'A* 2 nomittatittim A'A* attrabiC A'A' 
ittxta t . Gl . iiitcsiInhDi]«*ia tcatiflBonhmi**N 3 oromaois A' MoUa (A** MalU A') 
de inpcffonali uttetes (A*, ceteris A*) dnere modo A'A* «x mü. A'A' pro* 
ponam A'A' 5 multa v . tt iDpert.(itMi t/ew ut) «m. N sunt om- A*A' . 
in . A*, que 'n A' 6 persona t.m.S} 7 esse om. A'A* putal A'A* 
sciat primum A', sciat om. A* cniitingo evcnio] conuenio N 8 non possunt esse 
(/rf Iscri) A*A' 9 contingo <»»<. A'A* ailvcnio A'A* lo . sunt N autem] 
enim A'A' syllabam om. N 11 cxeuiu {om, diximus) N, exire dicimus A'A* 
'assum; P, cas*ii ex ca&?u N, casum A'A' adsumut / . w . A* 12 iopersonalia 

iierba A*A% om, N 13 sunt om, A'A> Iquidaui A' 14 »e seu«oiaDt A' 

« t 

tedet A*, om, A' poenftet doc«t A'A' decet — 16 paenitco] dicet . Est et p^neteo X 
et reliqua 0»/. A ' A" 15 affinnate A'A' 16 impersonalo ucrbum A* ex]&A' 
alis V poenileo A'A' 17 ledeo A'A' et om. A' reliqua et tarnen v inj».«'' 
lö ccriissimc om, N c-t o>ii. A^ l8 quod] quae N ut om. A'A* nusereor 
mi.-ciet NA'A' 19 quud \ .et teinpus «w. N' 20 sunt verba — 56,4 sed claret] 
sunt ut p'acet claret {ex darcl) displicet palet . icd clarel {ex (1.irtt> N qnae om A'A* 

impt rsni aJia A* 21 sint P, sl A' 22 licet A' 23 enimj aoi A^ placetj 
ctu ;//(' cel) A'A' 24 bacc om. A'A' 

Ö(i,i sua A' 4 ''^ 5 impersonalia A' placent A' 5 pal^i: ex pateo P 
*a cusiatiuum V 6 c;iium adniittunt A'A'-' 7 tau en am. A'A" 9 piitaiierunt NA'A' 
ut om. A'A* . III . A'A* 10 ^eneranda uel lipici A* 11 accipiniu? A 'A' 

de quibub- 13 formis c/w-A* 12 iractajbutnu» ex tracla,uinius I' 13 ueil oruui 
om, N dii-^erendum A'A- 14 est om. A'A' quae] ex hi N, läcm sm. 
forinae IUI harum forma P sunt . . A'A* eariim A'A* 16 perrcct«e 
(irffff Hu. trasü ut 56, 8 non*illi, 56, 9 finiti*») N, perfecta A'A* dectinatur] ftquiltr 
im A' 18 raro— 19 propodo, dtinoefs 16 secunda— 18 et boc» post 20 teitia tt 
rtliqua, adieetis iamon tramspositiomis sigmis; A* traditum vor6orum ordimem 
fnrkovit secanda est om, N, est om, A'A* .Meditatiua; N, meditatiea A'A 
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17 aEqutKicDft A^A* pmitur A' 19 taqium sl A*A* dlcere] ÜMtn A'A' 
ffono A^A* 20 Tcrtu est A^, Tertiae A^ forma om. A^A* 21 uocatur 
uc A^A' ut «licito h (jffm. esl^ A', ut e dicito hnec e?t A' 22 for;ii(^-u«P 

ireqBcnUtiuae formae A'A* 25 a supra im. A' tcrlia l' ucniunt tcrti>- 
caaiagalioßi» A'A" exj a: A* 24 actitas et cetera] .ibrt A*A* 2> (i>rm^*l' 
aerba— qoae ex «'w. N; ad kanc iacunam perlinet ilimi v, in mar^ine sttipium, 
it. qaaerr quae ex] et A^A^ eius A' 26 uerbU cooiagationiü A^A* 
cLuEiO—ab bocj clamo. N 
174 l» *m. A*A« cas] noc«*, N, am. A*A« tu] uocitas N, am. A'A* 

nnp«) A' 2 ini{j«:rio I' preierca uciba candeni {ejc eadem A') formam \0m. ad) A'A* 
■cfftk»» (• *mt erms.) P j qui»] a uerbis A^A* 4 sunt mw. A*A* 4 . 5 uido 
n dioii.A'A* 5vNon.Xttin(Mi.quam) P sub]abA>A> »cA^ 7 noai«f imtts A^ 
«I A> A* dtko Uf. A^At to cnrro oimi - 17 Iwbuerit] earro car»Uo. Canro 
« Mme . canito paalo|cUias««luMit« fugto. Inchoatioa forma est qnae (quae im 
r«t.i piu xitmfmM aoa habet . N 11 in mm. A^A* 13 exioquent* at üm, AkV* 

qSb A* 14 oe A^ Mqaemtf fagito (lofitoo A^) inchoatioa A^A' autem 
«i. A*A* IS IIII.M«. A^A* nnaiquam («w. non) A^A' inenti;tiior P 
wfcnüiif A> A< 16 cam itiam A^A* non ifUer 17 tcmptu babuaril kaiemt A 1 A' 
17 am P, mm, A>A< 18 tnchuatiuae furmae A^A* in nullo] in utlo A^A^ 
t«* ifBipiu] lemptts non A'A" 20 ferues A* cetera] rt A^A- 21 haec om. A^A^ 
jH,i feniere h' de bb dine («-x— ne) N, f«frtiere enim a fTUore »i:ist T lihi iinis Ai V- 
2 autem pw. \' \'' 3 inchoaliuis A'A^* ae&ümantur inthu.iuu.i h.icc >uiu uerba 
erubrKO &: cak^'. ' A' \S 5 | ge preteritum P ^' inchonfiu.i A'A- e A^ 

" calai A'A* a^iiuui tugnou» A^A* ö De iuiliis conpcriciidi A' A- uelud A^A^ 
9 »üppouilt» r 10 dicendu <>jr— da A^ sunt . III . A^A* 12 tugat A* {pide 
S9t /J <>o, y. 6/ , /o 6 St 3Ji) quideni mm, A' A* « 3 »n fide A* A« uocatur A> A* 
\h^^ qaodA* 14 hl»A^ nclad A* 15 aluPl,a1ioAl coniug. uerborum 
" 16 cwe ordüiandaa^i? portandi» mm, N uerbonim mm. A>A^ 17 literae P, 
Itter -i^*m Aß tmtfimmifr I P 1$ nonnulU (tm, etiam) contugatione« e^te 
ctcdaat ob boc quin N ob hoc f/imm A'A' credunt— 21 habtat dicimus] 
oedant.in alia aitem noue boc debemiu qnod (A*, q. A^) nniu cuiusque declinationii 
Bwcaitar cttn nerbam (A<, verbo A^) duplex fttturuiu habeat temput . dicimus A^A^ 
(«M. qaia aotaac . coowg.'^ 20 unua cntuaqac P 22 et ] ut l A* \- inierrogen 
*limm gct tm/p/. t^^i om. N andebo audeam A^A' 23 d 

#«. A'\* ?!; oculus A^ reCcreivlum \>A- 

i9,i «ega*j as \' A- c^-latio A'A- e«,t om. A^ nt NA^ 2 uiMlule 
»igi it'ical A^A*, om. N 2 >ic — ; p^t . sie] Sic d<j das . dcdw . Uedii . beo . be:»s . l>eo 
i-V*. l«> A') e>.do {(X tia AM «Ijs . tlatis j,untc largitu» est . dedo dedi* ^^A^, dedia 
A*) rcgi| (AI, re^ie vcl- iu A-) c uactio «cul Iiis tt e>l) A*A* 2 dati . »pontc P, 
d«i ipoBti N 3 rn;i^ l', rei N, i /« w. * r*r/* /i/ir. 4 i»acti A*A« 
5 tk etiaa - 10 praetanptionls est] Sic «tiam bco . be« . anthropos (A<, antro pu» A*) 
«■icalc» in brannam citat . beo beaa excekioris (—res A*) giadut cot ordinal . »ic 
«ola anlas aolatite (nal — A*) . nolo «if nolooiarian est . cogo aatem . » . iicceH»itatii 
<9t . eogo . as . cooinnctio cata sorU . ac probo . aa . alicniat rei eaaninatio eax . probo . 
bb . an aiaatt» mtdicomm corpora trahvnt ad aim» Vaurpo . as . aücuiu« iioiniraiit>ai« 
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«iue prM»«niplioa» (A^, p po . ptUiantt A^) tk Uta turia taut« mimmta tramtf^l» 
sunt im A^A^ (/r« bromnum Itgtndum videtmr bronittm) 5 etian tt et at 
pm, N 7 ei Mvn 0m. S 8 et cogo cogi«] cogo cogls //r N 9 «t cogo oofu) 
cogo C9g}}^ß9St cog mtmbratut tdxta tst) X pas] usurpas N 10 pr^uptiooii P 
M 9m. A'A2 II pcs] ustirpes N, et A*A- incogatio A^A^ . At omni* A'A* 
nmnis r»o, 15 «<cil hoc .>///. \ 13 a uel — » reciptt in A^A* uuirm <■//;, \1A- 
14 et om, A'A^ depon. «»w. >r'///f A^* hisdein P, isdetn A'A- 15 coniunciofits 
.)/// . A' {^vidc "ft^t 4) in t) soimntcm A- 16 dettnunt -pos'iuin Uterain ] litrirau» 
desinunt — po»suin l'A' A sine ulia transposit. nota est poteoj . es . potc»i . A', 
. et . potes . A< 18 poics j e» A^A* 19 qu^tiam P 30 i exire et A* A* neUft 
(iiM>i»nulU3) P 21 malt» A^A* «actontate (A<, anrilate A<) IcctionU Al.A' 
in »] . Nottl . AiA« odiiiij obui» At 34 refieri P 35 iMnataDt A>A^ 
26 yincit] cU A^A* uietoria m r«/. A* ei in pneterito habet (habet smprm 
Hn, A«) tem^ A^A« a? Mntio| P» uliictio A^ nintit P, ci« A^At 38 ia 
pneterito h& (Al, habent A^) uinxi et tu pastiao A'A* (A^ hic mm add. teni}>or<r, 
ut »npra /a/. aj dixi) aietut K* 29 coniug. «i». A^A^ in lotam A^A< 

60,1 aspitio A* 3 ijrllaham aon addit A<A> lilteri P nmtatDr AUM 
3 ttt »uaoepi rtcte A*A< et nt pr. A^A* 4 ine i^pumet« m^m 4äeniit mmt ftd 

distingufittis) V sn^ A* 5 fallatia VK^K* 7 omni 0m, A^A« 8 bassüi] 
aaA'A^ raclio AI et cetera] rt AiA=* 9 qme ?iüe qoie ttiK j*r P coning l 
t iug. A' 10 dicuntur cmc A^A- illi] ah itlo A*A5* 11 praeeo] \>to A'A* 

quja] «I A', fjue A^ nunc e nunc i | c 1 . e . H ci . i . A' , in . c . nc in . i . A- 

12 i|u.iin edam A^X^ 13 ifnam j ^ A', «luod A- adiui re, fe A'A- 15 resident! A*A- 

refcrrt m A'A- i6 tanium -17 et cetera] latn dixi contu ga««o duo futura lenu 
habeat . Ut tb^ earo, N lixit quia^ — ^habeant A'A^ ibo A', ibi A* 17 et cetera 
om. etiam A'A* lü II . 1', duo» A^A- »ine ijil.i ctrcuittone uila A- ulU 



dif. <»///. N 19 L fw. A^\- zonadtamu» P, uatkamas A*, iuiticaimi& A' 

(^ghsuim j. m. suprascr.) et om. N quae om, solus A* 21 nutnenim 

omninol hiiiui /erHonis leco rasura plus quam 8 litt, est in N recipiuiit ul NA^^* 

pulgilliio a& A^ 2x e;>t om. N pugillitaaerunt A>A^ 24 . üs . unusquis q P 

25 dicamns- 27 ligura ww. N, «<i« P 26 fmorari A^, imoiurari A- legentium A*A* 

37 seroplcx P sinplicin» — 6t, 3 nam c*amo] timpBcias conpoiitionibaa icbm» 

(A>, ieiMttfl| A^) habetur inmutat pariter et paodit nam loqaela amnnure elanio A*A* 

(mm. qaia tt acc. aiitem) & iani N a6cepti|i P 

■ u 
61,i loqu^lari P |imotatP sdamoNi sempIkbP copclamo] ctt damoNfCt 

condamo A>, et cumclamo A' 3 eft mw. A* etiam] et A* A' 4 » A^, d A' 

pratato etiam A^A* 5 excttadem m. m. A< reuocitana A^A* 6 eai m». 

7 laadando /. wr. A^^ depcandt A* retboflaaiidi A>A> 9 pertinena A^A* 

10 conpossione P, potitione A> liiterä motatar P» mntatur litten A^A* ia 

etiam A^A« 1 1 plati A < , prelati A< . inrissionii P, inn&ionia Nl AlA*, irriaioais 

ttX praeter N om. etiam A^A^ iniuriotsae F {yiJr jj, /), iniuno sae (j/V, nan »ue; 

est a aper tum) N, tniuriosae A'A- 12 prosulto A'A* etiam om. N a«iar- 

lium A'A-* t;, alt 1 spondco A'A- 14 pdentis A- est dispotilio A'A- 

contiimansj adhrmauä A' A- 15 adfinnans A'A* 16 manifesta N cancnda sni- 

nunttans A' A* 17 aliquemj alique iurare cpellens . Attestor aiique A'A- uel] 
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clA>A* ciecnMdQiB PA^A* 3o mmmestttm A* si polluent r/</« A^A^ 

tt^ bpens. 9t coMifil—etinB wm. N foedcrb N> foed A* 3 proponu s^ns 
Ml. A> 5 »appono N ui c . indiccnt #w. N «jl ix um P, . vi . A>A* 7 ppono A* • 
fpoM» A* alkjotd A^A* inferlvr N indicamitt A^A* onUaftndi t^ns 
«Midi PA^A' >v.so^ P) S septfAMli ctt A^A' «nbpono N 9 saptas A=* 
iidofiCM #«». N vel ▼ . cxcedendi «s». 1«^ A< 12. III. NAiA** 13 ^ Ai, 1^ A< 
per «w. A^ ^'A'f/ 14 sieqvidcm o srtiaMcm P 1$ se eit noo A* aelj 
«t A>A* 16 aoten // bic est «m. A^A* 17 conmunitione A*, commoiicione A* 
«■hu lempoim residere A^A* iS erant A- 19 sunt am. A>A- qoae A' 
2C so!«t lemui Icnt A*A* sabastins 1*, j>siihbaünus A>, »abatinus A- 22 de- 
prwe* A^A- He A^ 24 mc . Cum A- 25 dis]to<>ueri:> quicquid 

qoe«ti<>neai moueir }>>>te<( . priu<' euenlila nc decu» opcris lotius unius A'A- 2b de- 
forme? A^A» rei sufra Im. I'l, rcgi A^ \- inci'Uf A^A- 27 ^ 
eo 11 1 . rtcniiii A'A- .(liquid j. >ii. A- -'^ con^iuiictionc 1' ('■, e\ ul 

cxiHitucri'hc sie .1 A', expotueri mc sie a »it A^A^' 2 incula i' 

// / m. A- X N aimii» A'A* 3 hoc it A- hoc ita — 4 hoc inqu.'un . w. N 
peroiiriieltir Mfpe A* A' 4 quam P a qualitate i^//s><' r/ij. ('//a//; N a coiiuigationo 
m) K 5 4) i«Pj M» A' a coiiiugatione xM/rw (im, N' a n .] ä 

■ mef o P, ad ncini A>, e muner A* 6 i figani P ad »ikm A', ad »ii^nü A* 
7iu]iiP icmplöAi 8 genas mw. A^ A* noniaatur} nomcralar N quam— 9 
■■ trow 9m. A^y qaam ^ 9 genn» 0m. A' Acd. fort. mn. N 9 iton niti n . acddcre A> A* 
10 qai<K|ae N la qoae aee] 4 . S /. av. A>, q «*• A^, ifh A' habere K, 
keatar A' 13 aec] /. m. A^, n. 2.m. A', i> rfcttt^ licet. N . subreptiuae 
(a i»«j»r^r/j/.) N^, subreptiu«^ A>A- uide a ntur (c corr., a ttas.') N, uidentur A'A^ 
U modo urrha ffw ne'Jtra) X, ne.utra urrba hoc m<»do A', ticutra ticrba 
hi~: «'iffdo A- 1 3 quitiam <7N«. N hcc T umba A ' (t'/V/c- -^^ /j] conpi>t -ici"nc» I', 
vca^wii.uooei A* l6 ger« A- exuttmaiit ui uia,ut A'A- !.c»ii#»ril' percarro 
ife:: IC wumlirana xcissa (st) N, »cripturam percurrä A', pcrcurro scfip;uraiu A- 
1; päd ft . b .] »eparatim päd Kol' A'^ sepaialim palicnt A< 18 aruoitilo (m im rms.) X 
19 dcdiaatiAa A^ habeat A^A* passioael A< 3o for] fo (o im ras.) N 
■cra «Ml. A^A* 21 qoae et) qai A^A* 3a aercor — aereor A^A* 33 cam- 
■Biiaam P, caiaawxtuni A) A> 34ne]]etAlA* 37 (jim 36) a) ad P e»tt|niaatP 

Bi) «t 4 A' k /. m. Al, J. M. A^ hoc — 39 auaua] aon ueruml. gauUuaN 
ai maifntti A<A> 39 didmos-'Ottandb ttiam A>A< »ea A' 

qa<!tU.ait P, qoodtibetN, at^tibait A*, aut quod libuit A< 3 puwttnt A^A* 
4 CBim] b' A^ hoc A< deponeatia doceatur fti/tm A^A* 5 partio populu pr^ü 1', 

pailior pr^pulor predtir A*A* conteiilionem] cuntentio OOB «t N 6 quUque] 
unui qm»que A'A- q A', q A- 7 cnnditif>nem X iniieniri mte A'A- 
t( . III . A'A* . 10 prae^ciii i):aeiei luuii ( A', prcsrn^ prcicrit iim A-l et futurum A'A^ 

lü .in<ie l'NA'A- II a »accul.» ( A-, ^ stclo A'j piin.um sU A'A- scriptoris N*, 
KJiptore» A'A* 12 uerborO A' A- init . decl. om. N 13 . 14 habehaut praeterUum 
iifcifectaa dciade % et plotquam (quam #m. A-) perfcctum noa adiramerabaat A>A* 

pla» quam p fecio 1' 16 at N'*, a?N>, ut A'A^ 17 dicamusj claaiar A^A' pr« 
damu- quLfd c . ciX^m. N iS cumpti tarioru N, cooputariorum A'A' retro acti um K 
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subpuUnlium 19 ex in pr^termis&o N, ex in praetermisM> A*A* 20 ao- 

«ttnertrct A' 2 1 q ^tque rf quid » . v . mw. N 22 tstdactna K^, »acdned* in 

06,1 ttelm] ttcl AI n ft ^ At certo «w. AI 2 comScso dkto die 
tempöre um M j «ctamc A^ 4 dlffioitiias A*, difidtiu A' 5 ptasqiiiai 

IferfectttiB iddrco A^A^ 6 imptctua NA^A« 7 lioc dam certb A^A* 

S uelnti in A* iq nlind PA>A* qnod ia crsstino A^A* In kmgioni tonpon 
»it ttentttrnm A* A> {v/de 6», if) ti et «w. A'A* n pletiM|iie — bnbebMit «fte A^A* 
12 promiMinam A' modam modom in n«i nel in vsn A^ in um A' ij seenndtun 

»m. Ai.\' 13 promiMi unu A^ 14 moinni] mA^» ftmA* qnod lonfc^ qnod 
pm A^A^, longe m». N 14 fuit* A^ 16 optatioi A* t7 inpentiaö A^ 

imperatioo A* per»ijna «'v— ne A^ 18 dinm A^ optntiaiini A^A* 19 ii* 

(ttificnnt A^A* 21 t«ma N inperitis A>A*, inpcrij««* V 22 seqneotia A' 
•Jtj ut A^ {viät 6jtaf) 23 tnnUtis A'A« syltaba A^ 24 posstoo A^ 
2$ mi:''crlM«« A^ qnid taepe N 20 noua A', ttrn A* Ae A- senunt A^A^ 

27 ».••»dem esse noscuntur A*A* ut] ut . e . V 28 oplimus A*A- «c imtts et 
«dfii uli \, sicul »inguli unusq, A'A'^ 29 huins niodi fiiam A^A* 'modo — 
i-nini . . if P f-,T:f erunl /« P Uintwn -^patii 7,u\if quantum in OHUctdcmte tiuea 
Qdiipaitf s «"v -sln^uti. Kodeml, in sequen!,- piiiXcrci uor!ia( 

66.« rl c. twt. NA'A^ -suat om. pratl. t-w. N contra us . lat , uelj 

url N {' tde 6j, £0) 2 usitatam A'A'- lanitatem uel adiciutuntur A- liininu- 
uniuf N, (Icmuntur A'A- 3 rit rimus A*A* 4 hoc om. A'A* 5 inperfectü 
ut Ifjjere >»a.n A', iiip'-rtVcto ut lejjercbam A- perfecto praeter V etiam A^A- 

{vidf 66, ig. ''.7, 4. ^7, 9) 'i Ir^essi ^a- legissc A- ut kgisserara A' A- fuliiro A', 
lutuf A'-^ 7 inp in I A',itiipcfli modo. A- kgcralj rat A* ramusA^A- legeriic 
ucl om, V uel legcrati« m». A^A^ 8 — 12 futuro rito ittt pln mans ritoto {sie) 
uel ratii rant uel runto . optatino modo praesentt & preterito inperfecto legerefcm 
rcrva reret mu« tis rent . prnetef Ito perfecto h (A^, & om, A*) plusqttan (A^, pltt»qiijim 
perfecto A^ legegistem (A^, legisiem A*) ses set •emus setii sent A^A* 10 modo 
om, N 12 (uturo leg^nm nt A^ A* 14 h & A^ tempore om, k- legeMii* A^A' 
Minuntur P, {Inm i«nantur V 15 auteai om. K somit «m. A^A' et om A* 
<;rm'> V 16 et semsi {pm. praet. , A^A-* septus sum pro üeminatus sum , sunt A'A* 
17 et om. A^A^ iS impf A^, inperfpcto A- i>) j f A*, perfecto VA- plus 1 
pcrf. N, plusquam pfrfeoto A- 20 j'uiaro tiam tias liit A^A'* imper.itiimia N, 
imptJv'. A*A- fi üal fiamus A'A- liitiir«» A', lutuf A^, om. V 21 Optaliuo 
modo A> A' a mu!üs ~ 22 ret rctj foiein fores a mulUs declinatur loret A^^ dedinttir 
fbrera forei foret {om, a m.) A* 22 aerbum om, A^A' 23 fitur vä simÜ* 
aiifuiä o/im PH kotiie et 2 utt. litt, eratut sunt et tijglum} (i ut) post t ^ oittro 
mamu additim . in margine legitur ^ tt c. om, A^A^ Ca A', futQ A< 

67,1 impö A', tmpe? A* et rei A^A« infinit N, infinitittQ V, iofinitiuo A'A* 
2 fiendffs ex — AJX A^ sed om. Aß 3 est teme/ keti, A^A' 4 sat A^A^ 
fUficile A< prto V, in praeterito A^A' 5 b<Se«rn pfectü nisi K\ habent ni 
plu? ut eramV 6 et prioreioc^ -w. A> A-, posteriore erit <««, P modo 

om. N 7 opt N, optatino VA'A- modo om. V 8 essem] ee» A^, om. V 
esset ffm. A' semus setissfut A' A^ fia A^, futuro .K- utin N 9 Coniund P, 
Coniuncli«o V» Coniuoii modus Coniunctiouo in A^ Coniumtatiuo modoj A- cum] 
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«M V fb Sil #«. PAi A* lo InfioO, infinitibo A* liiiMe foturam es*e At At 
a ob A>, ob ho« A* httie etiam A^A* » ntlerior« A'A* in A^At 
13 nppkitnr N, topleatiif A'A* , 14 Bdito A>A> 15 partes et de irji». A^A* 
piocj & pffoa.V t6 tHtn A> per «m. A^A* oratio-iil A^A* 17 padt» 
cflii« A*A* aelu J etiam P crocicoo A^A^ nnum V, una A^A^ talk A* 
^^Joaii A*, efMioma A- exposiruri sumtts A'A^ 19 rjuasi uerbi faaiuluin ex 
o'^liquo. .^cm. «t) A*A^ 20 cui iTi A^, cui tau (-^ Je!. 3> A* multiformes 
««— «k N esi ipccie« A^A^ est] suat X, ^^-i/ mama» u ras. 

18»! c«B]iaAlAS 2dcsignaot'V(^jr^,/)»desigastN»sigiii(iaitr««i^AlA> «t— tan] 
ctdfeisAU« ostenait]sisir.(i.«.sigmfis«t)AlA« jcataP Taurum A^A' 
mduete — to A^A* 4 p idem sie — aduerbium «mt. N adttsrbijoai 

:<>c*le est eg-rr-i-' untu P 5 illic ite om. A^A* «rni A^ 6 tras 

irntehistis A' A* 6 at h NA^, at h.^j A« ir.AiA^* tun co 1 P, tun . con NA» A!» 
7 taqaam A', tam^uam iusti — 9 tan iuim homHoteUnto s'duclus om. A'^ 

tunc on A» 9. p tlqttsm A^ H N, Vl& A^, li^ A^ dici deb^: nec duae simul 
wusule, A',«ia»cnlur . &icut superiu» ex,)0sul[nus in pro »o niiiiUi . (om .ib in).) N 
^•3 • ■ r; r,; \\ ^yxt simtil «occs A'. d ti e si fTitj! d VI c U( > c CS A* II inpeiitis PA*, 
^apcnti» ij j// rj,.) A* c^istiMtur AI, c\istiiniiUur . A- la Omne — 14 di.r«rbat} 
«^jasurun. .-"n[>< 'iiiionc aduei hiu'ii nominiljus 1 ^M// i-(7/-r.) a-liun^eh uit urtercs (^-ci 
"■'"i»; N i r, lU'nt 6g, 7 si3 (->- tkl.) A», sie A- i; aaifia] hoc A^ 

PH»* A» forliter fortitert 16 nxuii A-' 17 diff. A», dif A- 18 sed 

tsmeo 69,1 eadpiaotar mw. N iti diffidlis itmen<aiuur sspissime A^A' 20di(Bcii« 
iNewretar A^A* ni . ti A^ eoess A> 

69,1 ut am. \^ laincnj i\ \^ {t'iJc jj^j) cxc\\^i^ai\X( V oliin,nunc cxcipieintur 
mi AlA^ excipUittur 3 uUq; si A^A* 3 «tide Aen.) El N rat A^ 
«qut PNA^ fosb: A^ toebtts A< 4 oocasa A^A* caelert celeri 
(«eaFvrir A'A* tonisere A'A* psaor A>, preasos A* erendus A>, terentiiu A> 
S i«twt SA^A' «st inqttit aintm A^A* 6 nincere A^ sapenieDientom A^A* 
^ ut coipcfatim diss . str . cert A^ A* 9 quae om. A^A^ 10 sunt aduerbia—u 
loi^jf ns .'m. A* tl iicut 0m. A^ dicis NA» 13 falso sis A» falso a nuc 
ü'$a» et A' 14 aduerhiuro {an (iicitnus) N, a lu -riMaUter »licimu» cnira A» 
15 coalitio XA»A2 ab] in A'A"^ t es: . w. V\iA- 17 ca^sas om .V.K 
t** Jdj-ff)ul labia A» 19 o] c A' Ii'era ttm. A- A-' cv| d A»A- 20 liuerat.1 A* 
21 Aiiaavcris A'A^ inlellc^Ms A'A- 2 ? notn. e . c . m om, N ca&a PA»A* 
■^ister) «c A»A^ {viäe 71, t() et N 61,30 ipsum) 

Kl,» "li »it -et etiiim A» A^ »(iuerbi iH it-r A- 2 -lacic A- 3 C' itn A^ 
o«au ai4|gi»ief A'A* eUiujj Ii A^ A- 5 uV c A', U'J^c A- ut A', c ut A* 
* mtlmM Mttentore A*A* 7 comptuow A^A* 9csseM«.A^A* Inflexibilia A*A* 
M»oa«aaUguiusA',«r«r. AI iisiintsutiiaA*A* i2«*ntuA> contninersari« A^ 
«Mbii«mr»«ia A* ut inuiceai r/i«M A^A' 13 discessiaa A^ dis.:ess«ssi«a A* 
diSB ni«gimar P, disittncimiu A>A< ftsq>eta A>A< 14 pro A^A* cod- 
imcffdais S 15 ftdonl 01 tarnen pro inde ttt vrigfi pro sacpe . ut ergo legunt 
«Htnt Mi. N tarnen at] ut om A»A- ponunl A»A' l(> »Hu i testimonium 
' \*, '.r^ A« A'A'* 17 sua A' A* scriptura A^ iS rt-um *i A^V : ul: y''- tö) 
Kraam A* 20 autemj h' A>, hoc A* 21 at puto y>uto ^m. A*) in »uperionbu« A» A* 
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sufBcit P -22 gcr . uel typ . in ms. A' 23 (non 2Ö' p.irtiripl- (' riiriuau N, 
üunt diriuaia A^A^ qui«««q. N 24 elegendiN^, legendi A^A- gctictiuum Ü^A^ 
uerbi* 

71,3 numeri A*A' 'defuiiant N, diffiniunt A'A* 3 in usitataPN, inositata A' A* 
unUe et] . Vri A^ 4 noio A^, noie A^ h A'jbiec A- eaodd /. m. A^ 5 usi FA^A- 
propter A* 6 seniort A- puUucf A^A- ger<ili A* 7 qoia recte 
aHrcviavi/N nun natura A^A^ non^jr&amN S uj«*(j f<>/-r.) N, . ui . A*A* 
{vidi (>j,j. 77) ob Immc A^A* 9 iMeretit MA^A* 10 tipicata N mSSi A' 
II U.Ti At Mcipift AlAi Upicali A^ «utem m». A^A« » rA Mt. KAU«» 
/«N ras. i Hu. genwt A^ s AU« inmaUbaiter AU' (wiSr 7^, Jtf) 
13 Ii A^, hoc A* parücipti» quöcq. A' 14 fueimt aniplicata AU' acc 
»m, A* «statu AU* 15 nc »esti.Tt* A^, sie sestinftimv A* toopocit^ Ai, 
ConpciMte A' 16 Ie(>xbam A^ uet legt] . legens fui . p legi A^A-; kau sunt ultima 
virba recensioms A*{^tidtadjj^4ui) & supra Un. 17 roalti wt tt cooiuiig. *t 

18 in decK— 19 ccterum mw. N 19 uerbi] sie A ^v. ^y^j) 21 qpo*p«rtictpi'seCttiii 
ferunt prout (un fer in r«ts^ N 

72,1 posaukt— 10 est] poü] N, (finit mdd. Mas) est mw. A 3 p«tre firatrc A 
4 p ^ A 5 ImIU I. m, A 7 «18* eis A S licebit A quidem ««. A 

9 «o q A it Videtur N » mihi «w. A icatinf «ten^ A neius A 
13 inniceiD ex q q onaes A {vide 79,Ji) 14 mm nuUa PA bi« A nt] 

ut . que . A {ex 72. ^s) IS fiirrint posita A 16 mutem om* N dictis N 
copolaüuis PN habtlMtur A 18 sedare p«p.] pop. sedare A 20 tantä 
r^cte A 21 leffusus A 22 . 23 bic enira itaque praetcrca ettTa uia lun.i A 

24 aH ptt estiafP, ubu refugit adpi.\:entia . A Expletiua . II . {om. autcm A 25 sie A 
26 suuDi locum obteneant suum obtintat locum A iuxtaj uix A 27 certare A 

?8(3 conniiiat PA eaim congUtiimt A 4 subsUntiac (sab im ras.) N 
6 alia«quUi N, «liqan /. m. A 7 ob expletiooeniltili tnae A qwuiqaun in d«s» A 

8 in sese commiscuntur (str/'ra cu rrrr.) A 9 pro d . qu .] »rcundüm dictionum 

(/„—nein 2.) qualilate A 7 ii/t A 76,/j. J>i /6s,2j) 10 enim om. A 13 tatnquaro 
h . flicert t uicistis qiiia (iii uos A 14 tam N si exponuntur »ic A Donatus- 10 
accusent c//;. N rNmat' A apolugitico A quanquam A [i'idt 68. 71 

16 accuio^citliego uuctoritatc ceita ']Ti A carta P 17 temp«0 (p /« roj.) N e>t 
om. N otnnia i ,J contetnpnu A 

14,1 Lucnous— Tusc.J Et iterum N uulcaniu de**«*«**li|tate A 2 üquain A. 

Ii 

USUS qaam {^post unus s^at. j—s litt.) P iitiidicabantN,ttidicabuat A 3 qii**si . II . A, 
quoniaiD — 5 scribeiitc] Et ai: N {nam 2 annos— 3 uiuant mn cm.) 4 subiimcts 
e5 A 5 sulpito A h A 7 . II V /« ras. A 8 paratur ediim A 9 mudo 
uel distructiuo A sed li^ {in ras.) uero aut ueruin A n in mcdii A 12 ikh>*i 
hab&l! P, habeat (habcal in ras.) A in essu l A {llttO'ier notal sub im. iS) 
13 accipilur A 14 anlej onuntur A 15 etiam siiwii P, cliam si n {(x sine) A 
lit^ata fx liUata A {r ide ,20. 70, 77. 152, 7) pstruenlur A el sie N, sie A 

10 hcsicrius A ait A 17 seA quacrit qoo moda £st ddm lüc aensiisK 
18 quellt N 19 enin am. PA 20 ae& casni A alias t. m. K 2t pi« 
am. A mutentur A 12 con] ean A apad] au A 23 aliqno diu A 
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7*»,J ap coosUntinupoli A i (/u>n 2) circum^ 11 errare am. N 2 Urnen] 
i A icrUttr A 3 li «00—5 icripü sit fxAüit P: 

ibL 39* L iS ti nero loqncbun fiecerit per a scribendiim eit ae licat sepe 
I. 19 BOUaimns diiae uocalct CMe potenter 

I. 30 «nde qnandam originit athen ienalft ui^saet scripti 

A M «ero lo'Stlam fecerit per n «cribendoiii est ne lioiti «epe no^tanimns üiue 
•00» CMC patcntar . «fi c& ne oiigenlt atbenica^ . uldniet scripjti 6 mtuii« 

KtNv «J)wH A 7 «ettibtt» A («v^ S*, //) non oportuit te A 9 depigere 

VOM mxmm littcrvniB at^ A 10 qualitates intellegere A tn liDO^U errare 

refiihcaderc tu ne scripaeris sie A circum data PN, circÜ data A s . draindata 

ia <x t^rr,) A 12 & circa & N, carca & A casus FNA 13 sed «m. A 

dicätatem A q A 14 ael 1. p.] locnmq. pertinet. 1 sie A aatean mw. N 

15 ^»cetat N, spcctft ! A propcisioreBn A 16 gerat e/iam A phQoeopliica A 
17 « A (vidr 77,iSy iS priids in cnnc tomm traherent {0m» qoi) A 19 eon- 
tecdcat A so «ideiur satiiimam A ai etenim daas partes praepositioaen tU 
ßmi¥ /«/. 4tf Um, gx va<at et relipta pars kuius Hneae tt fuae rejiant scptcmeUtim 
ämtmg etms^an pagiuae. 21 — 26 sie exkihtt \ fal. 4y Hn.30 sqq. eteniaill partes 
(»raep<>»itionem «N: acc casü ;cstiinant(s kgi . Don solu . in {prom) n iuuant scnsfi uerü 
(tiä dl^-nubU Vorift aacrtendi {pro a vertendo; v. j6j,/j) diTs ubintutat 
accrntu . ac »en»u . adnersus di^dü |> contra, üf pposin*? emit.ittfmir ' jtfic (pf 
m rusA «»rdirb sie teporis {stne 's.) . deniq nniHiufi pro praepositione . . adticrhium 
teir.pon» a«.4.eplalur . :taq.| ita ) anltr . penc . *V piope . et ultra pratpciaii'oncs 

cai' acci iiDCDobtle& »unt n pro alü» aliac iectantiir . L< ti:unines . IUI . a uc<-^ib. in* 
oidiaaie scribebant* ant enioi (oHrivüH.) matabilia pro stabtlibas fona poaeibaat . S 
tebfiaüa p baaiiliorib; taferebaai matabUes enin (ahhr) \ bae praepositionct qaS^ 
scc . euik I Sat . & (im» at) inmtttabiles {situ qaaado) abl adbaerent Sic sablimcs 
qA ia tapoceb : poavatar . ot snp. & («0« at) huniiles qnft deorsQ mitmut' «t sabt* & 
*iU.r.(;) aTq. (/ />) otdiae aSes coafader (/a/. ^* /) aä üc sap p 
labt* & ia p»o sap sepe posucrt« 23 fi revtra N 23 ablatiui casus immobiles N 
25 cssum K 26 adb^reat N 

KM sepe sttpcraacaa' . A 3 boc t . d .] in Ii ope jVtmitti debjfe . pserti cA 
de ac cadS in qdi , qdi /) epistola dixerim K tTt stgaificasse coatenti A 

4 djrpioQgoo A clausula clausura A 5 taotutn im. A distii^it A 
IsclHia (/X— 4e /) osteadct dyptongon A S diligeattislm^ N 9 fiiceret ila 
locatns est Q fili iaqutt A inquid N sdndaatar A ro est «w. A sagit 
iatctc Ni» aagit tiute N* (v. 10^,10.148^^)% aagadtatem A aro> {simi 'w) A 
n ia inqu.] H qreadb A biiq . obacnra A 12 . II . Secdx {ßi»4 ^) N 
{^itS3t9.SSt^.8g,€) secuadaA estMi.NA ppA aedificatioiiem|qaae N 

(3 • III . N misticaq; q. N, mistica qq A 14 et «m. A deb& A 15 re* 

pnitaiar A ae p aatiipft proaraUom anes mas calceat A (r. 70,16 tcs(.> 16 

tUaiim säSnd dicerent banc rcctam A 17 magistris ncte A 17 pietatis.s,ail 
koaofis.aO icaereatie A mcse A 

77|i est qaoaemaprimnsN, est offdoprimas quo Bonus A v.t^^äS) scinditnu^A 
< aar« ioc« daases sesi| A longe NA 3 debuit mate ionicA A \yi4t jS^ ij) 
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4 düi'sM % A longc NA naongMit etiam kie A 5 sie A 6 ^4it K 

6 .qoaeto.tft.mlfee.ot. A 7 quaotolibct A % £cro*«ot A Tertia« qu» 
A (mm. fjtam vel foHus liugiil— ; 9. 77r*^ 9 *ntem om^ A 10 « gefleib A sabtali 
ftpsritur A (v. //, #9. /j) II fo na abreoi* A magit commodins e«t A 
longa 11t dcero A 12 sie om. A 14 asianus A S. om. A . E . AE e e e. A 
. EE . ] . re . A 15 äotuuntur N. daitar A glebe A . Etneoütis A 16 eligfanter 
ait A; sequuntur 8 s, 3 p, ü n, 4 g, 2 r, 3 tn, i c, 2 t, i d, 7 a, post . | 1 1 1 | ., drnique 
8 U, 7e et in initio tcr-^it^- sfqiicfttif ae {sie, item ^fptfin illn e lin-a suhdtuta ext) 
18 solitio A sapienti^ A 19 äuggen:» san^ui^ suga A rectae uocandü A 
20 defttactorum A 21 linias texens A procemio N, prohemio A sui ulia. 
falusescGMti. j K\t^tamturi^, 6 r, 1 1, 2 m, 4 s, 2 n, 2 t, ic, ddmä» .xViV, .{pro 4 i), 
pott .aaaoooeeejjc. 23 primi patres' procerea A 24 pares pleni püpis A 
24 malta N, niilti A 25 dJasimUe N, diasimiU A pictnni NA 26 aonotare A 
airgl A 27.28 oaraons ad aactianuiq tjda (1. <. qnaedam pro quendam) acribena 
tali osiia exipto . ragaliar cbantibia tiberali aatiano omaeoi A 28 probitati A 
29 molUtate A {^m m) pecooribaa A 31 tennin&or A 

78>i totocircQ ttt' A 2.ur.] no.h.A pro h^, A 3 seindunt itimm A 
4 quasdam con ast«a poncre cum trumpot* sigms A nilantar ex n nttiiar A 
(v. 141, S) Lutids /. m. A 5 uomen A latinos A 6 nemo mone en ne & 
c&a . A 7 Scire b' debemus A aititt fona oiu sie ..\ 8 philosjphica N, 
]gfilosophia A matauertt NA 9 uel comipUbilem deminutl<^iiem| A 10 ufl 
ro^uiss? . pro ro{^a"5s?m t se . A 12 reperi'müs ( sine a) A . In scrihi N", 
inscribi A media >illa itidem sittis de?racta A 15 >ic — 14 et om. A 14 pro 
uerit A 15 rhc!orea p intjiisiirandürum pcJu temporum (om. que) A 16 ut -f. 
illud malumus A 17 naaigauerc A 16 rauigarc (a.^ excorr.).l\.tta\ censi 
prübaa( A 19 camini pro bat . Cosueruut A 20 Ionge[ali qin ^ debuii legere A 
81 bonam et ago quoi eiaet ego A 22 inaenlmas Kbria . molti baic pronoi (sie) 
alind proao A 23 indere— 24 ego per aar. latin.] in latinilate indere— ego A 24 Hu» 
mei A 25 cttrrtrte poterit A 26 i N, amt A 28 reg Ti NA 29 gerli 
regui romani A regTi NA 30 adadantar A 31 boe eia**«it N 32 du* etN> 
dono («1». et) A 

79>t bilarium locnti sumas A 2.reei.N, rihe A quoqae om. A tctndi 
debent A 3.4 aapienttA manaa mansto erit . mana« pro aroans . Coainae|tioaes A 
4 manaa 5 fa*iilad ciceronis quia (ftHrev.) quastiunt A 6 qnatinus A 

7 terentio N q q • A 8 dieere et quid om, A 9 oolenia boe estfiae ob . A 
ioetMM.Aaltat(tt!»r<z;.) A i2seMr.A scindatstc solulioA i3soluiaqaoqttaai 
potest A 14 ITum indene greca A 15 illanc . scindere praesumat {om. debet) A 
16 habetur lingua A 17 dimediuin in [irimo et dimedium A 19 foederaq . A 
20 Mutabat A 21 suä consiieludinc uti ne in claustiüs Untts s . >V in A 22 uerstbus 
sepe scisa A 2^0 eines A 24 uicc );ulicriiante A 25 que <^/». A succurre A 
27 in dyssytts hoc cicero solcbat lacere . hcm iti tiiäyttis A 28 fa . NA nc A 
20 netu A agam om. A 30 hie f.J hoc est A uisu A 31 dilectabile A 
sugcii • . pi . psi A 32 exse'i A . tur . A hie f.| hoc est A 

HO,' cupit'* item pfec tü psä sie facil A 2 . da . J , Ma N . b . pru amore 
si'phic A 3 laudalis A 4 Terenttu« more mutato syttarA ex hoc trabens uerüu 
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et A 5 comtpoda^at A 6 ilhid in tcpo . q . im . A ^ »7 itit» intA N cpage NA. 
i tco^ota wvm ptaefiaituni A (fx So, 7) 9 forti^fortt A fo pe . lU fidei» . 
aatatate Oa atneelMt («mv. uertim) A ««!] ^ est ifV A » mntore N, commatar« A 
14 tmm pcQno rite na« dotet A 15 uiderat A 16 ego A «hoc A 
17 bsa riat» guui A fenendit N, redimcddii A 18 qs intq pripacrit jkla . 
m . qaorm diciooe pico . i . supuerteate . i .| nolite A T9 «ettrft om. A paitue 
diustiis A 20 cd tit c& ttt SU A cunctn« oinctit A opertbus A 21 hic 
•erti« coaiag. «erhum x/V A 22 «cisum A putatnns notui n e?se more scindi 
tooi A 23 po\itü% i p j. (j'i^ii/. TÜt/rft/r) \ 25 africanas qu.e N, african^sq le A 
•'jrtp p<^!i A 26 sAlet etiam üiad geiius scind^ndi A 27 dunhus A coniu^': V 

a i^jiupu A wllaba A <r/ sie sacpe 39 fonf A ücut NA 30 oKfe» 

»u.L it.t'' N, , orfi . »uccinct^ A 

uidi» Wö// . Utdis . A adiicttur A 2 . ui lim ucrn, A i; solent 
»t 3T1 A io:fj;in) iont. N, mar^. r aliani aiio (ex Itgatitm est) N, alia 
alio A 4)0.1 dupuce gratia A 7 proJc dedere N, prodidere A S h 
(«?«(. cc) A 9 <|Uod eme dtur fcccrat A 10 graUituai ^ralium A cOiugantilitum A 
II «X offa «t cefarra A amixta -\ u pene a (a ». inser. vidctur) murtali l)u& 

in-iiitatcm c*tam kcer i". \ 14 spc raTi A gratü 3<//m> N 15 epulc A dem 
iiCttolur reges A 17 quäle» X jü iura om. A j»lrita A 21 s in ras. A 
pnetcrjre uelim A rtiam hoc muuus culorem su»cipcrel A 22 uobis om. A 

* 

23 rei tcsttmonium «onamq. tiilmc A 24 .cpitom,^ . de liiptrhatoa A exemplo ~^ 
dicio A 2> ii.irinsqiie — i«^ molescit] iuiria>q k.- al irum senteotiolar in eade 

ifntcotia foriu.i» uurias aharum sententiolarum in eadcm sententia mi jceptiooe» »u!ita 
nere ioitium peruerso quidem ordine plenä tft inmutabüemq . per omne« texta» 
Icaioob iaolepit jvV A {i^itur imH«« «l.a.in ead. a.^ti le^itur) 2^) c»t om, A 
■etfodiet belH A 30 crnDtcs A 

82,1 in tUo irquid id coin ii«m re pro;>oniii> q m<tr«i dMtOiCttm A dactilictun 
'Mm N 2 tnaximM A 3 quo ego ui ncensimum . . V A 4 aanum 
oploicraio A \xi\ e ita A docait A 5 ge nere . fr&u» illius % ideo blasti 
■ocabolo A 6 accipit q pene A 7 p nimio pro aimia A quod-* 8 

•idebaturj |( blosti dar hi qui ita faccre uidcbantur . A 9 ori undis futt romaui:» A 
to ijBa aoceritatan A ad qaacsiaerat N, ad~»ittcrat A {v. iS) 11 »atellitibot A 
•eaireat is^ate A 12 perd.] p diaortia A £acU septentrtooS tiquidem A 
13 di micatttraa A diniait in partM et A 14 encmait iaieraiüoni NA 

>6 tu. ptacpoftentv» A 17 q {ex St) 9k. K in potcttate est proat uolaerit A 

tapientia . A 19 autem et hacc A pposttimus A (r. 14) 

Hmc variae leetiemet umius ea^ieis AT extcrihemiur : 

H^,2; nra S dileccionis tir 

HS,i superaddltttros /. 1 Caelam 9 (m'» S) in terra<— terra) St terr.t —terra 

86,1 cftimatur nomlaari que 8 ut] un « /tf. go, 4, tjt^f) 9 ap pbilosophu« 

W atra 9. tStit' 1? Aui*««s 17 inqui<l 19 enim] enam /. 23 costoJia 
' I inon^ ut ait .\fai. salus) 2U capiro /., capere J. 27 langain 
Üblj expeaai 4 dnt 5 dicitur que 5 noocupantur 8 »pir.iniint 
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atiaqueS 14 ertnte 23 uinüs ex uimis (a>iem ilia j. m. restituit quci( sustulit 

Hienda illa Sö^jj dicio — , per oinneni 86,14 a cursuin i\ et 2y df noH dnf 

•{f. «f/, /j) 30 nominalur noininatur neutrum expunct. 

87,8 inter})r^talur uel steriliitas (/////t t (t t mevibrana jtvtx; ^x/) 9 id*^ ucrcs cant 
j. (orr. II ge ritnen 17 eoJ oe 18 et »ine 19 polest 20 pisccs 

SO 21 V 34 annos] annus anni*s s. {nam 3. aiteram partem litttrul^ n 
^rorsut eadem ratiame deUvit qua in dedut— 9^, 6 : neque priortm dtutmm tetfgit 

mpu amios im o dtßnxit, ad p^teriorem airmn*Mt0 «hUtUrmrii^ 

88,3 ""Cgit /. 5 scicnciä m iont.y scirntia in marg. {^pro scientia ; v.tsSy 
■fj' 'jo^ /6) 7 autem] h nihii aliud 10 qua*dain 11 orat prius /., orat' 

pr»uB 12 üdem /. {y.JjOfSg) 12 troeam /. 10 assiam /. 16 Terti«us 

im ras,] 21 puenilo** (o im ras, j liu.) st boUm {tümm s im ras,, /mste 
vid, aoUm) 2» tuodecun /. 24 fma . I . iaquid (v. f6^ iä) 

80,4 formalis ö.IIT.Trrtia 7 id] quod to «mit — duo].I. — .W.atie 
reliqui nunicri, nisiquod Sy, u habet m pro decini (:■. 137, 2^ 6,2^ 12 . Quod tum 
12 nirnj . MN 21 mrmosb occ st dignilas 21 . Vlioa 23 palj ilul . y. 148^1] 24 spax 
hoc est loBgMitu 

90>5 gabitarii«»» 5 hoc est*»« 16 . vTTll . 18 nmltiinoda sid u in ras, 
22 ^lia 32 tcrrleiMW sime mila ras, 24 galioa 

9l»i «anainiaiia anua extrtata wria smmt /0I, aig* lim, id ptad propurtm mttam 

.fma Ucticite fragmimU Aitgttiti ta^amia sjgmi/teari videimr^ im todite^ iUftras fi$asdam 

maüHfratiasMt; €am/tr^,ioemmg6,6 $6Mua» gaaturae^ett lohamaus 

17 potent/. 2otttsmpf/.4 20thttOTaukdI&('^4,addul,vidamr) 21 nirvs hiqNuras 

•(na de/, eadem {4.) m, fmmt emmd, 91,94 absque solenn, m6 aaciOae, ^mbiUai gt^i 

tiitain functus) 27 communem 27 et tum com sie M, m, loemm depravami, 

eadem tuo expumxU past taa 9/f ^ (v. S8^) 

in mar; 5 7 ap 12 prderea I14 onotaria (t fort, ex r, isam r 
a • 
es t) 15 repper& 4. earr. 16 maro reete t8 aneaa 19 moro 20 maro rit 

22 bec 23 d*iaoent«a 

9^0 attramentaatvr 2t . i : past sade im muis sekedis deest 
W^i grab 16 anima] ama 

106^1 VBRGIi: 3cxtitiiae sproUbatA 9 en me «u me bo /. iiunpleta 
19 unplena| 20 lodcbaat . libealet quae /. 

t06i4 umani geaeris l&ificaatis 10 aptate aptieqe* m, (v. Pjo^i) 15 cetestis 
16 ia liebriata» 20 cititeris 23 difidllimas 28 abaer is 

l€9t5 nittanua ad {am, noiumiae) 7 babtisaate 9 tolito niore| {am, ia) 
loepiitole 14 («o« 13) et aao cuademqae 18 tolet in inunotabüia 18 atqnesicrit 
(r. Sa, 10) 24 t fiter e 25 qoasdam 26 o^. 27 questioatbna 

10^3 leg.] et leg. 5 facoaditisque 6 bia sefmitmr mam rar., sed spat, 
•vae, S—4 ätt, 7 tibi quae 8 fuadaatu /. lo opottaaitatem (v. ao,M,aa, 

109,5 casstt] casu; item ffuemer im £pistaSs eamtra eadieis atietaritatem canw 
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rdtJil kii aptuti^inta ftre locU: log, 7 Jjr. ///, 0. 7 //-?, ij. rij^ ij. 28. 114^ 4. ö. ij^ 
j/j, 24. J/6y jj. jj'.»8. tty^.i. 6. 14 iiif. IS. 29. uS, I. 2. 4. 6. rr. iS. 3?. 2s . 2y._^o.^^i. 

Utfy 7. 4. 14. ig. 31. sff. T20, 23. 34. 38. /3Ty 3J. 122, l6. JJJ, /S J-/. T-' .,V- ^' 
J3J, 26. 27. 136, J. 32. 24. /_ 7, 33. /j8, 3J. /JO, 6. 3J. IJI, 3. /47, JJ. /jS, 21. /60, 24^ 

iti^iS. ig. .0, 162 ^j. 6. i-j. ig. i6j^ ig bis. ij^, 7- — 5 cafsus {i/tm ii3y»4.3i) 
k. mtns 9 inquesitio i$ Scott 15 |Contra«**uer si {eroi, viä, rie) 
30 hacc] e vix I, *<r, ^p. F ij) ao con«u«te 21 comtitute 

IMM emoftalvr $ molta reefe 7 greca 9 mnlus scribere lto,ii ffsf 
Mauimi a 111,5 /«r/ oomim j. «tf. f (». ad dS,is fortiterf) 

111,8 chebts (/., CS 2.) eebiti« & $ ßcct fkii & pr|s pcii 10 pcdttm qu^ 

tttj& Btetim] Kttcnm; ittm Hmmtr Ytttr^äaiei, todex litter— //^,^. 136, i^s* 
141^ 14. i4*%J»' '43t 4' -»7. J'*« «#• ^- /JOf - Vi 91. V* .f. 
''«^ iJ3t23. U^»'4''7<ft'^'jr4 ntitione /, 7 S dcmq; 9 peresae mat 
tJrhiam 16 obtijf«tiir /. 16 «mpMis ue^wri uoper 20 defecit (7'. /^7, 



V ) 21 ttespero ue«per uei|>r ueqpvro 34 nesperi «esperat uespen (v, 147, 

praesidiat , ijyo, 23 subtractat) 

l!JJ.r3 c<^irrupt.x' 18 filius 21 eicnim] enirn %\ ^tWA \t 1 4 ,8 g fht 52 gcnctius^ 

114r2 diplhongon 5 . finit . breuiare sftn|ifr 7 (««'« 6) in hoc ciisiim 

13 libuis & 15 fJ» *c4 iS qufiii cgra tanlkssiiue ly avit /, 20 res eclabo /. 
11 alii Bomiua alia pronoiiu na 23 cetera qu<!^u 24 interruga ri 32 et supra 

115,10 dipthongo careat 14 dipthoog«' habcat 15 pruducS t6 sicut ;i-quct> 

mktl. iorr. 17 mono »yllabis 23 »ecunde 24 fiiiitus posteriori! es iyllabä 
27 enim] autem neu »li^bt cz'. ui 1 16,3. 130^ 38. 28 ^nim 

116^ tHUr fiierit et e»to spat. 3 — f litt. Viuaif im marg. iei;ttur esto aduerhium 
teele ad fofShan ugnificat 5 inquid 7 solet hlido ti [non 13) sua apte} 
MMbte** 14 ronuwe 18 otiaaque ttoeatt| 18 producta scribito siia aut uerbi* 
a . taiita pdoda . at M siaaljrpbaiii s8 {mpm 117, 1) i|llab8| multas {fi. miS* *S 
pviMnora ca^ 

117,» aer bodc« fton^ & loenotiir 13 autem} enim im ßme versut, rerie aUr^. 
mi i4f, jip 33 udsidu« sieat dedwe?| a6 ittuentubas 27 Ratioidb ; quae 

1183 Dedtm aut & plnrali & '3 ^ 14 c&r . 15 ablatiao semp oorript sein|^ 
de bete «riiV exfunct. 

lI9,»o te«— 12 diccbat ) im nutrg. legitur t. Deest, icilicet iX€kUt xüai potf 

f^mioae ! 13 *>t accllm| \h tam f8 per n- in p!fnn prt^pc Unei a t. ni. non 
u.pt,-M tttpp!. 3. m. 21 acusittui 24 abuent et monabsyllub^ 20 is 26 :u* 

12M,«3 1"'"» Civlum 17 patietur (t/. 143^4 passil) 28 autj b* neutrale 
«r, mikU tmrr. igitur autem JupUe. scr.) 

1t1,i8 affinaarent 

(«MT I3r,33) mcius /. II r^ulisieiri 14 ineii> /., mius 3. 18 coii- 
peiSm V. 3,4 

IS>7 tam - tamj tum— tatn 8 . Cerle sine clu in» caclciiretur 14 /«'i/ »ufiiciatil 
ÄA*» *0 approbartjnt 30 ueri»sitn v 
uod 33 qnas teniaat 33 nee mam Met 



Digitized by Google 



— 122 — 

125,6 rrpperimur t6 ptitntiu? 19 ttt /nar^. s. ur. aüiu ä baB gcnt 29 «stani 

^ cum *tatitia 32 icio et] sic<äc 

126,1 reftrenda 3 apprubcmu» 25 m«*prt>aoiamibu9 26 me necj me ü 

137.1 planap S oppüiiooi 18 Pief t tim ao kos 

l^h.J inquid 2 irota 2 in cens ace isdu 14 aütj 2. aJd. j, guam 

c <xa est 

(orrupulae nvta»i ^.xpectfs supra ij »ut) 15 aidcii (/r#iüd«ii v, 8S,J «cieoti«) 

20 in rirlicum 28 figure 

120 -!' <«^'' '0 pposuerit 23 proferanl 30 «jocanur /. immodciaU 

1341.9 Ii duUain 13 pronoiTi 20 aliä cau!»am qux 24 25 ^uc 

131|i »tnteiitiä II qtuis — quis] qai . » ,«~qiiis 14 qua» oa i4^/3oplurt iS 

qued o] o supra lin. i. 20 qaconun 

lS2pt ftcakibus expUcare II alin alitt »tmirmm txp, 17 »ciat iS iomutatio 
25 Ulli cademqtte niam 26 qnaej qai 32 vurbe 

ISS»4 Uoftue 6 ontionea . 8 . Multa 9 syliian 11 aput 13 saUral 
^oqr (4 Cornifium] in «itfr^. comcSn« iiiagi$ter donati 15 gr<^-cc ecliebradc^ 

l<l4,io mamis. p Uerbum. 

18^,33 ^cdetia (v. j^, yd) 35 seculam 

18(^1 lapientie sebquentis ödimnc aidirtoatitte aafonne 33usHate 

197*3 ftbeaat 6 subocxum S solentames 9 ea sepe 10 $cribtoribiis 
ao qood ft piilme aS prime 31 h'anno 

ISi^i pociiit pro cancKti posuit tU 3 qae 5 («m 8) temporii 8 dcficiaC 
10 ferlui 15 inchogntiue forme 21 inchota aa preaenti 24 cappodoaun 
27 toti.Jem timulq; dieli;| 

1S0,6 prime 7 iitchoaüuam 8 doc?bat diccbat ^! 14 in com /. 
24 inchoatiua 27 que 

140,5 td facile recipitur 8 Ufte auf) 10 alius lr{»ere facit . iradendo in .irte 
scr.'bet)[di 12 inchoaUuae I5^/I9priine 20 inchoaliuam 21 ^n^xr 13) prime 
'Cooiugation» . r . uerba 25 forme meditatiue 31 uincS 

141.2 pmessiuam 3 forme sinprobaodü Ar— iiP. 9oppiiiio itlectorib; 
{/.fSidhx in ras.^v.iig^ig) la ambigiue a4 modus 3$ que ay iorepeM 

jiSfi matte 4 quidu« (v« ^,^,149^6) . 11 posha 16 apkiaUbiis /. 
19 . i , ante , a. ai . [Reeurrat 35 tertie a6 in quarta coD|iugatioD2 31 qoc 
148,11 exeat 

144.3 laude 4 uell&e pdicere 11 Nuncdejde 12 modus 15 l&antC^i 
i6 modus 24 precipu^c 25 ab np't hai>et a6 quia mclittlfioiatttr 38 ad] 
29 qui c Ii . Ultcrä finitur 32 seiitentiii in . m . in . o . suspitio .\ 

145,5 questi('|ncm 15 pnssio ci nnnoni 31 dicel . dicimus dicennis" 

146,2 que 7 itiucnUi ixtiupla pa^siin pphtram i xeiiipla punctum iubuL it nec l 

ttec 4. m. 13 quod scrlpsit punctum subi. 4. m, 15 antiquitas 24 . Certe aput 

latinus 33 posuit /. supra lin, 
147»a uincere qtf p[tttncant legendum ^ uUqae 5 IPottitim 6 consal&ejDeiii 

persona lUnodo 10 jtam aequo ti common! ti ludubitabili la persoae 

16 bnpersooalem 20 pauea] inttr pa ca spat, t—» litt, (v, SfSa) 25 ia 
noütiis in »iAil exp, a? et] 1 28 inpersonalia 39 depoaentia] stfmtnr 

Joe. S — 10 litt,, iton ras. 
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1-1^2 . v.xrum ramquia (qvia rtcte aHrei:) 4 presen» 8 contcnenntur 12 con- 
iit^ilür 23 aput peritos ( — us^jr— usrj 24 dicture 28 causas quarum . prima e»t 
quATum nc v. 77,/. «f. rjcis 30 wrAHsic 30 conpoMtionem tertia; proptt r loquele 

]49,6 op«ruuu: 9 edihcatiODcn) 10 öolruuniur i& . Fresertim 25 de- 
fllrsmius 28 ittUeguDt 

150.3 forme 11 »unune 14 croma» (//.' /-r/./^. t. ^itarn Oj,ij cruoiceD) 
l£ inqvid 2t quinqucDÜ in supputalione ttoiat \v. /ji^so pauat) ZZ (fipm 20) 

151,19 fackmr/r/r,«/ ödixiiii ao iioittUtione 2a bmutantttr a3|>son«s 
^«•1» aS a}na /. a8 oratii aS buc 

lfi8,7 cfllmit pro c|liiai 9 ntj aut la efficenit ret /. 13 poni] ^tt 
h*€ V. memir«$ta stissa tst sfatiumpu io fir* Utt^ vatat^ deimde stfm/kr debere 
ccaaerlc rv^futaiitca. 17 aceiam tf uccetsarbe 24 matantur 

fi8»i cndidntia rr</ir 7 «r it mmtaatttr 14 inqnid /. mpra Um. 14 jSaeotias 
actft ao ad in digatjosafli— iadagatio 

l&4r4 Statut 10 praepoaterato lieet oidine 1$ . Nallnm ttcrbi ficre 21 eft Olis| 
aa geouM 28 iacboatiaia 33 iUig&ur 

156.11 flat^ 13 fco cvero 19 ire aa adtitras tyllabata 27 ticnt] ut 

166ii,S tntdi /. /»///. anu Um. I 9 quidem spspit 15 ergo ^ quarta 

« .p . -V 17 coniDoaione 17 buc 23 ualde] ual ^m///. in fitu vtrtuty de 
m prituifio teftunät 

ISU'ß «t enini] (.cceDim aut eaenim (a apertum) 11 pulchr^* 

15^,1 \wc . Q ..quod quia a.Ide ab 4 tatimaalur 6 obstinate consuetu« 
diac «laam carte I3iai lör^futent I9qtt«rant. ao aequicquam^ 38 ax 
qao paitiei]Nia \item a o «r^. 

coBBonb 14 eoaunonem 23 <lr6oitae 2$ commoni» qiue «t pU> 
3> qaectan /. 

IM^ a)vtj ad I4cattre 18 aecundaq ; in ascabibimus a^ dida 
/. (jt fim€ vertm ex dictoi 

1(1,5 «criptorutn & atque 6 humane discipline 7 parem 20 modt 

162.4 "» <-«• inde ntufrum rx/umt. 25 aeparbatica a? «redi*9et 29 nuocj fi 
16äl,'7 ii<>r'>jm 19 jjA^ine 22 ad nd 

164.12 vt lium 16 proihuiss<.V iS dcfnniiionem 23 illam quod aduerh 

165.2 pteritis S probet hiit$c prat^oi. non fiidc»: »uiau; suffl. ifuii: /f'j, 7 im 
■'ti^ra prc»l Ji dus scupnty seä ilLi quat J6j, 3J \f\ po-f «rc'nu! „:::i :>:',■>■ f'cliix tt 10 meuiuft 
p, ...ry-y ,1 p cenlum 12 mii 15 cumparauuuii; a»tduer 

JMi ■ i^t vil .;5 s(m<:! j tlenr nadiuc i > ex quo* quatluitr 
ll)i,i jüc«» orecte 3 quc»Uune 9 producte 14 rursü 
I6H,I5 urj^ens 16 qua frequeutis»ima: 27 iudiüum 

169.13 iodeccos 29 aput 

110^2 »ole 13 redegi uetuero 17 ut uac^e wIcAt 24 expletiac 33 eoa« 
fiediBe mirofme imp 

171.5 dfciuniecte 13 inUr tarnen ei aflro« spat, J litt, 19 primmt tihr«rtm 
»pmt. 4 -j htt. m0m ante Übet reUfuU sed p^st 
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ITSiS comuiunis . ] Sunt etkm 7 qiue 13 relldquaemiu 14 «t m nat 

18 his 19 prapodtiooe 

178)5 ad <r at 6 h (/• haec, v, iO^ Jo) 10 pro Mfnt /in, to (k 
22 letitie — abitAtores 28 epiitol« 

114|a dtoendae 9 lul acribere ti pnelianidam 13 aput 25 iater] i« 

115i7cetere 10 cumenUtorittin /. Hhucft fs&eniin 33 eoaiiMKlioMai 

176^ «dttiim«ruitttr 4 que 13 ducradtim 14 que so iabenosott 

33 hab&a 25 mule 

177,3 anthropheft ni 8 aiura . spir annis 10 /»os/ possit spa/. s~4 ^'ä. 

II i\'nnro r-v ignoro 11 nimphe la ga«r* i9*«b geUnjdu (r i| 1» n/. 
niVliV aliud) 15 el'aadi, efandi. 
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Anmerkungen 

zum ersten uod zweiten Kapitel 

9 

\m Eifangg dieses Abschnittes spreche ich den geistUchen Oberen meines lieben 
I^dsnuonei AI. Beck, S. I. in Cantcrbury— England , für die Vetmittlung der 
Mnieilun^m p Arthur Lapotrc'* Cvpl \nm ■t,') den ergebensten Dtnk aus. 
Nicht Biincier lUhle ich mich den Herren K. Vion, Kon8erva?or der Kommunal» 
btUiotbek v^a Amien», Dr. il. Omool an der NationalbibüoChek m Paris und meinem 
FmadeAL Miola, Konservator der Nationalbibliotbek zu Neajtd, für das Hebens- 
BMtcegenkoaaMik veipifdiltt, womit «le mir tcin«neit an ihren Iiitiltuteo 
wmtfMuMtH Arb«ilscdt erwlrltt 

Über P T|$. PfMf. p. IV der T«nlmerl«iM. Zam docUgea Amdmck 'formae naiort»* 1 
hnmke icb» diM P a6% cm hotSk, i8 cm Imit iit wid mat mtt» beicliiiebeiicii r. 
s»Hn i fllete m Ji VtXl3 Md w6, bald 37 ZtOmi b«L ^ halioL t' «m oberen 
Kaadt MoaaaCiiä S. Petii corbeiew C« I. aaee. XI, Uolia davon I .ibri grammaticoram. 
Code« antiqutis numer. centesimas nnnagesimuji. nu. 190. Die bereits in einen) Kataloge 
laec. \II genannte Hs. wird von Montfmucon in da^ <> , von Jules Garnier (Catatogue 
dcvcr-.f^til et raivonnr <ies iii->*. <je ia bibl. omm male lii- la villc d'Aoiienf. Ainicns, 
l>3»al ei Hermcal, 1*43 pa^. m das 10. Jahrhundert geseUt : von hL Hertz 

Phiciaa. I p. XV'UU) 'variis saec. X et XI manibas' lugeachriebeu. 

Die Stalte »ird dticit voa HueaMr, Die BpitOBMe de» Gr. V.M. (Sita. d. Wiener t 
Ak. V. J. i98i) paf. ssa; ebenda ut da» in N aaf foL 389' angebvaehte 'Memociale 
4e ILidüf fraliia Unifradl* amfeachrieben. Ob ünemer an die Ideatiiat der Inhaber r 
dicMa ecbideuttchen Namens glaubt, wdss ich nicht; ich glaube daran. Nach Watten^ 
becha Aetfahruagen schrieb der Krrisinger Otloh nicht lange vor 1062 wibread seine» 
EtjjtMharjjrr Aufenthalte« 'petente Wicrado' di»» I.egeiide de» H. Nikolau-». I»ie 
drm 11. jahrb ani^eh«>tende Hcmcrkiüi;: in N, dessen fol. 1 -167 im 10., foi, loü — 258 
iJB II. Jhrb vu>> verschiedenen Hanacn auagcacbcitel wurde, kaun den Biudcr Wigrad 
aicb: als einen der Schreiber bezeichnen, sondern our als damaligen uder auch als 
baaeten Bedtaer dei voUendcten Codex. Die Wandemag dea Um, von Deutschland 
«ch ItaSen liAnneii wir meht beweuea, noch weniger aber ihre Mfi^idilteit bestreiten. 

A*. foi. cra hoch uod fast 17 cm breite ist auf der Vorderseite in einer S 

Hebe von 23 cm mit 32 ungleich langen (1$— 16 cm) Zeilen beschrieben. foL 38' hat 
Ijt, yf «od 39' 34. 40' und 4cj' 33, 41' 33, 41' 38. A«: foi 30, »6% an hoch und 
, cm breit, i»; auf der VorJfrseitf innerhalb eine» Raumes von 2iX'j cm mit 
VyZ:iWa L»e»chrel»en. fo!. 30' ;,j haben je 35 Z., foi. 33' '5 7, (jedoch nur 14 
'^bnel>eo), 33" 35 Z., 34 — 42' - 47' '»^ ^7 foi. 30 !. 1—33" 1. 31 oportu 
pag, zi>,() H ), fernei foi. 35' 1. 1 ex »cnsu i-i« 32,20 H b'n foi. 37' |. 37 
esd foi 43' L 1-47' l 37 sind in gelblicher Tiote gc»chriebeo, ful. 33' 1. 31 num 
, ^o Ins foL 34* U 37 maaifesiantar in brauner. Nach foi. 41* 1. 38 1^ sind (icdoch 

•«'ht a»it der Tinte von oder A^) t«ei Verweisengueichcn angebracht, welche 

12 
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44* 20 am Rande wie Verkehren. Vhtr nie Blatterlage t.edarf t:^ c incr nochmaligen 
Anfragt in Arnims. I)ie von mir beim Latnpenscheine gemachten Notizen — 'S-|-8 \ ■9-| 8, 
sruiaiin trt)tsj>techcn einanüer 34 u. 41, 35 11. 40, 36 vi 30. 37 u. 38, 42 u. 47, 43 
u. 40, 44 u. 45' — widcrstrsitCil meiner ursprungiichen Annahme, fol. 3^^—41 seien 
ersr nachtrii^hch dem Codex einverleibt worden. Auch ftu« M. Heru, FrUcian I 
p, XVtni konnte ich nicht klar werden. Um Aber den Antetl, den P. Arthar 
Lap6tre an der Arbeit hat» knnen Zweifel an lassen» «teile ich bientt fest, <U» 
deiaelbe fllr nti«*h Teiglichen hat ; A* 53, 18— ao. 76,6— to. loa, a- 6. A>A* 53««o-$4, 
io«56,i4— 20.38,6— 21.67,11— 69, 6.71,6 — 16. Sämtliche Stellen habe ich revidicit. 
Ferner hat R^v. Lapotre luerst auf den Unterschied in Tinte, Schriftsflgen* ttai 
Abbreviaturen aufme^k•^nm gemacht und A' ». X, A^ XI zuge*eili. 

4 IN NOMINE dt PA l KIS|MARONIS VIRGILI ORDIUNTUR FPIIi n >\1K. | Die 
von Huemer dem N zu^jeschrieLiMKn Worte INCIPII" I. F)E UAKIA RATIONE 
LATINITATIS stehen in der cd pr., nicht aller im Codex. - FIMLM BIS QUATERNE 
MAR0KI5 KÜSTOLAEIFELICITER SALTORE P£K$CKIPORE. So Uatete aU« 
WahncheloUchkeit nach der ursprtfogliche Text. Vollständig sicher tsi, dass die 
erste Hand — TO?? Kcbrteb; die aweite radierte die swei ItL-tea Buchstaben aad 
verwandeile O in ^ : von AE, wie Hnemcr druckt, ist keine Spar ru aehen. 

5 foK Ii' i. 1: MARONIS UIRGILli ORIUNTUR 1 AKPITHOMAE XV. So die 
Attfachrtit erster Hand, mit welcher Huemer den am «bem Rande von einem jängerca 
Schreiber angebrachten bibliothekarischen Vermerk ARS oitgllii maronb Vermeo^ 

hat. Das ist geraile su, wie wenn einer die Worte fol. 1* Ex cor beifii>i nn-n.i-^'erio zur 
Aufschrift der dort beginnenden ars Euticii de veibo rechnen wuiUe Zu lem kenne ich 
keine Stellf. an welcher Virgil seine Epitomae oder seine Epistolae nis Ars bezeichnet 

^ In «ieiii ("itatf des Ciuindmelus r.u 9,3 steht epistolis statt epitomi», in N /u roy,; 
epistolaruui statt epitnmarum. Wenn in der Unterschrift ru 92,25 der gleiche Schreil^ 
fehier vorliegt, so standen in iler Vorlage vnn N die Epi&tolac nicht vor den Epi 
tomae, soudern nach diesen. 

7 Die von V. als Aufschrift verwendeten Worte kehren in der Einleitang der^betreflende« 
l^tome rcgelmissig wieder: de »apteitia und p. 3,3 sapientta, de üttera nnd 
p. 7,1 littera, de byllabts und p. 11,$ Syllabae, de verbi qualltate anit p. 50,15 cur 
in online verborum oualitas primurn conp'T.iV.:.-. y,,C vcrbnn ex quafitate cr.iier.dum 
est. .Schign hierin Hegt ein An/eichen, das» die 87,23 mit IVimus igitnr fuil beginncade 
Epitome ihr Pioömium einget)U5st hat. 

9 So steht im Abdrucke des V btt Huemer, Die Epitomae etc. pag. 542; dageg«» 

in der T''iibneri.ina Vill 

9 99,22 erw.-iitel man im Citatc /a 73,4 EX EGI.O(.IA XI statt X. 97,22 i^i EX 
EPH OMA Uli ex (»tau ei ^ V ^u schreiben Die Ci ate *)S,to EX KPTOMA VI 
zu 43,17 un I 98,25 In IUI. epitoma 7u 21,4 stimmen mil A und der Vu!j;ata Sberets. 

10 5»'4 a^p^ris — a^pcnus lucii 411,12 rectis. 59,20 nutiil. 44,15 dü und "uch 3»' ^J^-'^^cts, 
8,11 trit;. 12,4 suml. A^ 60,20 vaticanä. — 18,19 retictSI legitimis stadis. 34,15 $tadi( 
(dagegen 49,18 Studie. 7,SCfiigis statt coniugtis, n. ähnlich i statt ü 13, 15 3o,ä.3v,J• 
26,l3.40,6.62,2. 62,8. 70,33.-58,8 initi sunt statt iniiüs). 34,24 bis hüsfV 55,16 
aliS. 59,14 htsdem. offene» a mit 44,19.21.22.58,17.63,5.6. o mit ^ 47,14.15.-3,» 
qtif, 59,19 qu^am verb.-». 7,13 craxandft. 15,9 li«^^ 18,3 tonorum. 23,10 55,14 sese. 
(73,j> se esse statt sese). 46, 1. 55, 16 se. 27,12 xi'. 51,18 a»sümunt. 57,5Non. Nüm (ohne quam . 
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$7,P5 ^ sOlme qMm). 64.5 parti<> populO pr^dO. '55^1 Sint. 14,15 spoodes ^ 

stitt spoodd'. 60^0 SmS. IntereiMot Ut dis 118,29 AT. äb«r die tirgUl» GcMfte. 

iMlntikkc wie die von N I09t4. 113124. 119» 5 konintön in d<»n Bpitoinae «war in N% {{ 
jndecb aicht in P vor. Vgl. «uierdem Kap. -IL 

Weich« 'Aneeine Keiner Arbctl wflrde nicbt nneii H. lei^leo, wenn ich von setner 12 
Onllopspliie an $00 Stellen abwiche! Findet er doch in r|<^r Z. f. ö« C iS u S. 
iz?, 'fatä die Kri.ik der I.eute bich auf 'abschtlssiger Bahn' bewegt, welche, wie 
Sfowasser^ f^'y^id den Teul nertext pereneum (so, nicht Pereneum) monteiii 'fnrvii 
Pf rei eum n». er^'CUeii »Utt durch I'ir. in., ofit-r, wie icii, 7>,6 mtinilibus durch moni- 
li^'U», und ijiJ.lj censeunl durch censeant 'IMe Form ccnscunt wurde in ivJn(,'^t<jr 
Zeit belegt von L. ilar^mann (die Orthogr. Grejjoi» 1. S. 540)' r Nun, was sagt H. 
im Nreen ArcUr f. G XV 540? Xonjugatiomlelller: ab ■Dklter muts gelten» wenn 
{äk Üfegorita. von T^f^) P cinaal cenaennt »tatt cenaent» einmal prodeett statt 
ptudot, einina} londant ktatt tondeant adireü»!*. Nach Kcnntnitnahme von Mak 
»oapeu Le Laiin de Gnfgou« de Tour» (Pari«, 1890) »tinmc ich Hiienier» Verteidigung 
von cenaeunt bei, frage aber zugleich, ob er «etbtt 78,18 probaat (NA) durch probabai 
eriet/t o und 'u\ jener Anzeige ver4chweigei) durfte, data er eben durch dsi Hartmaonische 
ti ae tp«. ^Irichen Fehlers (the führt wir 1, den tr mir ."jr l.ast legt. Ebenda ver« 
icliwergt H., «lass in drni von üim angc<i:(.iKlcii Auta.il-rt. W f. kl. I'h 1Ü90 Nr. 
23-24 2y — 32 eine Ma»'«'- U orte aus den in drr Teubncriana f>«?nul2tfn C«»dice> 
nach^«. Wieden »in<i, welche im I ext und Aj>j.»arat derselbeu ithicn oder rnistrilt sind. 
Unwahr i»i «eine Behauptung, ich hktte 'einige SieUeii' de» P nachkoliatioaieit. Die 
Ha. A nenal Hnemer eine Enacrpienhü., obwohl er durch Hertz und mich Icanm den 
llialiig»teo Teil dendben kannte. Doch diese und andere Verdrehungen werde ich» 
Stowaasen Beispiel folgend, demnächst anderswo beteacbien. 

Hier onr noch ein Wort Ober die 'Vcrvollstindtgnng de» kritischen Comnentareap 
der ja grn^s <ier Anlage der bitd Tculmeriana von vornherein auf Vollstäudigkrit 
keinen .Xn^pruch rrhob' ^Z. f o. G. iSji S t2l . Ks fällt mir nicht ein, eintn Virjjil- 
C'l for I achLissig zu nenn^rn, i- r von den m K.ap Iii j,'rsanimelien Varianten der 
Hti. PN l»urH<rrf uirh! ' rr icksitiitii^t, falls ^»if keine aktuelle Hedtulung 
IUI tlic 1 c K I g t > i a i l u n g haben. leb aiuM»te sie vc: zeichnen, da mir fcon»( ein 
cl•a^;er Nachfolger Nachbssigkeit voi wirft. 

i 

Ferner halte ich nie Jemand getadeil, der bei halld^chriftlichen Kollationen ein 
I>ut/fnd Varianten liliersehen, und habe durch Kiagecrichen in Kap. !I and lil.un- 
geitrjtet, das« ich selbst meiner Vergleicbunt* der A an dieser und jener Stelle 
'«»««•trace. Nachdem aber H. »tint? und Mcyncke» tahlreid.e und »chwere Ver> 
sehen verlcuj;nen will und «.ich üb r ilie 'Serie neuer l.rSArten" al» u!»er 'Konjekturen' 
ert;eht, «riebe 'mit gro>icr Vorsicht aufzunf hmru scir hcli^iuptr- ich. Ja«» Hitemer» 
App-iri; als solcher -in zweihundert Stellen faNch isr .\n uievielen 
Stellt n i;i Ksp. II «ifr I ext au> meinen N^t hkollr.lioncn dci I' und N v«-rbe4^ert 
wir-i. und ub St<rAj-vrr und ich in der Ko ';.'klunlk;r.ik etwa» gcicisiet, darubc» 
l>at>eo <uc Leter /u entscheiden. Iluem^r hat ai&u zu bi:Aci>cn, dav» die von mir 
t: . g^'.eihcn Lesarten nicht in den Hss. stehen oder ktinfttghin nicht mehr von riaer 
nanaiaen Betasiung des Apparates meinerseits tu sprechen. 

Die Kreq acntativa (56,23 ago ex ^oo actito'' verwendet V. h&mig im ^iooe IS 
der Staamvetba; ^,13 frequenter decanto. 7,1a diiecto. iSO>iS pervcnto. tso,3$ re- 
cepto. at,i3 acecplo. 28, 1. 3 vocito. 58,15 svstento- 75,5 scripittu. Von den masienhaft 
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auCtretenden Pleonasmen neaae idi ausser i8,i3 blou 69^ «ubilo supemiicale. 
P hat accito statt aciito wie ,59,25 produccinne. 42,10 qoaetcioilisi fetner c ttttt l 
nbileitens achtmal, t statt c miadettens zehomal. 

14 Wie aelrittft, nichl aeiherius, so M V. 5,13. 7,13.8s, /i. 115,30 . ) craxare 
— von /nnrtGaur, seit Prudeiitius nicht selten : Archiv f. L. III 132 — nicht cara- 
xari» oder charaxare « , ferner 7,11 rracler, 75,9 craxatura die bestvtrbiirgte 
Schreibung. N^* freilich üchreibt JiS, 21 115,3, "S. .^o. 162, 0. 170, 15 cara — . Die 
Varianten der schlechteren Hn^. an den genatnuen Miellen ^owie i^ij locuplex v^A) 
sprnehnn ftfr Ermults Vcrnintung,, crassfinien craaMoimitttm 39,13 sei- rcMnaioiche 
Schrellning filr crnxnoien ccMxamentqni: 

Über anperi« vgl.' 'Anmerkung; 10. — ' An. Helv. 44,25 und 48,8, swei Stellen der 
Granunatlk Asper II., weiden in der An aaea. Bttn. (ib.- 103,32 nnd 133,32) unter 
dem Namen Atperiut angdVl^''* Vgl. ttber diene Doppelnamen Hagen tn An. Ilclv. 
LXXXI A. I, Uber Asporina dnnielben an LXXX A. 1. — nlocntionibn« (Abe, 
eloquutiooibus f, eloquentionÜMM FS^nß) hat bereit« Emault aus 21,15 befgetteUt. 
Vf^'l. 2T,i7 eloqutionem P, 132,20 eloquuUomua X, 163,34 elucuii N statt eloquent!, 
74,17 f]tH>moda und 130,30 quoaptari N statt commoda und co — , 10,15 'Mt^'^de A 
4tatl secutae. 15S,! hoc. Q X = hocce ? 7,11 hosque g statt hosce\ 

^ Da nach 88,25 prima c^t usitatu etc und unserer eigenen Stelle feststeht, da&s Hie 
usitata latinitas eben die juima i-^t uod al» »olche den übrigen elf voransteht, so ist 
weder Huemers ignitl. _= primä oder primas?) noch Mais I. igniä inuglicb, son>iero 
nnr das logisch eigentlich tlberflüs^ge pritno (83,11. 142,17.25,18.176,27} oder ein An«*- 
draok wie primäre, id est prima, qune pr. est. 

2tt den ZiScm II bis XII ei^gXnze Ich dnt am Eingänge der gansen Rcilie st» 
htnde in latinitntr. — quin statt qni ist nicht notwendig, da V. nicht blosa 6,14 X. 
Vidas qni . . . vivificat schreibt, sondern auch sonst das ReUlivprooomen tm Snoe 
elmr Kansalkoajonkiion gebrancht; 70,1.86,31. silnsevs: P hat s statt I 4,3. 

17,2.19,12. 

1^ Die Quelle u. St. ist Uidor, von welchem ,11,2,1 V nicht nur die sex grado» 
aetatis honWnis uiit einer ein^i^cn durch den Vergleich dcrielben mit den act' 
litlerae t;ebulenen Änderung hcrübernahm, sondern nuch die etymologische trklä- 
rung Is. 11,2,9 iulanb dicitur hoiiio primne aetntis, (lictu> aiitem infan* quia adhuc 
furt nescit, id est luqui non polest . Diese den ganzen Vergleich durcUttehenue 
etymologische Spielerei lisst loqui bnt lllier l einen Strich) al« Grosse zn fari er* 
scheinen, wie denn dieses bei V. zwar nicht seltene ^0,17. 34, 9. 53, ,10.63,20. 73,15. 112,22. 
"3,4.135,26; affiftri 129,5; «fl^v'i t4,llf.32»^.70,2l. profan 131,12), aber hier xvm 
erslenmale auftretemle Verbnm auch 56,24 in P dnrch dicere, in A*A' dnreh doere 
verdringt wurde. — conivgiis Stowasser, coiugh P: n ist in P nach^trag^ 
10,15 18,21.21,17.22,12.29,11.30,21.51,16.61,1 6i,5, ausgefallen 5,18.7,10.11,1.13,24.17,1 
voJut.ttum 2.1,22 25,12 34,1t 42,15.47,12 69,20.71,14.72,25 Cber i statt ü vgl. .\«in. 
10. Mit gcriniini>chen Ürauclien, wie sie Tac. G. c. beschreibt, bat u. St. nichts 
zu thun. lücr lien Plural stau des Singular coniugio it vgl. Index p. 1S9 
und 77r2(^ coniugibus. 12,6.114,3 naturas. 15,23. 17,1 volmUatuin r 34,4 pagilU 
pngilla . 46,15.72,16 dictionibus, 73,3 dictionum ^2,15 dictioni» . 78,24 latiniutsia 

' S%22.kA,6 oratiohum .orationis «c). 1^6,26 Mmsilras >[i40,6 sensu-. 141,11 lecioribw 
.leclori« jS** ammns; 146,1^ statibus (stäiutis «, 146,12 ttatu'. 149,14 metrorum Cl4Si3P 
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■MR . OiMcr freiere» dea Oiehlem aller Zeiten geUhtfig« Sprachgebmttch halte bei « 
4tm lyltleteilHcfcm VtriifikatOfM ein« «olelie Aftidtiinttiig aagenommen ^ Hacaer 
Mrt ii KIM» Index su Juvoicae ca. 140'Befapiele an» deninter 9 für cosubn, 1 filr' 
iNkau — , dats man »ich wandern mttttte, wenn nicht auch in der Prosa der riural, 
bcKMder« bei den Neubn der 2. DeU., dem Siagolnr «iif KoiMs der Logik den Rang 

♦irrilie vjrnucht hätte. 

Durch tritus est tind quoquc vericitet setzte der Archetypusschrrilif-r palculi* patet 17 
»ri <\ic Melle von p, latct 129,34 ficura quoquc parviiiis p. ß- mUNslc doch f. p. 
vju. p. genelit sein 155,4 decliaatio omiiibus M:olanbus cuam puerts prompta estj. 

In Folgenden erklärt \'. nec als ne^-c gesprochen ce^, ce selbst 169^7 als graeca IH 
«onimcdoy die er laS^ und 133,19 Vgl. Stoiraaier, Stolooea Laiini p. XXIII) gleich 
«fili ii7t»a3. 173,6; tmd der Pklpoiiiion pelaa (i73>io) ohne weiiere» ina Latemiidic 

unkoa: 109,» <pid factonw sun utriaqu« cinatentibut aenali» ntroqae potutat IH 
hutn aauco« iatar, aanun iargia placare conpulsus 137,23 hacc «obtt» auici, «ptasi 
r^pul: mei filits emando. 51,2.172,17 fr Wer bat je animi proeliantes gesagt oder im 
> ■ ne Vit. .). hcllico-*! eenoinnirn ■ — i-,iN amore] anim.ic N. 23,18 animn] omnia N 

ikuefl 'ier Abfolge der vier Liuchs>i;i(>en , welche ii A den io,U> — iS zu unserer 2D 
ftr^el gegcbcikeji liei»ptelen entsprichi, in l'V ulpli.il>eüsch i&t, iolge tch den fiteren 
Um. Ihe Symmetrie ersterer Art verletzt V. ^ehr »ft , die alphabetische Ordnung 
«a,lj-i4.23.24^etc. »ecatae: Endang*-/ ist bi P 13,10. 17,1«;. 18,23 33,17 prima fi. 
34, 25. 45,S. 55,24. 561 14. 56, 93 aasgefailea, anderweitjgca e fiber so aal. Über den 
Aaiftll von n ^1. Anm. 16; Ober die Verwechatong nm ae e a Anm. 30. 

Wtfiqglcicb V. non mbünui qoaaitio $3,ia neben non parva qu. 301^, inferitt« auperias 21 
neben infra tapca, brenorlba» 15619 neben breviarta« 156,7, de incenis ad ccrüora 
65,7. nagis commodius 77,11 neben mmmodius 152,1, pr<ifundtorn amniuin 91,12 neben 
profutida man« t<),4, raagispruxu'u t' -1^,23, proidmioreni 174,16, docillimu>io- ,r.. m.igis hotius 
5o,20, Optimum e>t ff Talde pcr<tptimuni 161,4 » ähnliches schreitit, su \^rhi er «loch weder 
in der W e ( t v e ( m c 11 11 a n g, uucb tu der Mt-übildung der Steigetungsgrade 
lAvcil, vie viele Schri/tsteller vor ihm gegaitgen sind. V kennt dat Bessere, 
aicidel aber auch dai Sehlecbtere nicht: 29,24 steigert er magnus maior 
■aiiani^ nachdem er 11,4 magniasiroiu geachrieben (6^7 bonua fl»elior, 8o,Jo mag» 
bona»'. Gornde dicee aoagaptigt va^glre Form — parvior und panriaitmna sind oft 
faeteagt, magniMimoi fehlt bei Georgea — iti ein Markielchen, daia die In den Hsa« 
•aiichere Superlativform de» Gegentataes nicht minnttasimu^ oder oiodiciMhntM oder 
soa»t irgendwie korrekt lantete, sondern monstr ^ wenngleich noch etwas reiner 
ah minimisaimus odT niinrrrimns, Superl.Ttive , die m.m sich lange vor V- erlaubt 
hat Am beiti<iiiiile4icn isl tniT'''s*!mti-» u» A lU erkemif-n, m^ofr r»ie fliese H$. wie o(t 
»*j auch hitr die richligc und i.\iiche Lesart in bei. id neben tituiiidcr hat In V 
MI 0 ein|;e»chahet wie 9,9 tmuiilac=nulae=multae : muli oder muli (ohne t Uber- 
Man «ladeiholt P and A); in PN d und n verwecbaelt; 14,12 tjrrand'tt A 25,i(> 
aejdc N. 177,5 doeeant Icctorem y, n. 1. Sa/l {rg\. 41,5. $7,1). 36,ti pen N'i, pe«t N*. ^ 
Alt hoc in fide habent: da V. babcri wie fieri oft wi liinne von e«»e gobraaehi, 
ia itt die der behattata« Vaihmdanf fidem kabeo alieni rei nachgebUdctr aktive 
Wer. !uiig h >c in fide babeo vgl. iS^S certum habeo , 12t, 10 fidenter dico nicht 
«aflailender als de» Lacifer Calarit. 321,20 II id «luod in 6dc vcri est pefftCiibefa 
acbtbb oder Virgil» ^2,17 in potcsute est =. potcM . 
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II , pcniare 14,6. 15,15. t$5y 2t. Synonjrma: lan». ponderace 14, 5. 144, 13. i& 152, 6. eoap. 
170,11» davon conponderatto tSt,9i tadan 1448. net r 14,3.33.15. pemeliri I44ii9»^ 
mtniuntre 155*14 15« In der Vorlage de« P aeheint, pcnatiofiem Kcatandcn au habe« 
(vgl. 69^6 a«pervenieiite; aasserdem Iiat P r sutt n 9,7 14,17 per ^t.itt peneV 
'7»' 35ti5 40. >o 50.4 53.6. 54,7: n statt r 14,10. 18, 1. 18,5 deffendentiam = diflferentinn^. 
21,8 49,21 In N iit 50,1 dUpensaiione disjioiiitu» einstellt, 144,15 perpensiore zn 
)>cr]Hs§jore v^] t^2,2 , 155,14 pensutore* prosatort^s ^-J quiqije nc versiiiloi uicn- 
surarc valtbunt zu putatrcs . . . : Derjenige, »elcher prosa inetra fertigt, heisst bei V. 
proso 162,5—16 oder prosaticu^ 148,22, nicht pru»ator. 

SB canorami«t Gen. PI. von canas, itatt deaien V. sonst priieat vetas anliqva« 
ichreibt (126,16 eanities ; dagegen 4,10 canitus promulgata 'prophetisch verktlndelV' — 
»ophator («off. P/t, mff. S) ist deijenige welcher, wie es 7,16 heisst, 'poetica nctra 
per versuum caraunola tophai* (j^A); vgl. 80,3 itopblae. — Wortstellung: 107,28 
Ht rorum frequenlibus explicitorum finibus. 78.20.108,10.121,17.133,22.135,33170,5, 
Index p. 104. Auch folge ich N 138,27 quindccsm namqae noctibus, to'idem 
sim!tl<;ue diebu« totidetri'|iie ^inluI d. uß wie 123,17^. 138,30 iüii«, ni>s quam 
^qii:\[ii iK)> rtri' in tisu habeinus, raiioiiibüs 

24 Zum Stniie vgl. 83,13 sol solus per dicm süt l'ulgoris vi totuui urbem obtuasis uoa 
(= 15,21 pariter^ :»tcllis cum luna inlustrat ; Uber aslra 15,16.22,9.21. 85,6.8.9.11.12* 
Der Ausfall des s ;4,is.v),i7 13,26. 15,21.^4,18 26,15 46,9. 70,13.75,11 ^> «46,30 de 
indttstria «f, deindc tria N) ist ebensowenig merkwürdig als der Übergang voa t ta e. 
Auch den Übergang von s in e (39,12.41,22 p, 123,28 M) und den.AusfoU von t kann 
man annehme». Jedenfalls hat V. idcht die NominativTorm aeram (83,3 ist aemm 
Gen. PI.) oder aer ab Neulrum gebracht oninem aera fi\ — Da » in P auch roch 
21,2.24,1.48,17.61,14 ausgefallen ist, und zwar in diese» vier Fällen am Wortschlusse, 
so schreibe ich 22,19 qui.i Stellas ex ?e-e factn« '«tfl|!" ex se^c facta P, «tella er 
sese facta* A, stcllam < v -. fact.im i' t-ssc iiull.i r;Uu> orcdi pcrmitlit, j^ubcrnrin 
humani Status iura per u>:ra crcdeit: uulti ^ensato fas est viro, »cd potius per io- 
mensam illam poletitiain, ex qua et stellae factae sunt. 

i5 metrorum ratio 16,13, nietti ^i>5- ~ 20,23 certo] cepto P. 81,^28. inolerit] 
inolepit A, inntesdt Halm tu Tac. Ann. 16,28 paro, H. 1,58 ragoninnu narratioam 
wie P 14,16 iniraraüonabili. N eiwcitert den Anfang eines Wortes: 15,1$. 
76,11 quoqne. 80,3 philosophiae. 90,7 cor vice. 90,10 relinqnere. 164,7 cposits: 
die Mitte: 4,20 prae t e r missi;«. 11,10 aliquidratio. 12^9 pez-dum. 134,34 propc /f. 
17,13 progr4;Sburtts. 22,16 guberna t u ri. 24,15 planiliae. 24,19 ininund i t iac*. 42,8 c .ep*ttf» 
humnna statt a-pitomam. 55.2 intesli m o iiium. 04,5 praedico. 68,10 vocales 
niLtrfulnrt//icum. 82,20 Inschrift: de cgn o m i n «lionibus ß. 85,15 proximac ß. ioü,5 
jactJlicaii t i s ,i. 100,31 or.itioni h u s. 121,12 profab'ilor ji. 128,6 donativum 157,6 ad- 
verbiorum. 164,16 sent e n t ias ^scntentia est /f). . 173,31 cyccron: den Schluss 13,13 
per brevi/in/m ß. 15,16.38,4.40,6.79,25 snccarrere ß. 80,2.80,6 tempore N, lem- 
pora jt, 91,1 saiiamiana aims. 91,21 viras ß. 121,16. N kttrit den Schlnss: i8,T 
poemate ß. 50,1 dispositio »latt dispenaation e. 80,19 ndite ß. 81,29 metradaticir 
{(8,19 viris. 114,5 Tiuitus. 114,7 dicatnr. 152,13 censeretur (sensere ß). 140,25 duptici. 
148,6 decUnatione. 154,30 «rubesco. 149,32 an numerabo ß. 173,7 dabo. 159,26 prae« 
teritorum. i66,ti sermonetn paulo 174.25 inte; 

M V. gebraucht das < 1 - 1 c K 1 1 u r o ft i m Si ti n e c 1 n c s Praxen», eine stilistische 
Eigentümlichkeit, deren Verkeunung die Schreiber unserer Codices nvcbnnaU «ur Slrci- 




\ 
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c!tB«f df Fdtttran» oder zum Enats durch die PräseMfumi des gleichen oder eines 
»iMvcffmtdten Verfavms verleitete : 9,5 erit (eit V). 10,23 «ffici«»^ (PV, efiiciuiit NA^. 

»V» rfjccmus P, dicimus NA/f). 21,2 haec erit om. K . 21,21 erit (dicitur N). 29,20 
ladet NAflf, facit P ß). 30,2 acciptetur (accipitur A). 31,18 faciet (facit b). 32,2 fadet 
acit b . 58,12 erit sij^jnificat N). 41,20. 47,17. 54,11.54,17 erit es? Nn. om A). 72,16 
habebvntur. 75,2 »cribetur 'scribitur A\ 76,4 habebuot. 85, 14. Iii, 14. 15 erit. ii!,i6 diri* 
getar 112, 14 120, 14 erit. 120,16.140,19. Ja teil) st das zweite Futur steht häufig 
:a SaI^cii, deren I'arallelglieder das Präsens babeo: man lese bluss 115,8 — 27 und die 
«OH Hocmer p. 193 gcsammelteD fieiipiele. Mit Recht hat daher ^ 78,23 potaerit 
;i«terit A; beibehalen, mit Unrecht inolerit (N, inolepit A) durch inole«cit er- 
wttt. Wenn der Schreiber oder Redakior A 254 erit dem e«t de» Parallebatjce» 
a«imyierte, m> bt da« aach den obigen Varianten nicht merkwürdig. In P ist die 
(täte Stelle nachUasig geachrieben: epta raetiu» & penU metrut rebtoricoi est. 
tnme I metrOB autem <!w etrametrus et peotametrus poeticus e»ii Di^ Präsentia con« 
ttn-lii 142,13 Uli«! profabulor 121,12 sind antivirgilisch, jedenfalls letztere». X hat 
.-ch iti «I n Epito'iiac viele Verstu»ae gegen die Tempora und Modi, welche 
i jrch I' korrigicit werden. 

Die virlumstritlenc Stelle 7,12 ff. !es'j ich folgr-ri icrmasscn : !ittt;ra infans 211 
-fi{>ellaiur cum arteim PAg non stinel—lni- dtuntixat craxaiili«» craxandis 

die H» per cera-s, grammulis A und Ertiauli eu«lcia ifiiii^^ent. Der Üativ biit 
— gcmeizit ftiud die des Lesens Unkundigen — ist nicht auffälltger als 28,2 matri. 
ni^ nai aomini. 12740 plnnbut. 130,19 adiectis nomimnibas. i33>-*5 diicipulaiui. 1414T 
lectofibaa. 164,24 adTerbiis. Sonare steht wie 9,15.27,3.141,14, 

omni* I. 132,23, toia I. 58,13.125,10; dedo 59,3. obdedo 27,9. conacti in dedi- 9S 
ciooam Romanorom Iura auscipere $9^4.. ortor P wie 62,7 oraaadi statt ordinandL 
Der Gedaohe n. St. wird von V. wiederholt in Bildern ausgesprochen, z. B. 13547 ff. 
9t>23 C 134,3t IT. 156,2—6. Au« diesen Stellen geht hervor, daia die Worte verM 

<Iivpen»ati<.ne o rd i t -.i r— licet in ordiue praecsse nomen adinitlat, eines der bei V. 
kiufigen Wortspiele, keinen logischen Widerspiuch enthalten. XalUtlicli ist orditut 
Pns>;v: 4,4 <>rdianui«. 174,24 ordiri debet sentenlia. 156,2 expossiiio fiieril peror« 
dita — drd<''"i2nt P wie 1,1« s«.igs;<" ^ e ritn? dagegen 75,18 trahent ;>tatt fraherei't . 
sjo or^/aati»»iuiyin 7,15 coitgluli u a 1 1 c. 14,16 innunttioxB Sili. 47,3 pi^c^poni 
quass^/oruin 04,17 di^aimis <>8,io 75,4 voc<j/es. 70,14 dis .iuagimur. 

^ . fientd /war 05,20 die Koiijanklion«'n doncc Ui(jue<|iio usquediim <juo.i'liis<jue, 20 
TMJ eben iie>e und quatinus. fillirt a;icli 79,5 eine >ctu icraüo foiiorum an, dir »ich 
aai quatinus dreht, und erklart die^ic Kau^alkonju.tktiun i75r-5 ^l* synonym tmt 
sv^uequo, g e brauch t jedoch nirgends qnnad. .\us diesem Gmnde «nd da 
V 44^ qidinaai, 1574 nomquidoam, 30,5.148,2 na*«citur quaestto utmmnam, ferner 
23,10 113.3. *^'* '5* '4^f 14'« 3<*- '45i ii^ch den .VusdrUcken des Fragens tmd ihnlichen 
i)«oniodo schreibt, verdient qtioiiammodo de« Vorzug vor quoad. Aber auch vom 
p-)Uographischen Standpunkte aus. ni.m virgkichr nar das tu 11,4 minissimo Gesagte 
«nd Varianten wie 23,15 in lamiilatiiui] ndahulauiin N, 43,2 c<int;lomcrantes] conglo- 
berante* N, 121, <]U' ■mo.loj <|Uod b(, tf>>,2(> (|iioin'>do] ijuü \. Eb«rn>-o widfrjprichl 
c u fii sccret<» i|uaerercin 34,27 dem Sprachgeiirauche Virgils, nig.irciii , » a» 
Huemer, nach Miner Hemcrkung zu 22—27 /u 5chlies»en, ursprünglich kcll>st vcrmaielc, 
•>t darcliaus wahrscheinlicher 35,5.82,22. intorrogare 160,12.15 u. o. . 
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80 l' hat inancl.mal koirigitrt) ac oder x oder ^ stall a. 17,1a 26, 17. 33, iS. 3^,15. 
43,0.32,1; ea slatt a: 29,4. 29, 8. 37, 4.38, 4. 40, 11. t ; stntt /f.- 23,21.24,3.44,6. 
32,1.54,2.68,6.49,15 (zweifelhaft ial 6,1 in usitaic liumitaie 1", 47,11 in l. usitate l', 
157,29 usitateN); a 9ttii% tu := €: |6>I3 «levatur. 49» 2. 54, 13.55,2, die Ablativendung 
ae = e: 9,8.24,4.24,10.28,13.31,13.51,19; a statt 0: 19,8.21,17.25,19.29,1.44.6. 
50, t2. 62,20 sabattlu«. 73,16 cartam. Man wird abo auch 19,1.19,8 Lepi4a» miiA 
sdireibtn dürfen. — meditativa NA>A'iit und ß im Index p. 188» N 140,23.26. 
141,1 und oft Keils Gr. Lat, z. B. V 16,23. Sonderbar nimmt sich die Palinodir 
140,28 ff. aus. 

81 redico ist »< Iten wie reeclifico 140,13, rednnio 177,1, gleichwohl nicht so kUhn wi« 
requneso und reaio, vor welchen An. Helv, 255,33 ^rwnrnt wird. Über *len .Vusfall 
von u oder Abfall von vp!. Anm. 16. n der Verbaleudung i)»t in P aber»chU»!-i£ 
6,17.18,11.31,17, überschuisit» uinl getilgt 22, ii».ü4. ii. 

82 disposueritl* wie i6,Tisedet. 43,18 carent. 43,16 dicate^dicas. — ait ad 114,19.20. 
■68,32. — evfntilo 50,12.58,1t. 149,^2, ventiio 121,14 ^47,7, ventUabifis quaestio 148,1: der 
Cebranch desselben Wortes (evcntilare) in kurzen Zwischenräumen ist btt V. sehr 
hlliifig. Den hier mitgeteilten Rat seines Lehrers befolgt V. in den Epit. nnd Epist 
grundsitjüch, s. B. 26,1 42,8.50, 11,64,10.144,20 ff. 

88 88,11 linde pß, üende N', Uinde N- . 79,14 tum inde ne A. tum unde N«e/I. 70,16 
'tarnen' pro 'inde*. Eine weitere Stelle ftlr ir.de weiss ich bei V. nicht. 

84 ;i!icui rei ci;»re f:iiein 49.15.169,17, d. lerininiini 49,4, d. clausulam S1.23; in praeventi 
tempore linrin vetbo itauiereiit 144,30; ponere tcrniinum 160,30, inj», fiiieni 172,18; 
vgl. auch 144, 23 29. — cunputarius dierum et mensuuin 127,2, in coinputatione 
„compot. N) lunae et mensuum sagacissimus, conputui 10,19.12,12, cumpotaris 12,14, 
soppato 6,19.22,12, supputatio Stoica 150,21. 

88 - adverbiam locale 16O1I9.20. — hastis fiß pag. 192 s. v. secrete mit N^AW, bastiis P, 
castrts ßK Die Lesart von P erkUtrt «eh ans 13,6.24,7.33,8.46^16, wo P «in r cia- 
schaltet, und aus 17,4 prohccmio, 14,18 hcristiani, 15,11 arhcadum, 25,1 iero I h' co = 
heroico. con: Mai, Appendix p. 113 A. 1 A Bonifacio grammatico (Claas, avct. VII 
534' 'con' ponitur inter antiquata vocabula pro 'illuc'. Cber coo^apud (42,2.74,22. 
105,3.173,8.21 vgl. P. Geyer im .Archiv f. L. II 31. 

63,27 hoc verum non e>i>e niaiüfeiilc de])rchenilinius. nain cum dicimu» au^us »um*, 
ostendii non passivum esse sed deponenü: hier scheint bereits der Archetypusschreiber 
dieis dem deprehendfmu» assimiliert zu haben. Gana anderer Art ist 69,14 dtctmas 
Talso loqueris* und 69,20 quibus si eandem fitteram adiuncxerirons (adiuaxem AM^, 
nomtna esse intelleges. 

81} Als Synonjrm von ehristianns 14*18.135,33, eccledasticus 136,2, bapitiatus 129,12, 
bapttsmate purificatus 107,7, al*o in patristischem Sinne gcbraneht V. fade Iis 107,7. 
>35»29'30-»36.2. 9.11, als Anlitheton gentilis 107,7.135.30.34.136,10.11.13, genie* 
129,12, pagnni 175,12 Die kulturgeschichtliche Bedeutung der einschlägigen Stellen 
hat A. F. O'unam, Civilis, chrclitnnc chez Ics Kraiu^ Pari», 1849 chap. IX gewUrdigU 

88 ordo w ie 12, 24. 15, 22. 14;', 27 : denn dass eltcclus Substantiv sei wie 152, 15. 21, glaube 
ich nicht. Statt tertius quo ti nj; u 1 a.s vgl. 77,20 halNtertius genus quod, A tertiu^i 
quo, itfi tertinm genus quo. über die Umstellung des Rtlativuma vgl N 77,1 quo 
prlmus, 146,13 qnod scripstt et, 148,28 qaarum prima ebt qnarom. 

X überliefert 11 s, A 8 N und A2p;N4n,A8n;K nnd A 4 g; N und 
A 2 r; N 2 m, A 3 m; N und A 1 c; N und A 2 t; N und A 1 d; N 7 offene a, 
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A 7 gettUomatf *; N nod A 5 i; N and A 8 N 9 e, A 7 «; N ««4 A t «e. 
Sclil nmm nit Mai c c iteit c umd 3 t lUtt s t, 10 ist. fecte genctitftfligt 

tcxien« «rk 4,1.19,7.107,13 pccfendio, 5^ oflatdiM, ^,34 Mpir«, ^$,36 capin |jQ 
c«pcf« S*^^^ 40^3 oatciens Cl64i3 OMCiUiris), wa^ rodiuat. — sui wif« tclbet 

dami richtif, wenn es im Sinne von »uo (17,24,18, i. 20. rS. 48,8.76,4.112, 19,123, 13), 
m in pr. gchnrte. impp. ist wahrscheinlicher als etw.T m'^w — niililutn 'Gr. Lnt. TV 
j09 . ?i,.:o ut in pP — in plu.-ali in i' Jtu impi t : riale geworden, in A in imperale 
Cr Lat. r\'342 impl. — imperi.iH»; Tac. AnnaL 16,15 In. p. Medic. stall trap*»raioris> — 
77>>t Ibcfiidert N ä p, .\ 7 p; N 7 r. A 6 r, N und .\ 1 1; N 1 m, A 2 m; X 
3 s, A 4 N oad A 3 n; N vnd A 3 t: N und Ate; N 4 i, A ttalt denen 
tat; X 5 a, A 3 a; N 3 0 und 6e, Aoooeeeee. 

debait: Gr. Lat. VII 534,1t fnvenire aal ditponer«; ut debebat (debebnnt Osann, 4X 
deoceter KeU non poterant. —'legere, wihrend man icribere oder dicere erwartet; 

legcstnm eit. 19,17 legi lege /l*^ did ac scribi. 54,15.107,1 et sentiuntur et 
Icgttntar v^. 134.13 et btcUegitur et vocatnr] . 130,3. 158* 30.164,1t aliud pro verbi» legere 
aat icribctc. t6^5: s<i aocb oft tectlo oder lectiones statt libri, scripta. - buottum— 
bonuni: 113,15 Tillius' pro eo qaod sit Tiliu»'. — Ii bris 81,7. scripiis 137,31, 
beides in Ühnlichem Zusammenhang. — currere- ^7, fo curro hoc tanttun significat 
«fuod in itinere positus nullam facio coiipercndinatit>iiciii v^I schwäbisch laiifen st;ttt 
jrben* , curso auteni pnul , ciuiis festinare co^i-n (> v"' vi.uii prraiiiliulo, scribturam 
percurro. ^4,24 his omntbu» licet alio lüiiere decursi» ud iiu»trum prupo^iluui recur- 
Rems. Poeiae aerl Carol. 1 612,9,27 lain nunc indpiat callea et conpha verbi 
Cnrrere vcl leviter parvubi noetra mamis. 

56,19 proponoj praep N , perp. A"*A*, i2y,io praeponente«] prop. S ^i, 129,21 48 
propnauerit] pp. X, 147,23 profligandae N ans praefligandae , nocb öfter vermengt 
die gicicben Sigla A. Virgil aelbüt erbliit nicht bloss 63,1-9 ponere und la Komposita 
dcme l b tn, daninier pracponere und proponere, richtig — 63^ proponononn umquam 
ad interrogandam pertinec qnaeationein - , sondern gebrancht letatere auch stets 
korrekt: praep. 30, 22 45, 18 47,3 4 12^,33. 129, t i;o, 1 als Gegensatje von postp. und 
mbiong" j rop als Synunvm von i.roftro. promn, dem { rrif^nanten j»<»nf> Georjjci II 
2 d und in >un>ti^en ladcUosea N ert^indua^rn .>4,.2(> »enifnti.uu proj'unam, 
pri-iblismata pruponebat, 129,19 j»roj>o»Jta ^radtens 7^.23. E> ruht aoer an u St 
der Gegensati nicht in den I'rapositioneu - - denn die solvitiu seitens des B kann 
aie der ptwtlo oder propotitio i^ens des A vorangebca — , sondern in den Verba 
ämpGda allein schon. Vgl. auch 133,15 si tarnen cookiderari a quoquam queat. 

snft ctinsaetndinS A ist trots i>o^ motaio mort nicht sicher, da A 75,21 43 
•HUt aoccnin ac sensn bat und 90,13 modas veiboram transmoiat ^modoe N, ttnns- 
■Rlatnr « richtig achrnst, — alt o« )n clansnUs taotis von A lisat licb vidlcicht , 
halten, «rann man tantia gleich tot setat ,>v 17,14 aliqnanta . — et, «ciches 33,$. 

II. 19,6^31,13 34,15.36, 14.37,1s 41 Ii; 50,3.9.10 und öfter in N fehlt, ist .nach 74*i7. 

III. 7 170,5 an unserer Stelle ebenso unentbehrlich wie 156,21 ndverbia conparandi 
oonnum4{uatn non verho tanlum sed et «»m ni aüis |»arfihu$ adiunguntur — [mt r - 
tnn^iHus »atutv hai^ ich nicht au> jtprachlichcn üninden umgestellt ^a. su 109,13 
amicos inter , sondern aus rh>lliuu*chcn 

Uber die Brwrtterang in N s. Anm. 25 und Cyprian ed. liartel 0*14,2 uiagis durus 44 
«aeeidans philoM^piu;«« qunm dominicac lopbiae phtlosophiae CQw sectator. Die 
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von Georges liir sophus »ophicus tophiR gesammelten Belege lassen sich bedeutend 
vermehren: sophicus Hisp. fam. ed. Stowasser p. 4,16. 5,27.8,8. ; sophus An. 
Helv. 173,35, dreimal von Dasnmlrr verzeichnet im Index zu P n^^vi Carol. I, achtmal 
von Knisch im Index zu Apoll. Sui. ep. et carm. ; sophia An. Helv. 174»! (=227,17 
äophia nota tuae inenü et mens aola sophiae . 173,35, Hisp. fam. 4,3, dreiandzwanzig- 
mal ia den P. aevi Carol. I (darunter 334« 108,3 ^^'^ pietate, äacrae sophiae tum 
propter amorem;, endlich b« A. Mai, Scr. Vet nova coli. (Attoois Vereell. Polypti* 
<7<u>0 VI 53 ladhiam pertingere iOpUae. 

45 virüm (36^7) wie diflm 13,36.14*13.48^36. — AbaKclie Varianten: a6,ii verin 
44,21 vero A, Bt^ visam N^, 17^4 institU N* stett insuit, 79,31 sa^nle N st. stigante» 
•08,5 facunditis st. facundius, 135,31 cammentatitia N statt commutativa , 139,25 
apprubati eris N st. approbaveris, 109,10 sagittissima st. sagac, 110,17 neutralia Sa;t 
6t. neutralit, 148,1 famosit N st. fatnosa famo*.is fi; Vjjl. 127, 29;. — vincebat mar» 
erwartet letiuiebali: 'Impia tela inali — cliaboii vinccre cum properat' Acta mnrtyrum, 
citiert von Führer, Beitr. i. Lüsuug der FeliciUifrage 'Progr. v. Freiaiug p "i- 

46 Liest mnn ausserdem 80,19 supervenienti (69,6 viro virtutis subito «iupervenientc, 
vnd oft in der Biiel!;, so baben die sehn 'Verse' 144 Silben, uXmMeb t :.I3 SUbea^ 
2 : 13, 3 : 14, 4 : 15, 5 : 16, 6 : 14, 7 : 15, 8 : 16, 9 : 15, 10 : 14. Die Höglichiceit , dass in 
A suo oder auch pro aus der vorhergehenden Zeile wiederholt sei, beitreite ieh nicht. 

47 Den Sinn dieses 'Gesichtes' deutet V. selbst 106,1 — ^13. Uns erftbrigt bloss aal* 
merksam stt machen, dass dieser Eingang derEpistolae inhaltlich und sprachlich mit dem 
Eingange der Epitom.t; verwandt ist: was 106,3 ^ flumen illud vineura scripturae 
cselestis und aquae rivuius, id est phüosophiae, id est eloquentioln heisst, tritt 3, lO* 
15.4,5.15 als sapientia ;Ktrc.i un 1 tell<-a auf — Das«; in N die Kopula und das 
PräiHkat zu den Worten et hic rivuius, fehlen und die .Streichuiigeii der Herausgeber 
dem Zusammenhang widerstreiten, liegt auf der Hand. Wortlaut und Stellung des 
iedeofolls sinngemässen Zusatses erat aquarius l(6nnen deshalb nicht verbürgt 
werden, w^il der Parallelausdnick vinum erat nicht sicher ist (vineum wie 106,3 
tum leitet den Nachsatz ein wie 72,20. — collecti = coniancti 13,19.43,16.68,4' 
79,19. dao in unum: 53,2 coniunctis duobus in unum temporiba«; andere Zahlen* 
antithesen 107,3-14.108,15 ff. 109,1 ff. 133,39.147,7,167,1. Statt dao stand in der 
Vorlage wohl II; vgl. 6,2.91,25. 

48 Zu 142,25 merkt {i an : p )St ']ir(»ductae' 'modu .s' inseruit Mni , quo ! vcrbum ei 
siif<erinribiis 142,17' faciU- ^u]-[>lea5. 136,5 hat N: eloquenie^ viri ad conponendi 
oi nandaque ensent ct-iesti» sapientiae profuturi; « fi schakca nach ornandaque au> 
'35i34 scripta ein. Üa wurde man ioS,6 .Vvcs ogduadcs orationum partes octenis 
me exposituntm tiUqne miasnrum mit mehr BLecht epistolis vor oder nach me eis* 
fflgen und sich nicht bloss anf die oben ausgeschriebene Stelle 107,3 berufen Icönaea. 

49 i i43>(0 'sum^ licet tn prima persona non, more tolito, in 'eo* exeat ut 'video', 
eerte in aecunda persona in 'es' dcsinit. 120,28 solito more. — 82,10 adquaesi 
verat N*.A, adquisiverat fc/f. 153,4 atquirendi N, acqairendi aß. 

^ Die Partixipin *itid gehäuft wie 18,6. 7. 109, 2. 3. 131, 27. 132,1. 133, 21. 169, t. 2 4- 
5.129,19 22. 25. 31. .^.1 V '5 Theorie hifrüber 163,29 — 164,18. — Über ad statt et 
s oben zu 43, «4 ailmiriti — pertcndio a<l 4,1 fendiant X, pra<>t<?n t.int .\ , 
19,7 ( perfiden^ N, perfeiuieiii A , 18,22. synuiiyiu pet venio ad 03, 7. 65,8. 132, 2l>. 1 33, 2u. Die 
Piäposilioii i^ann IjIoss bei Xamen von Städten und Ländern fehlen. Wie hier hat N 
/ statt / 85,19; ferner ph suii f 146,8, f statt p 129,23.140,22; suffonitur =iup- 
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pjc »cbeim 10,7.50,14.162,32 geradezu im Archciypu» geiklamiea tu sein. -~ 

reqotetioinai «tomoftsatuiiottcs. V«rwe«hilung von m tt^d r 3»i6 moi} 
•M N. 9^ noo] MMi N. 113,7 bos] non N. 43^3 none] noa se P. 112,18 descensum] 
dbeNMfli Njl. 144^5 peqieMior«] perpesiiore Sß, 
•epe« Hafca init «, «bemo Enanlt p/34 am 111,12.33,16, ttpe Nor^. — liabe» &t 

ebb «t ebt ebitis «, hebe» hebeltt et hebt hebitis H«eeii, die'jü cebiti$ et cbebs 
cbdiita N, Gebet Cebitb et Cbeb» Chebitb ß im Wldenprncb mit den ttiiiiiittelb«r 
vorimgebenden Wortcit cur imi notnini nominadvas singularis casus repperiatur duplex, 
caa per omnes ( — ceteros) casus un« eademque sit decUnatio. Vgl. ansterdem hL 

Bowict, Lc I^ün de Gregoire de Tours p. 196,1 und 458,3 Uber hcbitas und hebitudu. 

113^7 haben S it j1 bracii, dagegen iiS, 13.29 brachiis, nicht bracii». — Die ^ 
113,22 nach et cetera folgendtrn Wurtc: et taTi Saß) peregrinum tamque barbarutn 
e»t at unde ailatuiri c>i mtellei^i nun pussil lui fftcii ursprUaelich wohl at tarn pere- 
i^noum tam<|'je bubaruin est . , . vgl 132,1 lauta sil et tarn profunda, 132,3 tarn an« 
pMam tam«|ue artalaiu, tK^,iu tain iticcrtu» est et Um ub»cufus, H'»'*^ varia et 

**m divem, U3,7 tarn »apteas «t tan tO(da»tica. 

Aadcncit« idireibt V. .120,20 'sibilus' babet 'sibili* Vbiloram* et reliqao» omnes 
OMu». t2i,;23 pro 'ego' 'amu,' «cdpienditm e«9e. 166,21 perticipiiun 'orinndus' nemo 
«akbigii. 120,11 'caeli' siamnii babebnat in «ngulaii numero 'caelu«' masculin'» genere. 
Ababcb wechselt Con&entius Gr. Lat. V 396,29 'streaae' singulari numero non dicantur,. 
397o4 strenas' singularem nutneiutn non reciper«*, 340,4 de duobus 'alterum* dtcimus, 
de inuiti« aliuin', 346,29 cani»' 'canicula' (acil. — Wenn ;i i-7,9 •i'-'»t " quar inccdit 
qua«iionern prxuf potuerumis explicare lemplahirnu'-. niult: 'phinlnis' sintvi'arcm na- 
Berum erganl inveniri possc, sed sie declmnri phires pl.iniin j>luni)us , f t juircntkiin 
»tcque i^i^Ui*^ i> 4uidem est, iiaec pronumma tuiil, cjuare cuuipuialiuai» 
fndds a malt» recipcre dicuntur . . ., so filhrt er dwnii ein Wort in den Text ein, 
da» V. weder 171,3t noter den 'eoaiunctioaet ratioiMlet' nennt, noch je gebraucht. 
Ab ciafichiten ist es, nun ninunt eine DittograpUe des si an, deren N soviele 
«lUt, oad fiest reqttirenduniqtte. Ob 135,8 quod si übt ««t: tttu virtus apparebit 
aüt S — vgl. Hagen, Aaecd. UcIt. XCV Uber si uhi ss #f nov — oder quod si 
[oHr e>t ubi virtus apparebit mit ,i oder quod si est: ttbi a'bi (s aerbi) virttts 
appareuit au schreiben ist, bleibe datiingesteUt. 

N hat am statt «: 9,y ipsam quamvi». 54,12 regulä M^, regu'a N-. 85,1 lunam 5t 
N- am Rand luna Qiiare . 85,3 stellam .V- .1 \l Stella rjuar-: 88,10 qua*dam. 8a, 17 
JB*t!i!?ajn. 92,8 vita«. 112,12 vesperi. 144,29 lilterä. 14^.^2 st nvenlii. 151,22 ad nc :c> 
iii.^a. 152,17 aceratn. 176,23 ptaetcrea. — 148,28 ist zwcnfcUi.ift r V* hat prima esl 
(juanun — secda ^^so, nicht sccdal — tertuc, ß . . . secunda— terlia t*:, ich vermute 
...sccoadn est^tertia est 'vgl. 90,11 non est] noaem N, 64,5 conteottoaem] cott> 
Ittlk» non est N, 48,3 nullara decliaatioaem habet] nulla dedi : babet A^. 160,15 
gibt N* adverbia d^as conpostttoanm regulas habent . Prima . • . secda , w . . . primam 
• tecoadam, ^ ... prima secunda. — N bat em statt 5,6 ex latiiudiaen. 

pro laodem. 31,5 super ficS N*. 40.22 pro n.* p aepote. 40,23 pro pron.; ^ro* 
■epoti. 53,8 coopositionS. 58,1 de libidin^ N'. 82,11 iagentS. 84,2 ex solleniiitatcn. 
9(r24 ahsqoc suleiü. 114,14 affirmationem. 140,10 in art€. 142,26 in quarta cOBjtngmtioai. 

101,19 ag"rnlcm. 168,10 prave?' brevem. 174,34 errorem. in etpuijnatiijncm paa- 

iit^ mmojrari ist uoacher, da V. inmorart m tractatioae 60,25, commorah in loci» 
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•lit" donorari 74^3 schreibt. — N liat uin statt m: 16^ casum, u. 19^ 
occafam. 48,16 venu«. 8^,14 a cimii^i. 87ft4 sine p.} li f/timi. 114»7 caaum, 117^ 
iOo cassum. 153,12 in asft. , — N bat am statt«: 6,7 dativta. li^t verbum.^ ijjA 
HDtun. 16^ aominativum. 30,14 adverinaiB N'. 32,1 femioinom. 40,22 pro filiuni. 40,23 
ex vorbom (statt verboro). 87,9 e(i 91,25 sine. 1. verbum. !i8,8 De|dtm.. 118,32 solo 
sonü. 132,4 verl>uni unu N*. 133,28 unD. 134,9 scutii r5u,TO exparttcfpiii . Streitig ivt 
15,9 iti uiedio prnferemus PN//: in medium pr. Au, und so steht ohne Variante 
147,20. — N hat s statt m: 6,10 dilioiies. 14,14 primus. 88,2 maximus. Ii6,2& ayliabä 
f. 115,25 posteriorä es. 164,11 traditus. 77,8 tertius (NA, terttum uß) ist richtig. Nhai 
M stat t ^8,11 avmrrttni. is,aaItissioiuni. 66,20 iroperatimun.tt,« MtaosNi. 112,11 gnftala« 
tioBcn. 151,10 tristitift. 174,3 aoslram. — Bloaa hetiiim 21,3s listt sich mit Rttcltticht 
aaf dca aotnlaati^dhCB Gebraadi der Akkasativlorm im Spi^riechiachen «cnei<BcaB. 
45 Anecd Hetv. LIV 3 hat die Hs. ut quibus placet, Hagen ut quibu»dain pl. In- 
teressant ist eine bisher nicht verwertete Notir der Ars des Pseudo-Palaemon Gr La! 
V ^42, 10 non aliud significat "hV et aliud 'idcm'r sed 'idem' ornatius dicimu» quo« 
modo 'tjuidam" ; 'dam' lyllaba ad omalum accessit, non quia aliud sif^nificat 
qui' et aliud q uidam' . etenim Studium fuit omnibus musicare latinitatem et id 
addere quod iji aures laberetur, id demere quod rancidius offendisset auditum. 

Eia Frtttttd, dem kb avf Wunsch daea Aoshiage bogen xiuandte, sadite taidi 
auf Dmekfehler wie cassns, sepe n. dgl. aalneriisam. Ich weise deshalb, besoaders 
im Interesse llott schaffender Retensenten, nochmals aof S, 27 f . E. und S. 96* faüL 
Das» die Arbeit, in der ein paar tausend Zahlen ▼orltommen« völUg frei von Dtuck» 
Mehlem sei, glaube ich selbst nicht (S. ao Hes 'stimmt . . . ndt A «bercb*, statt mit V). 
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Im Folgenden sollen die Mitteilungen aus dem för mich 
It . nndlu hsl durch <lie Herren VroL Dr. K<1. ^V()I^tlin nnU Dr. Mio- 
du^l^ki verglichenen Codex A b lu n Ii a m eii si.s {^»ive Floren- 
tinus, Laureiiliani?s G. L. I3[i Ashluinih. Hai ( . X = A), weiche ich 
in dem Gornnientationes Wülfflinianae (Leip/.ig JH*J1) S. 15—21 be- 
gonnen halle, forlgeselzl und zu Km\e geführl werden. 

Nach der einzigen grosseren Lücke, welche die Ihindschrift 
im Bell. Alexandrinum aufweist, Kap. 19, 0 Pugnabatur — 
Kap. 24, 2 11 1 ad, setzt sie 

Kap. 24 etwa in der Mitte bei den Worten Höstes armatos 
wieder ein. Die Frage der Autor scliaft dieses Kapitels ist eine 
sehr verwickelte. Ohne Zweifel soll in demselben Caesars Vor- 
halten bezuglich der Freilassung des Jungen Königs Ptolemacus 
sogar seinen eigenen Legaten i,'egenüher gerechlferlio'l werden, 
K?i geht das bcsondeis aus den Schhiss Worten von 0 an deut- 
lich hervor. Dazu koimnl, <lass in 1 für tlie Fn ila^-nng ein 
aiiJcie.- Muliv an^'e^.'t'lieii wu»! als bell. civ. o, lol» IVir die llt- 
fan'e'«Md!Ml(M!i^' Koniv's. Diese Vei scjiiedcMiht if liat init Recht 
hfl vürgchoben Ju»iei«;h, Cäsar ini Orienl, ^. 8. Daran> UA\:i 
die Uiunö;?lichkeit, dass beide Slellrti denselben Verfasser hal»en. 
Nun habe ich «lie Moiivi«rung im Ik-Il. civ. für einen Zusatz 
rollios erklärt i'vgl. l'nlersuchungen S. 8i>), <la;.'efren 1 «les 
24. Kapitels für eine auf Caesar zurückgoheude A'otiz.') Es stellt 

'/ Djss th'r fr-fi 1- .1 i.ks Bei!. Ah'x. auf ciio a r i a ni s cli eii Ürin:U!stricken 
iitif);<'b:iut sei. h.tl uif idi iiiil Ut'imgtliuun^' gefun'l»'ii -- b-Tfits vor mir 
k. i<. Bluiu in >eineiu Wfiiig gi kannleii ihu lio „Kinh ituii^ in Roms alle Ge* 
■rhidiU* Herün 1828 S. 140 verniutoU Er »agl: ,.Oas BQchlrin ?oin a]«x«n- 
drinlwl)«« Erii>g bat, wenigsteDi hin zur eDtscbeiJenden 8cbtacbt mit dem jungen 
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also H. Schiller im Archiv f. laL Lexikogr. V, r>95 den Sach- 
yerhalt unrichtig där, wenn er behauptet, beide Stellen nähme 



Köni^ 80 fpitit den Gbnrakier von Caesars Schreibart, so ganz seine Weise, die Er* 
tShlnng zu ordnen samt meiner Basrhheit in der Entwiokelung, und lä!>st zugleich 
Bo manches Widiii,'e aus nach Caesar?» Art, wie nnler andorem d»»n Urand der 
alexnndrini-^chen Bililiotliek , das> man es zum r r» s s t c n Teil ihm selbst 
zuschreiben, aus Papieren von i 1) m , niclil bloss aus ruundlicber Er- 
zählung entnommeu glauben möchte!' Blum will deswegen auch in der Epislula 
ad Balbum &chreibeQ .novissimumque imperfedum de refaoa gestis Alexandriae 
conrecit* statt ab rebus g. In meinen Untersuehungen S. 74 ff. habe ieh nach- 
zuweisen ver»ttcht, dass man unter «norissimum* das 3. Buch des Bell. ciT. za 
verstehen und die Worte «iroperreclum ab rebus gestis Alexandriae* d. L unTplI- 
endet von dem Bericht über die Vorfälle in Atexandria »n, auf Knp. 104 IT. 
dieses Buche:* zu bt-ziehen habe. Wenn 0. Hirsclifeld im Hermes 1889 8. 101 
bis 103 darauf hinweist. da«s Sueton vil. Jnl. 56 di>' Worte .(lalltri ho'li novi?5'-i- 
niimi iiiijx rfeclumque lüirum supy>leveril' doch oflenbar aus dis llii iius Prat f iiio 
hen'iiierni'liiiie, und dass man deswegen auch an beiden Strlku die gleiche 
Bezi>-huii^ anuebmen n«ii^-«e, und, um den Widerspruch zu heben, in jener Prae- 
folio m lesen vorschlägt: ,noviäsimuuique impcrf«ctum (ßuppleri; tres aHos} ab 
rebus gestb Alex, eonfeci*, so ist darauf zu ermdem, dass es auch noch eine 
andere HOglichbeit, den Widerspruch zu lösen, gibt, und noch dazu eine viel 
näher liegende und wahrseheinlicher klingende, nämlich Sneton hat jene Worte 
der Praefiilio nur oherflilchlich angesehen, falsch aufgefassl und in dieser falschen 
Auffassung in sein Wetk herubergenoinmen. Die-je Ansicht icileii Blum am a. 
0. Seile 141 und Krnnpr in Her Praef. seiner A i^^/fhe p. XXXil N. 64. Übri^n^ns 
gehrauch! h'ufti.n die-LHi"ii Wnileruicli de graiiim. lI rhet. 12 p. 110 Rf. ,lil>iuni, 
quem Sulla novissimum de rebus buis i m jm- r f c t u m relifjueral, ipHc sup- 
plevil' (nämlich liberlus diclaloris), so (i.tss er ^iu au Jener SLelie nicht uol- 
wendig aus Hirtius eatnomraen zu haben braucht. Audi bat 0. Harte! in 
seinem geistreichen Esi^ay „Die Caesarau^dbe des Hirtius** (Gommentat Wölfflin. 
S. 113— 1?3) Hirschfelds Annahme wie Konjektur fliierzeugend widerlegt. Seiner 
eigenen Vo^mutung freilich, kann ich mich, so scharfsinnig sie dargelegt und 
verteidigt wird, ebenso wenig anschliessen. Härtel versieht unter dem un voll- 
endeten letzten Buch einen von Hirlius geschriebenen Connnenlarius quarUis de 
bel!<» rivili, it) wcIcIimh er von di fi :ilexaiidrini«chcn Erci^niis'^en — also da, wo 
Caesar slrln'n gel)liL'l> n — Jxgiiniend die Zeilg« schichte bis zum Tode Caesars 
forlgeführl hiii)e, M»r isl es natnlich hei dieser Aimahme unerklärlich : 1) Warum 
dieser hii lianische Commentarius IV de hello civUi verloren gegange.i sein sollte, 
während die £rg:~inzn,ng des Hirtius zam gallischen Kriege, der Commentarius VIII 
de hello Galftco , uns erhalten ist ? 2) Wenn in diesem Gommenlarios IV auch 
der Inhalt des auf uns Gberkommenen Bellum Alexandrlnum enthalten war, wie 
kommt es, und wie hatte Hirtius in der ihm so kurzen noch zubeniessenen 
Lebensspanne die Z> it linden können , auch noch an der ausführlicheren Mono« 
graphie de hello Alexandrino zu arbeiten, worauf doch unleugbare sprachliche 
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Ich für Pol Ho in Anspruch und dies sei infolge jener Ver-* 
schiedenheit unmöglich. ') 

Es ist mir nun allerdin^'s zweifelhaft geworden, ob der in 

§ 1 misores Kajtilols an;re<,'eb?no Grund zur Frollnsf^iin^' ilcs Köni^ 
von Caesar, «oi es iiiruidlich oder .^chiifilicli , luirühro (siolio 
Srhiit'i<l*T- Notf), ^i» iiaehr scheint Hirt ins niil dcv ihm eigenen 
Itr* ilt' <iif ki;r/.f Xnti/, Caesars: ,Cnesar et?i f dlarem p-enlcni . . . 
bene cogiiilarn haliebal, tarnen pelentibii- (hiie veniani utile esse 
slaluii' weiter ausgesponnen zu haben, luiuplsaclilich in der Ab- 
sicht, Caesar von dem Vorwurfe kurzsicliUger GulmäügkeiL rein zu 
waschen. 

Auf Ilirtius weist denn auch in der Hauptsache die Sprache 
des Kapitels hin. Die Phrase beUum gerere contra in g 1 und 5 
int aus Caesar nicht zu belegen, dagegen aus den spateren Heden 
Ciceros Lig. 25. Phil. 5,27. 13,39. Im Bell. Afr. 8,5 sagt Pollio 
»qui ntm h> bellum contra m gerobant*, um ein Missverständnis zu 
v»Tin»'i«len. Der Superlativ von praeehrns § 2 sttdit auch 1). AI. 
i?<»,l. 47,5 H. Mit § :{ r ,:ins aniiniis disriftlitiis fallacissimis eru- 
difu*i Vir) AI. 78.2 II. (h.^iijtlinis rejjiis educalus; mit orare ronfnt 
C»a* - II« Iii eoei>i( AI. 68,1 II. vonfni ffnefii Caesar cum pliuinui siia 
C'iriujieniorasset otlicia. Das Verbuni uffintiair mit Ave. v. Inf. 
findet sich im ganzen tlorp. Caes. nur in iin-rren» Kapitel § 5 und 
AL 8,1 nach dem Vorgan<?e Ciceros, siehe Unhrs. S. 1)2. lilit 
prudcntissimum consilium endlich vergleiche man Cic. ep. 
AtL 10, 8, 2 consilium prudens; Verr. 5,101 c. stullum-clemens 

Übertinrtimmiingen mit üem Goram. VIII ile Ijell. Oall. I]iiiw(*i8»'n, wie fllicrliaiipl 
&tr ganze Toll ih r Dai^^telluni;? S4i kotnmc irli doiin wie lci iiuf iiu-inc Atteklit 
xarü< k, das Helium c'wi'.v in scintMii letzten, dio .il xandrinl'H-lit ii Kieignissp !■«• 
handrlniK'ii Toilc des 3. Huclie», isl dt-r \on Hirliu< jpf*'m«'i(i!e ,\\Wr iinvf-HM!iis 
imp» rf» f !n-''. HirlMis üb<'rnaliin die Fni f-e'/uin.' «Ii ses litn li»^fi imti-r Ikii ii/ung 
ili-r iuii Uae- ir li'iit»'rlasst>iien Papiere in der SmiuI- rM'hrirt d»« Itello AI« xaiuii ino. 
I> r «pat^ro liedaklcur und HeraU!5t.'elMT dt s C 'rpiis Juli.<num irna;; r?? ji lzt 
Piillio »eio oder ein au Jer»'r , j e d e u f a 1 1 .s isl er mit dem V f i f . d <• s Hell. 
AMOM idanlUch), brachte das in aeinen leUken Kapileln frdicmeiitariiicbt* 
3. Buch dea Beltom eivile in Anachlus<» an das Bell. Alexandrinnm des Hirtiua. 

') An diesem Yersohfn uia^ die verschifd» rw^ I'ara^'ra|ihieruug die Schuld 
(ragen. In meinen Untersuchungen citiere ich die §^ nach der Dinter'^teben 
Aii<iB«he, wflbrend Se biller die Ai]5giibe ton Schneider benflixt haben wird, 
in welcher mit dem m^liirierenden ,qttod* § 9 beginnt. 
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s. zu Rose. Am. g 28. Dagegen inuss hervorgehoben werden, 
dass die Wendung lacrimis eommoim in § 4 von des Hirüus Sprech- 
weise abweicht, der 8, 23, 5 pemwtus sagt und ebenso AI. 54,1 

in Verbindung,' mit prrlurbalus, wie er überliaupl sich der 
Komposition mit per ?erne bedient, s. Unters. S. 53. Andrerseils 
findt-t siel) vontinor» i r im bell. Afr. aclitmal (vj;!. bes. 20,3 
lacrimis querelicque cuiinnotus) und im bell. Alex, an iiitr pollio- 
nisehen SlclK u All,] (lacrimis e.xercilns commulus;. 7Ö.1 (ncbei! 
ne(iiii' üitinüii-!'* Damit >fimmt aucli, d;i.-> ep. fam. 10, 32, 3 Pollio 
, memoria rerum ^'ostarum commotns' Wir werden also zii 

der Annahme borof liti^^t sein, dass Pollio sieb in diesem Kapitel 
(wie z. ß. gerade in dein eben ei-wähnlen Kapitel 75, Ij kleinere 
redaktioMclle Anderuii^'en erlaubte. -- Die ansprechende Ver- 
mutung Fleischers § 5 ille ut <je<ium/ ex carceribiis in libeinim 
cursum emissus erwähnt Schneider nicht einmal im kritischen 
Apparat; Tgl. dazu Ovid. Trist. 5, 12, 25 inter carceribus missos 
ultimus ibit equus. 

Kap. 25 § 3 Quod ub! Caesari nunliatum est, unam (9, mm 

. A) classem iubet expediri alquc instrui. Für das unpassende 
unam schreiben die neueren Texte nach Nipperdey suam, Hoff- 
niann klammert das Wort ein. Beides scheint mir nicht zutreffend; 
man wird — wie auch Fleischer vorschlägt — för unm zu 
schreiben bal)en nniversam, wie z. B. auch Cic. p. Miirena 
gS (vgl. Koriiil/. r Z. f. d. österr. flynui. 1887 p. 7r.H); universa 
classis stellt auch b. Afr. G2Jy (VA:!. Zur Stelle vgl. man Afr. 
122 ITae re cr»<;i'ita Cai^ar celeriler iubet equitalum Universum... 
ex cuftlris arcessi. — ."i Xam cnvi ad Can()|inm vmtum easd (vgl. 
8.2:^, r>. AI. .'{1,2) iH-<lntHtuimt Hfn'uhjtn- classis (AI. 39.2. Ar^J) con- 

^ tlixisset (fsstf <f'/ liov.) etindixisscl A) ( l sna consnelndifie LupliMiior 
primus |)roeliinn connni^issct et Uli (ß, illico Dinter, Milller) tri- 
remcm hostium perroras.sfw^ ac d<;niersi.«!Ät'«/ (ß), proximam longius 
insecutus parnm cclciib-r insiMpn-nlibiis reliijnis circnmveidiiiii ab 
Alexundrinis [est A V F TJ. leb halle die Variante von A und 
Lov. ,instruclaque nirimque classis rsscf et conflixisser für sehr 
beachten wert; es wird dadurch der polysyndetischen Aufzählung 
ein neues Glied hinzugefügt. Die Änderung Fischers eonstiti»^^ 
die Schnotder in den Text gesetzt, ist %voh1 nicht nötig. Hirtius 
sagt zuerst allgemein, dass die zwei Flotten aneinandergerieten 
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und fugt dann speziell hinzu, dass es Euphranor war, welcher 
den Kampf hegann. Man vergleiche mit dieser ganzen Schilderung 
das tS. Kapitel des 8. Buches , das in der Erzählung einer ähn- 
lichen Situation manche Anklänge an das unsrige aufweist (idoneis 

locis disponore; diinicationeni — proelium conflcere ü. s. w., 
s. rntf s. p. III). — Wie die übiigen Hss li.-t auch A im Fol- 
penil< !i ////. dns ich weder mit Madvig (Adv. crit. p. Dinter 
lind Muller in iliico verwandehi , noch mich mit IIulTüiann und 
Sclmei'ier ganz aus d -ni Texte tilgen niü< h(<-'. l>er Huiahs dr-r 
Verbii ,|»erf"oiassenl' und «demersi^senl' in ß erkläi l sich aus dem 
Hesfrehen. diesell)en dem veimeiiilli* hi n Plural illi anzupassen. 
Allein es fragt sich, ob hier UU nicht die alte adverl)iale Lokativ- 
forni von ille =: ilüc ist. Dieselbe findet sich sehr häufig bei 
Plaulus und Terenlius (s. Lorenz zu Mil. gl. 315, Spenge! zu 
Ter. Andr. Neue II' p. 029) und kann für Hirtius ebenso 
gut gehalten werden, wie z. B. die alte Form hoc for huc bei 
Poiho und den anderen Korrespondenten Cieeros, s. zu AI. 79,3; 
vj,d. auch isti Vergil Aen. 2,G01 und oUi Aen. 1,254 (Härder in 
Wö!r[hn< Archiv Jl, 317). An unserer Stelle ist dann //// zu fassen 
= in illa re , wie z. B. Ter. Pliurni. 772 ut stullissime quidem 
illt rem jresseriraus. 

Kaj).26,l. pro p e n sis s i m a c ivitatiiim vo 1 n n tat e.] Den 
Genetiv eicitatium hat Schneider mit Recht nach U T in den Text 
ttcsetzt; er findet sich auch in A. Dagegen kann ich nicht 
billigen . dass er § 1 mil T V j%chreibt Agypt u s , aber g 2 mit 
UFT Agypt 08 : A hat beide Male Agypt us, und so ist auch zu 
:^chreiben. Das Adjektiv propcnsns, das nur hier im Corp. 
Cacs. vorkommt, ist bei Cicero besonders in seinen sj>rderen 
Schriften beliebt, Pliil. 8,1. 0(1. IXA^ (in Yerbiu lunj? mil mhintas). 
Fin. 3,Gt>. Fat. IM l § 2 bietet A: cum mak'nis t ojtiis 

l'e Indium if*ffhtnf (wie [i) id((ue '(WKi oppiduni 

firnio praesidio occupatuni Arhile pr(>pler ojt'niunit'itt'm 
loci etc. Statt des echt hirtianischen miäudt setzt Schneider 

») H. ScLilliT, Bl. f. (1 bayi. G. W. 1800 p. .VS liel>l mil H- rhl li. iTor, 
i»«8 der V^kebr zwischeo Cueru und Hirtius währen J üe^ Frülijalirrs 44, «o 
bdüe lingere 2eit im Bad zu Puleoli verweitlen (vftl. ep. AU. U, I i, 2). voo 
grossem Einflnss auf des letzteren Diktion wari den Cicero schon in Briot^n an» 
Ifthre 46 seinen ducipulus a«nnt. „Die Schrift ,de fato' eaUUmml jenem 
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mit Davisius das matte (ti/rt-nlt ein, doch ist das Anjiknlutli 
in dieser verwickelten Periode verzeihlich und deshalh am bi -fen 
die handschriftlidie Lesart beizuhehalten , wie auch Dubnor 
Ihut; Hoffiiiann: magnis copiis . . . adductis id oppidurn elc. Die 
Lesart von A idquequoä oppidum ist offenbar nicht richtig, Hirtius 
konnte nur entweder mit idque oder mit quod fortfahren. Es 
scheint mir nun, dass idque als Dittographie der letzten Silben 
yon adducitqu(od) in den Text hereinkam (vgl. z. B. cap. 57,5 
ut adforim im cod. Lov. aus ta ferlur im cod. A, das richtige 
ist adfertur in ß) und dann das ursprQngliche, jetzt überflüssige quod 
verdrängte, vgl. AI. 36,8 magnis itineribus confectis cum adventaret 
ad Nicopolim, quod npphlum positum in Armenia etc. Die Schreibung 
oportunitas hat cod A. im Bell. Alex, uiul Afr. durchgängig, 
nänili( Ii ausser an unserer Steile noeli 42,3; uj)urtuna 

steht 1). Afr. 7S>,1 in A L. Auch in den übrigen Kommeutarien 
Caesars findet sich dieselbe liäufig, Meusel in seinem Lexikon 
s. V. oportunitas L; ebenso in guten Gicerohandscliriften , s. 
C. F. W. Müller in der Adnot. zu Oft*. I § 35. — Die Verwandtschaft 
zwischen cod. Ashburnham. und Lovaniensis (vgl. rieht des As. 
Pollio S,6) zeigt sich auch in diesem Kapitel deutlich. Beide schreiben 
§ 2 fehlerhaft velut castria (st. claustris) munita, dagegen § 3 an- 
sprechend auctoritate ea, quae plerumque adest viämrim statt 
Tictori. 

Kap. 27 § L Die Lesart, quod nomen a similitudine litterae 
cpp'it, weiche Schneider mit Rerhl nach F V II aufgenommen, wird 
auch von A bcsläligt (^caepit, wie tJ); Hinter und Hon'inann 
sclu'eiben mit T accepit, — In der folgenden scliwierigen Stelle 
uberliefert A: ,nani pars ({uaedam Üuminis KiM derivata inier 
se duobus itineribus paulatim medium inter se spacium relin- 
qunr diversissimo ad litus intervallo a mnvi coniungitur*, also 
abgesehen von relinqueiv st. rolinquef» in Übereinstimmung mit 
Es empfiehlt sich mit H. J. Müller zu schreiben ,nam pars 

Verkehr zwi«ch<n l eiil n in Puteuli''. Schiller niminl sogar an, daas Hirtiui 

dem Cicero sciti*' Schrift (d. Ii. die Sii|)pl>'nieiite) mitgeteilt hat und von ihm 

auch atit deren horvorsti i h. ndo M.lng»'! aufni»Mksuni goniacht word' n i-t. In 
iiieiiu^ii L'iiIersnrliutrjT'ii („1(1 |. halit- i< !i jui cinrflnnii nai"h'^)nvie-pn, wie Hirt'os 
uiiler Kinliuss der ♦ iceruiii-<lieii Diktion im Hell. Akx. Wörler und Wend- 
ungen (wie HovUsimus, incicem) uiied, die er im 8. Uuche gehraucht hatte. 




Digitized by Google 



- 0 - 



quiiciiaiii fluniilii!} NHi dt-rivata duobus idrierihus <Ci;/^/m.v puu* 
lalim inter so spatinm r»linquens' oHor mit Larscii, Sliidi;) in 
Itbellum de bell« AL Kopenhagen 1880 p. 17 paulatini KJatitmy 
medium inter se spatium relinquens elc» § 3 bietet A inienla 
atma Caemre (statt interclusum a Gaesare); daraus macht der 
Scbreit>er des Lovan. wterdmn aunimam Caenam! — g 5 schreiben 
Schneider, Ilofimann und Dublier ,Quorum impetuni Mithridates 
nia'^:na cum prudeiitia [constantiaque virhihini et Alexnndriiioniin 
iinprudcidia] consueludine nnstra ( aslris vall.ilis siisliniiil'. Die 
f'intreklainmerti'n Worte .Nlt ti< ]i in 3, fcldm aht-r in aKon Aus- 
graben und rini^'on Hss. , darunter f \ i* llt idih am li Lovan. I>if 
Ouelle des Defrkfes ist A — ist das nicht t in glänzendes Zeu'^'iiis 
für die flute der H*indschrifl? Gemachl Die Güte und das Aller 
des Ashburnh.-unensis in allen Eliren, aber an unserer Sfelle wurde 
man ihm, ^lauije ich, unverdientes Lob spenden. Erinnern wir 
uns nündicli der ähnlichen Defekte in Kap. 2,L 15,5. 17,5, die 
wir in den Comniont. Wölfllin. S. 20 besprochen haben , so lie^t 
der Verdacht zu nahe, da$:s auch hier derselbe Fehler der Unauf^ 
merksamkeit beim Abschreiben zur AuKlassun^' der fraglichen 
Wörter (reföhrt hat; es irrte das Aiiirt» des Schreibers von pm- 
denfia zu imprutlfiitid ab und fnlir nach f/nnlotfid so^deich n)it 
consurtudine fort. Halu'ii wir aber »ininal uns für die.-«- Ann dinH- 
cnt.-ciiii den , so inii.-sen wir die verd.iobtiirtcn Worte tnis M-iir 
genau darauf ansehen, oIj -<ie nidit «h ritiocli echt sind. Nun 
scheint es alleMhn;:s ausser aUeni Zwi ifi l zu sein, duss die Woi te 
titiutmn tt A/r.nttu/rinf'rum itiiprutieutia aus einer am llande be- 
findlichen Inliallsnohz hervorjrcßangen sind, etwa lautend: Vir- 
tutes Mithridatis. Alexandrinorum im prüden tia. Derartijre orien- 
tierende Inhaltsanjfaben finden sich int Asliburnhnmensis mehrere, 
wie z. B. auf fol. 125* oben (zu Kap. 2'!): n» de fallacibus moribus 
r»gis cgyptorum (m. rec.!), auf f(»l, 125* (also auf der Seite unseres 
Kapitels): millirid am; fol. i;?2* (zu cap. (>5 init. am Uande}: ad- 
ventus resaris siriani ab e;,Mpli», ebenfalls von jünu'erer Hand. 
Geben wir also für die Worb' ,\ututuin et Alexandrin<»rniii ini- 
prnd» üha' zu, di— -ie' ans dem tiande in d<'n T<'.\l iub^rpolo^l 
VMud'jii, so vejoi«»^'»'!! wir aiidi ei >»'i(> uu> nicht /ii uh"r/.rut2:rn 
von tier l'ne« lalieit des .^ul»shinli\ s c nn s t a n t i a ij u e. Ks i-t 
durchaus niclil ülx'rllü.-i^ig i^^o heis.^t oi^ Liv. 22« 12, (> et pvmUittitim 
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quidem diciatoria exleniplu linuiit, ronsfandant haudtlum rxperlus), 
'/]hi eioeii ^'ulcn Sinn — und ist dem S|)raoli-(>l)raiiche des 
Hirtius vortrefflich angemessen, ßilhmt er doch im Kapitel zu- 
vor § 2 von demselben Milhridates ,perseverantia cons^nHa^ 
oppugnandi (oppidum) quo die est adgressus, in suam redegit 
pofcstatem'. Wir haben also an unserer Stelle zu schreiben: 
Quorum impelum Mithridates magna cum prudenUa cottgUnUiaque, 
consuetudine nosira castris vallalis, sustinuit. — Am Schlosse 
dieses Paragr. bietet A allein ,cruptione undiquc stata*, offenbar 
verschrieben fiir ptcta und caiäe statt incaule mit TV, dagegen 
mit eben diesen riclilig udimuii Ins. 

Kap. 28 I tiefet A übereinstimmend mit ß 5$ 2 in qua s(a(t in 
(pio unrl § ;i tiuiis (ftHrnan nnd (idit'dtan. Dagegen überliefert er 
an» Anfang von §3 roiKsidenä (ebenso F T Vj cnm copii? n.r (st. 
e.r ß) : das nnzweifelbaft riehti'/e rcjr haben die Herausgeber aus 
jiingeren H??. l)eroits in den Text gesetzt, während sie für con- 
siderat aus II consederal aufnahmen. Da wir nun die Form 
mit i nicht nur bei Enn, Sat. 13 U tinden ,quaque projifer Han- 
nibalis copias considerat*, sondern auch bei Liv. 9, 37,7 und 
Tac. Ann. 1,30 (vgl, Georges Lexikon der lat. Wortf. s. v. nnd 
Neue II' p. 501). so meine ich, sind wir auch an unserer Stelle 
berechtigt, mit vier Handschriften, darunter der ältesten, gegen U 
cons iderat zu schreiben — Endlich Ist aus A (und Lov.) zu er- 
wähnen die Lesart planicies §8, ptanitia UFV, planUiae 

Ebenso überliefern A und Lov. äbereinstlmmend und vielleicht 
richtig 

Kap. 29,1 Humen . . . quod in Nilum efßuehat gegenüber 
infinfhat in ß; ebenda ist nach A herzustellen millia pass* s passus 
(ß passuum). Über die Formen passum und passus habe ich 
in den Comment Wölfflin. p. 19 gesprochen ; s. auch meine Note 
zu AI. 59,3 Erwälmenswert sind bezöglicli der Orthographie 
(s. Coinin. Wöllflin. p. 19) die Scineibungon conperis set § 1, in- 
par 5:5 J, c 0 nloc.ireiit (so imnier) § 5. — Verder!)t ist die Lesart 
von A in § 3 .Qiiae res iiicendit dohns tnHite snjtunUs'jue Cslatt 

dolore wiHfp^ «'»f>iHi\sqm') (rrf<iritifur (st. ra tatet tu). Auch 

§4 ist in A lej-'innar i i s v»M--('liri('b('ii fiir le-ionarii. Es folgen 
nnmiltelbar die Worte magnis arlmribns r.rm/s, quae longitudino 
utramque ripam contingercnt, proicclis repenünoque aggerc 
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intecto flumeti Irunsierunt« Nipperdey quaest. p. 194 sUcss »ich. 
an der Verbindung der Partizipia arboribus fxcisk . . , , ^rttirrtis 
und schob deswegen <iV» nach proifdh ein, wonn ilini alle neueren 
Herausgeber folgten. Alle übersahen, dass gerade solche Vcr* 
bindangen zweier ParUzipien dem Hirtius cigenluinlich sind, man 
vgl. 8, 2 ex fuga paucis atque his tNlneraih rere^ftigt ibid 28,4 
nostri rontefnpiis pridie stfjmxith hosÜbus; ib. 13,2 paucis rfst'Men- 
tUm interfetiia (al. lect. paucis in rosis'eiido inlerfectis). Auch 
Liviii?; sin<l solche usyiidolisclic Tai lizipial-Verhindim^Mi iiiclil 
fremd, N'u'l. Wt ir--rnborii zu 1. 1-1, 4 iuv»*nlule anmita {iinnissn, 
ktiijiKi^t liv. Svitlax S. M. Mnlhr in Hctk. Jaliib. löOU 

S. : JVM«^i^r-na;i>:o in unserer iV'eiii» ai Im IhniLf S 7'|. 

K<i|i. 30 g 1 l)e{?iriii[ A iu riu leiMstiiininiii-: imf T \' Caesar 
ff j»r*urlnriss'nm' ;:e>!a ; H mit IT pikslero ilic ohne /» /-o, das 
Stiineiiler aus FV auf-^'enonunen lial: ehentla bietet A niil l' V 
nw f'f 'iml am Sehhi->e <les Kapih-Is mit ^ meisi sl.üt arnsl. 

Kap. 31 1 überliefert A allein richtig und fährt dann 

also fiirt: Carfulenum praefccit, et aninii magnitu<line et rei mili- 
!;iri scii'utia \tirum\ praestantem. Vgl. Liv. :3, 27, 1. 22, OO, r>. 
Die Abhängigkeit des Lov. von A zeigt sich wieder darin, dass 
auch in dieser Hand.schrift viruin feldt. Ebenso gehen lioide Hss. 
mit einander § r>, wo sie schreiben magna vi (statt rwhia) oppressis 
und g 6, wo sie ti vor uiulütudine einschieben. 

Kap. 32,1 überliefert A wie ß magna«» vicloriae flducia. Ebens^o 
Kap. 39,1 mit ß ui (|uo$, aber den folgenden Namen bietet A allein 
richtig in der Form IHolnmarm § 2 teilt A den Schreibfehler 
diutumitalf« (sf. dinturnitat«') mit irPT> V. fahrt aber dann fort 
conftmiarentur trgum iniprria, wie «cIhui Slephanus vcnnulele. 

:^ sehri-iht A: l.e^'iunf.s- ulbl vrlerana.v fi^bens ) Luvjui.. ft iilerhaft 
st.id h'/inurv ihi vetera/'«/! >«*xla xs- iüu r«'.hi' ta eeli'cas r*'li<}uil, 
quo fninius ess^t e»»rum r*'jnihii t Im [i-o T, r»'uuiu ,ij iinjM iium 
ire;.MUu */ inperium Lo\au ) s« h- i!it, d.i-s ri-f^niim d i-^ i:r- 
^prün^rliehe gewesen i^t, und da-s man, als 7u f. jum vrr- 
dor!»en war. naeli J< 2 Imperium hinzufügle. § 4 lie>t auch A 

Kap. 34,2. Wir U siiireil)! andi A ri( lili^.' IMiarnaeen, 
die öbri^'ru rharnaeem. — §a sehreibt Schm'itler «quartmi 
alt«'ra [inj hello Aloxandrino non occurrit* =: vun diesen kam 
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i*r Tur^rht. Diese indenrai^ 
r:arfiiii alteh» hello Alexan- 

.1 feitJL aber ob er nicht 
: TO ms Oudendorp nicbt. 

a >ilo Alexandrino einen 

- . "? [24 . in druckt aus, 

- .: -riionimf . so ]<f kein 

- ".r^.üiimem. § 5 btciet A 
• T I Uli am Schlüsse des 

- irrfit-'jvTijrm Doniitt. die 
^ul. i'». 70. Auch Caes* 

* '-r Hau ischnfteoUasse a 

- Iva Isritisdieo Ausgaben 

- - \ So steht in samt- 

- ! i *mltL Düboer und 
: -res Domitt (vgl. c 

* j ir'fie conipK>t) ge- 

* ?.-f«!n* auf^enonuiien 
. V ib Joch in diesem 

"TV- > baf.er Weta« aczu- 

3' Lr:! 7,r Doulilius; 
> Ttaer s^jr-Ievhteren Us. 

3»*äiie» der Name 
i> .^1» pMieoomeo findet, 
».^«.i^ Schneiders ,doo 
und SchOIer 
V •! TT 2cn folontate 
C*f HäSL aot Tolon- 
. ! ~-?rf-": an beiden 
i ' ! . r_: AUF zu 
jt ^ .r TV substi- 
s: [ves treiii 
' .->.- i'-.z ^JTe>treIn das 
s^c ■i'^ Heilung des 
Lsc It«riiefeft wird: 
' - JL: «poctuDitates, 
. ir zj, Vtas sopeiioribos 
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nullus Impetus repentinus accklorc hosiium poU lat etc. Die Worte 
scliliessen sich eng an den Anfang dieses § locis superioribus 
iter facere insiituit. Den dazwischen stehenden Satz ,nam 
ei Ponto — quo Cappadocia flnitur ab Armenia* würde ich als 
Parenthese in Klammern setzen. Wenn Hirtius nun fortfährt 
,cuius ilineris has esse certas opportunitates\ so fehlt ein 
Verbum, von welchem der Acc. c. Inf. abhängt. Deswegen hat 
Forclibammer vidit, Vielhabcr cernebat eingeschoben, aber 
duiiii erwarlel inai- auch in den Säl/A'ii mit quod di'u Kunjuukliv, 
wie nnch Laisen 1. 1. S. 19 gesulu ii. Lrlzlerer schlagt deswegen 
eiaea anderfu Weg der cliuendalion ein und verinnlct ,( uius 
itineiis has est seeutus opporlunilales' unter Hinweis aut Cic. 
Off. 1 g 35 sed credo aliquid secutus, Opportunitäten) loci maximc. 
Dieser Vorschlag würde, glaube ich, noch gewinnen, wenn man 
statt secutus. schreibt consecutus und duas statt has unter 
Vergleich von b. g. 8,21 niagnum Bellovacos eo proelio coroniodum 
esse consecutos und b. c. 1, 39, 4 quo facto duas res conse- 
culus est, quod pignore %nimos centunonum devinzit et lar- 
gitione militum Toluntatcs rederoit. 

Kap. 36,2 reCMperare AV: cod. A. hat nur die Form 
recuperare, noch £8,1 (s. dort nieino Note) und b. Air. 
LU'nso haben AV §3 (.iiciter inilia passus, wovon äcIioii obin 
ui 2fM ilie Kede war. — Dagegen sibreiben nur A und Lov, 
§3 piano ipso loco, ß plan?ini ipsum loco — doch sciieifit mir 
letztere Le.<art den Vorzug zu verdienen. — Am Schlu^jse von 
§3 liielen TV das ungeheuerliche excastra; die Quelle clor 
Verderbnis wird uns klar, wenn wir in A vor castra irrtüm- 
licherweise ein & et) eingeschoben finden. Es ist nun in- 
teressant, wie die jüngeren Handschriften der Slellc eigenmächtig 
aufzuhelfen suchen. Der Leidensis ändert das in T vorgefundene 
ex in extra, der Dresdensis maclit daraus VI (= sex). — In 
§5 geht A mit den übrigen Hs^». ut sive amicus sive ini- 
rnicus Domilius etc. Ich balle die Ti an-(»osition des zweiten 
(iiietles vor ul in hos Ii um tines etc., welcbe Dinier und 
Sclineider nach Nipperdey aufg»Mioni!nen haben, nitht fiir notig 
und srblago vor, wie auch En», lionmarui und Diibirei tbnn: 
tsQii/ iit in liostiuin lines venirel. Der Anfan,:>l>uclislab(' voii 
sin ist in dem in ß überlieferten advontus »i, advontu enthüllen. 
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— Warum die Herausgeber animadverleret mit V schreiben, 
während UFT und auch A und Lot. an im um adrerteret bietet, 
ist mir unerfindlich; sagt doch Hirtius auch 8, 14, 4. b. AI. 15,3. 
31,1. 40,1. animum adver tere. Inkonsequent verfährt hier 
Schneider» denn während er d6«5 animadverleret mit V gegen 
UFT schreibt, schreibt er 45,3 animum advertit mit UFT 
gegen V animadvertif. Auch an dieser Steife steht A auf Seite 
von UFT und die beiden Stellen sind jedenfalls j^leichmässig 
in der Weise zu beliandeln , dats man an beiden die vollere 
Phrase einsetzt. 

Die Giile unserer H,aiid.>cli[ ifl /.fl^'[ -icii wicilrr einmal (h-uHich 

Kap. 37 § 2, wo das vor v c r ••]•<'} i- in TV l't'liltMide (ÜT: 
veritus) ans juii^Trcii Hss. — darunter Lov. — eingesetzte \c u m> 
auch in A vorlianden i^t. Andrerseits fehlt in A das in ß nacii 
contulit frdschlicli eingerügte <rex.> Unter diesen Umständen 
ist auch auf die allein von A überlieferte Form Nicopoli^i 
(ß iXicopoIim) Gewicht zu legen. Georges citiert im Lexikon der 
lal. Worlfonnen für diese Accusativform noch Treb. Poll. Claiul. 1 2,4. 
^ Am Schlüsse des Kapitels hat A wie die übrigen Hss. insii- 
tula, am Anfang mit TV tamcn <non>. 

In Kap. 38 bietet A nichts Bemerkenswertes ausser § 1 die 
Schreibung Alexandrea m. Dieselbe flndet sich in A auch 
c. 20,1 mit T; 27,1 ; 32,1 mit T V. Nach Georges 1. 1. ist sie auch 
durch Inschriften bezeugt, vgl. Madvig zu Gic. Fin« 5 § 54. Auch 
in den Komnientarien Caesars de b. c. wechseln beide Formen, 
vgl. Mensel s. v, 

Kap. 39 teilt A den Fehler der Hss. UF in insidiis st. sub- 
sidiis, TV insidiis. Das h.uuiscbiiitlichc sine causa, das den 
Hernusgebern vi rdurbL erschien und zu allen möglichen und un- 
möglichen Ämlii uijgen Anlnss gab, ist richtig ujid tiudet seine 
eiuliiche Erklärung darin, dass es hier im Sinne von f rn st ra 
fIlIiI, eine Bedeiiluiijj, die bis jelzt aller^linL^>; crsl aus lateinischen 
Bibelübersetzungen der 2. Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. 
nachgewiesen worden ist. vgl. Archiv f. iat. Lex. II, 22 und 
VII, 2()8. In den Glossen wird frustra geradezu mit sine causa, 
sine ratione erklärt, und ebenso nequiquam von Servius zu Vergil 
Aen. 5,81. — Dafür, dass die redigierende Hand Pollios in diesem 
Kapitel thätig war, spricht ausser dem Unters. S. 123 Angeführten 
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noch §2 der Ausdruck »Deiofari* lo^'iones in Tn<»diam acictn con- 
tulit', niil welchem man vgl. b. AlV. G0,:5 teiliaiii acioni in sini- 
strunj suum cornu cuiitnlerat; auch das Vcrbum cuinmovcre 
ist pollioni^ch, s. zu 24,'). 

Kap. 40. J pchreihf auch A wie ß ^■ui>^am auleiii cii l uuiiif 
acies secundo conala esset, ul aperto latere ail^M edtielur 
hosleai. In meinen Untersuchungen habe ich .die Stelle also 
emendiert: fossam autem circumire et maceriem Iranscen- 
dere'conata esset nach Caes. b. g. 7, 70,5 noonulii reHctis equis 
fossam transire et maceriam transscendere conantur. Auch den 
dort gemachten Vorschlag <ab> aperto latere zu schreiben, halte 
ich noch fest. Für conflza „reslgehalien*^ vgl. auch b. Afr. 
50 fin. 

Kap. 41 ist nur m bemerken, dass in den Schlussworten se 
\or roce pisse in A ft-hll. 

Kajj. 42,2 ist ohne Zweifel mit A und I^ov. herzii.-lrllni ad 
ex^rriliim .denduni, LTV exorcilum tiiendus, die Hei.ius^tbei' 
üiit F exercilus alendos; vgl. übrigens Liv. 28, 12, 7 ut ne alendi 
quidem exercttus nisi ex Bruttio agro spes esset, qui ut omnis 
cülerelur «wiguus lamen tanto alendo exercitui erat. — 
g3. Über die Schreibung oportunitas s. zu 26,2. Die Ver- 
Schreibungen parte st. paria und iadestinurum st Jaderti- 
norum teilt A mit ß. Die Vermutung Schneiders in JUyricum 
se sinum statt in illum se s., die er sogar in den Text aufge- 
nommen Imt, ist mössig, „da es gar keinen sinus Jllyricus gibt, 
un-l aiK h 47,5 wieder von illo tolo sinu ge.>proehen winl" Menge 
I. !. f>. 12'»- — 4 .-clueii't auch A compulisse statt condili—e 
und rt'liquis slaH relifiuii.-s wie [i. — Am Schlüsse des Kapdt Is 
sieht in A instauratur in esse credebat, verdorben aus inslan- 
raluram esse, Lov. ändert daher dum bellum inätauraretur. 

Kap. 43,1 sive virlule et scienlia sua conflsus, qua ni (i^ auss< r 
U, wo die erste Hand quae, A: que) saepe in bellis perichtatus 
ma^as res et secundas ductu ausuque (ß, aber TL V ausio- 
que, weshalb Dübner und Schneider schreiben auspicioque) 
gesserat. Was das Helativpi-onomen <i u a m betrifft, das eher zu 
virlus als zu scientia passt, so macht mich die Variante in A und 
l' inisstrauiseh , ich vermute ((Uotl ?; -l «fuod in ß statt 

quo). Ebenso wenijj' kann ich mich mit iler Änderung auspi« 
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fioquo befreiuulon. Das von den besten Hss. überlieferte a u s u 
passf schon äubsuilicli besser zu diiclu (vgl. 74,3 contom p t u;, 
aber aucb der Sinn der Stelle cnipfielilt es: Gabinius virlraute 
auf seine Kriejrslücliligkeil und seine ErfahruniGr, weil er oft in 
kritischen Lagen durch sein küimes Eingreid n Erfol^'e eirun;:en 
hatte. Wie nichlssag-end luid fade ist dagegen ,,\vi'il er unter 
seiner Leitung Ertuige errungen hatte" — natürlich ! — Das 
von Nipperdey korrigierte suj)port|are (st. — i) steht richtig in 
A in der Schreibung suportar e. — 8 2 Adeo est a barharis con- 
leniptus, Iii ... . in agmine dimicare sit coactus, vgl. 22,1 
ut . . . fecerint. Diesen Gebrauch des Perfekts in Folgesätzen 
kennt auch Caesar bei Kampfesscliilderungen b. g. 2, 21,5. 3, 15,5. 
— gS schreibt A quod st. quo und Salonam (mit UF) rece- 
perit mit ß; alle Herausgeber änderten eigenmächtig <se> re* 
cepit, weil sie recipere ohne $• nicht für lateinisch hielten. 
Und doch gibt es eine Reihe von Belegen für diesen — aller- 
dings mehr archaischen ^ Sprachgebrauch, aber an den meisten 
haben die Texte denselben durch Einschiebung von se verwischt 
So sagt Plautus Merc. 2, 4, 30 ergo actulum face cum praeda 
recipias. Im beil. Afr. 18,2 schreibt Pollio ,leKi<>iiarios reci- 
pientes, novissinios adoriri coeperunl', aber 9,2 hat Wüll'lha 
mit Unrecht geschrieben huc (hoc ist mit allen Hss. zu schreiben, 
s. zu AI. 73,3) eum idcirco exic-limo -e rece])i>s(% denn se fehlt in 
allen Hss.; 30,2 schreil)l Wr^ltllin mit L instruere acieni ac. . . 
rursus in castra recipere, und erklärt sc. aciem. Ahnhch kann 
man b. AI. 27,6 quod nisi locoruni notitia roliqui se texissent 
partimque in naves . . . recepisent aus dem vorhergehenden 
se texissent das Reftexiv auch zu recepissent entnehmen, doch 
hindert nichts, an beiden Stellen recipere absolut zu fassen. VgU 
meine Kote zu AI. 60,4. 

Kap. 44. Mit p schreibt A §1 Jllbicum statt Jllyrico, 
mit UF §2 atque Galenum statt ad Q. Calenum, ebenda mit 
UF uti (TV ul), §4 mit ß has adiunctas statt his ad- 
iunciis. Dai^egen steht allein in A richtig §1 classe statt 
c lassen! und § 4 niaritumasCq u e> nonnullas civitaies, was 
wohl Aufnahme in den Text verdient. Eine besondere lieLi-achlung 
verdienen in §3 die Worte, wel« lie in UF also überliefert sind: 
,quaruni (sc« naviumj numerus erat saLis aiagnus, magnitudinc 
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qaamqttam non satis iusta ad proeliandum'. In A fehlt 
wie in TV noD und statt iusta schreiben diese drei Hss. 
iuxta. Ausgehend Ton dem in TV fehlenden non hat Larsen 

I. 1. p. 21 sehr ansprechend vermutet rnagnltudo neqiuKjuam 
satis iiisla, wclelie Verniuluii^' Sclinuider mit lieclit in den 
Text j?esi'tzt hui, denn sie wird durch die Lurscn iiidjckannle 
Variante in A: quaquam erheblich wahrscheinlicher und über- 
zeugender gemacht. Tn gleicher Weise wird 

Kap. 45 §2 die Emendalion lioflinanns distentis (distensis 
ü F, distersis T V, dispersis Nipperdey, Dinter, Schneider) durch 
A glänzend bestätigt. Der Anfang dieses Kapitels lautet in A: 
Octavius enim Valinium cum dassem etc. Ich glaube, dass auch 
hier A das Ursprüngliche, wenn auch in verdorbener Form, be* 
wahrt hat. Die Verwechslung Ton enim mit au lern ist be- 
kanntlich in den Hss. sehr häufig (vgl. zu Reisig Vorl. III S. 284). 
Kehmen wir diese auch für unsere Stelle an, so erhalten wir den 
passenden Anfang: Octavius autemcum Vatinium etc., vgl. den 
Anfang von Kap. 39 Doniitius autem cum etc. Dass enim 
aus den andern Hss. verschwand, erklärt sich d.uaus, dass es wie 
mit ;iul«'m, so aiuli mit eum (s. zu Reisig N. 378**) häufig ver- 
wcciiselt wurde. In der That sciinibt auch T eum Yatinius; 
dies hielt man für Dittographie des unmittelbar hinter eum ''rsp. 
enim-autem) folgenden cum und so schwand das ursprüngliche 
autem ganz aus dem Texte. — § 3 schreibt A nul ^ diniitlique 
(sL demUtique), und iussit. Warum Schneider trotz Dübners 
Angabe »iussit nostri praeter 8* iubet in den Text gesetzt bat, 
verstehe ich nicht. Mit TV geht A in der Variante signifi- 
cabant statt — bat. — %4 bieten A und Lov. «Parabant se 
Vatiniani repente oppressi; [parati] deinceps Oclaviani ex porta 
procedebant*: das in A und Lov. fehlende parati ist entbehrlich, 
ja sogar überflüssig, denn im nächsten Satz heisst es ausdrücklich, 
urdine disposila ntagis Ucluviaiia, |iaiaiior niiidum aiiinus 
Yaliniana'. 

Kap. 46 1 lüi It't A mit VFY forluitae d i mi r u l io n i 
forlunae rem conunilUri- muluit, wulirend T sclireibt for- 
tunae rem conmiittere noluiL Jedenfalls ist maluit vor/.u- 
siehen, denn Vatinius geht ja sofort zum Angriff über. Wie aber 
im übrigen die Sache zu getttalten sei, darüber ist noch keino 
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Einigung unter den Herausgebern erzielt Den meisten Beif&ll 
scheint die Konjektur E. Hofihiann's, die auch Sehneider aufge- 
Bommen hat, zu verdienen »fortuitae tarnen dimieationi rem com* 
mittere maluit' ; doch dflrfle tarnen entbehrlich sein. — §2 liest 
Ä eontra illum (mit V) remigantem (UTV) statt contra illo 
(üJ'T) remigante (F); § 7 mit V secuntur fQr sequuntur. 

Kap. 47 {§2 liest Schneider: Capit [ex] eo proelio pen* 
terem unam (nach U. Stejjliamis, penteremem UFV, ppnM- 
reniein T). Die Koiijeklur des Steplianus wird durch A erhärtet, 
welclier petiterem liest. Mit Unrecht hat Scliiieider ex eingc- 
klaiiiinert und dadurch eine nicld üu übersehende Ühereinslimmung 
zwischen bell. Alex, und bell. Afr. 40. ,5 nonnulli ex Cnriouis 
proelio capli verwisclit. — Wie in den übrigen bessereu 
Hss. fehlt aucii in A § 2 consunipto und für erat in ea § 3 
heisst es auch in A erat in eum; Larsen p. 22 f. vermutet erat 
Ratineum. 

Kap. 48—64 liabp ich unter dem Tilel „Oer Bericht ile>5 C. Asiiiius Pollio 
über die spanischen Unruhen Hes Jahres 48 v. Chr." nach th in cod. Ashh. 
»eparal herausgegeben, Erlangen und Leipzig 1890. Vgl. die Anzeigen von C 
Fleischer in der W. f. KI. PhlL 1891 Nr. 8 8.6t ff und von R. Menge 
in der N. Phil. R. 1891 N. 8 S. 86 ff. Während der e stere in der Autor- 
flrage aof Seite des Verraesere etehl (vergl. Sehmali Z. f. d. 0. W. 1890 S. 441 ff., 
Pobschek Z f. d. öUerr. Gymn. 1890 S. 404 ff. und 1891 S. 207 ff., M. Petsclienig 
im I.itlt r. Cunlralhl. 1890 S. 2.")0), giht der leblorc wenigsU-ns die Hichtigkoil 
meiner beiden Auf^tcllun'jren zu; I. da.ss das I'cU. Alex. Ber^hnin^n mit dfm 
Vt-rf. des liell. Afr. hat, und 2. dass die Berülirungen am uulT.ill<'iiil-l»-u in dein 
Heric-hLe ilber die spani.schen Unruhen iiervorlreten. Ich i»ehe mich geiiüLigl 
an dieser Stelle, das geistige Eigenlnmerecht dieaer beiden AnGAdhiii8»*& aus- 
drfieklich fQr mich In Anaprach su nehmen, weil nach der Damtellang der 
Streitfrafe in einer neueren rOm. LitteratarBesehichte ein in die Sach« nidtt 
eingeweihter lioser zu der Ansicht kommen kann, als sei die AuCiftellung des 
Asinius Pollio als Auloi des bell. Arr. das oin^i^'c Resullai meiner Unter- 
suchun^'en und dieses ein bereits überwundener Standpunkt. 

So weit ist es aber nnrh lan^re tiitlil; noch immer schwellt lier Proz^'s^ 
und die Akten nind noch nicht ^cl)l()s-l'n. Weder Wolfflin nuch ich bildcü 
uns ein, die Autorschaft Pollios für das bell. Afr. strikte bewiesen zu haben ; 
sagt doch Wöiroin selbst im ArehifVI S. 909: ««Keine einzelne Beobachtung 
ist so entscheidend, dass sie die Annahme der Autorschaft Follios eniringeii 
kOtmle, aber alle spreelien fflr Pollio'** Zu derselben Ansieht ist auch der 
neueste Rezensent meiner Untersurhungon , der als IQclili^^'rr Cnsarkenner be- 
kannte G. Fleischer in der W. f. Kl. Phil. 1891 Nr. 11 und 12 Sp. 294 „nich 
langen Erwfigtmgeu" gekommen. Sie lautet dahin: „Wenn man Oberhaupt mit 
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den nns lu fJehoi»» sleheiultii Hilfsmitteln den Versuch machen will, fin#»n Her 
zi»i»p*'ts'V«is<hen Srln if!«?t»'il»*r Caesars üIs Verf««ser th'^ I». Africuni iin ^ B»?- 
xcUiiim «ie^ cäs9ruiti-<«i hon Nachlasses zu nennt'n, $-o liat wolil krutcr ^<>vici An- 
sprüche auf diese Eine als Pullio. Wäre der Beweis nur emseili^f trilnachi. 
SA wflrde fefa das frAmlt Mfoken begcii, allein da auch dia Veiylciebonit <ler 
puDwatedien Pragnienle mil dem b. Afrie. ohne Zweifel flfaarnisrhende Ob«r* 
e nklAiig^ in der Sprache, und zwar hei d»r pTin^feu Au.s<lehnnng d r Pra^inenle 
in niclit g^-iitig^r Zahl hi«flet, und (ndlirh .lutili ilie Aonahni«' einor Redaktion 
t..n drit'tr Hand und zwnr pera 'e do^ Jol i'», die lvi«ht*r sich «rhmfT ^gen- 
iVtcr^deheodf n , unl/\«'hrir x ho 'H-n i. n \Vi(ler«'|'rüche eine uatfirlirlie I.'^sung 
tiiiüea, kamt ich oichl ufuhtn, niicii den tlrgthnissen der L'^hcu Forschung im 
•Uyeisfinen anzoitrblies^n , sowuhl was die Autorschaft des PoUio Tür das b. 
Afr. anlangt, als aoeh belrcfb der Melbode^ walebe L, angewandt hat, um iLhn* 
lirhkeit und VencbteHttheit der KommMitsre antar eich, ab anch in Ihren ein- 
acbien Teikn zu oi klaren W> nn aher eine Hypothese mit allen Thattidien 
T*'f»*jnlar ist und keiner wideml reitet , s » kommt sie der Wahrheit sehr nahe.** 
Hirtels l'rl.il in den Coinmenlal. Wölfflin. S. 115. Au h der leider 
2 1 früh v»r- «j lit'n>-, rmf fl» m Gehiete «ler Cae**a!Hi'< i.,Uir durch im- Iji'^'etifn 
Jaiii«>! eri< ht*.' bekunnu^ H. J. Heller »«(ininil in den Haupl^ninkteu uiemeu AnT- 
•telitingm wie dir dal*ei ang>'wandtea Methode zu, Burs.-llaller8 Jahresber. 1S91 
!*.4ö-54. Ober d«« in Rede rtebeoden Aberhnlll h. Alex. 48^64 Äussert er 
sueit dort abo: „Nach meinem Dalftrhallen hat L. seine Sache sieghaft dureb- 
|(« führt (S. 4G). Mus^e Hirtins sich über die Vorginge der Jahrein und 47 in 
Sp.niien, einem Lande, dem er f-ellwl daroa's fi-m war und aller Er%varlung nach 
:iUili w«-il«'ihin fern l !cil» n \\ürd»% Beiiclit »istiitteu lassen, und war zn diesem 
iV-h if rin «--pSltMer \eiw.<ller d'-r l'nivii»£ und l»»l i • mi.!- (»r Paiteiirend'se die 
gv^ pin t^tc lVrs*.i> , tiarf man mit grosser \V^h^^ilicii.lichkeil die über diea*? 
Vurtäl!« hanilelude SteUe des bellum Alex, dt-m A^inius PoUio itischreiben, uad 
»cnfi an ferdem die Aasdrncltaweist diemir Partie mit derjenigen des bell. Afr. 
und der Biiafe des Pullio rielfaehe Ohereinaihnmung and iLhnliebkeit leigt, so 

man L. b<-ipl1ichten, wenn er di«*9en Ahsi lmitt des bt'li. Ah'X , fh'-i ä ) 
dl- garz- l>ellum Afriranam lör diesen Sthriftsleller in Anspruch nimml. Eh 
i».t aurh n-« lit Itli>«i^ na*«"it ürh. »ondern fast notwendig, da-- Miil ii-. um dieti< n 
H->irag seinem eifieiteii \Vt>ik fnuuvfrledi^tK am Eui^'an^ uud am Ende de<>*^lbeii 
rrUitkttunrlle And«-run^tiü voi ^'•-[loinrni u liar*. i S. 50). 

S«tieu Wir aber vuo dem Streite über dit? rersAnliehkeil ab, fo bleiben 
»•dl fotgende Hreidtab* meiner Untersurhnngro flbrig. d'e von den misten 
fl**jrtiMalen nur |t«treili «etden: 

1. Hirtins ist der urspiQngliche Verfk)«i»r des Bell« Abü. (norh im 
i IW he»liillan di« Fröhlich und Schneider!). 

2. Das Hell. \ft, kann w«gen feilte» verschiedenen Slilgepr&ges den Hirt lua 
fii<ht zum Verf. hab^. 

.". E«* bestehen nicht w<-;.z"Ieni.'iiend«* »-praclilirhi' B*zi<>hiin^n rwi-rlii ii 
a«n IVII Afr. »ind T. il n de* VIII, Huchem de Ml. Call., der dcei HiVh^-r de 
|i«Uij ci«tli (tiCdouders des bchlu»»^ des ili. Buche««) uud des lieit. Alel. 
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4. FOr dns ßelK AIpx. im en^reren Sinne lagen dem UirtiuB Aufseicbnuogen 

von Caesars Hand vor, vgl. Fus«noIe 1. 

5. Hiitiiis k-ain iritolg« seine-; nnerwarletcn Todt-s nicht *hzi) das ganze H<11. 
Alux. ai.äzuarl'eilen. Ein Freund Hirtius üt>ernah[u die b'dilus?>redaklion und 
Herausgabe des bell. AI., wie Oberhaupt des Corpus Julianum. 

C. Der Verf. des bell. Afi. isi kein Stümper, sondern ein gebildeler 
Rom er. Dies giht auch Köhler ^cgeo »eine fHlhere Anelchl tu in d. Bl. f. d. 
bayer. Gymnaaialw. 1889 8.528 und bat sieb damit in drr HaiiplMehe n 
meiner Anffassang bekannt. Denn das ist entsdheidend Ar die BeorletluDg 

dieses Sehriflstfickes in historischer wie philologischer Beziehung, ob man einen 
gebildeten oder nngeliilditen ROmer als den Verf. annimmt. Der Name des* 
selben ist dagegen verbällnisniässig Kebensacbe. 

Indem ich mir voi behalte, naelt wviter vorgeediritlener Klärung der 

Sireiirrape filier dieselbe trn Zusammenhnnge zu sprechen, schliesse ich dirspn 
Exkurs und fahre niil der Mitleilung der Kollation zu dem letzten Teile des BelL 
Alex. Kap. «5—78 fort. 

Kap. 65 § 1 bietet A mit ß ab hi? qnl sf. iis; re p. mit 
UT st. rei publicae; in diligentia mit ß stall Indulgentia. 
Bemerkenswert ist die Schreibung orlrentur mit F'V, während 
die übrigen or«renlur haben, und ezistimabat statt existimavtt 
~ § 2 wird mit A eae herzustellen sein, haeae U, heae F. ~ 
§ 4 verdient die Lesart commoratu r vor comitioratus entschieden 
den Vorzug, da sie zu den folgenden historischen Prftsentlbus 
tribuit-cognoscit-dimittit stimmt. Dagegen ist nicht zu empfehlen 
die Lesart quae maiores (st maiore) sunt dignitate. ~ Ifit ß 
weist A gegen den Schluss flnitimösque auf. 

Kap. 66 § 1 schreibt A praeficit st. praefecit wiederum im 
Einklang mit den folprondcn Prüsentibus; § 3 civitalium, s. zu 
2G,1. — Für fortissimum, das auch A ^ 2 bietet, hat Schneider 
fertilissimum in den Text gesetzt; die Koigektur Müllers 
rio re ntissimum scheint mir den Vorzug zu verdienen. — §3 
lässt A mit ß V e n i t aus und schreibt verkehrt deae magis (st, maie- 
State) imperio; § 4 Bithin o mit F und sacerdotum st. sacer- 
dotium. — In der von Nipp, angenommenen Lücke geht A 
mit Im letzten Satze schreibt er mit T iter ceptum (die 
übrigen inceptum), sodass vielleicht coeptum Herzustellen ist 

Kap. 67 § l bietet A (und Lov.) concessum esset (st esse) 
cotcri tetharce (tetharces UF) »[. tetrarchae; regis (st regiis) 
iasignibus mit UTF'; neque tanlo mit ß st tanlum; cxer> 
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c i t i t» u s i Ml p r i i s q ii o mit ß ; am Schlüsse die veränderte Wort- 
stellung iu die ein debuisse. 

Kap $8 zeigt A dieselben Fehler wie ß, namiicb § 1 de- 
fensioneni sl. defeclionem und g2 natura (UF) st. armatura. 
Unnötig scheint es mir zu sein, wie die Herausgeber Nipperdoy 
folgend thuD, ,quis (niitUF statt qui) deinde post (fehlt in A) 
Lentulum, G. Marcellam consales, se tarnen concedere (so 
die Wortstellung in A)* deinde in denique zu verwandeln. So 
bat man auch Gic. Rose. Am. iXZO deinde in denique ver- 
wandeln wollen, aber es findet sich nicht selten, besonders nach 
Torausgelicndeni deinde, im Sinne von denique gebraucht ; s. dort 
nitinc Note. — Fehlerhall schreibt A am Schlüsse des § consti- 
tutum st. roiistitntam. 

Kap. 69 xeigt keine bemerkenswerten Lfs.irlen voii A. Vor 
M Iiriohcn ist § 1 derninutatain st, doinimilani. Die Fi'hlor 
minus cw (= CID = mille) hominibus und duae quas st. duae 
quae teilt A inlt den übrigen Hsf?. 

Kap. 70 § 2 schreibt A mit X Y glorientur, allein roisis- 
sent sl. misisscL — § 3 ist quam nach quicquam ausgelassen. 
Ebenda ist mit p <non> vor fuissent eingeschoben. — §4 beginnt 
urie in den übrigen Hss. mit Quam id ipsum. Bemerkenswert 
ist die Variante commemorassent für commeroorarent, die 
sich auch in jüngeren Hss. findet. — § 5 schreibt A: Itaque 
s e niugnas iniurias et graves iniurias civium Ronianoruni etc. 
— § t). Das in fast allen Hss. verschriebene exsecUs gibt A mit 
extectis wieder (Lov. eieclis!). — §8 steht in A c(ni-iiescent 
für consuessent, woraus sich die Variante consuescunt in einigen 
Ilss. erklart. 

Kap. 7! § 1 schreiben A und Lov. zu Anfang' des § 1: Ac 
(st. ai> Pharnaces ouuiia legal it er (st. liberaiiter) poUicikis 
ib. p r a e c u rr c n t e rn mit ß. Da s i n I J F nach proficisceretur ein- 
geschol>ene existimabat findet sich in A nicht — § 2 bietet A. 
die Form consueverat st consuerat* 

Kap. 72 g 1 schreibt A mit UF velut - § 2 bietet A die 
richtige Lesart huic oppido, während ß hoc hat; ebenda fehlt 
unus nach edilisstmus in A. 

Kap. 73 §1 schreibt A mit TV muiüturus sl. uninituras 
und fährt furt: si modo ea luca hostes priores [non] cepisscnt 
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(non fehlt ebenfalls in TV) quae niulto erat (st. erant) propiora 
rogis castris etc. §3 hat A mit UP die allere Form hoc des 

Cionoininaladverbs huc bewahrt, die jedoch hier die Herausgeber 
ebensowenig in den Text aufzunehmen wagten, wie b. Afr. 9,2, 
wo alle Hss. die Forin hoc bieten. Da dieselbe nun aber auch 
in den Briefen des Gaelius, Plancus, D. Rrnlus, ßalbus, i.enlulus 
bei Verben der Bewegung sich findol (vgl. Neue-Wagener IP 
Gl 3, A. Köhler, über die Sprache der liriefe des P. Coru. Len- 
tulus Spinlher, Prgr. Nürnberg 1890 S. 19) und ausserdem bei 
Nepos, Livius, im bell. Uispan (vgl. Wölfflin im Archiv VII p. 332), 
so ist kein Zweifel, dass auch an unserer Stelle, die noch weitere 
auffallende Ähnlichkeiten mit dem bell. Afr. hat (vgl. Unlors. 
S. 132), hoc herzusl eilen ist. - Die Lesart agerentur teilt A 
mit p. — Ober passuin ATV s. Goniment. Wölffl. S. 19 und 
die Note zu 59,3. Das folgende Wort millo fehlt auch in A. 
Statt der selteneren von UFT uberlieferten Nominativforni vallefs 
bietet A mit V die gewöhnliche vallis, die ich in den Text zu Selzen 
empfehlen niüclile. — Stull divideret schreibt A unrichtig vidcret. 

In Kap. 74 zeigt A dieselben Fehler wie ß: §3veterana 
st. veterani, 14 eohbrtatione m; ebenda quem in locum 
st. loco; quo in proelium (wieT) descederat (sie!) Ausser- 
dem fehlt bei §4 inanem vor ostentationem. 

Kap. 75 § 1 schreibt A ah operibus (mit FV) vocat 
(mit ß). Der Plural isf vielleiclit riclilig, vyl b. G. 8,43 quo faclo 
perlerriti oppidani levocant ab impugnandis opcril)us armatos. 
Auch den Fehler confligit st. confligitur § 3 teilt A mit ß. In 
den Schlussworten ist wohl mit A F (eins quibus U) zu schreiben 
,qui cum omnibus casibus belli intcrsunt, tum praecipue <eisX 
quibus nihil ratione potuit adnn'nistrari.* 

Kap. 76tl bietet uns A in ergötzlicher Yerschreibung veterana 
religio st. legio, das folgende sexta ist wohl weggefallen, weil 
es zu rehgio nicht passte. — Im nächsten Satze schreibt A t^uud 
Lov.) ex ea parte statt ab ea parte und unmittelbar tlarauf in 
proclivi; vor dis adiuvanlibus fehlt in A ei> li m. — In § 3 
steht auch in A bis cohortibus. Eine veränderte Wortstellung 
weisen auf in § 4 die Worte ,inierfecta muUitudine omni aut 
capta suorum Pharnaces^ 
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Kap. 77 überliefert A wie ß laelior quod victoria und am 
Schlüsse den Namen Vincianus sL Vinicianus. 

Kap. 78 § 2 schreibt A quorum statt quo rem, renuerat 
st. retinuerat; munieral (mit ß) st. munivit; §4 nusqua;n st. 
usquani. Dagegen bietet er allein von den besseren Hss. <a> Doi- 
Diaro g 3. Endlich bietet A mit UFT § 2 die Schreibung 
Bosplrori, welche Schneider nicht hätte in Bosporl ändern 
sollen. 

Cljcrhliekoii wii am Schlüsse unserer Mittciluni^a'ii den Erlös 
an n<'U«'n ;/iitrii Lcsarton, wriclio wir doiii codex Ashburn- 
hauj»"ii>-is vrrii.inkeii , so isl dei scllx' nisot'n iio <>iri verhällnis- 
ft»ä«::-i;,'- '/»'i iiif(er, als ein giosser T»'il derselben ijeieiU aus jünj^oren 
Handsi hrifleri oder infolge von glücklichen Konjekturen ({••n W'r r 
in unsere Texte gefunden hat. Sehen wir aber auch davon alj. 
dnss diese Lesarten jetzt die Gewährschaft der ältesten Hand- 
schrift für sich in Anspruch nehmen können, was inunerhin einen 
gewissen Wert hat, so kann doch aus diesen AufTicichnungen, 
ja selbst aus der Spreu offenbar falsch oder verderbt überlieferter 
Wörter, gar* manches Körnchen herausgeUaubt werden, das auf 
den Weg zur Ermittelung des ursprünglich im Texte stehenden 
hinfuhrt. Und der Stellen, welche im Bellum Alexandrinum der 
endgültig sicheren Heilung noch harren, gibt es nicht wenige. 
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Detaillierte Analysen oder — wie man bei Hinzufügung von 
Nunuiit'in, Zeichen und Einteilungsgrflnden ancli zu sagen sich gewöhnt 
hat — Dispositionen einzelner, zuuächsl piössorer Oden des Horas 
bielfl <ler Vt'rfas^Li' dar, von litt Meinung aasgolicml, dass dieselben 
nu lil ganz öberflnssip seien, violniclir der Föt di i ijng des Verslflndnisses 
(Jicscäi t^fdarikeni eichen Die IiNm s an ihrem Teil zu dienen geeignet seien. 

Das Verständnis eines Kunstwerkes bleibt ja duch immerhin 
die Haij|)tsaclie ; es bleibt sie 9v]h^\ dann* wenn das Kunstwerk ein 
lyrisches Gediclil ist, da auch das Ucniessen vor allem davon abhängig 
ist, dass man zuvor im vollen Um Tange erkaiml hat» was der Dichter 
eigentlich gefQblt, gedacht bat. Nun ist aber Horas in seinen Oden 
nicht ausschliesslich lyrischer Dichter, sondern zum grösseren Teil Ge* 
dankcndichter* Ein klarer Einblick in die Sache und den Zusammen* 
hang der Ideen ist deshalb eine wesentliche Voraussetzung, um ihm 
nicht bloss v5lHg gerecht zu werden, sondern ihn auch in genügender 
Weise zu diu'chdringen und seinen Ideengang zu beherrschen. Vieles ist 
in letzlerer Zeil in dieser Hinsicht geschehen, gleichwohl bleibt noch 
viel*««, ja sehr vi»'k>s zu thun übrig. Denn nicht innnti hat man die 
S.K lu-, »li>' in den (»den >ich aii.S5.(irecheiidcM Ideen so, wie sie l-^ vor- 
dienten, ms Auge gcfusst und liebevoll, ohne alles Vorurteil, m stiegen 
versucht . 

Noch im Jalire sah si* ii der verdiente Hora /.forscher h'lf^slituj 

gezwun<^'eti. es auszusprechen, „da«s die angei^tren^te kritische Thätigkeil 
eines halben Jahrhunderts jetzt eigentlich ergebnislos zum Stillsland 
komme und dass der Fortschi itt zu einer klaren Erkenntnis von den 
Voraussetzungen horazischer Odendichtung und zu einem sicheren Ein- 
blick in die Art und Weise, wie der Dichter seine Stoffe wfthlte und 
formte, jetzt erst gellian werden mOsse" („Phil. Untersuchungen** von 
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Kiessling und Wilamowitz II 75). Iii der Thal halten Peerlkamp und 
seine Naclifolger allzusehr darauf verzichlet, durch gründliche Sach- 
erklärung des Dichters und liebevollns Versenken in die Arl und Weise 
seines SchafTens eine feste Grundlage für die Kritik zu gewinnen, ihn 
vielmehr überwiegend nach äusseren Kennzeichen und vorgefassten Ao- 
sichlcn beurteilt. Erst in neuester Zeit ist man zur Sache zurück- 
gekehrt und hat auf verschiedenen Wegen das Verständnis des 
gefeierten Dichters zu fördern versucht. Vor allem ist es nach NtMck^ 
dessen Verdienste namentlich om die Worterklärung unbestritten bleilien, 
Kietding selbst gewesen, der manche feine und treflfende Beobachtung 
Qber Personen und Sachen, sowie Ober das ,,Formen*' des Stoffes 
gemacht hat; sodann hat Oettirlm namentlich in seiner Sehrill: „Der 
Humor bei Horas" 1888, sum VerstSndnis des Dichters einen hOhsehen 
Beitrag geliefert. Fast gleichzeitig kam Rosenberg: ,,Die Lyrik des Horaz" 
1883, der mit dem ihm eigenen feinen ästhetischen Sinn, den ei sich 
nicht einseitif? an den Allen bildete, die Oden beurteilte und dem Dichter 
.auf allen Gebieten in hohem Grade fierechl pewotdon ist. Indes ist 
speziell auf dem Gebiete der Gedankenlolge auch dieser treffliche Forscher 
gleich seinen verdienten Vorgängern hie und da irregegangen; und dies 
darf keineswegs wundernehmen, denn mag jemand noch so sehr von 

• 

der sorgHUtigen, klaren Gliederung, die in den Oden herrscht, Qberseugt 
sein — und Rosenherg ist es, worüber weiter unten — er muss unbe- 
dingt in manche Täuschung verfallen, wenn und solange er sich nicht 
ein Bild des Gedankengangs bis in seine feinsten Verästelungen hinaus 
hinschreibt; denn letalerer ist gerade in den gedankenreichsten Gedichten 
allzu difficil gegliedert, als dass man ihn ohne diese Beihilfe jederxeit 
völlig sicher übersehen und bemeistern kdnnte. 

So sind denn nach Kaiick Kiesslitiffs , Oeaterlefis und Kosenbergs 
Leistungen dein Verständnis des Dichters sehr fürderlich; würdig gesellen 
sich ihnen hei die durch Gelehrsainkeil und Kritik (gleich ausgezeichnete 
Ausgabe von Schütz und der sorgfältige Koinnientai Küsters. Alle diese 
Werke sind in besonderem Grade für die Exegese verwertbar. Hin* 
gegen dient Weissenf eis, „Horas** 1885, mehr didaktischen Zwecken; 
Luc, Müllers „Q. Horat. Flaccus'* 1880 ist populär gehalten; Bobnk, 
Horas. Entdeckungen und Forschungen 1885, und Anspa^^ die Horas, 
Oden des 1. Buches in Benig auf Interpol«, Aufbau und Zeit ihrer Ab- 
fossung, I. Teil, Progr. v. Cleve 1888, haben Wege betreten, die kaum su 
praktischen Resultaten führen werden« Verhältnismässig nur wenig gewinnt 
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man fmier ffir das YmlXodois Oberhaupt und die Analyse insbesondere 
von Pfte, ,>IIomtudien" 18B2, noch weniger von Otbhardi, ,,Ein 
islfaelischer Kommentar zu den lyrischen Dichtungen des Horas" 1885. 
Denn wihrend erslerer mystischen Tiefsinn in Horas hineinträgt, der 
diesem Dichter sicher ganx ferne lag, weshalb denn auch seine Ana- 
lysen meist des sicheren Untergrundes entbehren, lieschrlnkt sich Gebhardi 
im ganzen auf breite, zuweilcü nur selir lax rail dem Gegenstande zu- 
sainii Milj.uigciiiie Cit tte aus Dichtern und anderen Schriftslellern sowie 
aus neueren KonHncutatciren. 

Einen völlig neuen W r;^' endlich, welchen auch ich für einen der 
produktivsten halte, um zuni Verständnis eines Autors, sei es welcher 
Art auch immer, hindurchzudringen, sobald hiezu durch reichliche Sach- 
erklirung der Weg genügend geebnet ist — und das hi heutzutage denn 
doch der Fall — ^ liat Leu^tUnkmrftr „die Oden des Horas IDr den 
Schulgehmuch disponiert*' 1889, betreten. Aber Leuchtenberger ist, da 
er auf halbem Wege stehen blieb, nicht zum Ziele gelangt. Zwar DQhrt 
er im Vorwx>rt mit Reehl aus, dass der lyrische Dichter und Horas 
insbesondere logisch gliedert; mit Recht, denn die Logik ist ein Gesetz, 
auf das niemand Terxieblen kann, ohne Gefahr zu laufen, verwon^n 
und UDferständiich zu reden oder zu schrei ho n , und das ist hei Ilorax 
doch sicher nicht der Fall. Aili in aiilTallenilerweise wird LtMichtenbergrr 
diesem völlig richtigen Gedanken selber untreu, indem er kurz darauf 
plausibel zu machen sucht, ,,dass Horaz wohl bloss einen Grundriss 
entwarf und dass sich ihm unter der Ausführung selbst die Zahl(!) 
und Folge der Teilgedanken, der Unterteile, wohl auch der Haupt« 
teile sicherlich oft genug geändert habe". So hat es denn 
Leuchtenberger nicht versucht, der Sache auf den Grund lu kommen, 
woher es kommt, dass keine seiner Dispositionen unanfechtbar ist. 

Und somit bin ich bei meiner eigenen Aufgabe. Auch ich habe 
Dispositionen aubustellen versucht. Nicht eine vorgefosste Idee hat 
mich darauf gebrecht, auch nicht das Vorbild Leuchtenbergers, dessen 
Versuche mir erst dann zu Gesichte kamen, als ich ca. */4 der von mir 
bis jetzt gefertigten (60) Dclailanalysen vollendet halle, sond»M j> »las Be- 
unihen, im Unterricht den Schülern den Gedankengang einer jeden Ude 
möglichst klar und anschaulich darzulegen. Schon ron jeher pflegte 
ich übersetzte und erklärte — sei es prosaische oder i'oehsche — .siiiekc 
mit den Scbütem ganx speziell auf den logisciien Ztisanunenlung zu prüfen 
und li&ufig geradezu eine Disposition davon aufzustellen« Üi<:ses that 
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ich auch, als ich vor drei Jahren auf einige Zeil den Unlenichl in der 
8. Gjriiinasialklassc halle^ in welcher die Oden des Iloraz gelcseo werden. 
Ich glaubte datiials umsoweniger darauf verzichten zu sollen, als ich 
nlsbald bemerkle, dass die Gedanken des Horax xwar einerseits einen so 
logisch-kkrcn Aufbau besitzen, wie man ihn selten bei anderen Dichtern 
findet, andrerseits jedoch sich besonders in den gedankenreichsten 
Oden — in einer Weise verästeln und vereweigen» dass man ihnen ohne 
das Rflstzeug, welches die Disposilionslehre an die Hand gibt, ohne 
Zweifel niemals ganz sicher nachgehen kann. Weit entfeint zu ver- 
langen , dass Horaz durchaus in dieser Weise in der Klasse behandelt 
weiden mQsse, scheint mir doch soviel sieher, dass man wenigstens 
bezüglich der grossen Gedankenoden erst durch detailliertes Analysieren 
i. e. Disponieren eine Handhabe gewinnt, ihn vdllig m belicrrschen und 
zwar nicht bloss nach der Seite des Inhalts, sondern auch nach der des 
Ausdrucks, da man nur so fflr die Nüanciening der Hauptgedanken die 
nötige Schärfe des Ausdrucks erlangon kann. Und man konnte es an 
dem firiHÜj^en EilVi-, mit welchen die Schüler sich nach cesclichenpr 
Aiiliiliin^ sehr baUl an der Arhi'it beteiligten, erkennen, wie sehr es sie 
befriedigte, Macht Ober den Inhalt ties Dichters zu gewinnen, dessen 
tiefste und innerste Gedanken und deren gegenseitige Beziehung ihnen auf 
diese Wi ise üeulii<:li wdrdt-n luid aiisehaulicii vor Augen traten. 

Der hiehei befolgte (iang war der gewöhnliche. Boten die Haupt- 
gedanken einen Angriffspunkt, so ging man von diesen ans, die Neben-, 
Unter und Tciluedanken srhiossen sich an, unter stetiger Modifizierung 
und acliarfer Abwägung des Ausdrucks für die gefundenen Gedanken, 
soferne sich durch die gegensf'ilige Vergleichmig die Notwendigkoil hie- 
zo ergab. Häufig mussle jedoch — und dies besonders in den grossen, 
inhaltrelchen Gedichten ^ der umgekehrte Weg eingeschlagen , d. h. von 
(den) Uiitergedanken zu stets lUlheren emporgestiegen werden, so z. B. 
in 1, 1. Mehr Nebensächliches, wie ausschmOckende Bilder, Gleich- 
nise etc., lösten sich hierbei von selbst ah und wurden fdr sich besoridcrs 
geordnet. Aus der Prßfung und Vergleichuug der Hauptgedanken erwuchs 
schliesslich die dem Gedichte zu gründe liegende Hauptide^, die als 
Oberschrin gesetzt wuide. Fehlende Obergänge — bei Horaz stehen, 
wie bei allen, vorzugsweise lyrischen, Dicblern, die Gedanken nicht seilen 
ziemlich schroff und Susserlich unverlmnden nebeneinaitder — wurden 
schon vorher durch Vereinbarung des jeweilig vorhergehenden und nach- 
folgenden Teiles und unter steten) Hinblick auf die übrigen auf gleicher 
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Linie siebenden Teile ergänzt. Hierdurch und dureli die stets sofort je 
nach dem Ergebnis belbUigte BeifQgung des aus dem Dichter heraus 
sich ergebenden Etnteilungspriosips (rundamentum divisionis) — 
Oie wichligsleo Einleilungsprinupicn s. u* — schallt sich einerseits der 
Analysierende selbst das nötige Korrektiv gegen etwaige phantastische 
Auffassung and i^illkQrliches Hineininlerpretieren , und ermöglicht und 
erieichlert andrerseits dem nachkontrollierenden Leser die Probe auf die 
Richligkeit der aufgestellten, sei es Teil- oder Hauptgedanken; venichtet 
man auf die Staluierung der Elnteilungsgründe, so wini jede Analyse 
notwendigerweise vage, utrstichhaltig und ist deshalb wertlos. Hierin 
liegt der eigentliche Grund, weshalb die bisherigen Versuche, den Ge- 
dankengang der Horazischen ^dcn zu rekonstruieren, mehr oder weniger 
missluii|.'L'n sind. Speziell die Einleilungs|irinzi[)ieii gewähren dem Leser 
wohi auch den l»ehlen Einblick in das, was Jifvtenlttry (s. u.) die 
Mache" dos Horaz nennt. Die Disposition szeichen endlich, so- 
iii-a;:eii die Ciiiffe und Ilan(lh;il)en an dem Rüstzeug der nachordru nden 
Logik, wurden iM'ijrerügt , soliald si( h das Bild (l«'r Hidnung in ihren 
GrundzQgen ergeben l alle. Diese !)is[>o.sitionszilTrni und Zeicbe.i sind 
an sicU wohl entbelirlich, man kann sie nebst den Linteiluntrsprinzipien 
hinweglassen (hinwegdenken) und es wird dann der reine Gedankengang 
abrigbleiben ; wozu sie dienen und förderlich sind, das ist: dem de- 
dankengang Halt und Stütze zu geben und eine bessere Übersicht der 
Gedankenver/n-ei^ung zu ermügiichen. 

Soviel über ilie Veranlassung zu den Dispositionen und das biebei 
angewendete Verfahren. Es erübrigt ncch eines. Der geneigte Leser 
ist mir vielleicht bis hieher mit Interesse gefolgt und findet den von 
mir eingeschlagenen Weg in gewissen Ffillen s« B. namentlich bei rhelo- 
risierenden Prosaikern gans gut; allein er kann bei einem nOcbtigen 
Blick auf die nachfolgenden Proben das Bedenken nicht gfinslich unler- 
drOcken, dass es bei Dichtem doch nicht angeh«) dOrfle, das logische 
Richtscheit ansnweodeo. Und in der ThatI Darin gebe ich ihm Recht; 
oacb Richtscheit und Richtschnur ISsst sich der Gedankeogung eines 
IKchlers nicht bestimmen; deshalb habe ich mich stets gehatet. irgend- 
wie vorgerassle logische Schemen zur Anwendung zu bringen zu surlieu, 
und stets lies» ich mir vom Dichter selbst tien Weg Torsieiehnen , den 
er iiegangen Nun und ninuner — <las isl aiieh n t ine Ansicht — ist 
Zwang erlaubt; dies ^mU jiu hl bloss dem Dicliler, sondern übethanpl 
jedem Autor gegenüber. Allein etwa.» audeus ihl es den Geilaiiken 
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zwingen , elwas anderes ihn verfolgen und ihm bis in seine feinsten 
Verästelungen nachgehen und zuletzt den ganzen Gang der Gedunkcn in 
d«r oben des näheren dargelegten Weise fixieren. Denn darüber dürfte 
ich wohl auf allgemeine Übereinstimmung rechnen , dass ein Gedanken- 
gang» dem sich nachgehen lüsst, auch wirklich vorhanden ist. Ist ja 
doch schon ganz allgemein betrachtet — die Logik ein Naturgesetz, 
unverbrQcbUcb wie dieses; sie herrscht in dem gedachten wie in dem 
gesprochenen und geschriebenen Worte; verworren und unverstfndlieh 
und. deshalb ungeniessbar ist das Wort dessen, der auf sie veniefalcn 
SU können glaubt. Noch niemand bat aber letzteres von Horas tn sagen 
gewagt, dem alle die Klassizitftt Tindtcieren, nicht zum mindesten gerade 
aus dem Grunde, weil er klar geschrieben hat; er hätte ja aueb ohne 
strenge Folgerichtigkeit, die wesentliche Voraussetzung der Klarheit, das 
gewaltige Gedankenmaterial nicht unterzubringen ▼ermoclit, das uns 
nauieiillich in einzelnen grösseren Oden (Gedankenoden) z. B. in II, 
l 12, III 1 — 6 enii^LgLntrill. So kommt es denn aucli atulrersells, dass 
uns gerade in der strengen Folgerichtigkeil seines ordnenden Verstandes, 
in seiner Logik der beste Angriffspunkt, das ^6^ p.ot, roö 
öTü), für das Verständnis desselben zur Verfügung steht. Wenn 
daher in den vorgenommenen Disposilionsversuchen Irrtümer mit unter- 
gelaufen sind, so werden sie bei der angewandten Methode nicht hier 
liegen können, sondern auf anderen Gebieten, vor allem auf dem Gebiete 
der Auffassung, und es wird mich freuen, recht häufig hierin eines 
Besseren belehrt zu werden und vielleicht den Ansloss gegeben zu haben, 
da und dort der Sache noch weiter auf den Grund zu gehen ; kommt 
dies ja dem Dichter zu gute. Dadurch wird manchmal das Disposiliona- 
bild etwas verschoben werden; aber die Thatsache whrd bleiben, dass 
Horas mit strenger Lofgik verfuhr — die auch in Wirklichkeit nocb 
niemand gdeugnet bat, wenn man es auch bisher noch nicht versuchte, 
die konsequente Anwendung zu machen. 

Es dfirfte nunmehr von Interesse sein, einige der wichtigeren 
Urteile Aber die logische Gliederung und den Verstandes« 
mSssigen, klaren Aufbau der horazischen Oden sowie Ober die mut- 
masslichen Quellen dieser logischen Kraft anzuführen. 

Der feinfühlende Beurteiler der Horazischen Lyrik, Rosenberg^ sagt 
in (lieser lieziebuiig 1. c. S. 71: ,,In der Form hrachte es Horaz (durch 
seine liesonuenheit und sein Masshallen) zu dem oft bewunderten kunst- 
vollen Strophenbau, zu dem klaren Aufriss des Gedichtes, welcher oft 
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p«>j:ar aiuh «lein an poolisclie Disposition und Logik niclit Gewöhnten 
von si-ll»«!l klar wird". Fa?5t in ^^U-ichein Sinne üu.s&trt sich hierüber 
'J'ttiffcl-Srliinii>e, rün), l.il.-dcsrh. 5. Aufl. S. T^2\•. ,,Kin Erzeugnis der 
{•'ifstoii Jahre des Hora/. und geh'iiitorler künstlerischer Besonnenheit sind 
<iie lyrischen Cledichlc die formell volh tidclsten unter seinen Werken, 
hervorrsgend duroh die bewnsste Dun hsiclitigbeit ihrer Anlage, di« Sorg* 
fall uml Feile der Arlo it . die Ebenniäss;igkeit der Ausführung, welche 
9ivh iiiil Vorliebe in drei Teile gliedert". Altnlich HMeck^ Gesch. der 
ruiii. Dichtung II 140. Neuerdings hat sich auch der feinsinnige Aschaffen- 
biirgcr Gyninasialrektor Jkhrin^t Ober diesen Punkt geäussert; er sagt 
<in dem auf der 16. Gen.- Vers, des bayer. Gymnas.*Lehr,- Vereins xu 
WQrzhurg am 9. April 1890 gehaltenen Vortrag: „Ober die Verwertung 
der Klassikerlektüre für die deutschen Aufgaben namentlich des obersten 
Gyninasiatkurses'* : im Anhang zu den BIfitlern f. d. bayer. Gymnasial- 
»chulwesen XXVI. 5. Heft) : „die Oden dieses viTständigen Mannes j^igeo 
durchaus einen rhetorischen, oft mustergOlligeu Aufbau, dessen Studium 
den SchQlern nicht aiigeU'gentlich genug ein[)foblen werden kann"; vgl. 
auch B1. f. d. b. 6.AV. 1891 S. 5 in einem Aufsätze des gleichen Ver- 
fas'sers: „rhetorisrhe Konifmsition". Das IVleil dieses warn» enipfnidenden 
Mannes dürfte uni so bedoulsaiuer sein, als er selbst auf dem (lebiete 
<h'r Dichtung einen Namen In silzt. So sehr nun aber allgt uieiu uml mit 
einem gewissen Nachdni' k d Uiiul hingewiesen wird, da>s Horaz sicli an 
einen strengen Gedankengang hielt, so anllillend ist es, dass man - h 
bi>her teils nur auf <li<' Hauptgedanken iM^chrankt».' , bezüglich deren 
man dann vii'lfach irre ging, teils nur kleinere Details ,,dis|ionierle", 
wie Kies.<liihj in s. Ausg. d» s Horaz 1M.>4; 2. Aufl. 16'J0 /.. R. bei l l 
gellian liul* Detm das steht d<t( h von vornelieretn ausser Zwfifei, Uass 
ein Dichter, der einerseits die Hanpfg« danken lo-isch ordnete, andrer- 
seits in den kleinsten Details nmstergiltig disj>üni«'rte , auch in 
den dazwischenliegenden Neheolcilen dem iucidus ordo 
huldigte. 

Bevor ich nun zu den wichtigsten Einteilungsprinzipien 8ell>8t äbcr* 
gehe, niSchte ich noch wenigstens dici^e eine FruKc aufwerfen: Woher 
hat Horas diese sorgfältige (■licderung? Hut er sie (in den 
Rbelorenschulen) erlernt oder ist er unwillkürlich darauftrckununen? 
RweHbery sagt in dieser Beziehung S. 7ö : „In dem (ieiste des Dichters 
wohnt fOD Haus aus Symmetrie und unbewusst lindel der schöne Ge- 
danke eine ftusserlich schöne Form: es war auch iii(!.t h\usy NVhahniung, 

9 
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die den Dichter die Dreiteilung der Ode in Satz, fJogensat/. und Alisciihiss 
leiirlc; die natürlir-ho l^o'.rik lehrt oft, was die gelenite kaum vollbraclit 
liälte" ; ferner: „ll.inli^' -. niiy iiaben wir eine so augensclieliilii li un«;e- 
suchlf . naliuilclie Teilung, wio wir sie in niodernen Er/eognissen iuii- 
nehfuen, oline dem Dichter » iiiors- it- ein KorniilinK'nt fiir seine Archi- 
tektonik /M ma(;lien Und ainlrer-cils itin aiillelLlig /.u belrucliten, well er 
sein Talent in unwiirdige Kesseln sciilufr, weil er uns zu sehr in das 
Triebwerk der dichterischen Maschine bUcken und sich die „Mache" al»- 
gucken liess". Dem gegenüber spricht Teuffel'SchuitJte (s. v.) von ,,be- 
wusster Durchsichtigkeit" und Behrinffer von „rheloriscliem Aufba«r\ 
Andere äussern sich darüber überhaupt nicht; zuzugeben ist, das* die 
Frage, ob bewusst oder unbewusst, im Grunde nur nebensichtich ist; 
es genügt, dass der sorgmitige, folgerichlige Gedankengang vorhauden ist. 
Gleichwohl möchte ich nicht verfehlen , von vorneherein der ja auch 
möglichen AufTassung ausdrQcklich entgegenzutreten, als ob nun die 
unten aufgestellten Gedankengänge der ganze Dichter sein sollten; das 
ist und kann der Palt nicht sein; die poetischen Ingredienzien, die sehr 
mannigfaltig sind, konnten und sollten nicht reproduziert werden; die 
gesetzte Aufgabe konnte im allgemeinen der Natur der Sache gemiss 
nur darin bestehen, das Geräst und Gerippe der Gedanken blosszulegen 
zu dem doppelten Zwecke, auf den ich gleich nachher /.u sprechen 
kommen werdo. 

Soviel i'iher dieGcdaiikeiiordnung im iillgemcincn ; im einzelnen erlaul>e 
icli mir aul' die ,,DisposirntrR'n" selbst zu verweisen. Es dürfte jetldch 
von InUrcssr -rm, die w i r Ii t i g " l e n Einteilungsprinzipien 
(fundamenla divisionis) , von denen iioraz in den GO bisher von mir 
behandelten Odeu Gebrauch gemacht hat, aufzuführen. Am h&ufigslefi 
kommen vof terra (Land) — mari (Wasser), in pace — in hello 
(domi — mllitiaeque), negativ — positiv; diese Begriffe gehörten — das 
ist ganz offenbar — zu dem stets bereit liegenden Handwerkszeug dea 
Dichters. Sehr oll finden sich sodann: publice — privatim, allgemein 
— speziell, aktiv — passiv, zwar — aber, früher — später (jetzt), 
Götter — (Heroen) — Menschen, Lebende — Gestorbene, Linder — 
Völker, Besitz (reich — arm) — Ahstamnmng (vornehm — gering) — 
Machtstellung — (hoch niedrig), Anfang (Verardassung, Ursache) — 
Verlauf — Ende (^Eifolg), Wesen einer Sache — Wert (Würdigung) 
derselben, Thalsaclie — Ursache, Tlialsachc — Folgen, Bewirkendes — 
Bewirktes, Beweis aus der Eifahrung ( a posteriori) — Beweis aus der 
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Vemunti (a priori), Schattenseiten — Lichtseiten, die Form der gradalio 
«xy.'.aai): Positiv — Komparativ — Siiporlaliv, oben — in der Milte — • 
iiulrti. SlalTa^e eiiKs Hiltk-s — Iiiliall dossoll)eii , Khcno — (Jehirgf, 
liiiieros — Anssoros. pliysisch — s«'discii. real (materioll) — ideal, 
Wrsland - (usnüt - Charakter; gerne l»eliai)d<'lt Horaz auch 
Fllfinetili' nnd die einzelnen Siinie im Delaii ; öfters ist die (legenülM i - 
^'«•llinijr eint' « liiastische. Kinige Oden sitid vom Slandpunkt d<'r Logik 
U-^rarl.tet Sy llotrlsnien, v-l. I 122, I 2+, 11,2, 1114. Uli, IV 12; 
i'ii I n|.'rlif( liu- Tra< lali<i fand ich mn einmal (114); Vorgleiche, 
<dei<hnisse öfters; nirgenils eine Ghric (vgl. den Anhang zu 112); sehr 
liäiilig sind ausgeführte Bilder; Voraus>el/img für die Aufstellung eines 
„B>I'J<**'* ■■■>'' iiinner, dass sich die Gedankenreihe, die dasselbe 

aitsniacfile, leicht und völlig imgezwungen von dem Zusaramenhange 
IGüen liess. Diese Bilder" haben vermöge ihrer engen Verwebung in 
den tliemalischen Gedanken jene Disponierenden, die bloss die Hauptge* 
daiikon suchten und mehr oder weniger von aussen die logische Ordnung 
tu erkeimen trachteten, nicht selten irre geführt, da man in ihnen den 
(iiHlanken suchte, während sie elten, wie so vieles andere (besonders die 
GleicbnisB<*, die Frage*, Re«le*, Ausrursform, die Wiederholungen dos 
thematisclicn Gedankens in vuriierter Form, vgl. III IG, III *iü u. a.) zum 
dichterischen (lyrischen) Ingrediens goböron. In der That hat 
vielleicht hierin Horas, wie auch HUAtfk 1. e. p. HO sa^l: „in dem 
Bestreben nach mSglirhst reicher Ausf&hrnng, des Guten etwas zu viel 
^'elhan uml den reinen Flns<« der Rmpfmduni«' dnreh weniger Imrnmnische^ 
auch kleinliche Züge lienimt niid geliöht, »liu l'üidu it iler Vorstellung 
geslüil". An imd für sich hoti i. hicl , sind jedoc h n» im hc von <lio>fn 
litlflirii w.tlirr K.ili;ii*'l.sstiickr Hillen dramatischen Anfhan im 
gm^-' h k' iii lf it ii mi^i hds ciiUlccken ; iiur in cmzchicn »ler ^•■naunlcn 
iJddciien /,. 13. II 7 ist der Diehtei- wiedei holt so verfahren, als l.äll«- er 
ilas von Lossing anfgefmuletje (li selz vom .,N o iieinander" der (le^eheh- 
ftiijse an Stelle des ,,.\cl)eiieiiiandei tier koe\i>lierenden l'inge in Im»* 
wussler Weise zur Anwemlimg gebrat ht ; in solchen Füllen gewinnl die 
Darstellung in der That etwas Drainutische«, worauf svhon Ösinhn Um- 

Horaz wird, wie ich glaulie, auch im Lichte dieser Analysen an. 
seiner Wertschatisuiig nichts oinbiissen; tritt j.i ilocli s«dl>sl in dieA«Mi 
Di«|»osilionen, die, wie schon gesagt, durchaus nii lit „der ganze Dichter" 
sind noch sein kuniien, eine Persönlichkeit zu t»<.'e mit tiiiiri'itlM*nih'r 
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fhiiiil i-ir. fncisl leldiaflein liingebendcü fidiilil, fin Mann vt*ll i\i-< 1>» -^teit 
^\^lll^Ils l'ür sein*-' Krcuntlf, «eine Mitbiii , Vateilanfl, vni alloiii 

aber eiir Mann, dei iiiil seiiarfein Vf i staml inul praklischein Sinne seine 
Zeil durchsei. ante. Niehl /.inn gerin^j^lcn Teile hernhl wohl an<;h heule 
noch aul" diesen Tugenden" des Dichlei'S und der Fähigkeit, seine (Je- 
danken in schöner, an «ler Nachalimtuip: der Griechen gebildeler und 
klarer, plägtianler Spruche und Ordnung dar/nslellen, die grosse Wirkung, 
die er auf alle, die ilin sludiereii ausübt. Freilich studiert miiss er 
werden, utii zu einem rechten Genüsse zu gelangen. Und dazu mögen 
auch die „Dispositionen** ihr Scberflein beilragen. 

Der Interpretation in der Schule in der Hand des Lehrers eine 
weitere Stütze zu bieten, war ja der erste, der ursprüngliche Zweck 
dieser Arbeil. Während der Arbeit verband sich damit der andere 
Zweck: für die höhere Kritik ein Substrat herzustellen, das in der Ge« 
dankenfolge wurzle. Denn wenn anders es damit seine Richtigkeit hat, 
dass der Gedanke die Hauptsache in einem Kunstwerke ist, so ist es 
der Zusammenhang der Gedanken, auf Grund dessen man in erster 
Linie unterscheiden kann, ob dieser oder jener Vers echt oder unecht 
isl ; dies isl das erste, in der Mehrheil der ViiWe sogar das einzige 
Kritet iiuii. 

NiH- wenige Fülle sind es, in denen hiernarh ilif Nohvojidigkeil 
zu vrrwerten e;n/,ulrelen scheint; mit einer Üeutlicliketl, die in <lie Auj^en 
spiin^'t, oft gewisserniassen mit einem Blick, zeijjl sich so die }Iiiila]ii;.'keit 
jener il\ pcrkrilik , die «eil Peerlkainp leider Jahrzehnte lang so üppig 
wucherte und fast alles (»roduklive Schäften auf dem Gebiete des Uuraz 
in Fesseln schlug, ja selbst der Wertschätzung dos lelztcren in empfind, 
lichcni Cirade schädlich war, da sogar von den Verteidigern des über- 
lieferten Textes und somit des Dichters selbst, viele, um ihn zu ver- 
teidigen, nicht umhin zu können glaubten, gewisse grosse Schwächen 
sieiner Poesie zuzugestehen. In einem kritischen Anhang habe ich 
mich Aber die inloressunteren und tiesonders charakteristischen Athetesen» 
ebenso über bemerkenswertere abweichende Erklärungsversuche gefiusserl* 
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L 1. Mein Lebensziel. 

Einleitende Worte an Mücenas, als Widmung und zugleich als 
Captalio benevolenüae : Lob des Mäcenas: 

1) iihttolut {ohjfktir}: Sprosse ein«s cdU-n GesrlilfdiU, 

%) rrlntiv (siibjektip, votii Staiitlpurikl des Dirbters au«|;<»^|>rorheii) : 

für iiiicli von unsiliätzliiireiu Wt rte: 
»\ fH'nhfiytfhff Staii(f/»nih( : b\s mein Schutz. 
|)f ifhnlt r Shiitdpunhf : als meide süs^e Zier 

Ü. Th(iihi: Mein Lt bc n sziol ist ein analeres, liöliercs, 
als das der grossen Menge (.V— .V^). 

L Anderer Ziele sind mehr 'o der weniger material- 
istisch: auf sie uhca einen Rei^ {B — *28): 
1) AneüjituHfj so^^enan liier GQter {H—lH:)i 

a) fffiiiiffr-uinirrirlhr (llittr: Aus>ere Ehren; Kuluk) 

und Klaenslellen (.V — S;, 
'xj lluhm in den ulyuijjiachcn VVtUk.innircu (-^ -O/. 
[: bild de$ WagrHVfttktimpf» in drKi Honu'nleii: *) 
«tt) Fabrt auf staubiger üihn, 

GlOrkliHirt) lleriinilmkeit um «Ue ini'U. 
•, ) Aiikuiin am Ziel ittl«! :] 
^\ KIn-r iiifoI;:e einer Maclif-^'ftlun : «Iti < Ii Ii- klt id in^' von 
Amt< in. •>! e/. dfr drei bt^lislea: Ädili äl, i'raiur, Ktm> 

b) rein-umti ritUfr iiiiUr: Üc.^ilz und Erwerb 

-is): 

U) fllnhrn.) H.-i'z (.'* ///. 

't'/) Mtli ;:in>«fii I.atilnu.li' II. m- ( Ji m tiiriv>ir lit. 
t'JiuH väli t Ii« Ii' II H'>t;:iii. > zu l'elL»i:Iicli"Mi (ieii<i>-. 
^< ffttktmtHrH:) unriinüdliolic-i Slr«-lK>n tidt b (U-uma aU Ka«if- 
mann U.»— l^JV 

Dach KiiMltH^f wfd ;leilt%t>i>e) auch die bMii|«>n a K-tifoi^endeD HildiT. 
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2) eine (je nach dem Temperamente verschiedene) spe» 
z i f i s c b e Lehensimse (19 — 28) : 

a) einerseits: (rä?or Ilcclonismus, ein Geiiussleben 

als sulelies (//> — VV): 
a) waä wollen sio gexiesscn? tÜL* köstliclisiten Gaben des Menschen: 
aa) tlif voni. hiiisteti, edelslt-n G- ri'.i-stiiilU'l : Wein, 

die Form und das Wesen des L<>i»enä selbst: die Zeit 
(cf. „Tagdifl)'-): 

^) wie uud iro woUpd sio es {rr-nie-spn ? in ahsoIuU r Kulie, wo 
immer es ihnen am schönsien zu sein scbeinl: 
««) bald unter einem Baumen 
ßß) bald 80 einer Quelle hingestreckt. 

b) andrerseiU — nmgekehrt : ein aufgeregtes Leben 

{'^3-28): 

a) {im Kriege): als Soldat 
[: BUd de» SoUhttenhbens {:i3-~2^): 

aa) d.is [.eben nn l Treiben im Lng»?r, 
dtir Knl zur S( hlaclil (liluus, luba), 
^'ß'" f^ampl Ullis I^beu iu der Schlacht (bella inaUibus 
detrslala). :) 

ß) {im Frieden)', als Jäger [; Bild des Uidenschaftlichen 
- JäfierH {25 — 28): 
aot) Anlaas: Wiid wuide gestben: 

a) von den eigenen Hunden entdeckt (Hirsch). 

b) von andern (ein aus dem Park aiisgebroehener EberX 
ßß) Außruchi er verläset das traute Heim, 

XO Jdijd : VT Idcibt die Nacht durch draoseen auf dem 
Anstand. :] 

II. Meine Ziele sind ideale, göttliche: Dicbterruhm 
and musische Beschäftigung (29-^34): 

1) bezflglich der „Güttv*^: Ehre (liederao) und Ruhm als Dichter [ent- 

spricht I 1]; 

2) bezfiglich der I^ebeuBweise : Volles Aufgehen in idealer Beschäftigung 

das ist mein ^(llenuss" [cnljtpridlt I 2|: 

a) tvrh hct' Al t {qniili.<) ist diese fipbcn-wt'ise (nnil «b» s*t Genus»)? 
a) itetjah'r: nicht die Lebensweise des Volkes (seccrnunt 

|»U|)llIo), 

^) positiv: sondern die göttliche dis Siiugeis {di^i mi!^eeat 
suiieris). 

b) (wie und) tro schaffe ich mir diesu Lebensweise (diesen Genuss}? im 

Oichterhain (Lymphen- und Satymreigen) [entspr. I 2 a ßj. 
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c) *) p<?nie!ä9f' (und treibe) ifh ntif tlie«*» Wh«»»? dit» lyrische 
Dii^hlkmi«! in ihr»m voll- n l intan;:'-. r^präseuUert durch 
( VlaHiitfttntmenl tli*» Fiöl«! der Eulei^, 
ß) {SaiicninstrioHent :\ dio Laute der l'olybymnia [entspr. I 2 aoi]. 

C. S'hhfs.'^troi f' , ,1,1,1 Anfang' onfsprecliend in verbindlicher Weise 
an Matenas ^ericlitel {H'}—Htl): 

1) Entsrhoide du, Mücenas, ob ich dieses Ziel eneichl 

-) (/'"V) ' erreich l, dann schwilll des Dichters 

Herz über von Stoiz und Freude* 



L 2. Ein Naturereignis als Omen für die Notwendigkeit 
der Alleinherrschaft des Angustus. 

I. Thatsache: Ein Naturereignis jagt den Römern 
Schrecken ein (1—12): 

1) WwH des<ielbpn: ein verhewendet Unwetter: 

a) SchneefltOrme und Hagelwetter, 

b) BlituchUiir^ auf den Doppdgipfel des kapitolinisehen Hdgels. 

2) F'^ffftt df !;-elb<Mi: Furcht und Ents»nzi ti w^eft der üblen Vorbe- 
deutui);.' (I tb) und der drohenden Obervcbwemmung: 

ttj irrr \A in Furclil V iAh'*: 

u) die .Stallt Honi, die Vfilker des H^irhs; 
Ii) tnix lii^'friichl» n sieV sie fürchten eine ungeheuere Cbers-chweni» 

niun^' (iie saee. Pyrrhae redirel). 
[: Bitd J^ttfr Cbertehvtmmung {5^12)'. 

Ol) die Hemchr» in Todesangst: Deukalion und Pyrrha, die 
einzigen ri> i l< tuenden , fürchten wenn aueb niebl den 
Tod. so dnrb die in<inslrOsen NVuheit» n (nova mooiilra); 
^ (hl- Tif-rs- -.feilen »in»! vt ikelirt«« Well d.n : 

u'aI (die ?-on»t im Wasst-r !«'l»en l' ii Tien :) die Seeliere 
^Hoblien) auT den Uer^'^'iptrln , die Fii^che auf den 
Biiumüpilzi^R; 

(<tie son^it auf dem La»dt lebende Tieret) die Gaaellen 
auf dem Wasi^er arbwinimend :] 

!I. (»rmtde tier Fitrrht: Weshalb sind die Römer hiedurch so 

sehr erschreckt? Sie erinnern sich eines ähn- 

liehen Erci }<nisses fvidiinus) mit furch t» 

huren Folgen (J.'i — i^I): 

*< Mit Schutz : .si = itai^^ it eine BetMngnng, deren Realitftt nicht in 
Z«<>t(el geiQg4>n wird.* 
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1) Thatmvhr: Frhon ( ni»n;il luihen wir eine ülinliche grosse Ühet - 

s5< liu< iiiiiiuti^ ri 1(1)1 1 \ iüiums): Uoin wankle in seinen Grundfu-b-u: 
a) [»itfane (Jfbiiufle iM'tirulil: die Hauten aus iler Zeil der Könige, 
h) tyliififyi OHtäudt bedroht: der Veslatenipel. 
S) Btätutung die^ser Tbabaclie: sie tie1«*ulete damals das GroUett der 

Ilia, welchem d4*r Flussgott sieh anscbloss*). 
3) Fohjfn: in d» r Thnt folgte eiir schreeklicher BArgerkriag; 
[: und des Jiür,/, rI, ri'r;/> . 31 -24) : 

a) A)if(iii</ : Voihereilinig dazu (acui^ ferrum),**) 

b) Verlauf: Kiirnpfe (pn}?nRf»\ 

c) Auggany. Vernichlung vi.-irr blühender Menschenleben (rara 

iuvfnius:] 

III. Fobji) inuj : Soll d i e » 0 Zeit noch einiual kommen? 
Fürwahl, Hilfe, ja geradezu göttliche Hilfe 
thut not (25—52): 
\) (dtf Hilft H'ünmltendeir.) Wer beniülit sicli um tÜlfe? 
alles! (2:j—2V. 
h) (MeMtcken 0 aUe Röiiiar : 

a) das profane Volk, ^) die Prieslerscliafl (die VestaliimeD) ; 
h) (Götter:) der hOch«te Gott Jiippller seUisl***). 

2) (der Helfende x) Wer wird helfen? Nie Iii einer der 

übrigen S ;■ Ii n t ö 1 1 e r der julist li. n Familie, 
sondern der meusciige wordene Merkur, Oklu- 
V iajHis {'J'J -:>•*): 
a) netjatU' {.*'j—iO}: Xiclit werden Ii eilen: 
tt) die fritdlichm SchulzgOtter: 

tttt) Apollo, der als Augur sonsl von BluUchuld reinigt, 
Venus, die sonst die Bringerin unsjetrQbter FiMiude ist 
(Jocns und CupiJo), 
j^) iitH I( auch der krieijerhche Schnl'/is'Mll M irs, der 

CA«) {ttetjatit') saU isl des bislu-ri^en Sdn-inki iegs, des t-rtulj;- 
losen Hüstens, Marschierens, I'aradjereus , Üpuricreiis 
gegen die Barharen, 
k'h iposiUr) vielmehr nach einem echtc^n und rechlen 
munteren Kampf sich selint.t) 
(: Bild dn munteren Kampfe» {HH-iü): 

a) (Anfang:) Schlaelilruf, 

b) (Zusanmicnsloss:) Funkeln A r lilankcn Helme, 

c) (Kiuupf:y kampresutut in den Blicken. :J 



*) V. 18 vagus et (ohne Komma vor vsgiis) ist als Hyperbaton xu fasst«, 

unlen v. '50 ar- i tyi. 
**) vgl. IV, 15. 19: f|M:i<» j'r'tendil eiisos ; ^efcn IWrlkainji, J^fkrt, Madrip, 
***) vgl. aurh V. l'J: 1 uppiler billigt die Veruiditung nicht, 
t) Ul 2 a ^ nach i'tihs. 



Üigitizeü by <jüOgle 



- 7 - 

b) positip (Jl — .>?): soniieru iielferi wird Merkur in ilei Ge- 
stalt eines jugendlichen Mannes (Octe vi nniis). Ja, er wellL 
in Menschengestalt liereits unter uns, der Ersehnte und 
Beglfickte: 

ei) def EnehnU =: in wrlchei Ei>;ei»schaf( ? 

aa) pricatiitr. als iiiolil vviJerwilli^ar, aber uiicli nicht 
euragierfei ip.iti'iis vocnri) Iläch'^r ile-- CSsiir fUia 
braiichl diso iiK-iit iiit-ln >(-ll>^t die it.iclie aui$zuQhen 
vgl. V. 17J — enUpricht Iii 2 a a «a. 

a) äomi: als Kringer des Fi ohsinns (laatU!«) uud dei 

Gerechtigkeit - enUpr. III. 8 a a — ; 

b) milff''<tti/uez als Si«*g«*r ri!>Li üie auswärtigen Feinde, 

M»'<|er — fnU|»r. III. 2a-;—. 
fi) >lrr IffffNh-kfr \\<lr!io< wird sein Luliu und Üauk ecia? 
nn) nniitnK : Ti iUiii|>li«', 

y^) liuuti: Yciehrurg ai- |iaU?r und |Miucepa>.*) 
I 



I. ^. Nil mortalibus ardui est. 

1. Jtisfunr Aulitss dos (Jodiililes (/—»;; Glücic atlf die 
Heise, mein Vir^'ill 

1) Sr'jtii''iritnMrh an (I.i< Scliiff fl — •>/: M'i;- !! dich, u ^ciuir, die 

Srlintigöii»-r dt-r St-rfaliit ^.'I'rkUch yeieilen ! 

a) üitcT d.is Mot-r: Vt'tius maniiH, 

b) durch fleklrisi'he Fiammen: die Dio^kuren, 
r) durch die StAmie hindurch : Äolu«. 

2) firauti i^—Hi". dfuti dir ist mein Herzblatt Virgil auf der lici'-e 

ttiuh Anika nn*l zut iM k aiiverlraiit. 

Ii. Jit'fitriun tili er das Ti laue nii alte im Meli .seilen 

1} ftpezlrll , tnil Ilöcicsiclit uut die bevorslelieiide Secfahri 

Der crsle Si-hiffa' war ein ausserordcnl* 
Heller Mensch [(SrfuhÜo}: er war 
(Po^ifir J kiih i (Eidii nholXf Eral, denn er filrchtele nicht 
die «Stilnne; 

Dem Gedankeii](ang niieh i^t da!< Oe«liclit ein .Vjf/%fVMMft nach dem 
(•tuiid»at/r: pii>l hoi ei^M pinpiti Ii<j>-; die t'r1inis»en Hiid tiNig»*kehrt. l>er 
SjlUigiHinu» heilet in aller kiufat hiit iL: 

I. rrAinisee: Ein XsUnrereivnis halte yehlimme Fol^'-n ; 

II. Prätiiis? -: Km NalMKM oi/tii^ i-t uird' f viligvlrelen ; 

ill. Ck>nchi>i(i: Kr^^u: K> uird :^iii!inime Fvigen haben iumI a< finalür liehe 
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[: Bü'f t'hus >^restHrmes fin 3 Ffadirn} (12—1''>: 

a) Schwüle uml Windslillo : dem Afrikn?; (Sfi hvind) hält noch 
der Nordwind das Or'{?eng»'wicht '<lerrrt;inte!n oqnil."!; 
das Uiiwell*»r bricht los untfr Ouiiner und Jililz aus i>ch\varzeni 
Oewölk (lrist«8 H. = trab« Hyaden); 

Y) dpr Südwind (Notiis) hat di« Herrschaft wiedergewonnen 
(noti arbiter inaior Hadr.) und legt nun Ober das Meer, 
aohinge er mag (tollere «eu ponere vult fretaX :] 

h) (Kcmpmraiir:} verwegen: er fDrehtele nicht den Tod fl7-^20h 

«) seitens Uhtntfer Wesen : furchtbare Seeungeheuer, 

P) eeitens der .,Matfin'\ welche gefShrlich isi 

tttt) in der Form des Wassers: wenn das Meer störniiscU auf* 

g»^wrdilt ist Uw-XY'-' turhidunt), 
ßß) hl der Foiin *les Landes: durch die Klt|>{K>n. 
c) (Supeflntir-J V e r ni e*!S*^ n ?nppn il»»n g"ilth"ctten Schöpfungspifin t 
er fürchtete nicht t inm.il dw Gottheit : denn er erkannte 
die von der Gutlheit festgesetzte SAieidung dor Länder 
durch das Meer nicht an 

2) vemUyemeinert (25 — 40): Der Mensch isi ii b e r 1 1 a u p t 
ein waghalsiges, ja e w a 1 1 1 h n t i e ? , f r e v - 
leriscliüs Gos;rliö]>f; denn vr luiloniiumit auch 
das von Natur und Gottheit Verbotene [abermals 
Gradalio] : 

a) (FMttit :) In seiner Vermessenheit wagte er an Elemtnie^ 

die ihm versagt waren (2i> — 
a) (Feuer:) Prometheus stahl das Feuer; Folgen: Krankheil 

und früher Tod; 
(Luft:) DüdnhH du!chm:«<< nn't KMireln die LmH. 

b) (Komparativ:) Vri iDü^:.' ^ im r (! e w al 1 1 h a t i k ei t ( — rupit) 

drang er (llurkulc^) ia die Fnlerwell ein (3*J). 

c) (Siipetiatit :) Er verslei>rl sich am Ende noch zu sol(h ver- 

brecherischer Thorheit, gleich den Titanen den 
Himmel tu »tOrmen; Folgen: Es ist kein Wunder, dass 
(wenn) der erzQrnle Zeus forlwShrend Strafen sendet (37—40}. 



1.4. Die Natur freut sich des Frühlings; geniesse auch du 

den FrOhling des Lebens. 

I) Thatsache (J- s): Der Frühling mit seinen lauen Luflen 
hat wiederden unfreundlichen Winter verdrängt: 
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/ • Friihlimfshihl : 
Ii ir<ii-i>,,iUis,hn' nfisfrhtspuHkt (i — i): Es lebl und webt 
wieiler in der Natur: 

tt) <lif Menschen : 

M) (zur See:) «iift SthiHt-r l»ctahien wieder das Heer; 
^) (zu Lande'.) 

aa) die Hirten treiben des Vieh «nf die Weide, 
ß9) die Bauern pflögen und be»tdien die Felder ; 
[b) die Tiere tunimeln si<ti auf d^r Wride, schon in laßaa]; 
c) die Wiettn bf'grfineii «Ich wied«T. 

2) ideal-MhHUchfr Gmchhpunkt (j5-8): Die Natur wird 
wieder lieblich, wonnig, grossartig durch der (löUer 
Einfluss : 

a) (Mtifai:) da» LUltieh-Anmuiigt herrechl: 

tt) SehOnhvil (Vcniu)*}, ß) Bei« (Oratien)*^X t) Lust und Lebeo 

(Nymplif'ii) : 

h){f^n:> dax (irossurtiy - h'rhabene li*^risrht : Viilknn ,arbeilel' 
wieder: die iinjin^.ntfen fleklrisdien ErsrlieiiiUDgeu (Gewitier) 
»lill.n sicii am HiniiiK-l wieder ein*'*) :j 

Ii. FJ<jerHn^= Xi(t:(tnirent!un</ : Feiere den Fnililiiigl {9^20): 

1) «pezidt den Frühling in der Natur {9—ia): 

a) der Venus huldige mit Hyrlen: Liebe, 

b) den Grulien mit Uliimen: Syinpusioii, 

c) dem Faun mit Lamm- oder BocktMpfer : Matiityenase (Hinaus 

jus Freie! Ausihige ! ' 

2) aUgetttein den Mai des Lebens (i^— a^O) („bcate'^ Sexli, 

weil er noch jung ist); Grund: 

a) Thalsnrhe : denn er^ kumint der Tod 

tt) »icher und au^nalunslos , ohne Unterscheidung von arm 

und reich, 
fj) nur zu bald. 

b) M'e»€H Jietitr Thatumhc ^ Welcher Art ist die^e Tliatsaciie 

Der Tod ist nicht schon; denn er bringt 
[: Bitd der Vnletwlt (10^17) i 
a) Nacht [stau Licht], 

GeislerlelM-n [>l.ilt uirkliclien I^ben*], 
l) Kargheit: der Hades ein f*ilx («latt Genusses]. :] 

*) Tirl. Preller, griech. Mylhol. L 2(»: Aphrodite waide ata FrOblior- 

a6llin nniiK nilicli auf Gyi>ern, Cythera, Patui is iti Oftttea und MOheadcB 

fjauben ^'eteiert ; auch al> L raoia iv y-r;no:; in Athen 

**) L.^ing; «SvItöaUcit m Beweguut; ist iiei«'; diese Bedeutung balieu 
die chorL ***) s, Auhaog. 
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c) Folgerung i Ergo genie^se das Leben: 

tt) Feslgelage (Wfirfel: arhiler bibendi\ ^) Liebe. 

I* 12. Vor allen Männern (und Heroen) will ich 
Augustus hervorheben. 

A. ]'jinh'ttiim/ in Form «inci l'rafrc Wen soll ich be- 

sing en und wo (= in welihor Weise)? 

1) Wfu liesiii},'.sl »lu. Muse, zur Leier oJer KlöleV (/ — i): 
a) wi'lciicii Menschen? 

k) welchen Halbgott? 
c) welchen Gott? 

2) Wo wird dein Saiiij orsrlmllcu ir,~12)'i [Grathttiu]: 

a) {Positiv :) entwoder nti d'Mu Wald^aumc des Helikon. 

I>) {Kmnp.:) oder b»»!=ser auf dem uilden Gijifel (los Pindu--, 

f) (SitjiPrl :)vini richtig'slen audli in tiHwirllirheii H limi^, \\>> Oi jdieus 



seiiio IcidenscIiiifUiclisleii, wirkiingsvullsU'n LieiK r >.ui|.': 
[: Uifd dfr JVifkuMg seiner JJeitei' [umgek. Grrtdatn>\ \i —I'^)*): 
a) {Snjaerii) blindlingii folgten ihm die Wäldi^r, 
«) {Komptr:) er verlangsamte 

aa) die n iesenden Flösse, die sanst-nd-Mi Wiiulp, 
f) (IWrVir:) langsam zog er «irb nach die Eii-Umi. :] 



B. Thema (Antfroii auf die ersle Fra^): Ich will besingen 
Götter, Heroen, Menschen und vor allen 
Menschen den Augustus (lauter Förderer der 
Menschheit und Träger i^rrosser Ideen) {]:t—48): 

I. fidffcr, denen die Menschen alle Segnungen ver- 
danken {Vi— 2^): 

1) vor (iffrii rindern Juppiter, den ersten der Götter: 
[; l{il<i der AUmtcht Juj^piters (lä—lö): er ist 

»1 Vater, 
U) Herr 

«) der Ieb(»iden Wesen (Menschen atul OOllerX 
ß) der leblosen Dinge (Meer und Land), 
i) der Wettordnung (Jahivszdten), 

c) kiirx d<>r Mficliligsle, im Vergleich mit dem es gibt nichts 
a) QrössoreA, Ähnliches, 7) Zweites. 

*) 'ftüut sagt mit Rei-bl, finde lii«'r ein mildes Ab<«ink'en d«;s vorher 
;;f»-I»i'^»erlen Tones stall, ein«' jrowi^'-e ruljip«^ Siiimiliinj- , welcli" di-ii ÜIk'I injf 
vorhereile zu dem iromm ruhigen Worl: (juiU priiis dicam." ihterhn wrnii&ül 
in dem Bild die Wirkung auf die Ti4»rei allein diese passen hier nieht, da voa 
der fortreissenden t je wall des ^tüngere die R«de isL 
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1) hinmuh die kull urbringenden Hauptgötler 
09-24): 

a) die Slaaleu griinihnden 

a) die vnrnehniKrh dem Kriege huldigende Göttin Pallas: sie 
fillirt die VöUer durrh Krieg zum Steg nnil Asien Be- 
stand (proeliis atidax)*}, 
dm roi nehmlirh dem Fl ieden iiuldigendi n [c( II 19. 25 IT] Gott 
Biicrliu-: er i-^t vl«>r von der Wildheit befreiende Ootl 
^l.ihcr"* fnr «Ich! nUo lür C-^re-*] **); 

b) >ii'' 'In: Kullur stcheindvn fiöllei" 

a) Arleiitiü, als Vertilgerin reiü^iidcr Tiere, 
PhObus Apollo, als Pythonbexwinger. 

II) llii}h<f">iter , welche WoiiUhiUer «1er Menschheit 
wurden {\!.'t—3'2): 
1) (zM Lande:) [iei kidcs, den Sohn der Ktall (., A/.xii^^"), 
9) (zur Sw.*) die Dioekuren: 
») wegPD ihrer Eigenschaften» 

«) der eine, Kastor, lOcblig Als Reiter, 

der endero, Pollux, irichlig im Fauslkampf; 
b) wegen ihrer Verdienste um die Seerabrer, die .sie durch ihr Cr- 

sr}io;iieii retten; 
[: fiilU iltr Ersrheininuf thr IHoxk nrfn {'Ii 
a) das nSt. Elnihleuer'^ erscheint. 
ß> die WiDde l^en sieb, die Wulken entweiehen (.7(^), 
T) die HuchOut gebt xurack, die Wellen (Wo^^eo) glAlten sieh 
ii9, Si—32) :] •*•) 

ni) Menachm, welche Hervorragendes leislolen, 
und zwar Römer \Gradaiio\ (.v.v^^M: 

1) {r<><i(ir): Relativ zu rüliiueu (ilubilu an monuucu») 
Mii.l die ht'rv()rr;i^MMid->f( n Rejirrisenlanlfii derSlaafs- 
re^'itMunsf urxl iler beiden wichiigsten Verfassungs- 
fonin-n (in lioin) : 

a) Reprisentanten lifr Stints, r./ietuiHf: 
u) Hornulus, ausp'eüt Cliii' l im Kri^'/, 
^} Numa, , im Frieden. 

*) vgl.ScbiUefsSiegesfesl: , Pallas tWo die Städte grdndet iiml sertrammert, 
ruR <»r an/ 

Lit»pr i-l w'w Aicides (v. 2.'>) appelhitiv zu l;i-.-."n ; liihcr «i'-r ,Br-frci«'nde'*, 
^. Prellcr, grieaii. Mylli.a i p^,, • s. niirh III s, 7; Iii '-'1. -M ; III 3, «. 
Ep II 1, 5 ff. — Die Auir.»-i>ung mU I *i i-t neu. alxT wie i< li liofT* durch die 
ZMtiiirend^ l.o'p'ik des ü« d ink''n<^anjCv« hintfichfiui luoiiviiTt. Au Iii (I ./Titen- 
kiÄa)|>fe kaiiu iiiclii ged iclil werden. riri:<f (p. 85 fr ) ta<U'lt hier llorai mu t iiierhi, 

•••J V. 29 u. 30 «Jlren hiernach umzuslfll» n. 
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h) Repräsentanten der VtrfatsunyHformtH: 

a) Tarquioias Superbiis: «xlreme Form d^r Monarekie, 
Galo: extreme Form der Htpuhlik'. 

2) {KtmpanUiv): Positiv zu rühmen sind die durch 

kriegerische und private Tugenden Ii er vorragenden 
Mftnner (37-^44): 

a) *) IKnner, denen im Krieg« ihre und dej Vtiterlande« Ehre Gher 

ihre Existenz ging und die auf diese Weise pam/r sich um 
das VaU'rlaiuI verdient niuchten [(>nidntto]: 
«) (I^n'tir:) Rfguln«, der sirli iiirlil dazu b-wi ger» liess, seine 

uiitl lies Vaterlandes l'iirc in Verruf zu biinpr^i, 
^) (JvvmiMir.:) «lie Scauii, vvtlclie die verlorene Stddatenelire 

naclitrriglii h durch freiwilligen Tod .*:nlirit«-n, 
V) {Superlattp:) XniUius Paullus, der die Schande der Nieilerlage 
Dicht 01)erlfbai wollte. 

b) MSnner, die sieb im Mratleben durch Einfachheit und Redlich- 

keit auszeichneten und iiiTuI-,' «Ilm hitiin Itegrund-letj mili- 
läriscben TücMipkut und Charakterfeslif^keil positiv {aktir) 
Gutes fdr den Staat wirkten [6'iWa/<o : 
a) Fabricius, 

^) Curius, der die grusste Kinfui-hlieit in der Lebensweise hatte, 
t) Gamillus, der geradezu arm war und so blieb. 

3) {Stipetiath): Alle werden jedoch übertroffen von 

der Familie desAugustus [auch hier <?iYrr/(ii/fo] 
(45—46): 

a) in Dicht geahotem Grade steigt der Kahm des Marcellus, 

b) alle werden überstrahlt von den Juliern* jedoch nur 

so wie vom Mond die nüclit lieben Gestirne Ober-* 
Strahlt werden, — ^die Sonne" ist Juppiter! 

G. Zasammenfammg : Nur mit dir, Juppiter, ist Augustus 
zu vergleichen; denn du bist der erste, er der zweite 
{49^60): 

1) Hn, Juppiter, 2) 2?r, Augustus, 

a) der Mächtigste in der a)der Mächtigste auf der 
Welt (Vater und Hc^rhillzer Krde (über Parlber» Serer, 

de- Met!>-f"lien;.'c>rlilt.clil«); hider); 

b) Bt l<ui/:or de-> ('.ä.>!^ai (also iiini b) JuppittM- u n t e r ge im d u e t ; 
übergeurd net); c) der gerechte (aequus) u. wobl- 

c) oberster Richter im Welte II. gelittene(laetus) Richter auf 

Erden. 



*) ?uh III 1* rt wird der höchste Grad , passiver" Tapferkeit p»»rrdnnl, wie 
in der &. (Kle de^ iW. üuches, während in der 2. Ode deä 3. Buchü v. 1 — IG 
der höchste Grad «aluiver* Tapferkeit gepriesen 



\ 
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LH. Warnung an das gefährdete Staatsschiff 

(Allegorie). 

L Thema: Aufforderung an das Schiff, (welches so- 
eben die Anker wieder gelöst hat und nun aus dem 
Hafen in die BlOrmisch bewegte See auslaufen will) im 
Hafen zu bleiben (1—3): 
1) DogfttiT : Wage didi doch niehl wieder in die hohe See bineus | 
3V. (nr. d^r nr>g. u. pos. Aafford. vermittelnd): o quid agis! 
2} positiv: Buche vielmehr im Hafen zu bleiben! 

II« Begründung der Aufforderung (Argumentatio): Du bist zu 
schwach , 

1) {innerea HindtrnU:) am dem Stnrme m troUen {B^J^i Du bist 

ein Wrack : 
f: Bilt] eines nicht seetücliligen ScliilTfs: 

a) {üeiten'.) die Booleseiten ruderios Ualuä); 

b) oNr» TtiU: 

a) der Maet ist lereplHlert (saneiue), 

die Raaen ficbzen (gemmit). 
•[) die Segel sind nicht unversehrt; 

c) Vordt rtt'il beschädigt : du hast kfinc Gftlterbihler mehr :] ; 

2) («Im«h«7>x Hindernis:) und draussen wülel der Sturm (vix CArinae*> 

su>lin' iit iinre imperiosius). 

IlL Eintcund (Guntrariiun): Das Schiff isl tücltüg: Der „Kern" 
ist gilt! (11-13) Denn 

1) ««eine Art i-t tdi l ipontira {üiius), 

2) st'iii N;iini' lu rvori ;i;:eml l imin -n). 

IV. Wulrrl"j>nhi ^/'^s• KitmuHi/s (Kerulaliü): Dirscr Kiiivvaiui hat 
keine Guiügkeit; denn das Genannte ist vveillüs (Iii 

- /. ») : 

1) leere V/orte, 2) eitel Sthein. 
V) Schills. ff ya-utuj (Conclusio): £rgo: Hüte dich — mir zu 
liebe {jri-^O): 

1) Mahnung: dich 

a) dori Winden ein Spielbali zu werden, 
h) vor den Klippen (Gycladfs 2(». 

2) itubjektictr Grund zu dieser liahauQg: du bist mir nicht (luehi) 

gldchgailii;: 

*) Kit^tflingi* Erklärung wird au»h durch die Disposition gen*thlferlii;i ; 
wedor Ankertaue oder Nolseile (was von beiden das Wurt fnnes It^Jeute, bkitfe 
dahinge^dellt) noch carinae passen io diese; es würde die «oq Höret eon^l ao 
«Uenge gewahrte AvteiDaiiderfolge fehlen. 

4 

r 
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a) ( Vergangenheit :) Neulicli waiöl du mirQcgen»:tnDdüer Verbillet ung, 

b) {Gtgentcari u. Zukunft): Jetzt bist du mir gar nicht mehr (non 

levis) gleicbgflltig, sondern 
a) {ümstrlieht Worte ^ O^nstand der WQnsche, 
ß) {innHlich, Herz:) OegensUnd der Sorge. 



1.18. Lob des mässigen Weingenusses. 

A. MnUHmg: Aufforderung an Varus: Pflanze mir draussen aaf 

deinem tiburtinischen Landgut ja keinen anderen Baum 
eher als einen Weinstock! (1 — 2)* 

B. Thma: Keine Pflanze trägt edlere Früchte; doch ist 

Masshalten im Genüsse ratsam (3—16): 

L Gute leiten des Weingonusses (3 — GJ: 

[iLob des Weines: Der Weiu erleichtert alles, Arbeit 

Uli J S l i m tn u n g: 

1) negativ: NacblL-ile der alisoluleo Nüchternbifil (Enthaltung vom 

Genüsse des Weines:) 

a) physische: dem Nilchtern- n (äl!l allr.s doi>p»'U so Sichwer, 

b) »ecliache: nagende Sor^jcii verlassen ihu uicltU 

2) pnailir: Vorteile des VVeingeuu&süs : 

aj lihtjüigche: Allee Iftsst sich «hl leichter ertragen: 

o) heUo:) der Kriegsdienst, ß) (in paee:) die Armut. 

b) $edi»ehe: Alles wird dadurch hoher gestimmt: 
a) begeistert (Bacchus), ß) gerflhlvoll (Venns) :] 

IL ScMhmne Seiten des Weingenusses: Einschränkung: 
Doch überschreite nicht das Mass! Es giht 

warnt Ilde Beispiele aus der Mythologie (7—11): 

\) Nachteile in physischer Hinsicht : Kampf Kauflust) (Kampf der 
Ccntann-n und Lapitlien). 

2) NacliU'ile iu seelischer Hinsicht: Sinneulnst (die Sillionier). 

UL & hh/y-fol/jcrunij in subjektiver Hinsicht: Ich werde Mass 
haitenl (11-^lG) ^Jicht werde ich 
1) äumrUchi xn ausgelassen herumtoiten, 
. ^ seelisch: deine Geheimnisse ausplaudern: 

a) in Eigenlielte, b) in Prahlerei, c) in Verrat. 
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L21. Hymnus auf ApoUo und Diana. 

A. Einleitung mit Tliema [\charaktermerend0r Aceord{\i Befet zu 
Latona und iliren Kindern, Apollo und Diana! (1—^)* 

1) ihr MSddien: Diana, 2) ihr Knaben: Apollo, 8} ins^eoamt: Lalona.*) 

H. Ai4f<führtnig: Inhalt des Gesanpr«*«. Verehret Pinna 
und besonders A])()llo, dessen Schutz wir (vor 
allem) brauclien {ö—lO): 
I. Der leetUiehe Chor: Diana (5^8): 

1) in thrfr Eiyemckaft J3?<'rin (NalOfgOtUn): 

a) (Wasser:) als Freundin der Flflsse» 

b) (LinH :) als Freundin der Haine. 

2) ihre KulMätten: sehr Imho, Iit>\»aldele nci^rft 

u\ Al'^idus (hoher Y^ar^ des Älltanerfffhir^rs. (l.iliT gf^lidtts)» 
1>; Liyuianthus (mit dunklem N'adeliiul/. bewac hsen), 

c) Kragus (mit Laubhulz bcwaelisen). 

JI. Der tndntilifhr Chor: Apollo {U—IO): 

Ij Siiuf KnUstiilten : 

a) {Lamhchafi :) Tempe, h) {bewohnter Ort:) DeIos< 
2) in Mirtrn Eigen»chaft*'n als 

a) Schützen (Freund de.s Köchers), b) Sänger (Lyra), c) Schutz* 
gott (düia(fft«iA(, averruncua] : 
a) Wa9 wird (««oll) ar verlr^iben? Alle iiMwran Uebel: 

a«) IhiÄnen reichen Bürg» rkiiejr, ßf) Hunfersnol, xt) 
^) Wtm wird (soll) er »ie nehmen'i 

ari) d.'iit V( llc, seinem 01»ei hnupl. dem CSsar. 
■j) II >;;» wir.j (-oll) er i-'ie ziifiihitH'i Den entferntt-xten Völkern 
und Fiiud«ru des KeicUs.**) 



L22. Wohl dem, der frei von Schuld und Fehle! 

I. Thema = allgemeine JkhaujttUHg (I— «S): Der Schuldlose 
ist frei von Gefahren: er bedarf nirgends der 
Waffen: 

*) LaiooA wird Dicht si>eziell angcbett-t, !^>ndern ied))flicli anstiimMiallMr 
KHUnnt, al« Hutter der beiden tiollheilao; in Verlauf des Oedichtes iriU dann 
anefa Diana hinter Apollo zurQck. 

••) Rezeitbnend für di»^ Stiii.ir,ufip des fing^'llirh, ^'»•wisserma^'st n mit vt»r- 
btUlfuetu Atem, »rin eigentliches Aidiegen vurhringendeu Ikteit« i»l das alU 
mlhlkbe Ausklingan, um nicht ni sagen, Vi*rla«ehfn des h'aDjjit'». 
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1) tmen bedarf er niehl? (quid? qaibm «oxiliis?) der Waffmt 
a) der fFiiffWaffen: Speoe, 

h) der SchusswsJhm 

a) Dopen ß) Köcher y) vergiftete Pfeile. 

2) wo*) bi'd irf OT ihrer nicht? (ubi?) in den grffährliclisten d pönalen: 
a) in der Wü.sto (SJyifeii), h) im Gebirge (Kaukasus), c) im Fabel- 

land mit seiun Wmuli rli« ren (Land am Hydaspes). 

n. Jkireh a posteriori (ö— i6): Anwendung auf sich selbst in 
Form eines persönlichen Erlebnisses: Mir wich der 
Wolf aus! 

1) {Nfllm ftigit lupiis? (s Wie beftod ich midi?) nicht« 

Schlimmee Termutend: 

a) {Gemni^ytimmungii harmlos dahinachlenJerad und meioe Lalage 

hesint'end, 

b) («Mi*««;*-*! VerfuMuny :) wehrlos. 

quali$ fuil lupus fugiens? (= Wie sah der Wolf aus?) furch Ibar: 

a) firger ala ein Untier des Urwalds, 

b) , « « Lowe der WQate (Numiilien). 

III, Schlussfohjenmy (17 —24)**) Ei gu: Ich werde mich harm- 
1 OS bewahren: 

1) {wo C) ülterall und bei es auch in der Iroslli^sten und unholdesten 
Gegend, wie z. B. 

a) in den Polargegenden: 

f: Büd dtr Fohrgtgtndm: 

a) in Hinsicht auf die hehlte Welt: Ode L e. 
aa) ohne menschnehe Kultur (pigrie campie), 
fjfj) ohne nrmiiH' ;*♦*) 
ß) in Hins^icht aul die utibdibte Hatur : mit einem abscheulichen 
Klima bedacht: 
oo) kalt, ßß) nebelig-feudit, xö trostlos (nicht heiter) :] 

b) in der Wflstennme, wdcbe «)iinerträglicb boss, ß)mcoacben]eer ist. 
8| ittwiffenu harmlos? Ich werde meine holde Lalage besingen: 

a) die sOsslftchelndei b) die saasplandemde. 



♦) i'igciitlicli „(jeijen um", dafür die Lokale. 

**j Lm al)sichUich fehlerhafter Syllogismus, nach dem Musler posl hoc, 
ergo proplcr hoc: 

Eigentlieb: I. Wer schaldloa i«t, int a«r»hren Ab«rboVen ; II. Ich bin aebnMIoa ; 
III. Alao bin icb 0«rahren überhoben. Wirklich: I. War aehuldlo« is%, ist Oa(«brM 

(ibarkobMi 11. Idi wm a*r»hna ftbcrbelHiai III. Ali« ««rd« kk Mok Xtnerkla Ocfitkrtn 
ebafhaban Ml« («fld kanil«« kUlkM). 

***) fehlt die Ti. rwelt; warum? weO sie sdion oben tnr genOge be- 
haudell ist (I 2 c und II 3). 
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L 24. Naeoie auf Quintilius Varus; zugleich Trostgedicht 

fOr Virgüius. 

A. EiHlfiiung mü Thetm (1—4): MotiTierte Aufforderung an 

die tragische Muse zu einer N&nie ^auf Quintil. Varus: 

1) B^at^ttHg: Sebosuehlsvollo Trauer am ein«a so teueren Toten 

ist berechtigt: 

a) abft fiaupt: man braucht sieh derselben nicht su schimen, 

b) IM jedem Gr mit': modus, 

2) Folgerung: Kipo ♦•rl)t'b'' die Klage, McI|K)nienef 
a) mit Gesang b) niil dtr (= zur) üilhcr. 

B. Klage niul Trost {o—20ji 

I. Klage {r>-10): 

1) Tkatsache atn Onmd der Klage: Lob der Vorzüge 

des Verstorbenen: er besass 

a) Im gueUf^rhaftlichrn Leben : Humanität und zwar 

u) In fttthjfk'ther Hin-irlit: Zart<»t'fnh] (pudor), 

fi) in uftpltlrrt- Hinsicht: Ger» chligkeitssinn (iustitia); 

b) IM üei 1 1 tumiachaft : achten Freunde;töinn : 
o) objektiv: Treue (fides), 

ß) tubjekthi Offenheit (veritas). 

2) F(dg€: Klage um Ihn: 

a) attftmein: fiele aus der menschlichen Gesellscbsfl weinen um ihn. 

b) ttpetiell, zugleich steigernd: guns untrüsllirh bi«t du, Viigilius, 

sein bester Freund. 

II Eintchränkung der Kia^ {11—20 : Trost: Aber es gibt 
eine G renze für die Klage, endlich einmal m u s s man 
sich doch trösten aus folgenden Erwägungen; 
1) {TkotMeke:) Du forderst ihn vergeblich lurÜclc, leider, aber w ist 

einmal so; 

[firund:) Denn ei ist im U äiuiei lieh ; nichts UiltSfU «la 

a) (Musik:) ^^ai^»•ns|ti"l (nr|iUyujt), 

b) (Worte:) Bitten ».Mnkur ; 

3) [Foltjeruni/ ) Abo versündige dich nicht • 
«) gegen die Yomehnng (nefas), 

b) gegen dich („Ungeduld macbla sdilironier**).*) 



*) DasG« n iit iVst ohne Schwierigkeit in drei Syllogismen aufUk*en: 
der erste (= A) lautet regelrecht: 

I. SehnsochtsTolle Trauer um einen lauten Toten ist berechtigt; 

II Qniiitiliu» ist ein tciir- r Tot r: J (= A I) 

UL AUo ist Trauer um ihn berechtigt (= A 2). J 
Der swaite (== B I> lautet: 
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I. 26. Frohsinn ist eine Gabe des Himmels. 

1. (Thaisache): Ich erfreue mich einer himmlischen Gabe 

(einer Gnade, die mir die Muse verleiht): ich bin 

immer fidel (ein honio securus) 

t) aHg*iMeiH: Weg, heisst es bei mir, mit den Grillen nnd 
SorgeD Ctrislitlaiii et mehis in mare ! 
speziffl: Gnn7 gleichi,n"i 1 liy sind mir politische Fia^ren, 
die Poliiikem uod politischen Kaniiegieseera gewaltige Sorgen 

maclii-n : 

a) MacliUra^'Ct), HQiiduibfrai^iL'a *j 
II. (AnultMje Anirni(/tnit/) : iV!ö^'»»st auch du. mein Aliiis, dio 
zu diosei- II n fa n l^m- n Ii ei t nötige Weihe (tsacrurej 
seitens dor Musen erlangen (7—12): 

[: ffihl 'Iis /■'niftuhtns : 
ai ^Xatur:) ein (juell**) 

Ii) {Natur mit Kum^ vef^undem) Blumen und Krinze***) 
c) {Ku$tsti) ein L:e4 mit Musik (nil sine te mei proeunt honoris; 
fides et pleclruni). :) 



1.81. Um was bittet der Dichter den Apollo? 

A, EiHUituiKj mit TJumn: Opfer und Wunsch um Erfüllung des 

Gebotes (7-.V): 

1) Einleitung: Ltisi ini<„' des Dichter»: er .spendet dem neu gcweiblea 

Golt frischen Musl; 
2. Thema : Gegenleistung des Gottes : Der OoU möge ihm darör sein 

Gebet erfOllen. 



1. Ein vnrzH jlic'ier Min«< Ii wird na^ Ii sHnem Tode heklagt; 
II. Qniiililiu- war ein vorzüglicher jtrlcni^ch (■= B I 1): 
III. Also (= datiert wird Q. beklagt (= B 1 3). 
Der drill «> (— B II) laulfl: 

I. Was unahändiTÜch ist. soll man, m hart m auch iül, nicht lu fiebr 

beklagen {= B II I); 
Tl. n.T Tod ist tm.ib.liicloili. Ii C— M II 2): 
lU At-ü soll man den Tod niclit /.u selir Inklagen (— H II 3) 

•) vgl. „ob hinten weil in der Törkt-i die VoIk»»r auf eininder sclila^jen'. 

**) vgl. Schillers Ciaiit von Mt'ssin.i IV 7: „Wohl dem! selig rauss ich 
ihn preisen , der in der Stillu der ländlichen Flur fern von des LelM-n?* ver- 
worrenen Kreisen kindlich liegt nn der Brust der Natnr, denn das Hers wird 
mir schwer in der Fürsten Palästen ii. s. w." 

***) v^l. Hölty's Mailied: nDer Schnee zerrinnt, der Mai heginat, die 
BIflten keimen auf GarlcnhSunien und Vögelschall tönt öberall, pflückt einen 
Krans und haltet Tani u. s. w.* 
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ß. Gebet {3-20): 

I. n^it: Nicht bete ich um äussere GQter; die gönne 

ich gerne anderen, die sich auch darum plagen und 
sorgen müssen (S^Jj): 

1) um «rat bete Ich nicht? am ausschliesslich (vur/.ugs- 

weiRe) inateritflle Uflter: 
a) geaegnetrn (ititxht-xitz : 

u) Si hut/ iler Saatfelder, ß) Schulz und Segen des Vieh^tande:» ; 

h) u<r( volle Stoffe: 

f*) UüM, 3) iii(li>cli«*s Elfoiibi-iii ; 
c) ja nicht einmal Uta ilaü «idculoie" Out eineü Cüctil*«-r li töf 

garl«n8. *) 

2) iSrÜHde warum nicht? Ich lasse das alles dem 

K a II fni a n n, d i e s e ni .P r o t z e u*, den die GöUer so sichtbar 

lie]:ntiHlig)>n : 

a) wdA f {'J—IJ) alle die lieiTlich« n nialei ielkn Gnivr: 

a) tJii' ft'incn \V» ifir>, mli dt-nen '^Ich andere ihrem Lose tFor- 

luiiii) i'nti»j»n ciietid pla^M-n niüsseii **), 
fi) die guIdcMcu üeicliirre, 
^ l) die kostbaren (impurtierlen) Waten, mit denen der Kauhnann 

obendrein «lo herrliche Dinge eintauscht; 

b) le^ahalb {13^15) weil (und so lange) es die Gölter, gegen die 

sich nicht streiten Iftsst, dulden, dass er so sein kann. 

II. posHh (15^20): sondern mir genügt schliesslich in 

materieller Beziehung das Dürftigste, dafür aber möge 
er mir einige andere Güter, die mir wertvoller 
sind, gewähren: 

1) In vtalerMltr Btzhhung: gv'iiflgt mir bereit» Portgewflhrnng der 

S|»ei>fn, niil denen icli nii«li ImsIkt .frilltMle" (|>a>i-unt) *•*): 
a) Uliveii |t livit-n <-j Malven; im Ernnl«;: ich will in malrt i< Ik'r 
HitiHi Iii ni i.i r?<, r ti.is liinaus, was mir bereils bi-ärUieden. 
Zugtcuh i>cie mIi jpliK-li 

2) iu jiUy^inrhfr lliu-iclil: um UtJjundlitil des K<jr|H'nj und Fri?che 

und Klarheil d»^ (iei«les; 

3) in gttelliwhitftUchtt IJi-zit-luulg f): um ein gi'achtetes GrcMsii^naUer ; 
A) in yrinh't/a- ß«-ztehtmg: um EihuUimg meiner Or>angi"«galN' {»ad 

idealen Sinne«). 



•) Das Üiu( dem Diclilei- am \ve!ie*leo, d.i-«» er vuu d u in ileiiellm Güli iu 
nicht weiiiir^lens den edlen Wein hat; doch er gibt auch den piei;« um anderer 
tiOter willen. 

Y. 10 ut, nicht et. •'•) Die BilleikeiU die iu du-s^'m Woile iie^l, ist 
anverkennbsrt sie zeigt sich auch in dem Pas'«us vom ,gi<S''gntH<>ii* Kaufmann, 
t) Vgl. U 18, 12 n. U dO, e-7. 
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I. 82. An die Laute. 

A. Eiuleiluiuj mit allgeniciiier Angabe des Thetnas: Wir müssen 
d'ran (posciiuur), o Laule!f/^ 

AtiafiihruHfj : Ein ernster Gegenstand soll uns be- 
schäftigen, meine Ilehre, Traute! (1 — 15): 
I. Wo» müssen wir tkun? (i — ein ernstes Hömerlied 

singen : 

1) nerinlir: iiiclil iluifeii wir wie bisher ISndeln: bisher haben wir 

a) nur ^'clegentlich (?acui) und zwanglos (loicbfcn Sinne") ^o^cherzt, 

b) und anspruchslose Einlagslieder draussen ia der Laube (s^ub 

unibru) angestimmt; 

2) iM«iVfp;sondernwtr mflssenein ernstesThctiia behandeln: 

ft) «a kraftvolles Römerlied [entspricht I 1 a], 
b) ein Hoger dauerndes [enispricbt IIb]. 

IT. Dürfen wir es thun? (5—12): Die Berechtigung zu 
solch ernstem Gegenstand gibt uns (als Bei- 
spiel und Vorbild diene uns) der Begründer der 
Lyrik, Alcäus: auch er hat nicht bloss: 
1) (Ml«0 kriegerische, aufrOhrertsche poUiisdie Lieder 
verfasst« 

3) {domi^pte :) somlern auch friudliche: 

a) (auf Gotter:) auf die gOitlichen ReprSsentaaleo des beiteren 
Leben sg«'nii«5<^f>s: 
a) Liher ß) die Musen y) Venus init ihrem Cupido, 
h) {auf Menschen:) auf .«einen persönlichen Liebling Lykus, jenes 
Ideal von SebÖnheil: 
a) scbwanäug^ ß) scbwardiaarig. 

III. Verallffmeiventde Reflexion über den Wert und die Be- 
deutung der Laute {IS—IHy. 

1) ({/«« Bewirkende:) Du liist ein güUliches Inalmmeal (decus Fhoebi); 

2) {das Btwirlat:) als eolehes dienst du zu jegliehem h^erm QeuusB : 
a) {für Götter:) zur Srgfitzang ffir die Himinliscben (du wQrnsi ibr 

Mahl), 

h) (f0r Menschen :) zur Erquickung und Linderang für die nifibseiigen 

und beladeneti Sterblichen. 

G. Sdihtss (dem Anfang A entsprechend): Will kom tuen mir, 
0 Laute, zu ernstem, wie (sonst) zu heiterem Gesänge!*) 
(J5-ltf). 



*) eigtl.: sei es ui ernsloiu oder heilerem Gesänge; Lesart cumque. 
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I. 3ü. Allmächtige Fortuna! Schütze Augustus und das 

neue Geschlecht! 

A. EinUitmuj mit Thnna /: charakterisierender Äccord:/: Du bist 

allniäcbtig, Fortuna (i— 

I) Aiunif: Fortoi» von AnüaiD, bochsa verehrende, 
S) Ornrfi: donn da hast Macht Ober 

;i) die Nit'diigHn. 

b) {Steigerung :) die Hohen. 

B. Bewtis a posteriori und a priori {0-28): 

L Wer fleht dich an? Niedrig und Hoch {ö-^Jß): 

1) in fiftiefanng aaf materUUeH BeeUg {5-8): 

a) (terra:) die kleiribegüterten Bauern, 

b) (mari:) die reich»'» Kaufrahrer; 

2) in B»*ziehun ' n f kriegtrische TAchiigkeit 
a) der raulie Üacier, 

h) der flQchlige, unslele Scylhe; 
1^ in Ib^ehung anf äutaer» p^itiaeht MathMHlung (/o): 

a) die Sttdie und Volker, (irelehe unterworfen aindX 

b) das luriegttflebtige (feroi) und darum die Welt beherrschende 

Lnlium; 

4) in lifziehuiig auf inner« politisch« MackMeUung = Herrachcry«' 

wall ( / / -16): 

a) die nielit selb»! Iierr^chende, aber für die llerrticbatt ihres bohnen 

fürclitende KOnigsmutler, 

b) der herrschende Tyrann, welcher den Aufstand IQrehtet 
[; BiU da Äufttandee in 8 Momenten (1^— itf): *) 

tt) l'iiii>tun der Ehren- und Denkaftulfn seitens <ler Äii>liner, 
Zu8aumi<-nrnttiin^' des gesamten Volke« (auch der Lauen, 
rilfichfriitigen), 
•f) Siiirz iliT HiTrs«!h<ri '1 VI .(iiiifo. :] 

11. Worin tH.^('ht Firttumts Macht f (=sMaclitstüriLe der 

Fortuna) {l7—2H)i 

1) £& gehl dir roran die eisorne (= milleidsluse) Nece.nsilas {17 • 20y, 

dje<t*!l>e macht p<^mS><' ihi»Mi Altrihüteii 
a) oiel- uud tiagvW'tät, h) klaiiuuri le»t, c) lötltsl. 

2) Es rolgeo dir (geheu mit dir) rechls und hnks (Ji — i's): 

a) eine hohe Eigenschaft des üefühls: di-j ^pe^, (welche du am 

lebhaftesten errsgsty, 

b) die hervorragend<$le Eigenschaft des Chartikti-i H: die echte 

Fides (welche nur du völlig erprobst); sie ist ein« hervor- 
ragende Tugend, weil 

*> nach KitwUimg* 



Üigiiizeü by i^üOgle 



— 22 - 



a) seilen — der grosse ehamklerlose Haufe ) suchen düs Weite 
y) unschuldig — die rUWoIos« nieretrix I im Unglflck 
ß) beharrlich — die flatlfrhdflrn tiecherfreunde serstiehen (dif— 
Aigiunt) und hallen nicht stand (ferre iugiim pariter doloei). 

(X SehUm mit speziellem Anruf (Gebet) für Augustus und 
das jetzige Geschlecht {^-40): 

I. Anruf und Gfba: Nimm in Schutz 

1) das (^rhmupii unsern Angustus, 

2) seine militäriäclirn VHtertjebetten : das Heer, ein neues Ge-ehlfchl. 
II. JJt'jn'lntiuHij der Bitte: Sein Unternehmen verdienl deine Unter- 

1) positir : Er ^ielil g»'t:eii ansirärtuf FeimJe ;m iillen Eiuien des lU'icli&^t 
Hrilauneii (Norden), Farllu-r (O^en), Araber (Sfldusten). 
, 2) negQtitx Zu Ende simt («eien) die schmShl'reben inntren Kriege; 
inwiefern «srhrnählicfa**, wird g^ben in einem 
[: Bild der SehattenseUen eiue» BÜrgerkrieijes {33 — 40)i 
a) in i»( txSnItcher llin^ivht: Bür^'erblat wird vergossen: 

a) {Wt*n>hn:) Niir))en, ji) {To<l :) l!i u ioitnon! ; 
1>) in sachiichtr Uimicht: iScliädiguiig und Veruiclitung eigenen 
Btsilzes: 
ot) prufaner Dinge: Piandcrung; 
ß) heiligtr Dinge: 

oet) Beraubung (unde manum — eonliniiit!), 
ßß) Schandtti g (quibus pppercit aris?) :J 



I. 38. Programm für ein Symposion „entre nous'*. 

I. {Ai>/utir :) Ich mag liichl besondore Vorkehrungen: 

1) ptTsi'clieii Prunk, 

2) Ro^enkriinze: 

a) (Kunst i) iiuDstvoli geOochtene, 

b) (Natur i) von verspütetcn Rosen. 

II. iposUw:) Es gcuügl das NahcHcgendet Einfachste: 

1) einfache Myrte 

a) fflr dich, b) für mich ; 

2) da» dichllielaubte Ri bdach.*) 



*) Ein eil ia «mos (I 1 : II 2, I 2 : II 1), falls man Persici»s apparatus 
in Ge^'ens'it/ -»lelil zu sub arle vile; «lorl äussere Pracht, wie sie in einem 
»lüdtii»clien Prunkä.ial cutwickclL wurde, hier ländliche Einrachheil, äliniich auch 
KütUr, 
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IL 1« An PoUio: ein schwieriges und leidiges Werk 

unter nimmst du. 

A. EinleUiuKj (/ — «y): Veranlassung' zu «liesoui (uMlirhk' : Du bist 

im Begriffe die Geschichte der Iturgerkricge zu 
schreiben, fürwahr ein undanlcbares Werk! 

1) «VI* besclip ilst du: Di«' ^^ll>'e^kn»'^'e seil 60 v, Chr.: 

a) ihre VeranlaHniing , die in gioben FclilHrn (vifiii) ?u ^uclu.'U i~l, 

b) den wpi !i^»lti<!t>n Vrrhtnf iiifoltru *1 r liatuie i?"r F«Mluna (Imlus 

For I iin it.'; : Freu iiiisc hilft un<l iMi ii/e \Vieil»-rverfeiiiduug. 

2) uelrher Art ist diesi.:» Werk'!* imtiiitikbar, iiätiilich 

a) garelig (auB dem Zusimmenlittiig xu entnelimcn], 

b) nichl UDgenbrUrli , weit der Funke der Leideiiscbafl«*!! noeb 

linier der Asche fortgliniinU 

B, Amfahruwj {'J—HG): Zu deinen bisherigen Leistungen 

soll eine neue eij^en ii li;,^' hinztikfuntnen. 

I. hidtfi' (!}—ff!): Üurstciluni; du* bishurijf eii Verdienüle 
des o 1 Ii o : 

1) «ur kHnHtleris, Ii, i,t (i>'hiete {'J — l'J): als trat.'i->« ltfr l)I< lilei fm 

du deinen BiTui zum tragiücbeii Üiciiler ülM.'r der neueo Thälig- 
keil iiitlil üb»MSt'hf«n); 

2) auf äfft Htlichem Gt l»i« l.- {lJ~Jti): 

a) privatim t als Sachwalter der Angeklagten, 

b) amttifh; a) «i» pacti nts Senator, ß) in Mh: aU Feldbeir. 

Ii. hWnahin ( t7~:u'>) : Dazu sollen nun neue Verdienste 
komiiHMi lind zwar al - ^li^lol jke^ [eignest du dich 
doch (lunli dio ^'fnntiiiN ii FiihiKk<*'ff^n nn<l «kin»' his- 
ht'ii;/tMi P'imkliniirn (vgl. U 1) ganz besonders hiurür): 

1) Liehtnettf n {17— 'Jf) : S i e u n il U M I e rif e r tu ng: 
ay ^iegreiclie Sr/iiacht (^17— JO): 

«) Urginn: Blaeen der Horner i. e. Zeichen xuni Angi ifT 

«m) fdr die Inliinlerie durch die dunipflOitendcn Hdrner 

(munnure corntium = lubaruut), 
ßß) für ilie Rcil«>rfi durrb di« bell(An«nd«a Zinken (lilui); 

ß) VriUtuf : Kampf (\V;(fTeii^l;inz), 

ümir : Kltitiil der ffindUcUen Tiere und äoidatfo = aUge- 
hu iiit? Flucht, 
b) Folgen der Siejfi' [,'<il~ '-ii): L" ii l e r w »■ r f u n )f 

a) eovi«>l4*r gnis8«>r Peldherra« dw eii-h g u | BU4<-er dem 

ntrhl uniflhmlich getsdilageii, t trortigen Sinn 

ß) des ganxrn Erdlcreise$ ' dee Gata 
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9) SehoUtnaeiten {25'^3e)i Einbnsse im Ehre and BQrgkr- 
blnt: 

a) moroli$ehe (95^98): beschämende Totenopfer tHr di« Punier 

b) materielle alles aber auch alles voll vom Blute der 

a) iiiiH Land: die Ehene uu i »iie (jtbirge/) 
^) (lag Wasser: FlÜJ^se und Meere, 

K)ja sogar dh Grtnzlmien iwisefaen Wasser und Laod: die 
Kosten. :] 

G. IH^^ueher Alfgefduss {37 — iO) : Der Dichter ruft sieh Ton 
diesem traurigen Bild zu heiteren Motiven zurück [Zu- 

summenschluss mit dem Anfang]. 



n. 2. Freigebigkeit loimt sich : man ist dadurch 1>ei Leb- 
zeiten ein «Herrscher'* und erwirbt sich den wahren Buhm. 

1, (Urunfhatz nebit persuniicher Anwendung dessolbi'ii und 
pers^ünlicher Folgeninff dar;ius ; also ein SijUoijmiw^: 
Wer das Gold wohl hcnüt/.t, wie du und Pro- 
c u 1 0 j US , dessen Andenken ist ge s i c h er t (1—5): 

1) Grundsatz (l—J): das Geld, welches uidit ^^oh\ beoQttt wird 

(niclit «irkulieil), hat ^seinen Beruf veifrl-K"; 

2) Anwendung auf Personen (5 — 0): das ist der Uiuiidsalz des Procu- 

lejiis (und der deinij^e); 

3) Foigerung (7-8): dadurch sichert sich Froculejus (und folglich 

auch du) ein unveigüngliches Andenken.**) 

II. Abstraktion über den Wert einer solchen H a »i d I u n g s - 

weise: Krir\\ alii- 1 das ist ciiie erhubcac, ai>er auch 
I u Ii n e n d e Handlungsweise {p—24). 

*) ^urges ^Ali;:iui)d mit in der Tit'fe tobeinli m Wilin).icli*' ; wir werden 
liier also mit unserer Fbantasie in line i\ilde Gebirgsgegend versetzt; das 
Wasser ist dabei Nebensache; so, meines Erachlens riclilig, FlüSB, 

**) Ri'gelredil heisst der Syl lugism ns: 

i. Prämisse: Wer das Geld wohl betiaizt, dessen Andenken ist gesichert; 
IL « ^ Ihr hentttzt das Geld so: 
lU. Gonchino; Ergo ist euer Andenken gesichert. 
Sobald Uian die sub II I und H 2 ausgesprochenen Gedanken auf PersoneQ 
(also hier Sailustius und Procuiejus) anwendet, entstellen ebenfalls Syllogismen; 
so II 1 : 

I. Wer sich selbst überwindet, ist ein nHerrscber* ; 

II. Ihr überwindet euch sölhst: 

III. Ergo seid ihr »Herrscher*. 
Analog bei dem sub II S ausgesprochenen Gedanken. 
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1) tmralinchtr Wert {9—16): sie bl schwer; denn sie bekundet 
SeliHrtaberwradang (ftpirituiii donue), und S^tfiberwiDdung 
bewebl einen mSchti^en Herrscher als Reichtum uid Siepter. 
Olm^nit: die W«eseriuebt. 
2} pnktiack'ideakr W^ft {tJ-^Mi): sie ist rühm bringend*): 

negntttc in Form eines Beispiels nn<* d»'r 6«g»'nwart: l*hrahales, 
wprtn anch m^chti,? umi n idj, ist di»ch vor dem Hichler- 
«itulil der Viiluä beduulUDgsloa; 
Ii) i>o»itir mit Rückkehr zum Anfang (I 3): dem retchl dk Vhiitt 
(Reich and) Krone und Lorbeer, dem Reieblum 
gletchgAltig ist 



IL 3. Bedenke stets, dass du sterben musst, und sei 

deshalb gleicbmfltig. 

A. EtttlcUuny mit Thema (1—4): 1) Gleichmut (^w^poouvoj) be- 
wahre 

a) im Unglücic, b) im Glücic; 
2) Orund: denn du niusst sterben. 

ß. Thema (5-24): Ja! Alle Menschen mfisseu sterben, 
seien sie auch noch so verschieden**): 

I. in Be/iciminj auf das Tanpcnwient und die Lrbtimtn^chauuiKj 

1 ) d«!r Grifsgram, 

2) der Ijeh**niann [fflr ihn crwiiini sich Huraz in solchem Gr.ule, 

dass er hei ihm länger vt-rweiltj: 
f: BUd titw liutigtH WeimvUe in freier Gvttnnmtur {9—16)1 

a) des Bildi*« SAaffn^^ Ralinien: die freie, scbOiie Nalnr nnd iw^ 
a) (LaMtf:) ein «chatliges Plitxcbeo im Hain oder Carten (Pinie 

und Pappel), 

ß) (Ha«.«fr:) ein munteres, kryslaliklares (ijmpha) Büdii«*in; 

b) Wfin^tiitt". 

a) zum (Mt-nu^H: Wfine, fl) zum .SAmjm<A : Salin u utul Kränz»'; 

c) Heilere Stimmung (zum Tt-il die Folge von a und t>, £Utn Teil 

der Hunptxweck): mit RAcksicbl auf 

") Ziinrichst von dor nt'.'.n\r:uf -/'inc'nt, n;-' -«Imih di- H./'-jiiil tlr-s 
i'hrahai'.'s zeigt, allgemein uutgetasst je>)och notwendig aucti von der Zukunit 
gfillif, und insofeme li^irt der Dichter hier wieder zum Anriiig surQrk, wo er 
lediglich vom Rubm m der Zukunft i e. vDm guten Andenken spr.tch. 

••) Dafrt» von v. 5 an (nachd^-in inif rnoriJur«' der «charakterisierende 
Afcnrd* angc&chlageu ist) das Gedicht di>n Charakter allKemeimT GüUigketl «n- 
nimmt, darfte wohl niemand beeti-eiten; thniicb in II 14. 
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«) (JiMScr« VarhIUiHitUi) di« snr VerfiQgung stehenden Mitlei : 
man kann es ja t 

(AUer:) die Jugend, 
7) (LebensphUosophie:) die Thalsache, dass diis Leben nicht 
ewig wähil, ja plötzlich endigen kann*):J 

IL in Beziehung auf die Lebensverhältnisse {17^24) : 

l) Besitz: 

a) der behäbige Heiche^ der 
a) Meiereien (?altiis\ 

ß) Hfluser in der Stadt (domus) und aut dem Lande (villa), 
Y) Baargeld in Hasse hat; 

b) der beitethafl Arme.**) 

8) Stund und Abkmfti 

a) d I I- Adelige, 

b) der Proletarier. 

CL Zusammenfassung {25^28): Wir alle mässen d'ran; es ist 
nul: eine Frage, wann wir das Diesseits mit dem 
Jenseits verlauschen. 



II. 6. Der Ort meiner Sehnsueht 

A. Einteilung ex contrario (1— <): Nicht treibt es mich, (mit dir) 

in ferne, unkultivierte GogtMiden zu gehen oder 
mich gar in Gt^fahren zu l>egebeij, mein Seplimius: 
Niclil will ich 

1) in die weile Ferne: uns Knde der Weh, nach Gndf's; 
S) in Qefahrtnx 

a) (zi» La»</f, zugl. des Kriegm) in den Kampr mit d«>m wildea 

n iiiiabrer» 

b) {zu H assrr, zugl. i» paee:) auf eine Seefahrt nach den barbar- 

isclieD Syiten. 

B. Thema (ß'—24)x Sondern ich wünsche mir, dtcletzten Lebens* 

tage an einem näheren, wohlkultivierten**^), 
ruhigen Orte zu verbringen und dort zu sterben und 
begraben zu werden. 

*) AIj-o a 1 1 ;i lilu, iiiclil urla, wi<? IWrlkamp verlangt. 

**) iniplicite in v. 21 — 24; warum geht Horea Aber die «Armen* 
«!rhn»*ller hinwepV V D-r Adrp^'^nl i^l nicht arm, 2) dMHi Armen kann d»T 
durch das Gedicht sich hindurchziehende iiiundgedanke (nLetietisgenuss*) nichts 
nflizen. 

***) \\ej.M n Argco posilum colono und wegen der Gegeusätte: hidoctum 
Ckiulahrum und bartiarait Syrtee. 
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1. Enttcei/rr in der ländlichen Zu rückgüzogeuhei l 
Tibnrs (/> — ä): 
\) tcor im ruhigen, schon längst (und darum hinreichend; Ikullivierten 
Tibnr, 

S) pmnimf weil icb in meinem Lebeo schon genag Aufregung halte: 
«) sowohl im Friedenx 

a) anf dem Meere; SeefabrleD, 

auf dt-ni Lande: Wandernngen ; 
b) als auch im Kriege: Kt i'';.sdieuäte. 

H. Oder eMssetdem (eventuell), d. i. wenn ich mildere Luft 
brauche, mein Gesundheitszustand es verlangt, im 
reizenden Tarenliner Lande (9^22): 

1) tco? im tarenlinischen Lande (9 — 

a) (IVasitcf:) mit seinem 8<.>genspenJendt'n Flusse, 

k) {liand:) mit seinen reichen« wdl schon Ifingst liuUivierten Qe- 

fllden ; 

2) uraruni? weil es sich dort luiiig und angenehm Itbeu lässl {13—'J'^\ 
[: BUä der tarentiniechen Landaehaft: 

a) dank seinen herrlichen RrodukieHi Honig, Oliven, Wein,*) 
fa) dank sefai^m angenehmen Klima, denn es hat: 

d) einen hing«Mi Frühling, 
^) niilile Nächte, 
r) d:\uk s»iner schonen Gegend: Bergt? (arces). :] 

Iii, Zmnmmenfamtng und AmUkk {22—:^f): Hier also 
möchte ich mit dir meine h Izt» n Jahre ver- 
leben, hier ancli möchte**) ich sterben und die 

lelzten £hren erhalten: 
1) die (tii.^set-eni verbiannt werden, 

2j die »M?f,'/vrf : 

a) bitw.-iiil w. rdcri als • iifcl. 

b) iK'trauert werden aU i>ielit« r. 



TL 7. Wülkonimeii In der Heimat! 

KinUihtiHj (V — 0>): Anln>< /.nii» <;('li(lile: Pompejus Grt>s- 
phus, ?n f i n aller K i i c g i> k a m e r a d , bisl Uu i lul- 
hch \v i e d e r z \\ rück e k e h r l aus dem Krit*g ins 
friedliche, bürget liehe Lehen 1 

•) Der Wein ist, wie sehr hänlig hei H..r:«z, iu lN>«ond<'r« nachdiQck* 
lirher W» ise »n ••fw<<s s|>rilerer Stelle (v. 19 — 20) |D*lMacliL 
•*) l4?>art !-}>.iigUit, niehl .sfiargo. 
***) VgU Ober Uiest*!f GedicUl d«>n Auhunir. 
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B. TraekOio (5^28): Welche Erinnerungen rufst du in 
mir wach! Willkommen seist du mir! 

L Rückblick auf die Verf/auf/niheit {5-^16)* 

1) auf die fernere {ß — l2): K ein i ri iscenzen an das frühere Zu- 
aammeiMein 

a) In heiteren, b) in ernsten Lebenslaxen (Philipp!); 
S) auf die nähere (13—16): 

a) Ich nirflck in den Frieden, b) du diei^t wiuler. 

II. Hinhliek aaf die Gegenwart (17— Halten wir eine 
Feier des Wiedersehens! 

[: Bild einer Festtofill*) 

1) [Essen:) Schmau?, 
8) (Trinken:) Gelage: 

a) Vwbereitnngen: Füllen der Krögei Salbung, BekrSozuDg, Auf- 

steiiting des Symposiarclien, 

b) Thai: Nun fiOhUch gezecht! :] 



n. 10. Aurea mediocritas. 

A. Einleitung mit Thema [: charakterisierender Accord:]: Halte 

die yoldene Mittelstrasse ein in Bezug aui' deine 
Gemütssliiiimaiig und dein Verhalten {1 — 4): 

1) sei weder zu froh und Tippig (cholerisch-sanguinisches Teioperamsnl), 

2) noch XU ängstlich (meiancholisdiefl Temperamentj. 

B. Würdigung des Themas: (Traäatio): In jeder Beziehung der 

goldenen Mittelstrasse zu folgen, ist von 
g r ü s s e m Wert : 

1. in materieUer Jlliislriu {5—12): weil man so am besten 
(ruhigsten) lobt: 

1) man wird \Vf<ler in scliiinil/.iger Arinul l heii. 

2) noch durch hohen Stand und Reichtum den Neid der Menge er* 

wecken, der gefährlich ii^t [cf. Rosciud]. 
Gltiehninwi Die hohe Fichte, die TArnie, die hohen Berge. 

II. in Hinsicht auf die GemiUssfimmung und das daraus enl* 
springrndc Verhalten {13—20): weil Gelassenheit 
in allewege von Nutzen ist; 
1) Wexen der richtigen Mitle in Hinzieht hierauf: Gelassenh»'il. 

*) Die Schililerunfr pevrlii. lii na. Ii dem Lesslng'scben Gesetz des ,Nadi* 
einander"; Oesterkn: ^Üiamali^cijer Schluss*. 
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a) im Unglück: Zuversicht, 

b) im Glfick: Vorsicht*). 

2) Warum int dies das ricblige Verhalten? Weil das Glück sieia 
wechs«*Ji : 

a) das Unglflck dauert nicht ewig, 

b) d«8 Olftek dMuralls — beidttt tugleich dargetban in 

GMchmtMM: Juppiler brii^ bald Siflrme, bald beiteren Hltnm«!. 
Apollos Fnnktioii bA eine doppelte: er bringl bald Ftende (als 
Gott der Mveo), bald Leid (als BogenscbOtw ss Knuikbeltserrefer). 

C* Zumtmmenfmung (21^24): Bewahre also die goldene 
Mute hmsichtllch deiner OemütssUmmiing: 
1) sei beberat ond tapfer im Unglflck, 2) gelassen im Gtflclcl 



II. 14. Memento morL 
Ji^iH Kyi/lloyismiu, 

L JCnU Pi-amisse (persönlich): Die Jahre deines Lebens 
entschwinden (i— es stellen sich jiach einander 

«.'in : 

a) Raoseln **), b) Greiaenalter, c) der Tod. 

JL ZieeUe IVämisse (aMut gmommm) : Der Tod ist unver- 
meidlich (^—16*): 

1) trott äuMenn F9niäiehM$m {5-t2)i er Ussl sieb nicht er- 
weichen, 

a) wodurch? durch fromme oodi so relcblicbe Hekatomben, 

b) tro:u V 

a} seine nnginckliclieo Opfer (= die VertUtrbttun) zurück- 
zugeben, 

P) Lebende zu verschonen : weder Uokt : Könige, noch Siedriffe 
Xleinbam*ro. 

^ troll hetiimmUH Uandlunym, re«p. UnterfssBOng »olrher {19—16) 
man kann ihm nicht entfliehen, etwa durch gel)it>seol- 
liehe Verme idung von Tode>^fahreD t 
a) Krieg, b) MeerfabrI, e) Krankheit eneugeode Örtliehkeiien. 

*) Vgl. .Damm in deinen frflbliehcn Tagen fQrchte des UnglQcks tOckiseh^! 
Nih*'. SchiUers Braut Mes^ina IV 4. 

•*i f »h l'ostutmis «c!ton Itunzeln t' (m|i |- noch tiii ht, '\-{ für 'ü-* he 
kaum Toii Ut'langi im letzteren Falle wer«i<'ü ihm ebca:>o wi»; die Tutikie b 
und e angekflndtgt; doeh scheint wegen der zweioialiien Wiederholiing des 

„P<wlnme'' eine persf^n liehe Ann-ile -It^'^ !e'zt'"ren tii'^ser allem Zwi-ifel zu s'-in ; 
rc»n V. 6 an veraligemeincrt «ich jedoch der Gedankengang sicbthdi; Ähnlich 
in U S. 
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HI. Schlu88folgetung*): Ergo: Wir mässen über kurz oder 
lang d i e garstige Unterwelt gegen die heitere 
Oberwelt eintauschen {17-~2d): 

1) (die ünfencelt:) Was werden wir anlen finden? Traurig« 

CM" Ulli X-.l (17—20): 
al (Örtlirli/rtit :) Ü- n Kokvtns, 
b) {rrt lionen :) die DaiiaiJi u, den Stsyphus. 

2) {die OhertceU:) Was müssen wir oben zurücklassen? 

(21-28): 
a) {allgewteim) die Erde, 
h) (ipeziell:) die irdischen Güter: 

a) {Familie:) das H«iiin mil der Gattin, 

^) (Besitz die Gärt'-n un ) — die <n sorgsam geh&leUn ika- 
biuelsweiae für die lachenden Erben« 

IL 15, Jetzige und frühere Lebensweise« speziell: gegen 

die Lttxusbauten Privater. 

I. Jetzt {1—10): Liixnsbauten und -Anlagen l'rivaUr Ter« 
drnngeri ;iIl(':itliaIl)o:i die nutzbringenden Kulturen: 

1) (liuuteni) rraclilbauitiu und Teiclie WO bisher Acicerfeld; 

2) {Anlagen-) Parke mit 

a) Luxnsbftumen: Fialanen, 1 — wo bisher 

h) Luxttsbeete (mit Veilchen etc.) und I Ulmen and Ol* 
Luxusstrituchi-r (^Tyrte, Lorbeer) ' bSume. 

n. Früher (10^20): PrivatTermögen knapp, dafür das Ge- 
meingut gross: 

1) Private halten keine 

a) {Bauten:) Forlirns, b) {Anlngcn-) LiixusgUrten ; 

2) die OfTeDtliclikcit hatte vi«1m >iir überall den Vorzug: 

a) {Anlayen) natOrhch*' Kii-enpln'z.», 

b) {Bauten:) geschmückte üUeiitliche GebAude: 
a) proraoe, fanft, 

11.16. Ruhe ist eine ^osse Gnade, ein köstliches Gut; 
jeder wünscht sie, der eine in dieser, der andere in jener 

Gestail. 

Jeder Mensch wünscht: 

L J.jm(Te (jiby^i.^clK ) Kulic; nur die Gottheit vermag sie zu 
gewähren (J—S): 

♦) Die drei Termini heissen genauer (mit üuislellung von I und II): 
1. Der Tod iat in einem gewissen Stadium des L^ns nnTenneidlich; 
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1) We^ttn dersellien: sie besteht in 

a) (im pace:) Ruhe vor den Elementen: sie wünscht sich der 

Schinvr im Seesturm; 

b) iin Mio:) Rahe vom Krieg: «) sie vor AiMsereo Feinden: sie 

urOnteht sieh leibst der kriegernntige Thraker; ß) vor Bürger- 
krieg: der kriegetfichüg» Meder (Thronslreit swiedien 
Pbrahates und TirKlates ?). 
S) Quelle derselben: sie bängt ah 

a) nfffatir: nicht von irdisclier Gr<'isse: Stan<J*). Macht, R'»ichtuni, 

b) .IMMific; sondern nur vua der Gottheit (ülium divos ro^rat).**} 

II. Intiere (s e e I i s c h e) Ru b e ; sie häoc^ ab ?on der Gesinnung 

1) ir«0«if derselben (P—i^: sie besteht in Freiheit des 

Gemüts von 

«) «IMM £Mb€itdtm, Btg^mM^m : SedenitQniMn« Leidentditlten ; 
h) eUMf Wech$€lndtmi Sorgeo» vor denen man nie eieher iit(cireum 
— volenlceX 

2) QudU derselben ist vor sllem e igen e s Zu thn n {9—27)1 

■) in jftringerem Grade {i)—16)x ein entsprechender Beeits: 
a) negatir (9—12): nicht hervorrngt^nde irdische OfltiV: 
oa) {ikaml:) Vornehmheit (gazae), 
ß^) {Mae}%t»teUung :) hohe Ätntt-r (liclor), 
XO (liesitz:) Iteichlum (laqueat.i tecU;; 
^) po»itit (13—16): sondern niäs»iger Beeilt von Qlftcksgaiem: 
oa) (Storni:) pftlriwchsUseh« Zurflckgeiogenheit, 
ßß) (JfoeJklefdriMy:) eine Stellung, die kebie AttenUte sa 

fürchten h.it (timor), 
TIf) {Jiftitz:) trci iDger Besitzstand, der frei ist von schmutiiger 
Geldgier (cupido «ordidu«^ ; 
b) in htsomlerem Grade Wechsel der (.iehiuuuiiir {17—iTs: 
a) (jtuffaUv.) nicht irgendwelche Jagd nach dem , Glücke'', uovU 

Ortewechsd : sn Scbilli^ su Prerde ; 
ß) (jMM»liv:) sondern Wechsel der Geenmang; ***) 
aa) {Zukunft :) Unbesorgtsein uro die Zaknnll, 
ßß) {Gegenwart :) heiterer Ol^ichmul geg«>n Un^'b^iiheiisn, 
hiUere Erfahrangen (amers) in der Gegenwart. 

II. Du trittst in ein solches Stadium (du wirsr alt): 

III. Also mache dic h mit il' tu GedankeD ans Slct!>tii vertraut. 

* bei gemioae ist hiernach an die Siegelringe der Ritler und Senatoren 
zu denki'u. 

**) V. 1 am Seblusee des 1. Hauptabodinittes venvendrt; diese tJm- 
•lellung wird k« Iii't h«>s(>nd«'ren Bechlfcrtigung bedürfen. 

•••) vgl. ScliilU rs: ^E" i^t nicht drau-'st'n; da sucht es der Thor; e< ist 
in dir, du i»nngst es ewig hervor.* („Wuile de« Wahns".) 

6* 
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3) WGrd'Kjuny {27— 10) : Nachweis dor R e r e c h t i ^' u n ^ 
einer solchen Gesinnung auf Grund des Satzes: 
fnihil est ab omni parte beatuin* = jedes Ding 
hat seine Licht- und Schattenseiten; nach- 
gewiesen aus der allgemeinen und persönlichen Er« 
fahrung: 

a) hmsiehllich der LAensweise {aUgemein Iietrachtflt): 

a) Berühmtlieit ~* baldiger Tod (Achill) {29\ 

ß) Langes Leben — Abmagerung (Tithonos) {30); 

b) hinsichtlich des Besitzes (iiiil suhjekttper Wendung) (.W— 40): 
a) Du: irdische Güter — ^venig itlealen Sinn {31 -.'Hn 

ß) Ith: wenig irdiscite Vüler (vgl. II '2 a f>) — liuiie geistige 
Güter und zwar aa) ein tittcIUk-tuelleis ^ im Gebiet der 
Pbantasittund BmpfindttDgsnihi^keii li^ende« diebterisdMi 
Genie (spiritus, (kmeiuM), ßß) ein mm^oiheh«$, im Gdkiet 
der WÜlenekrefl Übendes: erbabene Oesinniing, (Hrlog- 
schätzung des G> meinen und hierauf bemhl meine 
Seelenruhe {37—40), 



IL IS. Vergleich zwischen mir (dem Genügsamen) und dir 

(dem Habsiichtigen). 

I. Verffteidi: 

3) /<?Ä: was besitze ich? (1—16) Innere — he- 
s e 1 igen de Güter: 

a) (negntiv:) niciit äusseren Glanz (1 — 8): 

a) glänzende Wohnung (Decke aus Guld und Elfenbein, Säulen 

ana Marmor^ 
ß) prunkvolle Einriebtnng derselben, 
t) prftehtige Kleider. 

b) {po9Üiv:) sondern inneren Wert (9—lü(^t 

a) {moralisch :) Redlichkeit, 
ß) {geistig :) poetische Ader, 

f) {social, als Wirkung von a und ^}: angesehene sociale 
SU'lluug; denn mich sucht 
«'jf) der Reiche, ßß) der Mächtige.*) 

c) suhjekUve lolgirungi Ich bin damit — und mit meinem 

einen SabinergOLch^**) — zufrieden, dnem NaturgeseUe 

•) vgl. auch II 20, 6-7. 

**) Da? SnbirHMvni wini iiii^ zitier gewissen AbaicbUichkeil nur nebenher, 

gewiääeimuääi'n als Üagatelle, ei vviiliul. 
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folgend; «■ geht Ja alles in der Natnr seiDen gemw^nen, 

ruhigen, in nicbts nli •rliaslen<lep. Gang*) {I.H—IC). 

2) Du:**) Du bist in den Klauen der Habsucht, hastest 

nach äusserem Besitz (17^28): 

a) (Fositir .) nirhl blo«3 in erlaubter Weise (17—;?^: 

a) HSns^'rbantcn (M irmor), 

CrdbauU'Q (suchst da» Mcrr rnrurkziKlrärnien) ; 

b) {Ku'njHtratiri) äundiTti auch in uiieilaiibU>r , frcv^lhafler \Ve se 

tt) (gegen GieickiUehett^«:) mit Betrug: du verrflckst Grenxsteine, 
ß) (gegtH Sehioäekere :) mit Gewalttlial: da vertreibst die Klienten 

aus ihrem kiirgeii Besitz: 
a«) vom Hof (Äck« r), fjf^) vom llau-^. 
II. WüfdignK'/ : Dein V, <> l r a n ist widersinnig f schor» 
ang«.diulot V. IHj; denn alle-? Irdische ist hinfällig, 
und du inussi dereinst vor dem ewigen Richter 
stehen (29 - 40): 

1) Der dem Sünder scbreckliclie Tod ist unaufhaltbar ; e*» ballen 

ihn nicht auf 

a) Hiiitiriilli (lüter: er lioll den 

«) Hi'irhen wie den Annen, \ = er iäs'st sicli nithl be- 

Voraehman wie den Niedrigpn I stechen od«r imponieren. 

b) geizige Gflter: die Schtanbeit eines Proroethen«; = er Umt sieh 

nicht fl berreden; 

c) k-ut-jH-rliche Kraft: die GeuMluhriti(!keit eines Tantaliit und seines 

(icsrhli ehls = er sich nicht ve r ge wa M i jren. 

2) Jedorh derun»ichuIdi^'eArmeerwarteLibnfurclillos, ihm 

iäl er sogar eine ErUicltteruQ^. 



II. 10. Hymnus atif Bacchus. 

A. \\'ruHlas.^unff tlrs (i e il i c Ii I (/— N): die urplötzliclu- IV^'ognung 
mit Jlact lius cn o^d den Dichter aufs leLhalli i^te. 
1) Thatmche {/ — 4): Ich habe li.tcrlius mit den Soin»'n j;e?cli>Mi: 



•) Es h\ :ui< li tiiio -iihjt k*iv.' Fa>.-iini; der Vt r^' 15 — lü m''\/! ( 'i = 
uud H> vergeht mir em Tag um den nndeiu. eine N.ichl um die andere, harm- 
los und sorflofl wegen des morgigen Tages und wegen des Todes; andern beim 
Oeganbild. 

Üi>> Krage nacli dem tiesilt ist hier nic^il aufgeworfen; der ILion, 
den der Dichter im Aug«* b.it, brattflt ja liereit» ftnssere Gnler zur genüt»^. an 
inneren Gütern alwr keinen Fonds, weder an j:ei<ln,"n — iletm mmisI würde »r 
nicbl so unsinnig nach eitlem Br^it? bast^^n — , noch «n moi;dischen — denn sonst 
wflrde er weni^t^tens vor Verbid lien /.urückM hrecken — , noch auch cm realr» 
QuI, wia Angesehenheit: denn ein solcher Mensch, wie der geschilderte, wird 
allgeQiein verneblet und gemieden sein« 
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«) (doi Oalt:) den leibhafli{7en Bacchus, 

b) sein Otfclg«, das ihm eifrig zuhörte, wie er es lehrte: 

a) die aDmnH'T''n Nymph<>n, ß) die schreckhaften fipitxobrqpen 

(u. ohreiispitzendiMi) Faune. 

'-i) Wirkung (.5— .• Schonung, o Sclionuiig mir : ich hin ganz ausser mir ; 
ii) (Wirkung aiiT den Geist:) im Innerslen t-rschültert, 
b) ( « n s n Körper:) die Brust hel»t und senkt sich 
fltilrniifeh. *) 

B. Dithyrambus auf Bacclins {9 — 32)* Fioraz preist 

I. die AUribtUe des Gottes {i) — J2): 

1) die lebenden : die Uegleüuag desselben, die unermüdlicben Tbjaden ; 

2) die leblosen: 

a) ilie Wt in<|uelle, h) die Milchhärlic, c) die liunigtröpfeloden Bäume. 

II. die Macht des Gottes {13-32)i 

1) die „richterliche" Gewalt (13^16): 

a) Pf erhöht: Ariadtic unter die Sterne versetzt, 

b) er beslraft: PentheuB und Lykurg; 

2) die kSnigliche Gewalt {17—iO)i er herrscht über 

a) Lebloses: 

a) die Flflsse, ß) das barbariscbe Meer; 

b) Lebendes = Peraoneo: die Thracierinnen. 

3) die krie/ftriteke Hewalt {21'~'24)i er beeirgte (half besiegen) 

a) aUgm,: die Giganten, 

b) spex.: den RhOlus mit den Klauen und Kinnbadcen eines LOwea; 

4) die friedtiehe Gewalt {25— vor allem aber ist er ein Hott und 

Freund des FricdfUS; 

a) irndun h i' durch seiue Ubdre, Scherze und Spiele; 

b) in wieferne? 

a) nilgemein: als Vennilller des Friedens, 

speziell: als Besanfliger selbst der grausesten Gesciiöpfe (Ger* 
benis): 

[:liHd dir Zähmung des Cerberns iu 3 Sludieu mit Gradalio {29 — öV, : 

Ott) Gerbenis sah ibn, ohne Ibm etwas sa Ibun, 
pß) G. iricb surQek, 

YX) G. leckte ihm demütig und scbmeiehelnd Fdsse und 
Beine. :] 



*) (7V. fehlt:) Der einerseits durch den druhcnden Tlivrsu;» aufs bOcJisle 
geängrsteto, andrerseHs durch die unmittelbare geistige NShe des Baecbns entbu- 
siasmii DidiftT kann sich nicht anders hflfen, er niuss das Loh di'S Bric<-Iius 
siflgea (ia, ja ich will schon: das besagt das vorangestellte und wiederholte faa). 
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IL 20. Des Dichters Metamorphose. 

I. A n k ü n d i 11 n g der Metamorphose und Be- 
r II II (I II ti der letzteren {1—8): 

} ) Ankiind i'juntj (l — ü) : V e r \v a n d e 1 1 i 1 1 * ' i 1 1 o r» S c h w u n 
werde ich, Schwan und Dichter m einer Person 
(biformis), die Erde verlassen und in die lichten 
Höben versetzt werden. 

2) Begründung (3^8): Denn der Dichter ist ein 
höheres Wesen: 
b) (Zukunft:) er 'ml unsterblicb: er wird erhoben 

a) über die Mateiie, 

ß) ühi'T di<; iiied<_'ieii L'-iil-Mi- ("li.ifton «I-t M- ii.x lien; 
b) {ingcmrart :) iii er ja üchuii auf Erden etwas üeson- 
d »• r e s : 

a) (neyath:) zwar armer Lt^ute Kind, 

(jmitie:) aber der Hutd der Grossen teilhaftig imd ibo<n 
also ebenbflHig erachtet*). 

II. Hergang u. Bedeutung der Metamorphose (9— ^^O): 
1} Hergang {9—12): leb werde ein Vogel: 

a) unten, b) in der Milte, e) oben; 
S) Bedtutumj {i:i--20): Schnell wird sich mein Rttbm nach allen 

Himmflsricbtungen verbreiten 

liL Folgerung {21—24): Ergo keine fiusserliche Be- 
kundung der Trauer! 

/: Bild der Tottntrautr: 

1) momrnian: bi-ifii I<ci< heiib^äiignis: 

a) Klagi'geärni);t> (twiiiac), 

b) TnntcrMeidtiii^' UucIUh). 

c) laulf kl;ii:eii: 

a) ^veiat'ilicbe (qdeiinionia"), !*>) Kli»g«:rufo (clamur). 

2) tpättr: oeeh dem Leiehcul'eg mgnis: in Hinsicht auf das Orabnial 

keinen ftus^Hfren Schmuck, keine Honaroente..!/ 



III. 1 . Innerer Wert der Entsagung (oo»f povjyi]).**) 
A. Kinleitfnde II oWe des Dichters: Schweiget andächtig! der Priester 
der Musen ergreift das Wort {1-^4). 

*) vgl. II 12 und Sihidüi, Jungfr. v. Orl. I 2: ,Ürum &o\i der Säuger 
mit d<>iu Knni^ geben, sie li^ide Hobn<>n auf der Hfn^hheil HOlien!* 

*•) Vonug^wi'ise ne>?;itiv diirrhg« führt. Über den Zii'^ammt-uhang mit 
den Qbrigen 5 ersten Gedicblea dc^f Iii. Büches s. Anhang au Iii 1—6. 
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1) Auffordfrunfj des Dichters: Kar die Auserw&liUm mögen mieh 

verneluiien ! (i — i'). 

a) myativ: Niehl spreche ich zu den üneingeweihlen (Unreinen) — 

diese sollen sich enlfernen. 

b) positiv: die Übrigen mf^g ■n [hieiben und] mir in andäcMigeni 

Schweigen sohOren. 

2) B^r&ndung der Aufforderung: Denn ich TerlOntl« als Priester der 

Musen neue Lehrien e'meia empiftnglichen Nueliwuebs (2—4): 

a) wer spricht? Der Priester d»r Musen; 

b) tras «priilit er? l)isher nicht (icliöttr^s : 

c) zti wem s|)riclit er? ZU der noch unverdorbeacü Jugend Roiuü 
a) iii d*fn Jungfrauen, ^) zu den Knaben. 

B. ThtniQi Die raasslose Jagd nach äusseren Gütern ist 
unsinnig {5—4ß)\ (in Form eines Syllogismus durcli- 
geführt): 

1. (/. Prämisse); Alle Menschen, ob lioch oder niedrig, 
ja selbst die höchsten und allerhöchsten, müssen 
sich Tor einem höheren Willen (Juppiter und der 

Necessitas) bengen (5—75): 

1) {Superlativ:) die Allerhöchsitn : die Könige, so unumschränkt sie 

Uber willenlose Unlerthanen bmitchen, stehen in der Hand 
Juppiters 

2) {Kmnjparutivi^ dUWkh$t«n nach den KOnigen unterliegen dem Walten 

der Necessitas {9~-tß)i 
aj an Reichtmn: die Hesitzer grosä<T Latifnndieu (arbusta); 
h) an jxtlitischrr Marlitsldlting : die niaj^istraf us r 

a) die chiirh iiuf^serr ((jiücks-) Uniblände durchgedrungenen: 
aa) durch ihren Ad«'l (Patiicier: nt'royus), 
ß^) durch ihren Einfluss (turba cUenlium); 
ß) die aus irnttren GrQnden (durch Verdienste) durebgedi ungeneo: 
cm) infolge ihres Charakter» (inorasX 
Pß) infolge ihrer Leitungen im Krieg oder Frieden (fama)L 

n. {IL PrämM): Masslosigkeit in Bezug auf äussere Güter 
hat, wie denn der Fluch auf ihr ruht, sie ihrem inneren 
Wesen nach widernatürlich, yotlios ist , versichiedene 
Beschwerden im Gefolge {17—40). 

1) (Da? lUuirkte voraus:) Welches sind diese Beschwerden ? 
(lif Sliini' (sensus) funktionieren nicht mehr iu 

natürlicher Weise (17—21): 

a) der d'isi lnnark : es scIitruM kl keine Speise; 

b) das (jehört es entzückt keine Musik: 
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tt) nm^Mkikt s Vbkalmusil : Gesang: 

ß) kÜHttiickt = Instromeiitalinodk: Gilhart; 

e) du» Gefühl (Nervensyatam): es Fehll der sanfte Schlaf, weiter 
niclit blaM' r t ist = nicht die Unnatur liebt, aondera gerade 
, utiiK''l.elii-' die Naf ürlichkeil und Natur: 

Ol) die luiiiiti/^utu/rn der Laiidleule = deren Hüllen, 
p) die freie Aatui- uud ^war 
Ott) den beacbalteteii Bach, 
Pß) das von mildaii Windw durrbsftuaelte WaldthtA. 

2) (Das J9Setrirfenr(/e nachgesetzt:) Welches ist die Ursache 
solcher Beschwerden ?dieMasslosigkcil, welche 
nur Sorge macht {2.'> -40): diese koiJiui'Mi 
a) ton aussen, näinl. von den Elementen {25— 32)-. 
a) (mari :) von den Stürmenf wekhe die ächiflTe geRkhrden, 
p) (tarra:) Tom UnweiUr Oberhaupt, nimlieh vom 

<ut) Hagel, wekber besonders die Wt^inberge vernicbtet, 
ßß) allsngrosser Keurhli^^koll, | wodurch die Baumpnanz* 
Xi) allziigrc^^er Trockenheit, | iingen und Saatfelder be- 
J?) Frost, j schädigt werden; 

h) von innm, numl. aus dem Ihal8äch1i( -hon UnbcfnedigU 
sein und dem unsicheren Gefühl des Unrechl- 
handelns (33^40): 

«) von der Blasiertheit (faslidiosus, dazu v. 8S— 87X welche als 
(>in»> Tochter der Unnatur selltsi wieder zu unnatürlichen 

vom hos, n «ii ici.'iiteH (Timor et Miu.i» ) i. e. defii heun- 
nihigeiiüeu Gefühle, d;iäs mun Ober die dein Mctischeu 
getielzten naltrÜchen Schranken binausgenlen ikI; dieses 
GefilhI folgt einem solchen Menschen Qberall: 

oa) (mari :) dem Schilfe, 

ßß) (terra:) dem Reiler. 

III. CoHdtuh*) mit vorausgehender ZuKaminenfassung der im 
IL Teil gebrachten GrGnde {41''4H) Ergo: 
Weim oho der Besitz Äusserer Güter bloss 
1) 9chdtAar einige Vorzüge hat: 

a) in W^nungi Marmorfiali^, 

b) in Nahrung: Fblemenvein, 

c) in MMäitng und iuaeerem Schmuck: Purpurkieider und Salben; 

*) Der Sylloglsmns beiset in einfschsler Form: 

I. AII' s. \^ ils s.tr^'e iiiai ht, ist SU Vermeiden, weil vor der Neressitas sieh 
jtf doch alle beugen müssen; 

Ii. Die Jagd nach äuKsen>n Uülern (bci»ond«'r« nach Reichtum) macht S..ig<. ii : 
HI. Also isl die Jagd nach lussereo Gütern su meiden. 
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2) tkattächlkk aber nur mit Beschwerden: 
und «war: «) äuwert» UnralrSglitrhkeHen (operoa««}» 

b) inneren Unzutr5glichk<>iteii: seelischen Schmerzen (tloktiUfin} 

verbunden ist: 

Warum sucht man nicht eine einfachere, aber gkück* 
.verbürgende Lebensweise (vallis Sabina)? 

III. 2. Ätisserer Wert der Entsagung *), 

Die Enlsagung zeitigt (hat Im Gefolge) die hervor- 
ragendsten Tugenden sowohl im staatlichen Leben (Im Krieg 
und im Frieden) als auch im Privalleben: 

L (jegetiiiher detn Staate (= puhliee): selbstloses Ver- 
halten sowohl aktiv (als Krieger) als passiv (als 

Slaalsl)ni-gor) (l—2f): 

1) bdll: k i i c'j^'crisc he Tüchtigkeit (t—JO): 

a) Wesen deraelbea (1—6'): dieselbe zeigt sieb in KQbubeil, Unver- 

•xagtheit, Atw^ver: 
[; Bild des tapfere» Krieger$: 

a) gegenüber dem Feinde: Furcht und Kesptkt erregend: 

oa) aktiv = angreifend; kOhn, fM:hneidig in der Veifolgung 
(Irr Feinde, 

fj^) = anpppi ilT<;n: kalt, unver/;i^'l in jrefafirlichfn Ligen, 

^) im L(t<jf'r: ausdauernd, Strapazen et tragend (ugal vilam äub 
divo). :J 

b) Wirkung (7— 12) : sie wirkt Furcht und Entsetzen bei den Feinden : 
a) b«i der Malrone, ß) liei der Jungfrau; 

c) WeH {13— sie ist sowohl rfihnilich als nÜUlich: 

a) ideal: Palriotismus eine herrlirbe Tugend (dulce et deoonim 
est . . .), 

^) reaii der Tod erreicht auch den Fliebenden, Feigen (poplites, 
teigiim). 

2) d<mi: Reserve, Zurückhält nng vom Öffentlichen 

Leben zum Gewinn für ideale Beschäftig" 
ung(17— 2^): 

a) negafir: keine örrenlli chen Ehrenstellen , welche oft »l 

St-bimpf und Schande fuhren (17 — 20): 
a) bei der Bcm rbung um die ümier (virlus repulsae sordidae 
neäcia; coetus vulgares); 

•) Vgl. auch krit. Anh. zu Hl 2 u. III 1 - 6. 

**) die Männer fehlen; sie sind implicile in a «nlhalten. 
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fi) bei der NiederieffHny und evcndiell a^ierniatigeD Aufnabme 
(oec poaU a»t Bum'v\ welch« «folgt nach Masvgübe der 
«urm popidaris. 

h) po§Hh: dafflr eh rftnb ringende Erhehung ine Reich 

des Idealen (22: nogala lental iter vi.i ; Ji: tiilarn s|KTnit 
liurnuni fn'^'i.'ntc pcniuO; <!i'"<elhe bringt Ehren {Zi—24)i 

n) cfitliche: UdbeOi'cklrii Naiu'-n (7<S), 

,1) eu tije: llnslerhii« likeif dc^ Iluliuto i'Jt). 

11, im Pn'idtlfUn {= jirlnifini): treue Verseil wiegcn- 

heil (lidfle sileiiliuiii) {2/*— 3:^): 
Der Werl derselben wird negativ dargetliaii: den Treuloisen Irifll 
1) AU5SchIu«8 aus der meusrhlichen Gesoll-rii.itL {25 — 25), 
der Fluch der Gvttheit {29—32): Bestrafung erfolgt 
m) dem Grad» nach: schwer (von Zeus seihet; der Schuldige reimt 

oft den Unschuldigen mit bis Verderben)^ 
b) der Z$it nach: sieher, wenn auch nicht sofort (pedepoena daudo> 



HL 3. Gerechtigkeit") 

A. T%ema:*^ Beharrli ehkeit, wenn sie mi erechtigkeil 

verbunden ist, führt sicher und unentwegt zum Ziele. 

B. Awfführmig: Bedeutung dieses Satzes (i— 5^): 

I. Wemi der inil Gerechligkeil verbundenen Beharrlichkoil: sie 
involviert Unerschrockenheil (Energie) {1-8), 
[: und dtr charakirrfuten Untrtchtvckenkeit : sie ftumi sich 
1) g^genQber den MeHtehtttt seien sie nun medrig oder AoeA: 

a) Wut der Menge, 
h) Drohungen der Tjmniten; 
9) gegenüber den Elementen: 

m) WtMtr : adriatischea Meer, b) Litft : Gewitter, r) Üidt : Enlbeben. :J 

II. Wirkung {9'^56): Gross ist der Lohn dieser auf Be- 
barrlichkeit und Gerechtigkeit beruhenden Knergie: 
1) Okn€ Beziektmg auf Born {9^10): Beweis durch Beispiele 
tus der allgemeinen (griechisch-römischen) Mythologie: 
Solche Charaktere haben sich den Olymp 
erworben: 

a) Qrit€kUck§ Heroen: 

«) PoUox: er hat das M§tr fbhrbar gemacht, 

Herkules : er bat das Lmnd gsngbar L » bewohnbar gemacht, 

*) Vgl. aurb krit. Anh. zu IH 1—6. 

**) vorsagsweise entnommen aus v* l^tO. 
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Y) Baeehtts: er hal das LAen dar Mfn$eh€» gesellig gemaehl;*) 
b) die gewalligslen Horner : 

a) Rornulns : er hat den römiitchen Staat gegrOndfl, 

ß) Auguülus**') : er hat den Eräktti» geeiHtgt i. e. uDler ein 

Szepter gobraiht. * 

2) Mit Beziehung auf Born (17—56): Beweis durch Bei- 
spiele aus der 

a) V$iyiniffmheU =r Mythologie Roms (17—^6*): Lohn 

im Jenseits: 
a) negativ ii7—30)'. Schlechtigkeit, welcher Art sie iniraer sei, 
fahrt ins V«rderh»>n : 

aot) Betrug: T/nomodon, ß^) Eh»*bru('li : Hel«'n.i un.l Paris: 
ß) positir (.VO— i^6*): hing^e;;en dem V^rdien^^le .seine Krond ani h 
Homulus, der ScliüUliug liea M>uä, ist auT dem in v. 1 
u. 2 bi'Zeichnclen Wege gewandelt; deshalb foU auch er 
in den Olymi) eingehen und die Freude deNs«db«n geniessen: 

[: Bitd der Freuden de$ Oigmp: 

Ott) Orti himmlische Klarheit, 

f) Speiaei Nekbir, 
) Lebensweise i ewig heitere Rahe, t] 

b) OeffMitarf Roms {37-^66): Lohn im Diesseits: Die 
Nachkommen des ehrlichen Roraulus sollen 
seinen Sechen erben: sie sollen herrschen im 
vollsten und besten Sinne des Wortes: 

o) quaniiMite fostimmnng (97—48): 

ow) Zeit: dauernd, ßß) Ort: QlieraU, xf) Maas»: gefQrchCet; 
fi) quaWatiee BeaUmmnng {i9~r^e)z 

«m) geredil, ohne RQrlcsicht Hiif Gelderwerb (48—52)', 
ßß) beharrlich und unentwegt fortstrebi-nd sum äusscnten 
Sadcn und Horden und auT Entdeckungen im Dienste 
der Kultur ausgehend (vistu-c . X 

G. Scklusa: 1) aaeMicker (57^68): Mahnung, die Stadl Troja, auf 
welcher der Fluch ruht» nicht wieder aufzubauen; denn 
sie ist und bleibt verflucht: 
(: Bild einer eroberten Stodt (66^68): 
«) die Stadt serstört, 

b) die Sinwt^ner im Zustand der Olierwimdenen : 

a) die Männer und Söhne tot, 
ß) die Frauen kriegsgefangen :j 

*) Tgl. auch Anm. ni Ode I IS, S2. 

**) kleine Umstelhmg aus dispositionellen GrOnden. 
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2) dichterischer Schivss (69—72): der Dichter ruft sich 
von diesem Gegenstand zurück, der der heiteren Muse 
nicht gezieme und zudem Ober seine Kräite gehe*). 



in.4. Weisheit.**) 

Die Musen spenden eine ge mässi gte Den kart (lene con- 

.silium); diese gewälirl S i ch e r h e i t u n d E r f o 1 g (i. e. pas- 
siven und aktiven Nul/.en^ wahrend eine Kiait, die dieser weisen 
Mässigiinjjr erilbehrl, sicli selbst vernichtet (inole ruit sua) und zu 
Veil>reclien seiiieilet, die dann ebenfalls ins Verderben führen. 

A. Eitdeitende Worte des Dichters (1 — 0); Anrufan dieKalliope: 

O so entschwebe dem Himmel und leite und begleite mich, 

1) sei es mit einem (inusiknl.) Insirumenti 

a) U lih nxrhafUicheH Charnkt»'»«! : FIr)t«>, 
t>) Katif'iin Charakters; SaitenspieJ, Citlier; 

2) oder iml Cemny. 

Tr. {'* — Das Lied beginnt, die Musen, die selbst im 
Gedichte verherriiehl werden, in<j»irieren ihn iiiebei: 
[: ü<7(/ (/(s roll iitn Musen in9jtiriei'tcn Dichter*: 

1) innrriich heg»*islert; 

2) äußerlich afflziert: alle seine Sinne werden liewegt, vor allen): 

a) das QthSr: er hflrt ihre Süinine, 

b) des Genekt: er siebt steh In ihren Hehl versehl mit seinen 

o) Quelli nchen, 

ß) sanften LQflen {Gefahl}. :] 

B. 7%Mfa;Reminiscenzen und Reflexion hierüber(9— /^r;): 

r. Thakachm {9—40): 

1) Jederzeit stand und stehe ich, der Dichter, 
in euerem Schutze, Musen! (9—36)*, 
e) Schon alt KiMhe {$"20): er verstieg sich damab aaf den VuUar 
und kam gleichwohl flQcklidi wieder neeh havse rar Ver- 

wtin<]eriiii|f der gunzcii Umsfebong, und swar der 

a) oben (^niduiii Aclieronliae), 
ß) in der Mitte des Grhiif,'^ (Hantini =;ilti!«\ 
7) uMt^n im Thal (ar'iuiu punjue FureulO wolinenden; 
1»^ »rt rtifertn Jahren (2t — 'JsJ : 

a) (Qrls) wo irh mieh euch beßunl: 

♦) filmlirh Ivr ir., 1 1 II 12, 1-4, 11 1, 30-40, l U, IV 2. 
V^L kiiU Aull, iu Hl 1-G. 
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tttt) hoch oben (Sab^ Praen.). 

ßp) am Bergcsabhanf (TibarX 

xö in der Ebene, am Meereefestade (BaiaeX 

ß) {Lage:) in welchen Gefahren auch immer ich mich befand: 

aa) ifj hdlu: in iler Schlacht (Philipp!), 
ß^) in pnce: in iiiatmi^rfafhpn FäiUTÜSSeQ: 

a) in terra; ütävola arl>08, 

b) in mari: Palinurns. 

c) in Zukunfi will ich üiieh uuler eurem Schulze i^elro^l üherall 
bin wagen {29—9S)i 
«) in eile geftbrlieben Ölende» t 
aft) (iiMr<^:) aufs Meer (BosporusX 
f.f.) [terra:) in die WQste; 
^) unlec gelahriiche Mcnnrhen aUw Alt 
aa) in pace: als Wanderer: 

a) unter die Britannen, die kein üastrecht kennen, also 

sieh vor keinem Gott f&rphlen, 

b) unter die Goncaner, die roh und deshalb unvertraglich 

sind; 

^ tn Mio: ak Krirger unter die Gelonen und Scjrlhen 
flherfaaupt. 

2) In eurem Schutze steht aueh der erhabene 
Cäsar (^7—^0); denn 

a) auch er huldigt euch und 

b) ihr erquirlwt ihn, wenn er von den Werken des Krieges aus- 

ruht 

IT. Begründung dieser Thaisiuhe (41^80): = Woher Icommt 
dies? Ihr flösst milde Denicart (Weisheit) ein, 
welche Ober alles siegt, und fördert (nährt» almae) so den, 
der mit euch ist Induktiver Beweis dessen ex con- 
trario (und zwar durch Beispiele ans der Mythologie) : 
1) all (jeinein {11 — 114): Die Kraft (Gewalt) ist nichts, 
wenn sie planlos zu werke gehl: sie ist 
etwas, wenn sie mit Weisheit (consiliuni) ge- 
paart ist, r ohne den Nebonbegriff des Ver- 
breclieriöchen und des schmählichen Endes ] : 

a) Zirar erregt die rohe, stürmische, mit jugendiicher 
Ungeduld gepaarte (iendentes impo s u i s s e) Gewalt 
momentanen Schi ec ken, wie ja die Titanen selbst 
den Zeus, den höchsten der Götter, erschreckten 
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(: MiU der Allgeirult <lrs Zern Er berrscbl 

L üher das WrUnll : 

1) auf (oberhalb) der Erde; 

a) «k»€ Rflcktieht auf Kultur: 
a) Erde, Meer; 

b) mit Rücksicht auf Kullur: Städte; 

2) unterhalb d*-r Erde : St haUeoreicb. 
II. OImt die Ihirohner d«T Well: 

1) die Gölter, 2) die Meiucbeii« :] 

und zwar 

a) {Stärkt^ an sieh :) die liubu^^ÜK.'it» slarke Muskulatur eioM 
Miinas, 

^siatur:) die impcMante, breiUpurige Statur eines Poridiyrion, 
{Kampf t$mittdt) die dclileuderkraft einet Enoelados. 

h) AUr diese rohen Kräfle iinlerliegen der mit Cher- 
le{?unjf und weiser Ruhe handelnden Krafl (.>7— 6':/): 

aj {S(ärke an 'i' l> i) 

ai) d»T riiliigen Sicherbeil im Kampf«.«: Pallas I »»nflber 
r.^) dem feurigen, aber baiomi«! m weg., eid Mima«. 
gebenden Kampreymut : Vulkan ' 

P) (äValur:) der heiiren, respefclainllOsaenden Mijesirit: Juno — 
gcgenflber dem Porpbyrion, 

t) {KampfenmUtd;) der klugen Answubl im Oebraocba der 
Kanpfesmitld und der damit terbundenen Trel&icberbeit: 

Apolld — ge^renüber einem Encfludus. 
[j ßilti »Ifs AjtoHo und »einer litdeHtnny (ßl — 64): 

ft'i) Ai T Mus«i^'n{t, der InlirgrilT d»^r ScIiAiiheit und Grazie; 
ilt't elR lid« öHft'eti allüheiall verehrte: 
a) in Griechenhind , b) im ä^'äi^^diea Mier, c) in Klt-iii> 
asien. :] 

1 ) s^uzlt'll, tdvigenid (d.i^Stf) : d i ü K i a 1 1 (G e w all) ist 
vollends nichts. \v e ü n s i e rn i t F r v v e 1 ni u t 
gepaart ist ( aurh dieser ist ja eine Fol«/o von 
Manjrel an consiliuin j . dor auf in*' Krafl puchvttde 
Frevelmut n i in ni t ein ^ t Ii ni ä ii Ii e h c* > Ende:*) 

a) di»' Fievler dies<^r Art irurti» n unter die Erde rer$ftzti 
v) die Giganten nult-r di<' Erüul>»ifläch>', 

iin it ie III d«Mi (.)rkiis. 

b) sie hieiben stets drunten in ibier )n>inli<-biii Situation: 

o) Enceladus frisst aicb nidit darcb die Ober ihn gewurfene 
Erde. 

*) V. <a>^ — blieb<'n unbeiü<.-isidiligt ; %. kril. Anhang. 
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die Rewoiiner des Orkus erleiden fortwährend i^riasliche 

Strafen: 

oa) Titjoi, dem der Geier die Leber abfrisst, 
ß^) Pirilhoos^ der angepappt IMM. 



lILb. Tapferkeit«) 

Wie verhalten sich die römischen Soldaten (speziell in 

der Gefangenschaft) jr l/.t und wie verhielten sie s-ich frülierV 

A. Ehdeitumj mit Wul fen, in dunen H. dem Augustus etwas Ver- 

bindliches sagt: Eine geradezu übermenschliche Aufgabe 
setzt sich Auguslus, wenn er die widerspenstigen Britannen 
und die wilden Pariher zu überwältigen trachtet {1^4). 

Tr, (fehit): Diese Aufjialie i-^t um so scliwf»rt>r, vv»'!) «lic Sozialen ni^'ljt 
mehr so sind, wi«,- irülier» was sie inab«t>onüere den Parlbem gegen- 
über bt'wieseii haben. 

B. AusfiiJtn(fi(/ (5 — 50): 

1. Jetzt {.', Die Soldaten z e i e n eine v a I e r I a n d > - 
lose Gesinnung (nehmen keine Rucksicht auf die 
Gesetze und Sitten der Römer v. 7). 

Vergessen haben sie ihre Pflichten al^ 

1. TUmisehe Bßr ff er : a)tnrpe- niarili b) togae obliti c)ae!erna*? 

Yentae oltüti = uhne Piel&l gegen die Sitten der 
Altvurdern, 

2. römische Soldaten : a) consenult soeerorum in arrais 

b) andlioroin (des Symbols der roilitia Roin ) obliü e) 
urbe Romnli ineolami s ohne Ehre als Soldaten, 

ohne Nalionalstolz, 
3* rOmii^clie Republikaner: a) sub rege Medo b) noniiiiis 
obliti c"* incolurni Jove, der das nomen Rom. verbflrpl 
= oline Vertrauen zum NaüonHlgott, also verzweifelt 
an allein. 

U. Früher (1.1— riß): W i e h an d el l e R e ^ u 1 US i n gl e i c h er 
Laj^e ? liieser verlangle, dass man die Gefan<7euen nicht 
schonen, sundern dem Zorne (h^r Feinde luhij; opfei-n 
solle und zwar wegen der öchande und wegen der 
Konsequenzen : 
1) SaMtge (13^24): Wie sah es damals aus? das 
Vaterland lag darnieder: 

•) Yergl. kril. Anh. zu UI ö u. Ul 1— C. 
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a) tff« MSmer waren lieaohiiupfl : 

[.* Bitd der gtfangeMn Soldat*»: 

%) (die Sachen :) die Feldz«jclieii und die Waffen abgenonunen, 
%) {die Virsoiun:) die Rllrger schmählich gerangen : 

'Ä'i) t'ülwalTnef . 

^^j ilite ti iiKlen aar deu Höckeo gt;liunütfn = gefuriKeii ab- 
g. rüliil; :] 

|t) du Panier triurophieienü und äiege«i;ewi88; 
a) {Sladii) die Thore offen, 

ß) {Londi) die Oefllde wie im tiefen Frieden angel»aiiL 

2) tk!kluMf<tly> I iri'fj {2o^5H)i Was war nach Regulus An- 
sicht unier diesen Umständen zu thun? 

a) aOffemtin fflr alle Soldaten {25^40)\ die Soldaten, die solches 

Terachtt'dvt, verdienen keine Gnade: sie sind feige 

und unnütz [iia< h^t-wi» ?en durch O'leir/nu'Kxe: l;ina. — cerva. ) 
a) ( JV/-.s/rt/ir/;) K'irhlgläul»i;^ {SJ} . (drouV :) ^ig-t {3'>~-30\ 
'() {CfiantUffi) charakterlos, ntil Scliande beladen: o pudor! 

(.77- .-.■Kl. 

b) »peziell für den Feldhcnu 50): lU gulus lieht für sich 

die Könnet] uenten aus dieser «Ugenii>inen Ansehanmg 
und benimmt sieh als ein wahrer H'Hd : er Qlierwindel »ich : 
«)*) U^fer: 

aoi' bei der .in^K/i/*/; g 'genOberseiner ffr»if7/f .- Frau, Knid*»r« 
ß^) bei den V> , Im lufl muffen : i^i'^'onQber den HeprjlLs<>alaolcn 

d>'s Staats: den Senaton'n, 
yj) beim Wenyrhen: gegenübt^r den Fi fundtn^ Vtru>ttndta$i 
und dem Volke ; 
^) freudig, wie wenn er 

CM) einen Prozess für seine Klienten gewonnen hftlle u. dann 
ß^) aufs Land ginge rar Erholung. 



UL 6. Gottesfurcht. **) 

A, Theintt (/ — <^): Retournoii? aux dicMix, in ^'o\vi.s><Mii Sinno 
auch ;\ la natiircl Die fJol lesfurcht ist alihanih'ii 
gc k o rn mc n ; i\ \ e s /. <• i i,' t s i c Ii 
I. in Er)trheinvnffni (Tlialsaclien) (1 — f/): 

1) äu»9erlich{l— <!• r fort^'cselzlen Missacliluiiu 
der heil^Kc^n Uchaudc: 
a) in <ler Tandalitwlien Vernichlnng (seifcns dir V*»' fahren): 

•) U^üwfii>e tiadt iV««« di>iKnnett. 
•*> Vgl. krit. Anh. in III l-G. 

r 
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«) der Woknsitxt der Gmier: 
tm) der ÖffetUlichen (templaX ' 

ßß) der tlbrigen — anter der Obhat der FamHUit siebenden ~ 
GotteslilQSOr ; 

ß) der nildrr der Göller; 
b) in der \'eriiachlä88igung dieser seitens der gegenwärtigen Gene- 

i.'iiiiiii. 

2) innerllcli in der (mangelnden) Unterord- 

nung unter dio Götter i. e. unter die unver- 
brüclilielien Gesetze der Natur und Sitte, nacli wele)i»'n 
man sicli bei allem Beginnen und Vollenden richten 
sollte: 

a) in der Form von Jiitlen (liinc orane piiiicipium), 

b) in der Form von Danksagungen (huc rofei oxilum) 

II. in gewissen Folgen {7—S): Infolge dieses gottlosen Ver- 
haltens ist über Hesperien Unglück verhängt: 

1) über den Siaat : l iiheii (mala), 

2) Ober die einzelnen Famithn: Totentrauer (luetocieae). 

ß. T i e f e r e u n d V e r u 1 1 g e ni e i n c r n d e Begründuiuj desThemas 
in Form einer Parallele zwischen der Gegenwart und 
•Vergangenheit [i) - 44): 
L Jetzf {}f —^i2) ist in Vernachlässigung der Giitter alles 
(belli domique) in schmählicher Verfassung: 
das i m p e r i u ni \v u r ni s t i cli i g . d a s F a ni i 1 i e n 1 e b e ii 
faul [das erstere wiederum vom letzteren bewirkt]: 

1) in hello ~ gegen aussen (£^— i6'): Ohnmacht: 

a) Offen^lrt (iinp-uis) vvifderholl miselungen {ß^l2)i die Feinde, 

so l)t"tlelii.tit iinu sie sind, 
a) siegen über um eklalanl, 'p) dürren siih des Sieges und der 
erlangten Beute ungestraft erfreuen; 

b) Defenfive {13^16) ^*gen Datier und AthlO|»en) isl nötig fs- 

worden und nur mit llflhe gelungen: 
(n) sowohl 2u Wasner (l.ib.)t •'^^'^ Lande (üac ). *) 

2) in pace = im Innern (^17^32)i Zügellosigkei t 

[Gegensatz: dis te minorem quod geris] nam ent- 
lieh in Entweihung der Familienverhält- 
nisse (Ehe, Stammbaum, Familienleben) sich 
äussernd : 

*) Die Wurle v. IS: ociupalaiu seditioiiibus (urbem) blieben in der Dispos. 
unberlldniehtigt, da der Begriff ,.Brirgerkrieg" Iii«- nur nebenher ehigefOhrt ist 
und andererseits bieia snb II die ParaUeJe fehlt. 
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Die Frauen Jedes Altars sind snehltos und scharalos: 

s) d0$ MMdkäH (i7— ist tiereits rerdorben (loekere Ernehnng); * 

[: ßiht der lockevfn Zucht (r. irfiU. G99eM,)i 

i) im SjH'el: rafflni- tle T^nzc, 

^} ini Lernen: Huli'ei- und Vt-rfrilirun^fskönsle, 

tu ii< r Jlantllunynueiitf all siclj (Foljfea:) uukeusche Ver- 
hällnisse. :] 

b) 4ie P9rh€irai€t€ FruH {2S—m lebL in nnslUliclien Verbftitnissen: ' 
[: DHd dtr traurigen tkdi^en VlgrkäUnisee: 

a) Eintrüt in die Eile: »ie ist an einen verbtltaisnissig viel 

3ltoren Mann verheirulei, 
^) Verlauf: sie beteiligt an wüßten Gelagen, 
l) SchlusB ;.Folgen): «ie gibl ihre Ehre hin: 
cm) wie? 

a) nicht geheim mid nach Neigimg, 

b) tomhrm im EirivetsUndnis mit dem Geroald und zwar 

um Geld; 

f^) an wenf an diu 

0} gemeinsten Kerle aus dem VuUls (Hausierer), 

rohe Ausländer (Matrosen). :] 

IL JStMMi (33-44)1 Stärke, Kraft: speziell Heldenmut 
und Siege nach aussen, Strenge und Sitten- 
einfalt in der Familie: 

1) tfi Mto {S3—36y. Heldenmut und Siege äber die 

gefährlichsten Feinde: 

a) U/fensire: ^egen die Puniet im l. pun. Kriege [: muri :], 
h) Dtfentire: gegen l'viriius, Hanntlial, Antiochus [: lerra :] ; 

2) in jmcf\37 — 44^ : Harte uml s l r e iig e 1. 1' bensf ühr u r»g: 

[: litUl der altf ii strnup n Zucht (r, mannl. deschl.): 

a) Ut*ch&ftitftiny : L«iucltiuu in piiunüvsten Formen, 

b) JSrMiehut^f aaeh die Söhne folgten «rillig der g^U^ngen Matter, 

c) VafmMgmn^ (Allotria) fehlten; sondern, wenn man abends 

nach hause gekommen war, war man mAde und legte sirh 
ins Bell; die Freude l> stand in » in tn >nnd n Schlaf und 
in dem Bewusslsein getreuer PtiiclilerfQHung. :j 

C. Scklusa {45—48)1 Die Zeit wird immer schlechter 
[Gradaiw}: 

1} die OrossvAt«' waren nicht viel wert; 

2) die Vflter waren bereits schlechter ; 

3) die jeUi^'e Oeneration ist abermals nicht.cunlxiger; 

4) die Nachkommen werden noch lasterhan<>r »ein. 
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III.]«). Der Habsucht lallen alle Ideale zum Opfer; 
darum sei sie ferne von mir. 

I. Erf<ihntiitjs.-ifitz (l — Kij: Die Habsucht (Begierde narli 
Gold) vernichtet aller T uge nden Krone, die 
Treue: 

1) gegfn kHi ^•V>st: heim )rei6e= Keuschheit (/—ä); nichts schützt sie: 
a; wciler Matffinh'i'n: 

ti) eherne r Turm, ^) eichene Tliürcti, 
b) nocli lebende Westn: 

tt) wachsame Huri<le, ^) ein argwöhnischer Vater ; 

2) ge^en den Krieffsherru: Vasallentreue; 

3) gegf>n den (intten: eheliclie Treue (GHphyle); 

4) gegen das Vulii UonJ : P.UiioUsinns ; 

• i) ;.'e;.'»'n den rechititnilsuhii n H, rrschn- : Loyalität: 

U) gegen sich srlhsf : hfitii .Va/oic Charakter : der Flntieiitrilirer Menas 

weclisille wie ein iniltilallerjicher CondolUere uiederlioll seinen 

Herrn •), 

II. .SV/*/ ussfohji , iiiiijen (1 7—4 4) : 

1) suitji'kiive Fohfuuthj (Maxime) (17—42): Ergo lobe 

i e Ii in i r j • r i n z i p i e 1 1**) die Bedürfnislosigkeit 
(Gt'ini^'-ainkeil), durch die ich ein reicherer Herr bin 
(splentlididr dominus) [weil ich mir die genannten 
idealen (luirr durch sie bewahre]: 

a) Was genügt nur ? {2U—S6)x 
a; ffOHitir: es genügt 

aai eine Wiese mit üach, f>^; ein Waitlclien, flf) '^i» Saalfeld; 
^; neyutiv: es hraucht nidil dnmal 

««) Bienenstände ßß) Weinberge, xö Schafherden. 

b) Warum genügt mir das? (ß7^42)x 
«) äiibjtf.fhi Gründe: 

aa) I iihe piemer Aimiil bin ich j;i doch überhoben, 
fjfj) du, Mäcenas, bist mir s{f>l< ciix- He^t^rve. 
f.] olijchtiver Giund: S|»arf«amkeii isl ein grosser Zoll. 

2) veralltj/emeiiiemde FuUitrumj (Abstraktion) (42-^44): Ja 

Gcnrife'samkeit ist ein Gut (Gluck): 
a) negativ i der Niuimor^ali ist wirklich nrm (dief^er Qedaak« 

«fbon Vitiher zw<Miiial J7 — tS, 2S;, 
hj iwsitii : der (lenn^'siune ist glücklieh z»i preisen 44 ^ (dieser 
Gedanke seliun vorher zweimal 22 23, 25), 



*) s. Anliang. 

**) iure V. IJS ei/. ,,inil Fug u. Hechl, niil gutem Grunde" ; f. auch Anhang. 
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ni. 24. Gesren die verkehrte Anschauung, dass 
Reichtum ein wahres Gut sei. 

« 

A. Thma(l^S): Reichtora ist kein wahres Gut; denn 

l; neyottt : er iiülzl nicItU, er :;chüUt nicht vor der Xectssilas - ilcn 
eherneo (ie»eti«n der Nalttr), der Bringerin von 
Sorgen, b) Tod. 

2) po$itir:^ er schadet aogar, deiin er verdirbt die Sitten. 

B. BtffrunduHij ^^meW des letzteren Gedankens in Form einer 

Parallele zwischen dem Leben der Naturvölker und 
dem der blasierten Römer (9-^63). 

I. Die X(tfin-riilL> r (Scylhon inifl Oofon, NHI gcniiaiiisrhcn 
Stainmesj leben eintacli und daher auch sitllich 

/: ßäd der Liebemceue der Niäurvalker (0—24)1 

1) IM Beziehung auf sich {0—Vi)\ ihre Lebensweise ist 

ei nfach: 

;r keine festen Wolinsitzt' ^waii i»Tnil«' Zrlti»'* : vaj;;»»' tlomii*\ 

b^ ki>in fe>t»r siu (unnua cullura iiiil abwechse Inder Bewirt- 

«rlianun^r ; 

2) in Im /.iehung auf tli'' Nthdutti Hachen (17-^24)'. ihre 

Sitten sind eintacli und rein: 

a) §^zt' ff h;h li-ewii>. n an ilem Ii>-|ieii in <ii*r /•'innll ■ 17 .':> : 
(he Kran, <ler u iclili).'-!"' K.ikt'»i in J-r Krzi'liu - nihl in 
der Kauiiiie, Lal einen lealeu, l'a^l niaiinliuUcu 
eil ara Itter (virlu«^: 
«) im BetraK^'R g'^ifti die Kinffm als Mtitlcr iiimml mc> 

um iliri* Kinder liet»o\on an, auch um die Siirfkinder, . 
gegen ihren Jfaint: alsGittlin ordn«-t r-'w sich ihreiu 
Manne nnt»T, trotzt iii(hl luf iliic Mitgifl, 
7) }r<vn die nmirfn: 7in ü< k lialt- nl, ken-cli; 
K ulli/"»'''* «lotn n<-;iii!rn J.'l„>i : Sini'li' uir«! .i|> 

Frevel ^'egen tlic LJullUeil bc 1 1 a c Ii l l und die 
Stmre ilafilr ist d"r Tod :] 

yV. Mol Ii toll wir uns dntli (lir>i'iij Nat Urzustand 
wieder e i n i e r ni ii s > «• n näliern (J) — Iij: 

1, durch (i«s>t;f J.'t — : Mr.iliic tl-rli m, ( ■..■!//- |».r Inetüi ti- 
slflicn ; «T wuri'e, wt iiu ni« Iii e'.ua -i Iimh 1>. i L..'li/eitcn, .~u»UmIi 
narl« s.« int ni Tode aU «»in Wohlthriier der {•i'j'iHeti'n Menochh«it 
= Hivilisiition .patcr urhiuin gftei«-il Heidru; 

*, aus dem N.icli füllenden ci^miuI. 
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2) durrh .iHflt r«^ Sfitcn [33— fP: i. p. durch Änderung Her Auf- 
fiissung von il<M allein^^eligiitaclienden Bedeutung di'S Rfithluni!« 
(Armut = Siciiaink«}, für vvdchen gegenwärtig jedes» Q^^fer gi- 
brftchl wird; 

a) liüktn in Überwin<luny ali«r mOglicIteD p1tysika]t«dieo Uinder- 

niaae {36^41)-. 

a) fler hi>isäen und knllon Zr>np. {terra:) der liOcIisten BelyiH 
(mari:) d^r schaurigsten |[«ere; 

b) die itfora/ 

im Thun Cfac»»r<'^, fi"^ iin Leiden ^}>aUV 

II.'") Uömr {45^63)i Krgo verlassen wir den biälierigea 
Weg! 

1) m Beziehunff auf ms gdbd {45^58)i Befiel ssi gen 

wir uns einfacher Lebensweise: 

r) negativ (45—50): Verbannen wir den Ursitz desübol-«, 
den Luxus (Perlen, Cdf isteine, Goldwbmuck): wollen 

wir ihn 

u) teils zuiii Ue.sU'ii dt s V:it«'rlatide!< opfem (nurs Gapito)), 

fj"^ teils vi'inichten (ins Meer werfen); 
b) /wjfi/i» (5/— 55): \V«>nden wir uns und besonders die 
Jugend wieder rauheren BeschSftigungen su, 
um die verschrobene Denknrli wdcbe anch cur ver- 
kebiien Auffassung vom Werle des Goldes filhrt, 
und dif Blasiertheit los zu werden: 

</) dem Ackerbau (p<|no Ii;m rne' *•), 

^) der Jag ! , stnil zi'iltölendcr Tftndeleien (Kreisel) und ver- 

yjoU'inT Sjiielf; 

2) in Hczioliung auf die Nebeitotniscfnn auch = hi ^o^/<//>7• 

JJinsicht (.5.9—6.7}: Weg mit der Unsiltlichkeil: 
befleissigen wir uns wieder vor allein der 
Treue 

ii'' i?et'«'n den (Jeschätlsleilhaher, b) geg^n den üaslfreuud. 

G. Nachdrückliche H'iederholttiu/ des v. 1 — < 8 ausgesprochenen 
Gedankens {63^04): der Heichtum bleibt doch nur ein 
elendes Stückwerk, d. h. er ist kein wahres Gut 



*) Die V. f— 24 begonnene und durch einen Exlcurs (v 26-41) unter- 
hroih iie Parallele wird hier wieder aufgenommen und nimmt die Fonn einer 

Aufforderiuii? an. 

**) Equo hoeiere = ^uuf ungesulteltcm Pferde sitzen*; Hoiaz denid hier 
an die alle Zt'it, wo der Bauernbnhe auf dem Pferde wie zu hause war; er 
greift dieses eine Monienl heran», wahrend er an den Ackerbau im allgemeinen 
denkt 
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III. 20. Einladung an Mäcenas, zur Erholung 
aufs Land zu kommen; denn man müsse sich das Leben 

nicht allzu schwer machen. 

1. KitdaduHfj (1—28): Komme, Mäcenas, zur Erhol ung 
zu niii aufs Land. 

1) HozM? (/— .7) lu fttneui behaglichen Q«;l!ige: 
u) Wein, b) Kranz von Ilo-^tii, c) wolih ietli'itdp-s Öl; 

2) Wohinf{b-^) in die horazisclie V i 11 a im Albanergehirg« : 

a) iiHtMtlh :) kuuiiiic .sugleirti ; 

b) {net;atir:) .«chaue nicht immer nur herüber nach dem Ouhirg.<«zug ; 
tt) narh dem feuchten Tibur {umten^ 

nach dem am Bergabhang geli»grnen Afulft iMiiU\ 
f) nach dem aur <Ier Höhe gelegenen Pranerte (oben}; 

8) H'anim soll M.lcena?« kommen (:f — Jf)\ weil es angenehmer ist 
die Urlaubszeil (ct. v. 17—20) aaf dem Lande zuzubringen 
als in der S l n 1 1 : 
aj 1« der Stadt ist es (jclzl) unangenehm: 

a) die LHtensweiae Qberdrusä«! regpnd (fiiäiidioäia co{iia\ 
^) die örtliehkHt ISsUg. 
[: Biid der Grwubidi: 

w) erdrückende Hllusermassen ; Iieengend, 
ßß) rauchig, 

Vi) Ifirrneud (V»'rkehr: W.i;rt ni?f'r.is'-f'l, Rufe rliT Mcn-rhen' •] 
hj auf tltui l^imif > t'i -?4 : srlidiier, zum mindesten eine 
Abuecbsiung zu erwarten: 
o) Lduiuntiitet einfaches, aber aanliere« Mahl; Beruliigung des 
Gemötes; 
Örttichktit: iüylUscb: 
(: Bild der iMudUchktit: 

<i) st halli;,'»' Haine und fJebu*« he, 

^) Bäelilein mit nviuem wind.sliileni iaiuK-bigen Ufer (tacilurna 

ripii). :] 

2V. • ! Abo kumme und la-se die Sorgen — -^S : 
1) um die inner 2) um dii> üuutre Polilil. 

II. }{efi4>xion (2U-fi4): 

\) Ijeltensn'egel (iO-^iiii uiA </.1- Man soll inniicr 
kalt bleiben: acquiis (33)^ pofens sui i4lK laetiis 
(42)y um jetleii Abend sagen ZU Jcönneo: Viii (4:i)^ 
man lasse also die Sorgen um 
») die Zukunft: <)» nn ^ie sind /umeist iliierflüii«!^'. d.j sie uns vei- 
borgen ist ; ilie GoUbcit lacht nur unserer kindlichen Angyl : 

*) s. Anhang. 
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l)"^ (Uo Grgrnwai-t: man mache »ich dieselbe hetjuem; 
[r)die Vergangenheit (folgt erst v. 45-^48): man müfg& iiiinier sagen 
(kAnncn) ; Vixi ; denn dns Vi^i^ngene iftttt sich 
«) w«dtfr utigiltig, ß) noch teilweise anders, y) i^^^^ voHnUndig 
anders machen.] 

2) Begründung der Lebensi'«'gel in Form Yon Allegorien 

(33—45 und 49—52), und xwar durch sinnbild- 
liche Vorgange in der Natur und den Hin- 
weis auf das Wesen der Fortuna: 

a) Yerg^tieh de» Lebens mit eineni Fluss {H3—4t)i 
't) l>ald gleitet er rul ig zwischen d(?n Ufern dahin, 

^) bald geht er über di • Ufer u. reisst laut tohtnil mit sich fori : 
fta) \ Snchr)i :) Steinet l^^'Uuie, ßf>) (2Yeie:) Viel», yiJ MenucheH 

b) Vrrylfich des Lehens mit dera Weiter : 

a) bald bringt m Hchwere Wolken (Regen), ß) bald Sonnen^- 
schein. ♦) 

c) Wesen d» i Fvvtitnn i.';— .»/i; grausam treibt »ie ihr Spiel mit 

dem Manschen, sie ist Inunii^ch: 
'x) bald nur gewugen, ^) bald einem andern. 

3) Sultjektirc Xiitzauin mlHng der in II 1 und 2 dargeUianen 

Thalsache (03—64): 

a) Maxime de» Horaz {HS — o4)\ Ich bleibe kalt gegenüber der 

Fortuna : 
Ol) mir recht, n-ctiu ~ic verwfiK, 
ß i mir ^deicli, wi nn sie mii ii vcrliis^st; 

d) liiMondtrc , cbunfuiis utibjtktive , drände bielür — bij: ich 

kann es «ein; denn ich erlVewi mich 
a) pmdnltt'lier Eigeneehaften (virtiis); in diese meine viitna 
hOHe ich mich ein; sie aber kennt 
weder idolvlitlie Ritten, ncich Gelülnle'; 
^) de» ikhnlzee der (iöller, als Dichter. 

111.30. Sei stolz, meine Musel 

I, Zmemchiliche lichauptuitu (J—IJ): Das Denkmal» 
Avolchos ich errichtet habe, ist dauernder 
als jedes andere. 

1) PoBttit ii—ä): Dauernd sind Denkniftler: 

a SlidiH'U aus Erz, 

b) Bauten, wie Uih buhen Pyramiden ; 

*) s. Anhang. 
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2) Kompai-atir : Dan »Tud »t wird mein Name stein: 

%) uHjntir :i — .V : ni<)it< werd'-n thni anhnl)en: 
u die ElemeiUr ; Heg:eiigüs«o und Flütme, 
ß der Zahn »Irr Zeil; 
1»; positir ^(i—lJ); sondern iT — und damit ein wcst Dlliclier Teil 
von mir — wird besleheti: 
a) {Zeit): immerwährend (solange das Kapitol slelilf. 

Ort): (Iberall (am Aiiflda», in Apnlien). 
l) {VerhSltuisse): trotz meiner nnüclieinUaren Abkuiifl. 

U. IkfjtSHtlmtg der Behauptung (13 — 14^: worin besteht das 
Denlinial, das ich mir erncblct habe? Ich habo 
zuerst in Italien in äolischen Weisen ge- 
dichtet. 

11!, Fülijermtf für iWe iW^^i^msavi (l'»— Vi): Erpo: sei stolz, 

mei Ii (' M u s u , du dirfsl es :feiii: yib mir den LorbciT- 
kraiiz. 



IV. 2. Ich bin kein Pindar: hilf du mift Antonius, 
den Cäsar verherrlichen. 

1. Ver^n» if Ii /. u i !- 1: Ii e n T i ii d a r und II(traz (/—.V:?): 
l) Fim/ars K rli a bc Ii Ii e i l isl ii n e rr o i c h ba r ( / — i*?): 
u) Sie Iii« S/'/rrr//*- ist a u s s e ru rd eii 1 1 i c Ii (darguthan 
diiK Ii das Hild eines Bergstromes) (o — 6): 

a) ri'i lui|»slrom - ^•ro^'-iirlitr, 

fA \<')ii H«>^;cii diijri'-cliwt'lll — • reitli, 

über L'fcr Uetcnd — liiult!i^£>cud, 
^) hrr'd lind tter ins tfeiT fluteiul unenillich wiritiingAvoU. 

h) Der Dir Ii hl h ^'e n ht/iu/f isl ^'ölllich erliabcii 
lind erlniiciid ziiijh'ieb (alle Dichtiin^Tii 
Pindars »'rlM'hcn dif i'>> -iiii^'«Mirii hImm* das Ge- 
iiU'iiK', Mt;u?-( lilit. Ii' h' M h . iu|Kti ) (!f- 'Ji): 
tt) üi in-; lii-Mler auf die (»'>!(' r ..'' — / ,») und iw.iv 
ota) srine Üitli) iand>L'n sind 

a) dem biiialte larli Liilm, d'e Worte dirin neu, 
c) der RfiyUnnUa« tMiife^ürit. 
ß^) elM»n«M «iMne Hjrnmen; 
^) spine Lii.'d»'r auT //••/•<» /i i / .'— 

^''in»' I.i'det .ail Sitihlirif \l7—.'i : 

♦»a) auf Lthriuft [17 - ;V. >|mz. auf d»" hic^ir m (U]rui|U« 
t^ui den K|ii(itL!c'ii^: 
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a) auf Faiislkfimjtfcr, b) auf W^genlcnkpr ; 
jk^) auf Verstorbtiir in ilen Threnoi): auf ihre körperlidie« 
gHslige, inorHlbche TQcliUgkeit (21 — 2/). 
c) Zmnmmenf(mimg in einem Gleichnis {:^')—27): Pin- 
dar ist ein (singender) Schwan im Hinblick 
;nii" 

a) «Ii»! GrOsse (»Jer grössle der zalinien Vögöl), 

die Iteiehiiijktii, mil Jer er dichlete (reicher Luflbaucb hebt 
ihn emporX 
y) dtw erreiehie Ziel (er lU^ himmelwflrls). 

2) Ich dagegen bin im Vergleich zu ihm, dem Schwane, 
nur eine (summende) Biene (^—^J?) und zwar 
im Hinblick auf: 

tt) die Gröne: klelDi unbedeutend (pftrvus), 

p) die iMdtligkfit des Srhaflen«: ich schaffe tndhevoll (per 

lalioreni plurimum, opero'-a), 
das erreiehie Ziel: ich bleibe am Erdboden haften, ich 

i^-nninile im Hain {Land) und an den Ufern d«!S Anio 

( Wu.H)fer). 

II. ISchliissfolgmruag {33—60) : E r ^mj wo!! en wir, ich und du, 
Antonius, uns zum Lobe des Cäsar vereinigen: 

1) {Uvisache, Thatsaehe:) Augustus verdient Lob 

a) aus einem be»o«dereH Anlai« {33'— 36): er hat die Sugaoibrer 

b) allyrniiin {.77 — 40): er sieht einziir da; 

a) {Tiiaimiciie:) etwa» Grösseres uml Hesscres 

aa) {(iegenwarti) gibl es nicht, ,3^) {Zukunft'^ wird es nickt 
geben, xi) {Vtrgatkgfnhtiti) hat es nicht gegeben, 
selbst nicU im goldenen ZpiUlter; 
^) {Grund:} pv isl ein überir.Ii'^ches Geschenk: 
aa) dos Kaluras, ^ß) der Göller. 

2) {Wirktatg, Folgentttg:) Also wollen wir beide uns zu 

seiner Ehre vereinigen {41^60) und zwar: 

a) heim Empfang {il—i8)i durch ein Lied: 
a) rfM*) wirst besing'n (41 -44): 
aai i]]*' RCickkelir des Taiiferen, 

^) die Festesfreude (Juliel und Sjiiele) unii Utn Frsleefrieden 
Idas vüiu Streite leere Furum); 
ß) ich werde midi dann auch mit einem Lied auf den «sebtoen 
Tag* beteiligen, wenn mir eines gelingt (#5—48); 

*) Lesart concioei«, niclit coiicinet. 
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b) tctlfirnid des Eilt Zuges {i9~rt2^; durch begeisterte Zurufe 
und Wei ii rauch speiiil eo: 

a) durch Zuruft: 

o«) dH*) beginnst roU dem Zurufe: «Triumph!* 
ßß) und die ganie SUdl vemelfkctien ihn; 

ß) durch Weihrauehspenden; 

e) mach dem EinzHff« {53— €(/)', durch Opfer: 
a) du durch ein grosses (tO Stkre und 10 Köbe). 
ß) ich diirth fin 7vv:tr kleines, aber deshalb nicht weniger 
tvobtgenieinles (eia zartes, au«»erleseues Kalh). 



IV. S. Des Dichters Begnadung. 

1. Allgemeine BetmtptHinj {1—12)\ der Ruhm des Dichters 

ist ein ganz hosondcrcr und bleibt nie rus: 

1) lugatic {l—'J): Nicht werden ihm ä ussere Erfol H ii h m 
verleihen: 

e) (Kftmpfe im Ft'iedtni^ Erfolge in den Wettspielen: 
«) zu >V«er: eh (roher) Feiietitfimpfer, 

3) zH Wagen : al- :< dl« nM) Wagenleoicer ; 

I») (im Kriege:) Erfulge in Krif^jron ; 

^ poHttir (to—ij): .sondern $ein ideales, erfolgreiches Strebe o 

auf tl e tu f ! e h i p ! n <\pt D i f I i f k u n s l : 

a) {Form:! \v. ^'cii <Iit ^'«w iiidu-n Weist'U (A*»«>!in r.inninp>. 

b) {Inhalt :) durclt die vermillt-Iil derselben verberrbchlen Ortlicii- 

keiten: 

a) Tihurs fliedsende 0<*wi9ser« ß> Tihiir« Haine. 

II. Suhft/.tli>r FjfuhiUiuj.slitnils (im Hiiihlitk auf Horaz st ibst): 

das srlif» icli an mii- x'Ibsjt bc^ldtigt {IJ—lti): 

1) Scbon spondr'l uni' tlas Juiti/e Kom An»rkcnnuiiif, 

2) ^bon Ix'neiden mich die älirren nit lil mehr in so irebä'*>ij;er Weise. 

III. Fohjemmj {17 - J4): ErgoPi risun«! Üanlidir, Muse: 

1) AUgemehifn Loh i!7—)*o): du tust herrlich: 

a) (qualin f) «jö^^ iiii'l lieliilcb. 

b) (quam us f. allinäclitig in dt iner Sjdifire; 

2) {Helnttre» Lob {^I — :i4): du ba^t mich vermöge dieser Fällig- 

keiten und mit den^ben hegnedet: 
e) ich he«tl>e eine poetinche Ader (spiro) (: enteprieht III 1 e :). 
h) ich gefalle dednreh (plaoeo; nMinstror dtgito) (: entspricht III 1 b :]. 



*) Lesart tu, ntcJit le. 
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IV. 4. Lob des Dnisus. 

I. Glekhiim aus der höheren Tier well {1^16)i 

1) aus dem Votjeh-eich {1 -1:2): der Adler ragl über die 

übri','en Vögel hervor, macht sich früh selbständig, 

kiiiiijit't taj.iVr j(egen alles: 

m) Ut(h.nhtny des Atilcrs (/ — i)i er ist «in hervorragender 
Y (Igel 

'*) i^fi/f naher dtn Göttern:) als Bulu und Diener des böclisiea 
Gk>Uf>i( iinil seines Blitzes. 

iff^enttber den anderen Vögtlnx^ als König der VOgel. 
h) Entwielelung des Ad1t*r$ (5— er wird fr tili selbslindig, 
es treilit ihn der Instinkt aus dem Neste (hiexu inscitis lübonint): 

tt) innerer Ti icb: jugendliches Kraflgeroiil (inveiitas) und er* 

erl»te Energie palrius vijioi ), 
(iitssti f Uinsländf: Fr<Hiling<lüfi«\ 

c) SeUistäittli'jldf fh s Adlers (/> — U): er kämpft aas j«^livher 

VtTanhuisinig uii<l gi';.'»Mi alles: 
'i) {k w ahalb nus Huni,'Pr und au?. Kainjir ^hl"«!, 

{'J^y*''* ti'its f) zunächsl getjcii Schalii« i d. ii , al-lMid t'^^'t-n 
Drachen. 

2) aus dem IvcIlIio der Vkrfihultr {lo-^Ui): dor Löwe 

i s t d a s iure Ii 1 1) a r s t e T i e r : Todesangst emplindel 
vor seinem Anblick das Heb. 

II. Anwendung der Gleichnisse auf Drusus ( 17^36) : So z e i g i c 
sich Drusus: 

1) i/«'«/«* wen 'i {17— Js^ vv— if5) gi^en die kriegslflchttgen Vindelieier. 

2) teodurch wurde dies ermöglicht {:!5'~3b') ? durch scineTGclitig- 

keil: 

a) tlntf"'!' IJifher Beweis (:/."»— :.as): durch »eine 
V) r<'ihi<ik( Ifen: mm- ( Vt r.-slaud), 

gutt? El :!flhuni( Und zwar 
a'/) (intelltk tucll :) dni cli UnU i w< isiuig, 
(iHoraliHch :) durch giiles Vorbild, 

b) rationaler Beweis (29^36): 

a) zwar ist Anlage angeboren (2th-33): Tapfere werden nur roii 
Tapfert n t r/vn^t z. B. 
a) Stiere, ^> Füllen, •;) Adler; 

1») öfter es muss Bildung hinzutieten {33—30} : Unterricht f<vrdert 

die ansrehornon (Jalien 

a«) des K<'»i [)i.'rs, Ji^) des (leisl.» - Mut- ^ i , de'; Clian^kletT» 
(utiij^ekelin verdubL Ahlall der .sillen die gute Anlage). 
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HL IWallf/rhirlmrtrs Lub der Neroiiüii, speziell des be- 
rülimleslon Ahnen der xXeroneii, C. Claud. Nero, des 
Siegers von Sena (,V7— 7'>); 

1) BtrHrifilung dttwelben tum Sfondpuukt»- <hi- HSmtr {H7 — iS); er 

bra« lit»' «Jen Kölnern neues (5in< k: 
a) er enm lit. den rr^fni srit H iiiiiili.'iN Auflirton ^'17 — H): 
[: /Ulli roii liannihiiin i niiiilnstfhlirhktit in 'J (JiriciitiisHrn: 

a) er ra8le durch die l^änder wie die Flamme durch dou 
KienwHid, 

ß) wie die Windsbraut Otier das H«*er. :] 

I») er fülirle eine iifuc i/liirklirhe Ära herauf (4.'» - ^.S}: 

(MfiiHchen i) »Ilt Mul <ler &laiiii!>chnft h«ih sicli wie*1«T, 
^) {(iötteri) die Zfistörleii Tempel uunJeii wieder aijr^>> riclil« t. 

2) liturti iluiuj rr>ni Sfnm/ /m n l:ti il. r l'iiiii'ei' [4'J — Kl); 9t hfachte 

«Icn l'uiuern den üegian deü üiiglücits: 
{• Hille lieM Utinnibul : 

ft) Eittgvtitandnin der Mcdrrl:»;:!. ( — :, *) : wir J^ind * c h w ä c h - 
liclic Tliipic'ii [: (ihiihmit'. wir sind den Hirschen ver- 
gleichliai, tiie dem Wulie nachalellen. :J 
I*) ßfgrüitäung diesei Ausspruchs (53 — 6b)i 

«)die RAmer sind unwidenfUMich (ÄS—Se); so waren sie 
auch einst l>ei Oberlragung ihrer heilijjen and profanen 
Bchütz*' (Kiiuler (ind Greise) Tun liion nach Ijatium, 

unrrrtr riHtlieh (.>7 — CS); 

oa) vi- (^leiilfui^ ) wi»' eine Sleineiehe, die obwohl ru- 
geslulzl, wittlci aussehlägl: 
aj iuar erleiden s\e zuweilen Schaden an (iut und Ulut, 
b) eher sie werden dadureli gestiUdt an Krfiften und Hui : 
ßß) {2. GMehni*:) die Hydra und der kolchiscbe und 
theiKinische Drache sind nicht« dag«-^'i n: 
dt) tauche si • miler — sie tauchen «'trsliK-ndf-r empor, 
b) ringe mit ilnien, li ^i p^e <ie — sie behalleii docll 
^rlilifsslicli ilic Ubcrliand. 
c) Sihliis!*fn!^, i uiiij ('•'.'' — /'»'): 

tt) für Jlannibal (^..v— alles i*t Terloren: 
tt«) der Htthm, die HofTitung. fi) das OlOrk; 
für die Claudier {7:i—7ti): alle« ial ihnen mAglieh durch 
B«) die Gunst Juppiter:*, 'f^) ihren eigenen feinen Kopf. :] 



IV. 5. Atlgustiis, du all verehrter, kehre zurück I 

L HNfidcA (I—IG): AWea wänschl deine Rückkehr und 
An ircsenheit: 



Üigiiiztiü by <-3ÜOgIe 



— 58 - 

1) Standitmik-t den Nutzemt (i— wirst gleidisara offiziell 
f urQc kgerttfea {wom Senat«) als Hort dt» Volkes; 

8) Standpunkt der lAvbt und Y^rehrung (v> — S)\ du (voUus taiw) 

wirst zurQckersohnt (vum ganzen Volke) als Lieht und 

erwir.mende FrObliogssonne: 
QMchm» (9 "14): So söhnt sich eine Matter nach ihrem alltulaogo 

nuf dem Mwre weik'iiden Sohne: 
[: ßild Utr seitnitilclitig rimiHenden Mutter: 
&) sie \vetidet ihren üinn den GdUein zu: 

a) Gelübde und Gebete sendet sie zu ihnen, 

ß) Anieichen (omina) lietrachtet sie als Sendung von den Gfltlern, 
b) sie blickt unverwandten Augu auf die See hinaus. :] 

II. lk(jriln(lutuj des Wunsclies {17 — VS): Da gewährleistest 
befriedigende Zustände: 

1) im Innern (ilomi) (17— 'N): 8ich»»rh. it und Bestand: 

a) der mutericlUH VerhiUtnisse (17 - l'J): 

a) {zu Lande:) Viehzucht und Ackerbau ist siciier und gedeiht 

(nntrit Geres almaque Faustitas), 
ß) (zu IVaneti) die Schiffahrt ist riehcr. 

b) der »oziaUn VerhOliniw {20^24): 

a) (publice :) Handel und Wandel beruht auf Treuo» 
ß) (priratim :) das Familienleben entbehrt nleht mehr der Sitt- 
lichkeit )nrol^rc von 
ua) 1h>^.s< i i-ii sittni : man lobt allgemein die Keuschheit und 

die Folge davon: similis proles, 
gß) guten OeaeUeen (in Bezug auf die Ehe): calpam premit 
pofloa oomes. 

2) na^ autttn (25-^S9i^i Ruhe und Überlegenheit fsgaiHUMP 

den Parthern, St^then. (SeraiAiien, Sp<iniero — Retlienfol^ voa 
OA nach West; [der SAden febll, weil es da niehts lu thuu gab.] 

IlL Fol^enütg {29-^40): Ergo es steht gut und möge so 

bleiben: 

l) {Gegenwart 29 — 36): Beide Faktoren (Volk und Regent) be- 
finden sich wo Ii I : 

a) das Voik {^9—3J), dem du den Segen zu teil werden lassest: 
es kann 

a) mhig in seiner Heimat (collibus) verweilen und seinem Be- 
ruft nathff^m (Wein bauen, *) 
ß) gmietten (Wein); 



*) vitein (lucil ;ul aili ^es: der Weinbau linttL- ei^'enllich oben l)eiiii 
Ackerbau (11 1 a aj vorkoronien sollt n ; allein der Weinstock ist Gennssptlauxe 
und Horaz brauchte hier emen Übergang zum Qeouss (IH I a ^). 
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b) «Im {31- 36), der diesen Segen spendet; denn du wirst verehrt 
wie «in goiigt'wordener M«nBeh: 
«) durch WorUt Gebet», 

9) durch J^aUmi Spenden und Auftuhme nnler die Laren. 

3) (Zukunft): Mfige et eo bleiben! (97—40) so beten: 
«) eile, b) jederaeil (frahntorgenü, SfAtebends). 



IV. 7. Ewiger Kreislauf in der Natur; hingegen geradliniger 
Verlauf des Menschenlebens: Ergo geniesse das Lehen« 

L Die Natur verjüngt sich wieder — infolge des 
ewig<>n Kreislaufes in derselben {1^13): 

1) Schilderung: Bild des FrilhlingH 

a) {ßiMitere Yerftnderungen i — i :) Die .Natur zieht ihr 

KUid in: 

a) L Stadium ; die Scbneadecke ist terKaagen; 

^) 2. Stadium: die Erde grflnl wieder: 

Ott) daa Gras auf den Wiesen, 

das Laub auf den Baumen ; 

Stadium (d«* Obergang in dner neuen Jahreszeit kilndet 
üidi an): die Sonne ist bereila wieder so krflflig, daas 
das Wasser in den PUIs«an abnimmt; 

b) (iNiMr» Veränderungen ■*>— x;) alles atmet wieder Wonne und 

Antnul, Lu^^t md Leiten, alles lebt und webt wieder; 
a) dir r.raiieii liringi^n Anmut und Liebreis, 
die .\yiii|ilieti Ln!*l und Lehfii, 

2/ Befiej-ion über den ewigen Kreislauf, den der Krahltog he> 
teugl es folgt 

a) auf den kalten Winter der milde FiQhliug, 

b) auf diesan der hu Siegeslauf ainhervtflrmend»' (proleiil) Sonmer, 
e) biersuf der ftrflchtcreiche Herbst, 

d) sodann wieder der starre Winter [n. s. r.]> 

IL Dtr Metuth verjüngt sich nicht wieder — infolge 

* des geradlinigen Verlaufes des Men.schen- 

iebons 

1) Bfhauptunj {J4—Ul \ Dfi Men^i;li v- ijüiigi si. Ii ni- ltt wieder; er int 

endgiltig für diese Welt dahin, wenn ti ihhiii i-t. 

2) Mlgem. Machtrri» aus der aitröuii^ichen Ge«4:hich(e und MyUndugie 

(14— M H. 25^2H)i die ROtkehr aus den Hades wird nieht 
erwirkt 

a) durch eigmt$ Vtrdienwt und Verm<Sgeo (iü;: 
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ft) durch Verdienste: 

vm) Frnrriii;i,.'keil Äiuas\ 

gut-', \\>«iiUIir(ii'^'i' I(>';,'ifriiiij( (Anciis), 
«liirclt Üt^icli 1 u;ii i l ulius I losi iiiiis ■ ; 
hj jii nicht ciiiiiiul dtircii ili*: Gunst voa Götlern uitU iltrufii 

a) die OöttiH Diana vormoelite den keuschen Hipjiulyt nicht ko 
befrHen, 

^) der IIrro$ Tlieseiis — seinto besten Freund Pirithons. 

3) Sp«2. Anwendung auf den Adres^Balen {2t- 24) : Dir nQtzl nach dem 

Tod»' nichts: 

wt'iler « in äunserfs Gut: dein Adel» 

I») noch hineiT Gfller: 

u t'iii ittleUfktneUes: deine Bcred.'^amkfil, 
lein moralisches^ deine pielaf». 

4) Folycruiig für den Adroü.«aleu \17—'2<t -. Geniessc deai L^'lieii I 
a) du weiMt nicht, tvie lange du noch leb«t, 

i>) du kannst doch ntchss mitnehmen. 



IV. 12 Der Frahling ist wieder da: ziehen wir, VirgUius, 

die Konsequenz! **) 

I. Ersie Prämisse {1 —12f)i Der Frühling ist da! dies zeigt 
ein Blick auf: 

{: Frühlinggbild : 

\) f/?V tinhfhhtf Xatiir (1 - 

&/ [üben, dif Alniu<<j>liäii.*): mild - Lüllo, 

b) (u/i/cn, die Erde und das Wasser); dii' Krde isl vom Schnee 
befreit, die PIflijse losen nicht mehr} 
2) die beMU Natur (A-12) : 

a) {di« 7Vtr$): die Vögel sin^n, die Schafe weiden wieder, 

b) (die Men$eken): die Hirten sind wieder draussen, 

c) {dif fiöiter): I'an ist wieder \ua\\^, ist wieder in seinem Element: 
a) als Gotl der Herden, ß) als Gott der Vegetation, 

IL Ztmfe Pt'&misse {IS): Der Fruhlinif bringt Durst. 

III. Coiirliisio {1J~ 5*s) Etyo : Trinken wir eines mit c i ii - 
and IM', Virt,'iliiis, zur Feier des Frülilingps! 
1) Wie Wullen wir iliii feiern! mit einen) l'ilinii; (14—24)i 

*) Ober die Umslething der 8 letzten Strophen s. Anhang. 
**) Ein Syllogismus: I. der Frühling bringt Durst; H. der Frahling l^t 
da; UI. also Irinken wir! 
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•) (I'ost'fir): 

'i^i Du brin^'-l Nirde mit ; 

S. Ich gebe tl»'n \\ *'in her, weiclier : 

WA) (/)fw//ir): irische Hoflbung eiiiflns>!?t, 
ßß) (»fgatir): die hill»r«ii Sort^tn hinwcgspüll; 
U) {Komparath): ober merke diis* nur unter di;r yenannlen Be 
dioguoff: 

a) Dh stellst N.Ilde zur Verfügung. 

Jj) /cA d»'ii W. in ; denn ich bin kein Krösii». 

%*) lf%u um soll Vir>?il koinm.-n ? {2:.---*8)i 
aj {ueijntir): (i»»nk<' ii'cttl itnmer iin: 

a) (matertfU): Ki tverb Utid ^jiJdetU) ; di'll Beruf; 
b) {positiv ): s(in«i< rn 

«) (tiltyemrin): ^ 'ü\*»vt diH L'ib«>ii, SO lan^e dii aoeh lebst» 
ß) {»petiM, »igleicli ^figernd); haue auch einmal Qber die 
Scboiir; es hat auch das elwas fflr sirh. 



IV. 14. Augustus Krie^fQrst. 

A. KiiiirUuiuj in der F<»rin lior aito^oia (= linlHtnlid) (/ — 6'): 

1) Wer vermöchte dich gebühr ond zu ehren? 

a) wer von den Si'uatoreni b) wer von den Qiih Uen; 
3) Wtxlurrli? 

a) durch Inscbi ifloi), \> iliin-h rrkiiii<lcii : 

3) iffuhallt dies fast iitiinogliclt V weil du duich d'*iii<-r Tliateo 
Huliin (virillies der iiiärhiij:si«« Fnrsl die-i-r Krde In-t. 
£ Ti', fehlt : Ann, ich w i 1 1 a 1 s> D i c b l e r ver- 
suchen dich zu ehrun.J 

B. TkfttM (7«-oV): Wie glucklich, wie furchtbar MfI du 

Im Kriegel 

1. (/ff.s* lUiiiiLtc voraus: Wolcii gewal Li ^j'er Kriegs fürst 
i>t .iu! 

1) Henliciii- Sir^«- liabeu <lnut' .SfiiJ.sohtw ubw diu Alpou- 
vülker erfuchlcu (/—.Vi'): 

a) Ih-Hnax .7 — !:i üUer 

aj {^l'öfki r.ii li<ifit iiy die wiMeii Gt'n.iuner und die tliiiken 
Hnuiter. ,^ ihie liiirtjr^n. 

b; Tibri'iuM — .i»'; üler die Hliä'ier, w< Jil»e s^l't — l'* 

*) Verum = docli iiicliK für imgiil ! Mur.iz luf » l» ii anl.lMglich elwa« 
»v<*0 ojbco herab" g^'^^igt; Kumme uiir iiicUI ohne einen Itcitr.r/. 

7 
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a) k8rp$Hieh iinfeheuer fgroai und tfvk (immuies), 

fi) durch ihren Mut und ihre lodesrerachlende Freiheitalieb« 

(18) fiirehlhar waren. 
[: Bild eines rawken enUchtidtnäen Sieges in 2 Gieichni»»en 

aoc) er i<t in sie eingesprengt, wie ein Slurmivind (Auster), 
ßß) «r hat sie Oberschwemml und niedeiipsirorren, wie der 
Atifidut. :] 

2) Diese Siege sind dir zuzuschreiben (33—34): 

a) deinen Truppen, h) deinem Geiste (eonsilinni), c) deinen 
Göltem (divi). 

II. JJas Bewirkende nachgesetzt: Ja ganz unendlich ist 

{] ein ( i I u c k (.V T — i : 

1} Dein Gluck ist s i cJi e im, »'bei alle VVecliselfSlle erhaben) v>-"*—i" : 

a) Anfänge, Begründung des Glückes {^3;)—3G): seitdem 

AlexandriA 
«) (Wartet) sid) beüieyl erklärte (snpplexX 
(Tkaii) den Hof dir einräumte; 

b) Fortdmier (37- 40); drei Lustra hindurch hat ei dir gebracht 
a) {im Kn'eyr:) Sie^e und inrulge davon Kriegnubni O^^os), 

^) (hn Fi inlfu:) Ehre (decusV 

2) Dein Glürk, wpIcIk^s d-e Pirhcrhrit (tulcla'* It;»li<^n<« und s*>iner 
Haiiptsl tdt Wmn invdlvit i l . i-^l \v e 1 1 1» e r Q h in t ; es wundem 
sich darübei und iialien wider dwvun {il — 50): 
a) die VIßkeri die enlf^mteden und gefährlichsten, 
1») die FlUwti die entrernleeteo und interetsanteelen, 

c) die Länden die rohesten und widerspenatigelen. 

8) Dein Oiack ist deshalb sellist bei den kriegslustigsten Völkern 
<8ygnmbri) respektiert: sie halten Robe und Terebren dich 
(51— fi;?). 



IV. 15. Augustus Friedensfürst 

A. KinhUumj ex cimtmrio {1—4): Nicht als Kricgsf ürsten 

werde ich Augustus h es in gen: 

ziror f<'liH *'S nicht am Willen, -ein» Kriegsthaten atu feiern: 
») j'JWoiiiiL'nf Sclilachlen, b etuherle Städte; 

2; aber ich darl nicht kriegrri^cUe Kreigniäae besingen; denn meine 
Kräfte reichen d:izu nicht hin. 

B. Thema (> — '?/): Somhin besingen möchte ich Augustus als 

Friedensiursten: 
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1. ]W(/anf/enes ( > — 10) : A u u s t n s srliuf Werke des 
Friedens: ilim verdanken wir: 
1) matefirlle Blüte i— .i, : Ackerbau ; 

y) glflrkliche potitiwcht ZuiilSnde im VerliSItiiis nnch nnssen (ii— 9): 

Reltunp der polilbchen Clire, Ii) Rahe tuicb ansspii; 
S) glOcfcliebe »orialf Vt^MltnisM (9-12): 

a) negatir: 

a; Zöp-Iun'/ «lor Willkür. V Brsi ili^'UM;: d» r I insilllichkeil; 
l»i fHjt^itir: /.in Qckfülirung ilt-t all i rimisrli.ii Tiijr»'rid''n. 
1) ( HV/ Amm^ ro« kurz die i<ieal»'n Zustümle «Ic Heich>* (/ V— 16. : 

ft) /«N fmntftn ErsUi-kuDg der »lifü Slammlande : 
a) des LaUnerlums (nomen LaliDuui), 
9) des gin<amlen lUdtens. 

b) nach aussen: d;)S AnsehPtl: 

a) im HiiiMick juil di«' grosi^eii Thattii: guten Ruf, 

fütil lirk nnf lii'..' nipj">^Ui!i-clie (irösMe: Ehrfurclit. 

U. (ieifmuarf uti>/ Zifkmijt ilt- '^f): Angustn« i/nrautieri 
aber auch dcMi Fl ieden (euslodc Gat-.ue) : es 
werden h i n t a n e Ii a II e ii alle Störungen des Friedens : 

1) itH fnnrrn 17— : I ' ti r u h c n : 

a) dnjt Ikicti kle voiau^ ,t7 — ix): Auss« hrviluiig»*!! : 

a) der Gemmtheit : Bilrgei kriege, ^) einzelner: Gewallthnlen. 

b) da» ßiewirkende nachi^'esleltl {19-^20): die Leideiucliaflen 

die Wut: 

tt) (Thaten:) die RaunusL, welche die Sfliwerter iscbroiedel, 
^) (ITor/fO die VerheLzun/. wodurch die «rmen, UDgKtcklirhtn 

StAdte v.Mf.'inilet werten; 

2) nach nniturn {'Jl—^i : Ahl. II und Anf^^lände d.-r Uiitetw oi f neu. 

C. Scltlustifohjeriinii ffir den Künier Ergu Ehre dem 

V e r «1 i < • ri f e I 

1 {uann'i^ slt't> (an W'.ik- iii;d Ft-iei taj;©!!), 

2/ (iriV, in irrlrher Form t) in I e-onders feierlicbciWeise ibeim Wuiu, 

in Lie>!em, »ach Anrufung der CiMter,, 
8) (rof» rf n* 10 von .allra (,M3iincm, Frauen, Kind4*rii\ 

a' (allijfniein :) all' n verdienten Männern, 

Ji) {sjtfziril :) dein Oesic lde< li(e de^i AttgutitU»: 

ft) i]"r Sfadt "-einer Almen. 

jij den Aiiueu uu l den Nachkontiiieu der.<^fU)«ii. 
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Kriti8ch*exegetischer Anhang. 
II. 

Ober die Disposition dieser Ode gingen bisher die Anschauungen 

ziemlich weil anseinander; und doch hat noch niemand hehauj>lit, 
«lass es in ihr Horuz an einer seiner Hauptlugenden, i\ns ist an der 
Folgerichtigkeit der Gedanken, habe fehlen lassen. Woher koiiimt also 
die Ml iiiungsverschiedenheit ? I)» r firund liegt ohne Zwfitti in 'i' u 
Mängeln dci angewendcleii .Mctlioilt n. Dri ( Ii l.inkengang entheinl Melier 
der Klailu'il iiiehf, allein er ist nebtubci fV'iii g»>j?]ipderl und ver* 
zwei^'t. das? er sich so ohne weiter«*!« nir lit üh( r>< Ih m hisst. Krsl dann, 
wenn <!:»' I'< k<tiislruktion der Ordnung, in welcher der Dichler seine (Jc- 
dankeri zum Ausdruck brachle, auf regelrerlitoin t. e. streng lo<ri>;<'hcui 
Wege vor sich gehl — vgl. hiernher ancU daa im Vorwort Gesa|:io — 
lösen sich Haupt* und Nel>engedankeii klar von einander und ergibt s^icU 
aus der Gegenflherstellung manche Be/jehnng, die aussertlem leicht um- 
bemerkt bleibt. Der in der vorlit|:eiiden Ode eitige^chlagenf Weg war 
im allgemeinen ein von den Ttfilgcdankcn tu den Hauplgcdanken aur 
steigender: so entstand s. B. 1 la durch Ziisainmenfassung von IIa« 
und I 1 nach IIa und b, I aus 1 1 und 2. Anders dArDe es 
nicht möglich sein» des Zusammenhanges Herr m werden. Hie 
uieisteu bisherigen Dis|>ositioiisversuche l)e.<ohrtliikteii sich auf die Nennung 
der Hauptge<lanken, woliei die BegrifFütiestinuNung nielil immer die nötig«* 
SchSrfe gewann und mancher Nebengedanke als llaiiidgeiUnke gefusst 
wurde. Letzleres gilt, um nur einige Versuche zu erwilioen» namvntlicli 
von DünUtr „Kritik und ErklSrnng der Oden des Iloraz, 1840/* 
ferner auch von Tk. Kaifuer ,,Des Q. Hör. Fl. tiden imd Epoden; Text 
«nd L'lierselzniig mit Ej läntcruiigi ii , Tubingm 1^77.** obwohl die>er 
dem wirklichen Sachverl alt zie.nlicli nahe kam; auch /t'<';f/</»*'i y-» Ver* 
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mulung: „Egoisten" v. 3 — 18, und „NI( Iii Egoislen'* v. 19 — 84, hal 
sich Dicht bestfiligl. Entbehren so die bisheri^'Cfi Versuche, den Ge- 
dankengang zu bcsliiuinen, mehr oder weniger der Slichlialtigkeil, weil 
und insoferne sie nicht genügend auf dem nrunde diT Uiglsciien Rckon- 
struklion ruhet), so mussteii begreiflicliei-weise aucli die Versuche der» ' 
jenigen scheitern, welche, ohne dieses Fundament gelegt zu haben, nach 
Interpolationen fahndeten oder eine bestimmte strophische Enlsprechung 
und metrische Anordnung annehmen zu müssen glaubten; ersteres g^U 
von I^rlkxtmp und seinen Nachfolgern, letzteres von Anspaehj Bebrik, 



12. 

Ad diese Disposition, die zu den mQhevoUsten, aber auch, wie ich 
vielleicht hoffen darf, lohnendsten gehörl, wOinie ich gerne eine aus* 
fahrlicherc Motivierung meiner Auffassung sowohl im ganzen als im 
einzelnen ansciiliessen. Allein es fehlt mir au dieser Stelle der Rainu 
hicfür und andererseils liege ich dir llu^lllln;-^ dass /un.idisl die Dis- 
position sell):<l Jiiciue Slelhuig liinnirliciid deuUicli ;uiszij^j)i cclioii vermag; 
sie dürfte vor allem d;iK bewiei^eii halieu, dass e^ au Znsaiiiiiiecdian}; 
ni; Iit IV-lilt. /u/.ugcliL'ii ii^l, dass diese Ode in liubem Grade den Ciiaiaktfi 
des (ienia* Ilten au sieh trägt; si«- gehört eben auch, so sehr sie des 
eigenen Initiative des Dichters fnts|u-iU)g»Mi zu sein scheint, in die 
Katryoi ie der ,,Holn(i< ti'', wie die übrigen Oden, die sich speziell mit 
dem Kaiser um! dem kaiserlieiien Hause beschäftigen, cf. IV 4, IV 14, 
IV 15 und in gewissem Sinne .im h I 12. — Eine spezielle Bemerkung 
sei nur bezüglicli der viel angeteindeten 3. Strojdje gestaltet. Bekannt 
ist des Horaz Vorliebe fiir Bilder und Gleichnisse; dieselben haben 
stets ihre Absicht, vm a!Ii m die. auf die Phantasie zu wirken; aber 
auch da, wo die!^e Wirkiuig in Abrede gestellt wird, ist es nocli nicht 
erlaubt, das ganze Bild als interpoliert zu streichen ; denn gar oft enthalt 
es eine gewisse, uns weniger deutlich erkennbare Beziehung auf da* 
malige VerhSltnisse und Vorgange, die der Dichter nicht in 
ihrer ganzen prosaischen Nacktheit vorführen wollte. Ja man braucht 
bei der in Rede stehenden Strophe nicht einmal so weit zu gehen; wie 
wäre es nämlidi, wenn man bei der „verkelirlen Welt", die uns in der 
8. Strophe vorgeführt wird, die Folgen einer Revolulion, wodurch eine 
völlige Umkehr der Stände und Bcsilzverliällnissc eintritt, versinnbildlicbt 
säl.e : Flucht (Proteus), £niporkommen der Niedei-en (die Fische auf den 
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Biomeo), Lariereo der Vornehmen (die Rirsche Im Wasser — supertecto 
tet]iiore = 'da das Wasser (Iber sie hereingebrochen ist* et F. Seh&l 
im Archiv f. lat. I.exikogr. 1890 p. 442) elc. Es ist Ja doch wohl 

arich in der folgenden Strophe (v. 15 ii. 16) unlor der Bedrohung der 
monurneiita regis und (eiupU Yeslae die (Jcfuhr allgciuciucu sowohl 
(>o]ilisclieii ala gesellschaniiclM ii Umsturzes zu verstellen. 



B»fU'ai,ip, Meituke, Lehr« streichen die 5. Stropiie (= II 1 b); 
die Analyse gibt ihnen nicht Recht. — Was die Anlage des Gedichtes be- 
triff», so scheint das l^ropeniptikoii (Str. 1 u. 2j erst später dem Haupt- 
tcil, it it ilem es ganz lo.^e •/iisaniniculiäiij/l (v^'l. II 2 c ndt I), vorgesetzt 
Word' n /II sein. Hat ll na/. scll»>l ilte.se TtnU' verbunden, so ist mir Folgendes 
wahrstliemüc'h : H^i der /iisammcnstellung flor Clediehte vor der Vcr- 
ülffiillichung fi -clii'-ii ilriii [iirliter das kleine /w« ivtr>i|diiytf ütiliriiirlien 
an Virgil als zu ^'» i iii;:liigig, zumal er diesem seinem intimen Freunde 
kein weiteres Ge<licht gewidiuet halle, dem» der Virgil in IV 12 ist ein 
anilerer. Ki fügte deshalb Au< zu einer anderen Zeil und wohl in selb- 
«t'nd-g'T Nacbahnmng des Soplmkieischcn „lloXXa ta SsiVfli** vcrfasste 
Gedicht ,,llli robm- etc.'' an urid setzte das (lan/.e an eine hervor- 
ragende Stelle seiner Ausgabe, entsprechend der Liehe und Verehrung, 
die er seinem Virgil zollte: (vgl. über Letzteres Chri<ft, Tastorum Horalia' 
norum e|ucri$is, Mtiiicbcn 1877). Zu dieser Verknüpfung mögen för ihn 
swci weitere Cmstilndc bestimmend gewesen sein : einmal, dass beide Teile 
niHllig in dein gleichen Versniass, der bei Horaz nicht seltenen 1. asklep. 
Strophe, gedichtet vorlagen, und dann der betrQbendc Ausgang dieser 
Heise einer«, der etwas scliwernnllige Schhi^ts di*s 2. (ledtrlites andrer- 
seits. Ist das üc«Iichl auf solche Weise erst nachtr«|{lich aus icwei ur- 
siirOngUch selbständigen Teilen znsaniniengcselzt worden, so i^t man der 
übrigens sehr scharfsinnigen Annahme von (Vrf/V (I. c.) aherhobcn, dass 
Horaz bei Abfassung desselben eine trOhe Vorainuing bezüglich der (er>t 
anzutretenden) Reise Virgils bcschlicbcn habe. 



Pterihtiiijt sireii ht V. 2 und 3; mit triftigen (inntden be-egnel ihm 
Srhäiz^ und auch die Disposition spricht gegen «liese .\thett*se. Zu 
w, 7 und 8 bemerkt K^Mtßtrg S. „Weniger sarkastisch, aber satirisch 
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erweist sich der Diclikr. wenn or T 4 die über dem Boden schwebenden 
Nymphen mit dem phmipen, lunkenilen FeuergoU xu^ainmenslelll** und 
S. 80: ,,H. zeigt sich als hunioi istischen Realisten, wenn er den plumpen 
Vulkan mit seiner zierlich (an/enden Gattin zusamnicnRtclil". Allein 
Vulkan ist hier, wie mir sclieint, als Natui|;oU selbständig eingefQhrt, 
und muss zunächst — den) Zusammcnliange nach — gleich den übrigen 
Gottheiten als ne|)räsentant einer sichtbaren und zugleich bcdeutungs* 
vollen Nalurerschciniins aurgcfasst werden ; mdglicb ist allerdings, dass sich 
dem Dichter nebenher noch andere Gedanken associiert haben. 



I 12. 

Vieles verdanke ich Buitmanns Erklärung dieser Ode im Nytho- 
logus 1 pag. 26 — 47; sehr vieles wieder vor allem Kiesding \ auf einiges 
bin ich bei der Disposition selbst gekommen. Nicht ganz beipflichleu 
kann ich Basen^rg, der S. 55 sagt, ,,die Ode sei doch nur ein Gerippe 
mit rhetorischen Formeln, Ankfindigimgen und mythologischen Notizen, 
wo der Dii hter mehr Mühe geliahl zu haben scheint, die Strophe zu 
lullen, als die Wo{ren seines Geistes einzndännnen und mit dem Wehre 
des Rythmu> ab/uhuUen". Es ist ja wohl kaun» zu lieslreik n, dass dife 
Ode allzuviel Bennihung, ja man luüciile sogar sajfen. allzuviel Schablone 
verrät (v<.'I. krit. Aull, zu I 2) ; aber man muss tlocli aiid< rer<eit? ho- 
rncksichJi;_'en, das> d< i IIü.ikt sich hei all diesen iSauieii viel uiehr 
daclitf als der njoderne Mensch, so In i lien Wol len Lii)er, Ah.ides, hei 
Krwähnnng der Dioskmen und der ausgezei<dmeleii Köm er: alle diese 
Namen waren den» Römer geradezu Typen. Von diesem Standpunkt 
betrachtet inuss billigerweise aiieikannt werden, dass Horaz in dieser 
Ode nicht nur eine Menge '»M-c^ser G'Hlanketi niedergelegt hu!, sondern 
auch hiebei mit strenger Auswahl verfahren ist. Mannigrache Ausstell- 
lungen haben hier wieder Peerlkamp, Gruppe, andi Haupf und Lekrs 
gemacht; Sehülz ist ihnen in meist zutrelTender Weise entgegengetreten. 
Im übrigen dürfte die Analyse die Fulgerichligkeit des Gedankengangs 
und somit die Unanfechtbarkeit des Textes im grossen wie im kleinen 
ei^peben haben; — auch im kleinen: es sei nur ein Beispiel erwShnt: 
BenÜey glaubte bekanntlich v. 85 — 36 die Worte ,|an Catonis" in „anae 
Curti*' indem zu müssen und viele Gelehrte stimmten ihm bei, indem 
sie mit ihm hauptsächlich daran Anstoss nahmen, dass Horaz in einem 
Gedichte, in welchem er deril Augu'stus Verbindliches sagen wollte, den 
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Hauptgegner der jiilisclien Dynastie v< i herrliche. Allein erstens ist von 
einer Vefherrlicluing Catos keine Rede (dubito an— meinoren)), zweitens 
zeibt man den Dicliter des Scrviiismus, den Kaiser kleinlichen Si mes, 
wenn man glaubt, jener habe des eiz^oiriscben und deshalb ohnehin 
daioals nicht allzu ernst genommenen „letzten Bepublikaners" sicher 
»icht erwälint, da ihn dieser nicht hätte hören mögen; endlich ist 
durchaus nicht xu flfaersehen, dass Horaz in dieser Ode dem Kaiser 
nicht SU schmeicheln sucht» im Gegentheil: der Grundgedanke 
ci€.*s Gedichts kommt dem in Goethes ,,Gren2en der Henschheit'* aus- 
gesprochenen nahe, der Dichter betont mit deutlicher Beflissenheit: 
Überhebe dich nicht! Vgl. wegen der divergierenden Auffassung des 
Dichters Ober das Verhältnis zwischen Juppiter und Octavianus in E 12, 
49 — 60 u. in* 5, 1—4 den krit. Anh. zu dem letztgenannten Gedichte. 
Namentlich diesem letzteren Uiuslande gegenOber halte ich dafür, dass 
lloraz den Cato sogar mit der bestimmten Absicht aufnahm, um den 
< »ktuviamis mehr oder weniger zart an die Waiidelbarkeit des (leschicks 
zu erinnern, welches zwischen Monarchie und Republik wechscU. iJiiss 
(Iiiitiiis auf kriiir Weise sich in «li ii Zusannneiihang lügt, weder zeitlich 
iiorh .-»at lilii'li, «l.iss (l.itd ;iuch II 1,24 in äliiilicli<'n> (i04l;uikL'ti|x:in^ und 
III 21,11 in duruh.iiis iiidit ladelndeiii Sinne « rw.iiiul winl — allerdings 
nicht in l. Indern auf i->ktavianus, ahrr (Irn h m < inrr Sammlung von Ge- 
«liciiltn. <iiii f Ii <ii< fler Dichter si« Ii dich bei dem Cäsar einen Stein ins 
ffrelt /II ?i'tzcti g< i|.i( Ii!».' — und and« res, halte ich den erstgenannten 
iif iiui- ii gej'runh* ! /.war für nehensaclihch, scheint mir aber doch auch 
nicht ganz bedeutungslos zu sein. 



lu. • 

Die Form dieser Allegorie, die nebvnliei bemerkt Orupiie sinnlos 
nennt, ist eine regelrechte traclatio, ein ßewei«, dass Horaz lici den 
Rlietoreti etwas gelernt hat. IWrlkamp streicht die letzte Strophe, eine 
der schönsten und gemQlvollsten. 

122. 

Mit besonnenem Urteil gebt auch hier Sehiüz (in seinem krit. An- 
hang) der Hypcrkritik /WWAtiw/M, Meinekt», f,. MUflrrs, f^hr^* unti (i rupfen 
zu Leibe. Erstere drei sireichen die 4. Strophe (in der Dispos. ~ 11 2); 
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I/^rs geht noch werter, er Ifisst bloss Strophe 1 u. 2 stehen (in der 

Dispos. = 1); (iruppe streicht vollends das ganze Gedicht als nicht- 

horazisch. Man möge an der Hand der ,,Dis|»üsilion" onlsclieidcn, 
welchen Grades von Willkür sich diese K) iliker schnldig gemacht liahen. 
Wenn Oesfo-Icn bensi-rkl, ih r \\ nlt weiche dem lIorMz Dichtci 
aus, SU ist ja wohl /ii/ul;' In n, d iss sich dieser Ciedaiikc dem Hor.iz 
associii'it haben mag; allt m eulscliiedeii ist l'eslzuhalleu, Uass von der 
inlegritas ausgegangen ist. 



135, 

Das ,,lhld des Aufstandes" und mehrere andere hrlllitdie Bemerk- 
ungen vetdaiike icli Kiesülint/ : isishesondtre sind auch >/i lue üedaiikeu 
von iHüss und lüchter (Progr, von Nakel 1888) verwurtct. 



Ul. 

Die Disjtositiou der Verse 1— -5 niuss ich ausdrücklich als uosieher 
bezeichuen, da und solange über die Erklärung der einzelnen Worte 
keine Obereinstimmung besteht; ich Imbe mich im ganzen an KmAing 
gehalten. — Einer kleinen Bechtfcrtigung bedarr ferner die Auffassung der 
Verse 21—22 Disp. II 1 b «). Bisher nahm man an, es sei hier 
zu denken an die ermunternden Zurufe der Feldberrn« besonders an 
Casars bekannte Aufforderung bei Pharsahis: „miles, faciem ferÜ" 
Allein die Schlacht ist hier schon vorüber, da^? Hild derseihtn wimlc 
in der ganzen vorausgeheiiden (5.) Strophe fv. 17 JO = Disp. II 1 a) 
vui^jefülnl. Kf) muss also in der 6. Strophe etwas Neues kotniDCn. 
Das furdci l niciit bloss der 'i'^orlbdi- iit , sondern auch der tied.inke in 
der 2. Hälfte der Stropl)«, der abrupt daslündc, geradezu in »1er 
Luft hinge — xiimal di niit der näehsleii (7.) Strophe ein iK-uer 
Hauptgedanke lugiiniL — , wenn oi nicht mit de;r. Gedanken der 
1. Hälfte in einer gewissen engeien Verbindimg stünde. So entsteht 
denn die Frage: VV* Iciien (ledanken enthält die 6. Strophe? OtTeiihar 
Dinge, die auf die siegreiche Scldaclil foliri n, sich aus ihr ergeben. Wi 
glaubte zuerst an den Triumplizug denken zu müssen: v. 21—22: 
Heranzug der slegreielien Feldherrn und v. 23 — 24: Paradezug <icr 
Bilder sändlicher unterworfenen Länder und Volker — nur Cato felill; 
allein die Worte ,,pulvere sordidos" schienen mir scidiesslich doch eiu zu 
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wcni«: e:it-|»iorlioii(l«'> l iiiniofon für liii* Ft'Miu i rn zu soin , aiK-lt wenn 
»!*• iiA zur H;»u|>lsl;ull iu't ;ui/öf:cu un<l sich zum iViuiiipli/n;.' nüliiclen, 
DhIkt fulscliicd ich iiücU für dio in tier Üisi)osilion niilgeteille Auf» 
füssung ; liivliri ist al>:o nacli ./lucos'" fin Koniiita zu »?»'tzen und „subacla" 
ebi'o^owolil auf ,.ilucc*'' als auf ,.ruu( t » terraruiu" zu he/.ichen. Diese Ailf- 
faftsunp ist weder giraininati&Gh noch sachlich anfechtliar. Der Sinn 
flk'ser Strophe ist also: alle grossen Führer werden gedemüligl, nach* 
dem sie sich rOhmlich gewehrt, auch alle T/Inler werden unterworfen, 
nur einer gibt sich nicht becslegt, Cato. Es besteht nun auch in toh 
gender Hinsieht ein Fortschi itt: v. 17—20 wird das feindliche Kriegs- 
Volk, r. 21— 22 werden die Feld her rn auf den ei meinen Kriegs- 
schanpUltzen , v. 28 — 24 die LS n der unterworfen. Im fibrigen wird 
das ,^BM der Bürgericricgc*' keiner Verteidigung twdflrfeii. — Was die 
Kritik dieser Ode betrilTt, so hat Plüa» zwar mit Glück die Anfechtungen 
ciiuelner Strophen durch RUs^t (s. auch SeküiZt krit. Anh.) widertet, 
wenn er aber andrerseits in dem Gedichte die einzelnen tragischen 
Momente (Schuld, Furcht, Mitleid, Ikue) sucht, die nach seiner An- 
sicht schon deshalb hineirtgeie^'l werden mOssen, weil Pollio ein so ?or- 
zilglichcr Tragiker (v. 9 — 12) war, so ist dies ein Exercitium, das ja 
wohl geiiiachl werden kann, nur ilarf uns nirhl 7U{;einulel werden zu 
glanlxM , Horaz hahc an all das gedacht inid z. B. in tien zwei lelzlen 
Slrojdifn „schnjcrzliche Heue d.tnilier äussern wollen, dass üherall das 
rüuiische Volk sich selber vei iiirlii» l li;it uti'l dass ühiT;ill die ruachli^'cii 
N.iturS( hl < < kiii--e (?) , statt wie lai chi lu hcu» Kn>'^f Zongen des 
Triujii['h* /!! -rill, vielmehr Zeugen siod des Jamnierä einer blinden, 
wilden, bruUeru)ürderi)»chen Wut". 



II 2. 

Kü,^-finfj liomcrkt zu tliiscr Ode: ,.Eino Ghrie über denjcnige 
Satz der stoischen CtliikT der dem Eklektiker Horaz am itu isteu zusagt, 
0 '»f^'^ «Xo'jT.r«;, Cic. parad. G/' In der Tlial kommen 
ausser dem testiniontum alte Punkte der Ghrie und zwar genau in der 
Torgc5chriel»cnen Reihenfolge vor« Al>er trotzdem konnte ich mich nicht 
zur Annahme einer Ghrie entschlirsscn, aus folgenden Krwigungen: Die 
Form der Ghrie pasüt zwar bei dem genannten Tliema zur Not fOr den 
2. Teil der Ode (v. 9—24), aber der erste Teil d«r:iclti<>n (v. 1—8) 
Itlgl sich ihr nicht. Dl« Ghrie genAgt selli9t dann nicht, wenn man den 
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Begriff oo^i; in dem Orade spi*zialisierl , dass man ilafür ,,der Frei- 
gebige" oder einen älinlichen Be<:[ in suhslilniert , da man alsdann zum 
inin»!L'>leii bezüglich der Verse 17—20 in VerlegenlK-it ^'eral : ilenn 
Flu .tii. lies eigntl sieh nichl als exempUim. Wendel mnn endücli jeiirn 
sloi«chen Salz noch etwas und sagt dafür — es bleilil ilaiiii allerdings 
von dem griechischen Musler kaum nn-hr ctw.is lilu i«: — . w.is ich als 
Ul>er«ehriri st-tzle und was sich mir iiai Ii lan^'om Nachdeiiken als Ciriiml- 
gedatike des Gedichtes ergeben hal: ,,FrejgelKgkeil lolml sich olc", so 
slelll sich selbst dann der Annahme einer Chrie die Schwierigkeil »nt- 
gegen , dass die logische Gedankenfolge unter dem Schema der Clirie 
allzusehr leiden würde; es würde Tor allem der doppelte Werl der 
Freigebigkeit (vgl. Üispos. sub II 1 und II 2) nicht zu der nötigen 
Geltung kommen. Fflr nebensäciilich erachte ich es hiebe!, dass dies 
der einzige F.dl wäre, in welchem Horaz von der Form der Cbrie Ge- 
brauch gemacht hfiUe. 



U3. 

Kayser zerlegt das Gedicht In 3 -j- 1 4" 3 Strophen ; leider gibt 
er keine Gründe hiefür an. Kiesslhig, Küffler und Leuchteiibergei' teilen 
es in 2 -f 2 -J- 3 Strophen. Ich habe es in 1 -j- ^ 4* ^ Strophe 
zerlegt. Es kommt alles durauf an, ob man den Begriff „Gleichmut" 
oder den Gedanken: „dem Tod entgehl keiner, wie er auch lebe imd 
wer ar auch sei" als fundamentum divisionis für das ganze Gedicht reip. 
den Hauptteil desselben annimmt. Ich habe mich fDr das letitere etit' 
schieden, aus folgenden Erwägungen: Sobald man den Begriff Gleichmut 
als Überschrift für das Ganze setzt, drehen sich die „Gründe" Im Kreise^ 
wie sich z. B. ^nz deutlich bei Leuchtenberger zeigt. Es Ist also ein 
anderer Weg zu betreten: es muss von dem Kern des Gedichtes 
(Str. 2—6) ausgegangen werden; hier zeigt sich nun jener rein ver* 
standesmässige Parallelismus der Glieder, der bei Horas so häullg ist: 
der Griesgram steht gegenöber dem Lebemann, der Reiche dem Armen, der 
Adelige dem Proletarier. Als gemeinsamer Gedanke (Einteilungsprincip) 
hiefür Ijisst sich utunö'rrlich der Begriff ».Gleichmut** statuieren; fielmehr 
passl für all diese nur dur oben geiiarailc zweite lluupl^edanke des Ge- 
dicljtes: „sie alle müssen sterben", und deshalb habt' ich sub B als 
den Kern dieses Gctli(liles diesen Gedanken aufgestellt. Aurh der 
Wortlaut dürfte dazu in vollem Maa^se berechtigen, denn, wie ich sclioa 
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in niniT Pii^^iiol** zur nisj>n>itli)ii aii^eiiHTkl lialto, gewinnt der (iedaiike, 



schlaget! ist, von v. 5 au 'Im (llnrakter allgedieiner llüUiu'kuit, wobei selbst- 
verslänuliob — wir haben ja ein liediclil vnn slark lyrischem (M'[itä^c 
vor uns — die suiijektiven Gefühle und arguniciUa ad honiiiicni 
(hier an den Adressalen) vollauf zur Gellung kommen : dieselben ziehen 
•ich wie ein roter Faden durch das gnnzf Gedicht himlnrc Ii : 90 
haben wir in v. 9 — 16 eines der hübscian Kabiuelsbildchen , die Horaz 
to sehr liebt; es ist in einer solchen Breite an><^^iTrdnt und so sehr 
gleichsam an den Haaren lierbeigeKogcn, dass eii;e besondere Absicht 
dahinter stecken muss: meines Erachtens litssl Iiier Horas den „roten 
Faden" besonders deutlich durchscheinen ; der Dichter erwXrmt sich eben 
schon mit ROckMcht auf den Adressaten, dem er frohen Lebeusgenuss 
empfiehlt, fdr den Lebemann in solchem Grade, dass er länger bei ihm 
verweilt. 



Die Voraussetzung zu diesem Gedichte ist: Septimius hat zu iioraz 
gelegentlich gesagt: Dein Freund bin ich auf ewig, ich wcnif dich 
nicht verlassen, ich ginge mit dir selbst bis ans Knde der Welt ; darauf 
antwortet Horaz. — Die Auffassung von Ä, Litcits „da Horati carm. 11 6 
eommentatio*', Univ-Progr. v. Erlangen 1888, es habe sich um einen 
ernstgemeinten Vorschlag des Septimius geliandelt, entbehrt der inneren 
Wahrscheinlichkeit Ohne Zweifel richtig ist hingegen der auch von 
PIÜ88 ausgesprochene Gedanke des ebengenannten Gelehrten, dass der 
Gesundheitsxustand- des Horaz sur Zeit der Abfassung des Gedichtes 
rncbl der beste gewesen sein muss. BerQcksichtigt man diesen und 
den eingangs erw&hnten Punkt, so ist der Gedankengang des Gedichtes 
völlig klar und durchsichtig. 



Kaifttri „a -|> 1 4" 8 Strophen, Hauptgedanke in der Mitte;*' 
hier besser Leuehtenbergtr, dem alter der Syllogismus entgangen ist. 
Gans merkwfirdig Lehrte der die 5. Strophe hinter die 6. stellen, die 
7. streiehen will. Ihm hat bereits SiAüU mit treflenden Grdnden geant- 
wortet ; auch die „Disposition" steht auf des letzteren Seite. 




>(»/.iis.igeii d(,'r cliarakt'Misi'Trii.lf Accord auge- 



n 0. 



n 14. 




II IG. 

Die zieiiilicli -S( Uiuücn Ueber^ängc (bei»ondcrs v, 9, 19, 27) Lmiitu 
Ut'f AtiHnssuiig (lies»M' Ode sowohl im eiu/eliipn als im ganzen nirlil 
uncrlicldicliP SchwierickeiUm. Spt/.iell Ix i solchen Odeii luuss einf Re- 
kotistniktion des ( lodunkcngangcs in Forrn einer ins Einzelne cindringfiideii 
iJisposiliiMi ;;rra<io/ii als unerlässlich beüeichn<^t werden, um «icli ^'tL'ffi 
Yoreingenonnnenlieit und x Iiiefe AnfTassung zu schülzcii. Erst so zeigt 
es sich , dass man etwas Schiefes in den Gedankengang dieser Ode 
hineinbringt, wenn man in moralisierender Weib-e den Gegensatz zwisclioii 
Süsserer und innerer Rulie (I u. II) so fasst, dass die, welche erstere 
wünschen, die ,,Alltagsmenschen'' seien, als ob nicht auch jene äussere 
Rulle ein grosses Gut wäre, <lie jeder brauchen kann und ohne welche 
auch die innere Ruhe sehr beeinträchtigt erscheint. Der Gedanke ist 
vielmehr: „Ruhe, in welcher Gestalt auch immer, ist das grosse Ver 
langen der Menschheit, Ruhe ist ein kiSstliches Gut". In gleich be* 
sonnener Weise zeigt sich Horaz weiter unten gegen den Besit« 
als solchen nicht in dem Grade eingenommen, dass er ihn gam ver 
schmähte oder gar negierte, der Dichter findet vielmehr, dass ein missiger, 
den Lebensverhältnissen entsprechender Besitz neben einer zufriedenen, 
in sich sicheren Lebensanschauung sein gut Teil zur GemQtsnihe bei* 
zutragen vermag. Schliesslich noch die Frage : Wie kommt Horaz dazu, 
mit Poinpejus Grosphus diese Aiiseinandersetsung Ober das otiuin la 
pflegen? Die Verse 31 11. bieten den Schlüssel zur Lösung; darnack 
ist Grosphus ein reicher tiutbbcftil/.cr, der in seinen Gülcrbesilz, nanieiUlicli 
in seine liinderhenlen, edlen Rosse, auch Schafherden (lanaeV seinen 
l»üchsl< n Stolz und Ehrgeiz sel/.t und auf jene idealen" Beslrebuiigiii 
des Horaz weni^; Weil legt, weil er ihnen eben keinen Geschmack ah- 
Zugewinnen vermag; er findet es wohl sogar unlVallcnil, dass sich iloraz 
mil so wenigem genügen lässt. Da legt ihm Horaz seinen SlaDdpunkt 
dar: „Gemütsruhe, inneres Beglücktsein ist für jeden Menschen die 
Hauptsache} du fühlst dich glücklich und wohlgeborgen in deinem 
Gutsbesilz — ich habe nichts dagegen; ich fülile mich glücklich, weit 
ich mein Auskommen habe und überdies die Gunst der Musen geniesse 
nebst der Fähigkeit, mich über das, was das unvernOnflige Volk von mir etwa 
redet, Iiinwegiusetzen'*. Horaz wollte also den offenbar höchst biederen 
Grosphus nicht im geringsten verletzen, und letzterer merkte den feinen Tadel 
wohl gar nicht und zwar deshalb nicht, weil er, wie schon bemerkt, dis 
idealen Bestrebungen des Dichters fihcrhaupt nicht so hoch würdigte. 
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II 19. 



Dil' iiioisloi) neueren Herausgeber äussern sich über die Hedeulung 
und den (K-«int)kengang dieser Ode niclit nälii-r. Von rrüiiercn Krklärern 
glaubte iL Dünfzer, Uoraz liabe in dieser Ode die ausserordentlichen 
Wirkungen der Dichtkunst gepriesen; mit Recht bat niemand diese Ober* 
sinnlicite Aufla9sung mit ihm geteilt. Gleich unhaltbar ist eine in neuerer 
Zeit versuchte, äusserst mysleriOite Deutung von Flüas : „es sei'*, sagt er, 
,,einc Mafuiung an die Zellgenosden oder besser an die Nachwelt, ein 
einfacheres, besseres Leben anzustreben, ferner antukäinpfen gegen Um- 
sturz, endlich zuversichtlich zu hoflfeM, dass aufs leibliche Leben ein 
weniger düsteres Jcnsoils folgen werde: es seien also drei Teile*'. 
Kaff9tr bemerkt in bekannter Kürze und ebendeshalb, wie gewöhnlich, 
nicht recht verständlich: ,,4 -f~ ^ Strophen: in der ersten Hfilfle (also 
in den ersten vii-r SlrophenV) s.i^l der Dichter, was ihn zu seinem 
Ciesaii^ litgeisl»Mi hal, liii* zweite eiilhäll de:; Piris de.s Molles". Ober 
die AulTiissung dieser <.)de sagt Weisneufel^i (S. 47), wie mir sdicinl inil 
vülU ui IJcriile: ,,Das (icilli. hl zeijrt myÜioln^'iM he (i« lclii -amkeit. .itier 
keine Keliifjosiiai. Es ist ein Hei-fi' l. wie t'h\a alexai iii iiii>« lie Ün liter 
ohne |io» lisrht' Ki tinWung und tIni|itiii(inMt' (hirrb blosse Kiii><f und (.Je- 
lohrsiainkeil (iedielite voii etDer ^ewi^i^en Grosse und Fcicrlu;iikeil »U 
Stande brachten". Ähnlicii auch Hirnnberg S. i>7. 



Ueber die Entstehung iuhI damit zugleich Ober die Bedeutung dit*<c<i 
Gedichtes hat OeMtnitu gewiss das einzig Richtige entdeckt; ,,Die hlee 
ist dem Dichter durch ein Gespräch im Freundeskreis nahegel«*gt «md 
dann von ihm zu einem Scherz, zu einer dichterischen Auflösung in 
Komik benQtzt worden; wir haben also ein scherzhaftes Gelegenheit«' 
gedieht". 



Gs ist we«ler bei dieser, noch hei den folgenden Römerotlen nitVlieh, 
• hier alle Ansirhlen. die fll»er die Auffassung derselben c«*ans#erl wurden, 
sowie auch alle krilischen Bemerkungt'n, die sich daian kiinpAen, und 



II 20. 



m i-G. 

a) ßei^ondere Bemerkungen ZU den einzelnen Oden. 



nii. 
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sei es aueli rux h so kuiv,, zu bespreclicn. Nur wenige hesomJeij; be- 
inei kfiiswt rle Fälle können hervorgehoben wtrtlen : im übrigen nui*;« 
ich mich thuanf beschränkrn . ,iuf die Dispositionen zu vorweisen, 
die in ihier positiven Fassung zugleich das negative Element, die Iwhlik, 
in sich sch Hessen. 

Die einleitenden Worte (r. 1 — 4) beziehen sich niclil allein, wie 
Nauck will, auf die nächstfolgenden Strophen, auch nicht einmal bloss 
auf die 1. Ode, sondern iiuf den ganzen Gyklus der RGmeroden, wenn 
anders ein solcher CykUis anzunehmen ist. Ebenso einseitig und gesucht 
ist es, in dieser Ode eine „Theodicee", wie Naudk verlangt, oder ein 
allumfassendes Weltbild mit der sittlichen AufTassung des Idjrlls", wie 
FlUss will, anzunehmen. Der Grundgedanke liegt vielmehr in den Worten: 
„desidcranlcm, quod t^atis est . . v. 25 IT. ; es ist das Maassbalten, die 
fnoffjwAvri, welciie Horaz in dieser Ode empfiehlt; und warum empfiehlt 
er sie? weil alle, auch die Reichsten und Mfchtigstcn, der I^ecessilas 
unloiliegen, also deren Sorgen schliesslich doch umsonst sind. Hier ist 
also von einer Theodicee keine Rede, ebenso wenig wie die .Absicht 
des Dichters war, em alliiinfasseiides Wellbild zu geben; an der sittlichen 
AufTassung des Idylls ist allerdings etwas Wahres, aber ohne Zweifel 
nur „etwas". 



1112. 

Ganz unmöglich ist es, mit Th. Mommsen (Sitzungsberichte der 
Berliner Akadeinio d^r Wiss., 1889) anzunehmen, dass lloraz in diesem 
Godirhie an tli«- zwei wichlitrstcii luslil iilionrn der neuen Monarchie, an 
den neuen Sland der Bciiits^uKlaten und den chonfalls irhilmi der kai?er- 
lichen Heamten gedacht habe, welch klzlerer mm nicht niehr von der 
Volksgimsl, sondern vom Willrn df"^ Kaisers abhän^'c (ähnlich nach 
Mommsen auch Selujev in N. Jahrb. f. Piiil. u. Päd. 1890. I. 304), 
und der andrerseits seine Khre in treuen Fleiss und Gehorsam, in 
scliwelgendcs Dienen setze. Mommsen verkennt hier vor allem — von 
der Willkür, mit der man bei solcher Auffassung den Text behandeln 
hiussle, ganz abgesehen — die philosophische Gnmdlage dieser Ode, 
sowie der sechs Romeroden überliaupt; der Dichter gehl 1112, 1-2 
nicht von einem gegebenen, speziellen Zeitpunkt, sondern^ anknüpfend 
on den Grundgedanken in der vorhergehenden Ode, von dem allgemeinen 
Sat/.c aus, dasft die Vorauf selzung lieldenmfitigen Betragens im Kriege 
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Entsagung sei : angitslam a tn i c e pau|iertem pati = gerne (d. i. aus 
eigener Initiative und VViUenskraft) soll sich der Knabe Eiiisclirftnkiingen 
nnd Ariiiiit (i. e. Ciilbeiirüngen) aurerlegen: das gilt nicht allein vom 
Berufssoldaten, sondern gilt und galt jederzeit von jedem et^hten und 
recdiien Krieger. An dieses „Ideal des Kriegers^* schliessl nun der 
Dii*liter V. 17 — 24 das fjdeal des Bürgers** an; dieses besteht dem Horaz 
nidil in reger Beteiligiuig nm Slaatsicben, wie man etwa erwarten sollte, 
sondern gerade umgekehrt in t^servierler Zurückhaltung von der Öflient- 
Itchkeit zu gunsteii idealer Deslrebungen ; soviel auch Horaz als Eklektiker 
von den Leinen der Stoa ailo|>lierl hat , ist er doch nicht fff>axtix<5c, 
vielinelir ist das Xaii-e [''.uni^ des Kpikur diircliaus sein Grinidsalz (cf. 

I 17,0 — 10: vgl. aneli Athfif Kirchhoff: Uber die Stellung des 
Huia/. zur l*liilosu|diic : I'ioj:r. v. Hildeslieini 187^0« L)iese Aulfassung 
verrät t-aien Iciiivci^eu liim li mit «ler aiilike.i .SUialsnIre : /war verlangt 
er nocli Hing.ihe des In(hvi(liimii- liir (I'mi Staat, weini letzterer in Ciefahr 
ist, also nu Kriej^e, aber nii Frietien ist ihm höchste Aufgalte des 
Menschen die Kultur des eigenen lierzeiis, ein den Musen gewidnieles 
Leben (if. Od. 1 1, Sat. Ii 7, Hö. Sat. 1 6, Es zeigt si< ii ja 

hierin wohl ein Zugeständnis auch an den Zeilgeist, es passt ditse 
Lebeosanschauung, die zunächst dem Horaz subjektiv ausserordentlich 
lusagt, auch zu den durch Augustus neugeschaffenen VcrhAllNissen : die 
Republik mit ihrer Selbstverwaltung ist dahin, der Staat ist in den 
HSoden des Augustus und seiner Beamten geborgen; allein man liaif 
doch Horaz nicht einen solchen Grad von Servitismus oder HeuclieUH 
zutrauen, dass man ihn für filhig hielte, dieses neue ßeantlentuni 
nun durch Anpreisung zu stützen und zu fördern. Hat Horaz in dem 
Bisherigen (v. 1—24) auseinandergesetzt, wie sich der Rumer gegenüber 
dem Staate zu verhalten habe . so berührt er zuletzt noch diejenige 
Tugend, die der Rdmer und Horaz insliesonderc für der Togenden erste 
im Privatleben hielt, das ist die Ildes. Iloriz gebraucht hier die Worte 
j.ndclc silentiun/'. Die Deutung <lieser Worti- ist eine ausserordmllirli 
manuigl tlli^e: in der lii'jiel wird der Hegiiir zu en;:e irt fissl. so von 
IjHT, Mfillir, der an d.is Cit li. uniialteii «Icr Mysteri'-n »Kiik!, K(fj>fr, 
vvi'h her das Lob der Frömniiiiki it vermntcl, Si hut:. nach wrh In ni das 
ehrfurchtsvolle Schweigen dem Hediyen und (_iöllli< hen ^'«»;:fnübt r |;«'ni«'inl 
ist. Hi« hlig sihe ich die Stelle nur von Kilslrr nnd HiU>rrk milm r.i~>l. 
Küste*' iwmerit in seiner .\usguhe: .,lidele siU iiiimn i. e. «las Sriiw.^ i.-. n, 
lu dem man sich durch ein geg<'lH'nes VVurt (Üdes) verpüictiiet hu(. 
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Die Irene Bewaliniiij^ des religiösen (5elieiniuiä»eä wird a parle potiorc 
slall •! e r Treue und Znverlä«?Rigkeil (Ildes) überhaupt geiiaurit, 
dieser Säule alles privaten uml ülTeiilliclien Verkelirs, welche die Römer 
seit Nunias Zeilen mit grosser Innigkeit und Feiorliclikeil als Göttin 
verehrten. H. nennt I 24, 6 die Fides Justiliae soror, ladeil I 18, 

10 arcani iides prodiga, klagt über das volgus infiduni 1 35, 25, sowie 
iihrr die periura fides III 24, 58". liibiteck, Gesch. d. röm. Dichtung 

11 1o~> sngt im nämlichen Sinne: ,^uf der Treue beruht das Wohl 
der Zukunft III 2''. 

Der Gedankengang der vorliegenden Ode ist demnach folgender.' 
,,Hat jemand schon als Knabe und Jüngling entsagen gelernt, so wird 
aus ihm dereinst ein tapferer Soldat, so wird er im inneren Leben 
des Staates sich nicht um Ehrenstellen bewerben auf die Gefahr be- 
schämender Zurückselzung, sondern sein Lebensziel auf Bahnen suchen, 
die weitab von denen des grossen Haufens H^n. nSmlich Im Gebiete 
philosophischer, musischer Bethätigung« so wird er drittens 
im Privatleben die treue ZuHlekhaltung Oben, die der Grundpfeiler allen 
bürgerlichen Lebens ist^S m. a. W. : „Entsagung involviert die 
hervorragendsten Bürgertugenden: ohne sie gibt es keine 
Ta|jlcrkeit, sie auch ermöglicht wissenschaflliche und musische BescUäl*lig- 
ung, und sie ist es, welche die Treue verbürgt oder, da Treue ,,justitiae 
süiur'' ist (1 24, 6), Geiechligkeit. Es sind dies die vier K ir linallugenden 
Plalos, siuillich in einerseits römischem, andererseits horaziscliem d. i. 
slnisrh epikiireisrhem Sinne, niodili/.ierl ; die KOTfioa'r/r] involviert die 
andern Kurdinaltiigenden, nändieli dii- äv?f/Si5t, ao'^Ji'a ('f f-övr^ot;), otxatooovT^. 
Hümiscli ist die ausschliesslich kriegerische Auffassung der av^f>s{a 
und die Subüliluienmg der Fides für die 5txa'.0Tr/r; , epikureisch die 
Zurückhaltung vom staatlichen Leben zu gunsteo idealer Beschäftigung, 
vorzugsweise stoisch ist die Auflassung der otü^f»oot>VTrj ~ continentia. 
Von den Stoikern, nicht direkt von Plato, sind wohl auch die ,4üudilial* 
tugeiiden** selbst entlehnt; haben ja doch gerade die Stoiker, entsprechend 
der eklektischen Entwicklung, welche die stoische Schule nahm, die plato* 
nischen Kardinal lugenden in ihr System aufgenommen: Stob. Ecl. Ii 
104 : tüy ^* apsxvvv tdtc jfckv stvat npfbrac. tac ^ «uc it/fAftaXi^ uxots- 
ta7{iMc. icfywrac ^ T^rmpa« stvot, f povi^oiv, oo^pooGvijv, av- 
^pc'ay xal $ixatoo6yi]v; ib. p. 108: ndlvtat« (dv cov p^T^ddooc 
riy.'-- TiXshc stvoK XiYO'^i ffvpl T^v ßtov; vgL auch Diog. Laert. VII, 101. 
Kthl stoisch ist aber auch der Gedanke der Einheit der Tugend, 
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uoi r,ai !i ..alle die eiiizehien Ausgcslallimjren der Tugend in imlrcnnbartT 
Vcrbuiuleulieil nidit nur <iie dauernde Ri^'i.'nscliafl dt-s Wuiseu au-:n!,irbo«i, 
soiidorn ancli jn jt'<l»'r seinor Handinngeit »ich l>elhiiligeii'' : IT. W tn'ltihaii'i, 
Gesell, der .iltt-n Fliiios.. Norf Hingen 1888. Allerdings zeigt sich sof^rl, 
wieder insoferne ein kleiner L nterscliieil z\vif=rhf r) S'tna und Hnra/, aU 
«rslere alle Tugenden vorzugsweise auf die y//rr^'i::i zunickleitcl , Huraz 
(in dieser Ode wenigstens) aus der Ott^poo'jVT] (=s coatineuUa) die 
abrigen UaupUugenden ableilei. 

Nun k6nnle jemand fragen: Ist es denn Oberhaupt n<>lig, die ge» 
namilen Tugenden auf ein grieehiscb - philosophisches Vorbild zurück» 
xufQhren? Warum sollte Horas nicht echt römische Tugenden seinen 
Landsleuten TOrgpfflhrt haben? In derThat, die fortiludo, sapienlia, Tules 
•;ind spezifisch rftmischo Tu^'rn<ltii ; ei st küizlicli hat K<i. W'ölfflln im 
Archiv fin „d. Lex. u. Cr. VI! 23:? (T. ausgeführt, dass die fortlfndo 
*.iiHli ,,vijIu5." aclilcchlhin; iiml rulrs aU alUüaiiache NationallugtiaLu 
galleii, und dass auch die sapn nli i liun im 3. Jahrliun lcrl , nämlich 
auf den I?cipionciigt"ahischi ilten, si« h vorfindcl. Allein — ganz ah|:« seli«'n 
von der eigei-artigen ici>ikiuii>cl.ti^ Aiiffassiift'^' tles lU';;rilT«.s VjZ'.rt. 
i?{yivr,T.;) in dieser Ode — ist der Begriff aco'f j>V3'm„ s«'lhst wenn man 
ihn in eonlinentia äpexialisierl , in dem (irade ein philosophischer, dass 
man unbedenklich es aussprechen darf, dai»^ er aus fremder, ans 
i;rierhiscfaer un<l — nach obiger Auseinandersetzung darf es wohl direkt 
behauptet werden — stoischer Quelle stammt. 

Zur weiteren Bestätigung der soeben vorgelrageneii Auffassutig 
dient, dass der gleiche philosophische licgriff der o«»f^*ivT^ auch der 
<T»ten Ode des 8. Buchet<i zu gründe liegt. Im übrigen verweist* ich auf 

die weiter unten folgende gpnerelle Be?|nc( hnng der sechs Rönirr<Mlen : 
„l her dtn Zusammenhang der Oden III 1 0". 



ms. 

Der Dichter hat eine besondere Absicht, auf Houi und alslKiUI ^uf 
Troja hinzulenken (v. 15 ff.); dies li<'gl offen zu lagt*. Allein es ist 
fr^ich» ob man deshalb eine brennende Tag«>9frage, nfindich die Frap«- 
des Wiederaufbaus vou Troja ui.d die Krhebung dieser nova Uunia zur 
Hauptstadt eines (des?; Ostreiches, als Voraussetzung zu nehmen imi: 
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so iioiioi()injrs }foinmsen I. <•. Dio sctlis Hiuikm o'len, iiiiler wvlelie dit* 
votlit'iiciitl«' iiht;«Ni hinein ucstriit wurde, gcliäreii eben (lo«-li sämtlich eiiii ui 
|:n'>liiiiii)lcii ( ic<l;inkriikitM>t' , r;unlic)i ihn' Mahiiiii)^ zur •»illüclieii 
Witulei gehurt, uikI o-< i-t (Ifs)ialb anzun<>liiiirn, <1af?s ticni Dichter vor 
aürrii tnii B e i s p i u 1 c , die den Römern versliiiidlicli sein solllen, zu 
lliiin war. Dass er in zweiter Linie mit Absicht die Tagesfrago streifte, 
suIcTiie sie dauiab überhaupt noch eine solche war, ist ja iuuncrhin 
möglich; aber fcälzustciieu düifle wolil sein, dass dies erst in zweiter 
Linie geschah. 



III 4. 

Die Stelle, in der Hnraz den Kaiser feiert (v. 37—40, in der 
Dispos. = II 2), erschien mir immer als besonders ciiaraklcHstisch (iir 
das Verhältnis, in welches sich der Dicliter dem princeps reipublicae 
setzte. Ferne von charakterloser Schmeichelei weiss er mit Teinem 

Takt die richtige Mitte einzuhalten zw isehen dem , was dem Kaiser und 
was dem Volke gebiilul. Dem Kaiser spendet er die ^^ebührende An- 
eikeiiiiuhg dadnrcli. dass er ihn überhaupt in thicndem Zusaunneu" 
liang und an li(TV(»rr;(;.'riuler SleMe — so x.iendich in der Milte des (•<^- 
«hcbtes und aid d*M Hnhe der eiirentlicben (positiven) D.ir!otrnn<r — er* 
Wiihnt.*! Und andieiseils vergiM er si< Ii nrui dem Volke ^chli i lilerdiiigs 
nielits, intlem er sowohl duriii die Kürze, mit tler er ties Kaisers er- 
wähnt, jeden Scticiü von Aufdringliehkeil vermeidet als auch den T<>it 
derart auf die edle (lesimiung des (Jefeierlen legi — „der Kaiser i>l 
friedfertig, er sorgt liir die ausgedienten Soldaten wie ein Vater, er ist 
ein feinsinnig'M- Mann" — , dass man erkennen kai n, Horas würde des 
Kaiser? sicher nicht ei widnien, wenn er nicht völlig überzeugt wäre, (fass 
er es verdient. — Ähnlich verklausuliert ist auch das Lob, welclies 
Horas dem Augustus am Anfang der nfichsten Ode (III 5; 1 — 4) spendet; 
siehe krit. Anh. su Hl 5. 



*) Ks liegl ülMiiieiis tlit> Venii-ilun^r nahe uii.l e- thul «Ii s lier S,i<^ht 
keinen Eiulr.ig , dass Horaz diese Sln)phe(v. M — 10) erst später, nnrti Voll- 
endung de^ GediclilesE, eingeschAben bat. . 



I 
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Die Verse rtO — 72 habtn tiiil Ucclil so ziciulich alle Kritiker für 
iiiterpolierl erklärt; sie fä^n sich in der Th»t in keiner Weise in den 
Zusftiiimenbftng, 



in 5. 

Dfc ersten zwei Verse geben nur so einen Sinn: „^Vir glaubten 
blitlier iiiinier, dass nur im Himmel der Donnerer Juppiter regiere; doch 
fernerhin wird Augustus als Inkarnation der Gottheit autgefasitt 
werden (babebilur, nicht erit)» wenn es ihm gelingt, die Britannen und 
die wider^pensltgen Perser dem Reiclie einzuverleiben.'* Ferner kann 
der 5. und 6 Vers nicht anders Obersetzl werden als In folgender 
Weise : ,,Hal es wirklich der Soldat des Cras.siis über s',(;li gebraclil, in 
sriimähli« I rl lihe zu lehen uiit cim r Bail>arin . . V" Unniöf^Iich isl da- 
her die Aulft^vuii^ Kt4<.slinfjs (in s. Ausp/i ricliti^', welcher sagt: ,,so 
kiifii'ft an das 'l'iirh tjop Hinweis auf den CÜ^'antensturz fresl.ükte Ver- 
!r:HM-n auf Jup!nl>is Allmafhl im vierte"!, d<'r Zweifel an eben «licsir 
Aibiia<>ht, »h-n die Krirnerung an (be Seii:iia«;li von Cairliä wachruft, 
im fünften an" — eine Annahme, durrli die also der sachliche Zu- 
»aumtenhang der vierten und fünften Ode nieltl iM^wiescn zu werden ver- 
mag. Vm auf die ersten vier Verse ztirackzitkoinmen , $o ist dem 
llriraz, wie mir f:cheint, seitens seiner Z< iip-no^fon passiert, was ihm 
auch leilweiste s«iiens der Nacitwelt widerfahren isl: er wurde niis-v«r- 
»landen. So sehr die Worle hyperbolisch (rhetorisrli) gehalten sind und 
also nur cum grano salis anfgefassl werden intissen, $f> sehr sie ferner 
durch das hyiiothetisch aufzulösende Parlictpium ahsolulum eine Kin«* 
itebrinkiing erfahren und lediglich die Ahsithl halien, den Augustus in 
seinen BemOhungen, die Armee zu regenerieren, zu iM^siarkeiH wunle ihm 
doch (vernmtliclt) OlierschwUngliehe Sehnielehelei vorgeworfen. Das« lloraz 
im Ergste nicht an eine solche Gleich s^tellung de« Augnstus niit dem 
lilklisten Gotle dachte, dafür haben wir den zuverlässigsten Deweis; in 
der zw(itllen ()de d<>s ersten Buches, in der er slreoge und mit einer in 
die Augen fallenden Ahitiehttielikeit zwischen dem Maehlig'<len im Iliinniel, 
Jij('pit« r, und dem M;i< hligstm auf Kid»'n, An^rn-In-, niil« r-.«:1n idet. 
L« t/I» re Ode isl un^refälir ein Jahr nach der voi lic;;.Mid< n ;;edirl(l»'l 
wi»rden. Mir sobeiiit es «iaher Ihm hst walit >< ht'iuli» h . da-s lluta/. b< - 
'/ii;;iii b dt-r in ih r ersten Slr«»|die ih r Vorltr|.'«-ndrn (hli- hy i«« r b«>h-» h iit 
Auki^i« Iii gestellten lileichdUllung dcf Au^usln> nul Jupj'i'.t i vcmi m.iiK hvui 
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--t inci Miil»ilr}H'r iiiclit s(» vr - :in«len wmxle, wie er vn «-laiHlon wcrcfen 
wolllo, uiiil >ic]\ daduiL'li veranlasst sali, in ciiior bcsoiidercii ( VH»> *l 12) 
das Wrliälliiis zwist'lit'ii Augiislus und Jn()|)iler mit einiT L)( iiliiclikeit 
reslznslellon , die jedes Missvei slandiiis ausschloss. Dann löst sich der 
äclieinhure Widersprnrlt dos Huraz in der Auffassung des VerliftUniss« 
zwischen Juppiler und Auguslns aufs eiiifachslo. 

Dass Tetsber (N. .lalnl). 1889 I 417 ff.) und Moimmieft (I. c.) tiiil 
Unrecht in dem Gedichte eine „Verteidigung des Augustus we$;eti seiner 
Friedcns|iolitik'^ erblicken, hat schon Seiiffer (N. Jahrb. 1890 l 390 IT.) 
mit trittigen Gründen dargcthan. 



b) Über den Zusammenhang der Oden III 1 — 6. 

Mail Ixv.eichuet die serlis ersten Oden des drillen Rn<:lies insm'inein 
als ,,iiöineroden'\ ind«Mn nirui von dei Aiisiehl aiisgeld , «lass sie ein 
zusamniengL'liöri^'rs (lan/.i'.- , < iuen Cyklns , hiltlru , niil tlcni si« li dir 
Dit ljler als ein reeld«M- v:\lts au das gt.^ainle liömcrvulk geweiidcl 
seine Absielil sei dr(jllit;ii erkeiud)ar : er wolle die Köuier dadureli, dass 
er pi*' sieh auf sich selbst besinnen lasse, zur silllielien Wiiilergrhiirt 
aufrüUeln, und weise zweitens darauf hin, duss mit Augustus Ite^ieniiif: 
eine neue Aia be^unnen habe, die ein neues Geschlecht erfordere All 
das ist ohne Zweifel ri^^l ri;^. Uni so mehr muss es jedoeh wunder 
nchuien, dass man sieb bisher i abgesehen von solchen mehr oder 
weniger allgemeinen Sätzen, iui grossen und ganzen genügen Hess, rein 
äuäserliche Momente, wie Metrum, gewisse Übereinstimmungen hin- 
siclillich des Anfangs und Schlusses aufeinanderfolgender Oden (worüber 
weiter unten) als Beweise für den Zusammenhang aufzustellen. Denn, 
bilden die Oden wirklich einen Cjrklus, so ist doch wohl anzunehmen, 
dass dieselben unter sich in gewisser Weise logisch verbunden sind, 
und alle Versuche, aus Äusserlicbkeiten die Verbindung nachzuweisen ^ 
selbst weim sie gelungen sein sollten, was jedoch durchaus nicht der 
Fall ist — , sind dem gegcuflber als nebensächlich zu erachten. Ja, es ist 
um so sicherer anzunehmen, dass Horaz diese Oden in bewussler Weise 
nach fehlen, unverrückbaren Principien geordnet hat, als ders elbe - wie 
z. B. auch Kmding annimmt — mam lie fledichte, die ibrrr Idee intd 
Absielil nach in diesen Odeiikranz hineinpassen, siiis;:( schlössen lial , so 
i. B. Ii 15, ,.weil sie den liaimieu zu sprengen drohlen". 
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Von die.-<or (Ii ii!i«l\(»rau>!!et/.iin;^' ausj-'L-liLiid suchte ich, nachdem 
der Gi-'d.iiiktiit''»"K j<'tlrf fin/rliifii < Mc konsliUiiLMt uiui sich aus ileni 
Gninfk' der Disiu'-ition ilic ! I.inptitlfc mil dcj nötifrrn Kl. ii heil heraus- 
gi'iMiben iialle, nach dem zwisciien diesen sechs Oden be-ltlrndtn 
lo^'ischen Band. Der Gang meiner Schiussfolgerungeu war hicbei im 
allgemeinen fulgcnder : 

Olnio Zweifel hal der Dichter in den beiden ersten Oden des 
drillen Buches dem Römer <len Werl der «w^poaOvT^ eindringlich vor 
Angi n gerührt. Dieser Begriff ist, wie ich schon su III 2 ausgefQhrl 
halle, sieber ein ptiilosüphiäclier ; er ist es auch dann noch, wenn man 
ihn in etwas engerem Siime als Entsagung" (continenlia) fasst. Da er 
nun in so prononcierter Weise hervorgehoben wird, dass er fOr zwei 
»nler den sechs Rdmeroden die Urundidee bildet, da er Ofaerdics in 
III 2 in etucr Weise Kur Gelluiig gelangt, dass er als POhrer und Ur- 
helx.*r anderer Hau|»tlugendeii , die mit den komplementären plaloiiisch- 
stoischen Kardiiialtugenden identisch sind, aiifgctasst erscheint, so kam 
mir der (ledaiike, ob nicht etwa auch in den übrigen Römeroden jene 
„Kardinaltugcnden" xu gründe Hegen. Damab waren die simtlicben 
Utsposilioiien bereits abgeschlossen, auch halle ich bereits die Übcrsclirift 
öbcr eine jede Ode gesetzt; für III 3 ,,Gercihligkeit** — die „Beharrlich- 
keit*' kommt erst in zweiter Linie für III 5 „Tapferkeil", fui 1116 
,.Fiuiiiuu-kLil S«» waren also drei Bej^riffc da, (\'w Ihalsächlich zu den 
K;irdinaItu«^eiidi_'M frcliöreii, naiiili« ii itu'^f/O j'iVY^ oixaioi >v/^, avopsia ; ein 
Hr^'iilT, die v'i'ii'jiv.i, fü-lc sich nicht, der vierte, die OO^'l«, fehl!«- noch. 
Ks fiai-'le sirh : ist etw i di r Ih-^rdT lO'f.a in der 4. Ode enthalten ? Jch 
liatlt anr.iiigh( h nitl Kii^ter «iieser 4. Ode die l herscfn ift ..Milde Be- 
Miiuienheil" = le;ie <<Misilinin v. 4 1 t'^gehen ; allein, nielil olme Be- 
il. uLeji, denn dieser BegrilT deekt si( h s<» ziemücl) mit dem Begriffe 
a4l^'f^yi'»VJ^t und es »chien nnr /a\u\ nnn(h-.s(en sehr zweifelhaft zu sein, 
dass llor.iz in diesem (Idene^klus dremwd den n indieh'n HegrifT zu 
grin:de k< hpl hahen sollte, zumal er denseltieo in Ul 1 und III 2 hereits 
nach allen Seiten behandelt hatte; und — falls er dies dennoch beab- ^ 
Mchligte — warum trennte er dann die$e (Idc von jenen beiden? So- 
weit war ich aUo, tievnr ich dcu Verüuch luit den Kardifialtugenden 
machte; nun lag es deutlich vor Augen: was ist die duicb Bildung ge* 
mfissigle Sinnesart anderes als eben die Weislieit i. e. die pdynjoic) 
unter den platonisch -sluischen Kardinal lugenden ? l'nd ist es nicht gerade 
fflr Horaz, der nicht müde wird, die Husen mit Vurxug aU seine 

i 
1 
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r!olllnncn 7,11 jn« ! cn. )»e/.ci( lii;t ml, (la<s er in eclil suhjokliver Weise die 
f^j^Yf^T.^ als ein Gfs^clii nk der Mni^on .niffas«le? be/ciclinen<l znjrleicli für 
die Freiheit, nnt der er in Narhahniunp seiner Muster verfuhr? Mnn 
ist ja wohl nherliaiipl nunmehr allgemein davon abgekommen, Horaz, 
der sich mit nichl weniger Freimut als Offenheit den Nachahmer der 
Criechen nennt, als hlindeM Naclihildner aufzufae^en. Die Rotn* lo.lon 
liefern einen nencn , nn«;!serst lehrreiclien Beweis hieför. Schon bei Be- 
sprechung von III 2 wies ich darauf hin; wie frei von alter kleinlichen 
und sklavischen Nachhilditnft hat Horax dort die vier Kardinaltugenden 
ins Römische „(Iherselzt^S wie meisterhaft verstand or es, dieselben auf 
die iM^itlichen und persönlichen Verhältnisse xuzuscimeidcn ! Mit gleicher 
Selbständigkeit verfuhr er in allen flbrigen Römeroden. Weit entfernt, 
sich in philosophische Abstraktionen filier die genannten ethischen 
Grundbegriffle nach Art der Stoiker 2u ergehen, ist da alles aus dem 
Leben gegriffen , alles konkret gestaltet mit Hinsicht auf das Leben des 
Börgers, des Privatmanns mit viele;» packenden Vergleichen und Hin- 
weisen auf die Mythologie utid die rulnuvolle Vergangenheit Roms, kurz 
alles ist, bei reichster Verwertung philosophischer imd poetischer Lektüre, 
so gewci ilrt lind eingeklci«!« ! , dass es dem Rtimei , »len» besseren, ge- 
Itildrtci CD Teile flor Römer Odi profaninn viil'/ns^ l^e'^'eiflich wird 

1111(1 zu seinem (jemül*^ sprieht. Unter ilieseni (iisi»:liUpurikte belrachtel 
kann es nichts Auffalh-ndcs an sicli haben, dass Horaz die ethischen 
fJi iniilbegrilTe von den Philosophen geborgt hat; woher sollte er sie auch 
sonst nehmen ? 

Noch eridirigl nun aber eines: woher hat Horaz den Begriff der 
Frömmigkeit oder pielas oder wie sonst der Begrilf 7.n nenne 1 i$t, der 
der sechsten Ode zu f^rimdo liegt? 

Ich trage kein Bedenken, olTcn zu bekennen, dass ich hierQber am 
längsten gezweifelt habe. Zu den Kardinal lugenden gehört dieser Be- 
griff nicht ; andrerseits ist es ein moralischer (1 rundbegriff , der echt 
römisch ist (cf. W&fßin 1. c). Hat also Horaz diesen Grundbegriff, da 
» er sich unter den plalonisch'stoischen apstai ntchl fand, als einen echt 
römischen selbständig aufgestellt ? Dass er am Schlüsse der RSmeroden 
sich findet, ist gewiss kein Zufall; so ist es also wohl möglich, dass Horaz, 
nicht so sehr einer persönlichen Überzeugung notgedrungen nachgebend, 
als vielmehr in der Krkeuntnis . dass dem Volke die Religion erhallen 
bleiben nuiss, zum Schlüsse di»'sen HauptbegrifT noch ganz besonders 
behandelte. Allein es gibt noch eine andere Möglichkeit der Erklärung, 
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und dlosi' lial «im >o jirössoie W'alii jicIiciiilicliUil für sich, als sio iiielir 
711 (leiii Gan/.oti pa«fil: auch die ,.Früminigkiit*' h'lsst sich ans stoisrlu ii 
driindsälzen riU.ii.n. ., r Ii o t y a in gegen das Wellgcselz \ü{ 
das • tili-« lu' I'rjijzip «Ilt SIo;i , welches eben damit von vornherein 
eine religiöse Färbung !:<\vii iil" schreibt W'itulelhand in seiner Ce- 
schichte der allen Phiiosopliie (in Handh. der klass. Allertinnfwiss. V 1 
S. 29'»). ist in der Thal kein Zweifel, dass der Begriff „Gottes- 

rnreht" in 1116 in atifTallend weiter Btdeulimg genommen ifit ; in der 
1. Strophe zwar Ist es die Gottesfurcht im engeren Sinne: schon in 
der 2. Strophe dugi^sen erweitert sich der Begriff in den Worten: dis 
te minoren), qttod geris, inipcras ; liinc oinne principium , huc refcr 
ositiim ; vollends im Hauptteile von Str. 4 an, wird der Begriff geradezu 
mit „Unterordnung*' unter Gesetz, Zucht und Sitte identifiziert resp. 
hiczu veraUgenieitieit. Auch hier ist festzuhalten, das» Horaz in der 
Nachahmung nicht sklavisch verfufir, dass er nicht nach-, sondern um< 
bildete. 

Und somit war dem Dichter das Meisterstück gelungen , die 
Xatiunallngeiiden Allroins io Kinkhu j: /u inin^eii m\\ den ethischen 
< iruiulltt griffen jenes pliih)s<>j»hi.-( h^'t Sysl« lus, d imals lüi das vor- 

ziiglirhsfc galt und /n d(Mn sicli, ebenfalls ]\'tn<ii*-H"iii'f sagt, namenl- 
liclj ,,d!*' fi>etnen Slaatsmäni er I»oiiis bekannten". l üd --o glücklich 
vereinigte er diese beiden F ikloi en, dass ein n<'nes , zodgemässes , bar- 
nionis« lies (Janzt-s entstand, das eliensosehr dem Bedürfnis der Zeit 
l»echnnng trng, als sicli ferne hielt von den schwierigsten Klippen eines 
solchen [^nlernelnueiis, itäinlirh Voll philiströser Mikrologie, serviler 
Schmeichelei, Verleugnung der eigenen persönlichen Überzeugung. 

Ed dilrfte nunmehr am Plalzc sein, den Zusammenhang der Römer' 
Ofleii nochmals in Qliersichtlirher Zusanuneustellung vorzufahren: 

I. MwjpjOOTm^ (= runlinentia : 



1^ innerer Werl dersellH ii (= Ilrdmlun,: dtT?eiben lur ilas 

Gemüt): Krstr(»de dts dtiltm Ibulus. 
2) Äussere! Werl dersella*n (= IhMleutung für das Aussen- 

leben): sie bewirkt 

a) im Krieger: aktive Tapferkeil: «vof^iCit, fortiludo = virtus; 

b) im Staatsbfirger : eiüe Itecerve ;;< tH'll>er dem öffentlichen 

I.t b«'n zu gnrwleii i<lr.tl« r Itt srh illi'^iiuj:, znr Fliege der 



Woislieit ~ ao-jp'li \^'^pov7,T.i ), sapientia ; 
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c) im l'i ivaliuuini ; In lies Si:h\VL-igeii = fidles im allgemeinen, 
ilcii (iiundzug der iuslilia, ^LXa'.OTivTj (Hör. I 24, 6: 
(iileü iu.sliliae soror): Zweite Ode des drillen Buchen. 

II. Aixaioaurrj iustttia): Üritlc Ode des drillen Buches. 

III. lo^ia, fp^vTfli^ (=: sapieutia, Horaz: „leue consiliuoi**) : 

Vierte Ode des driUen Buches. 

IV« *Av^i'X (= fortitudo, virtus) und zwar die passive Art der- 
selben» allgemein = vaterländischer Sinn: Fünfte Ode des 
dritten Buches. 

V. Fiüniiiiigkeil , Uiilerordnuiig unler die göUlichen (und natvlr- 
liclion) Gesetze: Seclistc Ode des drillen Buches. 

Bemerkenswert ersclit-int auch der logische Fortschritt, der zwischen 
den einzelnen .,Tugen<ien" statUludet und der sich in der Form der 
gradatio (x>i(i«4) vollzieht: 

1) Verhältnis an sich: persönliche Unterordnung, bestehend 

in mass vollem Verhalten (1. und 2. Ode). 

2) VprhSttnis zu den Neben nienschen: Unterordnung unter 

deren bcrcchtigle Interessen , nach dem Grundsatz: quod 
tibi iion vis üeri, alteri ne fcceris = Gerechtigkeit 
(3. (Me), gertgelt von dem Verstände und feinerer Bil* 
dung (4. Ode). 

3) Verhältnis zum Vaterlande: Unterordnung unler dessen 

Interessen, sicii äussernd in „passiver" virtus (forliludo) 
= 5. Ode. 

•1) Verhall Iiis ziif (iolllieii: Uiitci oi-dniing uulcr deren WiUeu 
und Weltordniuig = |)iclas (d. <Moi. 

Dies die l oi-itivcn Ergebnisse der Untersuchung über die Rönicr- 
odcn. BczügUch der Aurfassung im einzelnen uiuss ich auf die Dispo- 
sitionen verweisen ; sind lelzteie riclitig, so müssen es ja aucli wohl die 
Resultate sein; denn sie sind auf die Dispositionen aufgebaut. Nur muss 
ich es wiederholt hier aussprechen, dass ich keinen anderen Weg kenne» 
die Gedankengänge eines so gedankenreichen Dichters zu rekonstruieren, 
als den der Disposition. Ohne eine ganz genaue Analyse scheint es 
mir nicht einmal mügüch, zu eutsclicideii, welches der Hauptgedanke 
Jeder einzelnen Ode sei, geschweige denn dass man zu einer sicheren 
Beurteilung des logischen Bandes gelangen künnte, welches die einzelneo 
Oden unter sich verbindet. 
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Lrjtlcr iiinss ich es mir liiur auch v<'rsag«'n, auf liu- uK.br mler weniger 
jiidcr» laiiU-niicn AnsichN ii aniierei* Clt- Ichi tt ri austuhi lirher einzugciit'ii. 
[htrh «fi<*n ♦•ifiigp Beiiierkuiigen {feslallel. Zu int iiu i Fnutle sehe ich, (la<s 
Kn^s€r in einigen wesenllichen Pnnklrn mit mir ül»ei f'iii?!iu)uit ; aucli er gibt 
L B. der 4. Ode die Cherschrili „Weisheil" und erkennt in der 1 Ode 
den Preis der (jenügsamkeil, der weisen Bei^chränknng; ferner Htidel auch 
RiUmh In deo Eunierodea stoische Gedankru , die, wie er sagt, mit 
tinMMiideischen verbORden seien ; letzleres gilt indes nur vun einer oder 
der anderen Stelle uod stets ist iiier Huraz, wie auch in der Verwertung 
inderer Ideen, mit touveriner Selbständigkeit verfahren. Sehr weit geht 
Kktding ztirQck, iudem er nach dem Vorbild für die hier angewendete 
Koropositionsweise sucht; er glaubt, „dass Horaz hIefür in der illcren 
gnomitehen Elegie (Solons oiro^jxat'/} ein Vorbild besessen hat.*' Es Ist 
dies wobl müglicb, scheint mir aber von nebensachliclier Bedeutung zu 
sein ; ebenso der von JCiesaling und neuerdings auch von Seliger (N. Jahrb. 
18dO I 301^820) angestellte Versuch, aus lusserlichen Erkennung«« 
zeichen den Zusammenhang der Hdmeroden zu erweisen. Gegen erster^ 
habe ich schon zu Ode III 5 ein schwerw iegendes sachliches Bedenken 
geltend gemarht; aber auch sonst ist manches einzuwenden: denn es 
fehlt der Nachweis, wie die 2. und 3. Ode, ferner die 5. und 6. Ode 
zusamni'Mjhäii^ieii. Fi rrier erscheinen jene äusseren An/eiclieu nu iit als 
hewfiskräftig ; tlenn über logischen Zusammnnhanf: dürfen doch wolil 
oiiue Zweifel blo^^s sachliche Momente ents-eheidcu , k'i'.-^liii/ |t>.|<Hli 
führt nur ein ein/i^t - >a' iiin hes Moment — den wirklicli besleitemlen 
inbaltlieher Zusammenhal t zwischen der 1. und 2. Ode — und ausser- 
dem, abgesehen von der allerdings bedeutsamen (Ueicliarligkeit der 
n)etrischen Form, nur das xiendieli werllose formale ins Feld, dass der 
Schluss der 3. <h]e (Quo Musa tendis) und der Anfang der 4. (Deseende 
caelo — C.illiope) sich entsprechen; ziemlich wertlos, da ja in der 
3. Ode die Muse x%r' i4o/ir]v, in der 4. aber Calliope speziell angerufen 
wird. — Was ferner Seliger belrifll, so geht er in dem Bestreben, auf Grund 
formaler Momenle VcrknOpfungen tu erweisen» soweit, dass er sogar um* 
stellen will; auf das Einzelne einzugehen, fehlt mir hier der Baum; nur 
dat will ich erwfthnen, das es nun und nimmer angeht, einen ei meinen 
Teil einer Ode mit einem einzelnen Teil einer andern tu vergleichen; 
dies ist das lep&wif ^iO^oc der Seligerschen Versuche, die deshalb in 
ihrem positiven Teile, soweit sie auf dieser Toniusselzung berulien, 
alt verfehlt bexeichnet werden mflsten. — Auf die Auffassung dieser 
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C Oden, sowohl an sich als unter einander, seilens der lihrigiMi Erklärer 
näher ein/iigehcn , muss ich mir versagen. Pliiss jedoch , der diese 
6 Oden sehr ausführiich behan(k>U hat (S: 185—295), darf ich um so 
weniger ilbergelien , als er nicht bloss Analysen versucht hat, sondern 
wie auch ich Hauptbegriffe fQr den Inhalt jeder einzelnen Oden aufstellte 
und es sich xur Aufgabe machte, einen Zusammenhang zwischen diesen 
HauptbegriOen zu finden. S. 281 fassl Plüss den inhalt der Oden so 
zusammen : „III 1 : SinnenglQck und Seelenfrieden in der Welt Juppiters, 
des Giganlensiegers, un Sabinerthale gewonnen um den Preis des Ver- 
lichtes auf alle Oberhebung Ober das Mass des Genögens und der 
Gleichheit. — Hl 2: Jönglingsehre im Leben und Sterben fdr das 
Vaterland und Mannesehre im Glauben an persdnliche Unsterblichkeit 
und im Streben danach, um den Preis der Entsagung gegenüber {»ehlaOem 
Lebensgenuss und eitlen Staatsehren. — III 3: Göttliche Berufung Roms 
zur ewigen Herrschaft über die ganze Welt uni den Preis rauhherziger 
Enlsat-'uiig gegenüher uiner liebgewordenen, aher j^chiiMvollen Ver- 
gangeiihcil. — 1114; UöUliche Sicherheil des iiuisisclieii Men.srlicii iiud 
des musischen Herrschers um den Preis der Sellislültorwiruitjng |.'eg-in- 
über giganliscliem Kraflgelnlil nml {.'igantisclier Leideiischaft, — 1115: 
Ehre der römisuht-ii Natioruililal gei-'uniÜK-r (l<-ni Bujharcntiiin um den 
Preis der Aufopferung des Einzelnen lür die iNalion. — 11! (> : Krafl und 
VVehrhafligkeit des römischen Volkes nni den Preis dreifacher Sühne 
des jetzt Ih-i inwachsenden Ciescblechts für die dreifache Schuld der 
Eltern an den Göttern." — S 2Ö3 sodami über den Zusammenhang der 
Gedichte: „Je zwei Gedichte zusammen bilden ein enger verbundenes 
Paar: Neues Glück und neue Ehre des Römers, Roms zukünftige Welt- 
herrschaft durch Krieg und Roms zukünftige Sicherheit im Frieden, Ehre 
der erneuten Nation und Kraft des erneuten Volkes.'* — S. 285 Ober 
dec Charakter dieser Oden: „Schildernd sind 1. 4. 5: im ersten 
schildert der Mann, der schon im Tempetlial (?) wohnt, UoglQck und Un* 
frieden der Welt draussen und sein eigenes Glflck, das er nicht mehr 
austauschen mag; im 4. erscheint der Frieden eines Musenzeitalters in 
Sänger und Herrscher schon gekommen ; im 5. wird die Möglichkeit der 
Entnationalisierung geleugnet und der Opfersinn des Regulus als bis heute 
wirksamer Römersinn geschildert. Dagegen sind mehr imperativer Art 
2. 3. 6: das zweite beginnt gleich mit imperativen Konjunktiven*' [hier 
also derselbe Formalisinns wie bei den ohcn genannten ] ,,und fordert 
Überhaupt die Erliuiung ^'cwisser Vorbedinijungen lür das im ers»leu 
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gosc'liiMf I U« (ilüfk : (l.i- -(Ii 11 Iii duicli dtii Miiiid .Iiitios eifu* Schicksals- 
f(H -L riing ,ui li'iin : »'iiiilirli i!:»^ H. beginnt iiul euHMi iiii(M'i ativcii 
Kiiliiniiii, vvclclics ilu- St:ijirk>.iUlH'3UniniiiiiL' uihI den ciir' in'ii \\ lUi n der 
jfl?ipi II (lencralion junger Miinncr aiisspi iciil und s( liln -st nnl « inciu 
t'iinlriugiielien Appell an die Opfoi Willigkeit der jetzigen um der künitigeii 
(icncralion willen. Der Wechsel dieser Form in den scchit Liedern ist 
dop)>ell chiaslisch nach der Formel: 




1 2 8 4 5 6 

Soweit Ilü^s. Ich phmhe, es dürfle aiicli hieraus hervorj^elien, 
dusö es nolweudig war, eiuinal elwos slreiiger zu ^«disponieren". 



in 16. 

Der positive HiMpt,:- danke , da^s G en ü gsa in k « 1 1 «in (iul i?!, 
findet sieh als poelis-ciic» higrediens. noch bevor er aut Scldusse des 
(ledit htes ''v 43— 44) mit Betotning aiisgespn'chen wird, wiedeih<dl 
aLli/.j|.)e. l. Hine solche ,,l)urchlöch.Mung'' der Disposition ist übrigens 
sehr selten, cf. 111.29. — Auch auf eine ^li en.ere Disposition der Treue 
hat Hoiaz verzichtel; sie würde wohl so lauten: 
1. Treue (/pgen «VA: 

1) Iwini Wribi : Keu-cldn il i/ — s). 

2) b'-ini MiiHtn : CIIiarakl< i (. — St'-iii;koil der (i<'siininng und der aus 
Uei i; -iiniuiig >ii li erij;« i>eud''n HandlungsuriMV iä—iu, 

1) vcK^n den engeren Krei« der f cimfYr>:ehi*l cheTn^a« »Itr Galten (ii— 
gvgen tcfiter« A'ivmp: 

«) ge^n die MHbSrgtv (da* VateHaHti): Palriot»nm« (IS'^JS)^ 

I») gegen il.is (Jlu rhaupt : 

'x) im fr,'. : I.ny.dil.il (ll—i:>), 
';.) un Kriftjrx V.i.s.dlenlreue {^'J^ltf). 

Ks fehlt, wie man sieht, die Trene im .tocial^n Leben ; weshalb? 
vielleicht darum, weil sie bereits in anderen Oden speziell behandelt ist, 
so III 6; III 24; — Tietieicbt aus dem not h cinrachercn Orunde, weil sie 
«icli von selbst versieht; — oder ist sie in v, 15—16 enthalten? Ich 
habe aus diesen Verä«rn den ..Charakter im allgeniiünen'* abs^lrahierl, weil 
ich diesen BegrilT verniissttc und es mir plausibel erschien, dass der 
Dichter, der mit dem Weik* iH^gomien, mit dem Hanne den Schluss 
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njaclipn vvoIUp. — Noch sei eine üciiK ikiiii;; Hher v, 18 — 20: iure 
horrui elc. geslatUl : ich libeiselze nämlicli «lic Stelle so: . .lii-i i liaiipt 
habe ich mich von jeher aus guten Gründen ( = prin/ipiell) ängstlich 
gehütet, den Scheitel hoch und weitliin sichtbar zu erheben, mein Mk- 
cenas, (der du von jeher zur) Hlüle der Rillersclian 'ziihltesl)'*. Ich fasse 
also die Stelle so auf: Du, Mäcenas, wundurst dich oft darüber, dass 
ich so ganz, und gar auf eine )i(»lio äussere Stellung verzichte — 
vielleicht hatte sich kurz vorher das ereignet, was Sueton lierichtet: 
Augustus epistularuin quoque ei officium obtultt. Hoc ad Maecenatem 
scripto significat: ,,Aute ipae sufficiehain scribeudis episloHs anuconim, 
nunc occupalissimus cl infirmus Horalium noslrum a te cupio abduoere. 
Veniet ergo ab ista parasitica mensa ad hanc regiatn et nos in epislolis 
scribendis iuvabit/* Ac ne recusanti quidem aut susceotuit qiiicqiuiai 
aul amicitiam suani iogerere desiit — ; ich Ihue die« aber mit vollem 
Bewusslsein und aus Oberzeugung; denn unser beider VerhfiUnis^e sind 
nicht die gleichen : du bist schon von Geburt ein hoher Ritter (equiltun 
decus), ich nur der Sohn eines Freigelassenen. Vgl Hör. SaU 1.6. 



m29. 

1) Der Übergang von 1 zu II fasst,* wie jetler exakte Übergang, 
das Bisherige (zurücksciiauend) zusammen und leitet zugleich (vorwärts 
schauend) zu dem Folgenden, (1er Reflexion, über. — 2) Häuser" nennt 
Horaz v. 37 statt der ,,Menschen'* ; er darf letztere nicl.t direkt nennen, 
da er ja die Menschen gerade trösten will. Um die beiden Bilder 
a) und b) nicht unmittelbar aufeinander stossen zu lassen und zugleich 
seine Philosophie durch mdglicbste Variation der Ausdrflcke zu erlfintem 
(polens 8ui, laetus, Vixi) erlaubte sich hier Horaz eine kleine Unter» 
brechung (v. 41—43); Shnlich verfuhr er in der 16. Ode des 3. Bucbes» 
die Öberdies eine Art Seitenstück zu der vorliq^cnden ist. — 8) Aber- 
mals unterbricht sich der Dichter nach dem Vergleich des Lebens mit 
dem Wetter und schaltet (v. 45^ 48) den noch fehlendjin dritten Zeilteil 
(die Vergangenheit) ein ; ich habe aus dispositionellen GrQnden denselben 
schon weiter oben gebracht = II 1 c. 

III 30. 

Kinige beanstanden hier den 2. Vers (wogen tles auffälligen Wortes 
si tus) und opiern, da sie von der strophischen Uliederung (ohne Zweifel 
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mil R^xbt) nicht abgehen zu dürfen ?laub€n. noch ohen4r<»in ein p»ar 
andere mit hyperkritischer Lupe gestiebte Verse; so H-^itnt^nwinn , de 
iDterpoiAlHMiibus in carmiaibus Horatii certa ratione diiudicandis, Bonn 1&7 1, 
der andi sonst der Interpolaliooskritik bei aller Besonnenheit Doch immer 
etwas zu viel konzediert hat, die Verse 10—12; Grmpp§ alles auf t. 9 
Folgende. Allein, selbst wenn die Analyse nicht g^^*n diese Atlie- 
tesen sprflche, so w-lre gerade das Wort sütis darnach angethan, den 
Vers als horavaniseh m erweisen. Kommt es doch an einer Snsserst 
beMcbnendeo Stelle, die niemand anficht (Ep. II 2. 118), nochmals vor; 
Hora2 spridit dort «bvon, dass der Didiler andb mit guten altertOmfichen 
AuidrOcken viel Wirkung erzielen tome: „olmenrala dio popido bonos 
emet atqoe praTeret in locem speciosa foeabula fcmm, qoae priscts memorata 
Catonibos atqoe Getbegis nonc situs (a Staub) informis premit et deserta 
velustas." Keine andere Bcdetilung kann situs in unserer Ode haben und 
die betreffenden Worte bedeuten demnach : ),h9her als die vom W Osten- 
staub bedeckten uralten Kdnigspyramiden*'; das „uralt** ist nSnilich 
in eben diesem Worte ^lof, das hier gerade am rechten Platze ist, im- 
plicile enthalten ; situs = »-Lage, Bau" ist daher zu rerwerftn. — Peerl- 
kamp verwirft ferner die Verse 11 aiid 12 als schleicht und durtk»!, 
hauptsächlich wegen der Worte { Mip^^r aijun*», die ihiu zu ilem vorher- 
gtuaunlen Aufidus schlecht zu ^a^seti ^rheineIl. Allein dslens ist das 
datinischc Afulion in der That im Soaiui« r sehr tro^kcii und zweitens 
zeigt die Disposition, dass Horaz hier seiner Lieblioc'^gewohnheit gemäss 
Wasser und Land mbindel und vielieichl die Vorstellung des „überair* 
erwecken wilL 

IV 4. 

Die Verse 18—22 (quibus^omnia) sdieidet BuUmatut, Mythologus 
II 866) und mit ihm eine ganse Reihe besonnener Kritiker mit rollem 
Rechte aus; sie sind erstens Uppisch und fallen zweitens follkomnien 
aus der Disposition heraus. — Schwer ist es dagegen tu entscheiden, 
ob auch die Verse 61—68 interpoliert sind, da im 4. Buche der Ode 
dne besondere Neigung zu Gleichnissen und sonstigen Digressioiien 
UQTerkeuidiar ibt. 

IV 7. 

Die logische Gliederung ist fon r. 17 — 28 (Schlufts) auflTallend 

locker, lldglicherweise sind die 3 letzten Strophen in Unordnung geraten ; 

s 
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man , erwarlel nach Vors 16: ,,iuferjiis ncque . . hierauf ,,quuui 
seniei zum Scl hiss ,,qiiis seil an . . . *' ; in dieser Reihenfolge habe 

ich disponiert; anders gelang mir keine Disposition. 

IV u. 

SchiU:: hal im krilischen Anhang seiner Ausgabe die hyperkrilischen 
Vermniungen Veert La i,tps und Lehrs' Ircßend widerlegt; auch die „Dis- 
position" düifle dazu beilragen, jene Annahmen als halllos erscheinen 
zu lassen. Das Gedicht ist und bleibt geschraubt und frostig, die Gleich- 
nisse siad gesucht; allein Horaz lasst <'s ja IV 2 und IV 15, 1 — 4 selbst 
deutlich erkennen, wie schwer es linn winde, solche Hofoden, die 
iiini förmlich abgepresst wurden, zu verfassen. Aiif eines, was mir aus 
eben diesem Gesiclitspunkte nicht ganz zufäihg erscheint, wurde bis- 
her nicht aufmerksam gemacht: das ist auf den Umstand, dasc Iloraz 
wie ID der dem Lnhc des Drusus gewidmeten Ode IV 4 so auch in der 
Torliegenden, die besonders dem Tiberius ^ilt^ je zwei Hleichnisse an- 
wendet, uin die beiden Stiefsöhne des Augustuü in ihrer Eigenschaft als 
Feldherro zu charakterisieren; damit durfte der Einwand Ton Ldira 
gegen die Verse 17 — 24 follends hinföllig geworden sein. 
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I)ie Fragc^ deren erneule Prülnti;^' den Gof?* nsland der nacli- 
folfrendon I^ntersuc!iunj?.bildel, gehört zu jenen, an welchen die mehr 
;.M'iiie^>entie, als kiitisir i endo philologische Wissenschaft fnlherer 
Jaiirhnnderlc achtlos voiübn* ging. Eintual aulgeworfen hat die- 
selbe in den lotzlen Jalir/.elinten eine sehr versthieilme IJe- 
anlworlung gefunden. Da es des Uauines wegen nicht möglich 
i>t, jeweilig an Ort und Sfellc alle bisher geäusserten Für-und- 
Wider zu besprechen, so g(\statteii wir uns '/tijrlcirh als eine Art von 
Dankcserstattun^' für alle durch die Vorarbeiten empfangene An- 
regung einen Cberbhck über den bisherigen Gang der Forschung 
Torauszuschicken und im folgenden nur, wo es nötig ist, auf diese 
Zusammenslelhing zu verwcisttn. 

Als Bahnbrecher auf diesem Gebiete muss bezeichnet werden 
A« Weslcrniann, der in seiner Habililationsschrift: ,l)e 
Aesehtnis oralione adversus Ctesiphonteni cororocntaüo* (Lpz. 18:t;t) 
den Gegenstand zum ersten Mal im Zusammenhang behandelte. 
Die später wieder aufgegebene Hypothese des gelelirten Verfansers, 
dass der Kranzprozess entgegen der Cberliefcrung ins Jahr 3fU 
?• Chr. falle, nötigte ihn, die zahlreichen Stellen in Aeschines* 
Ctesiphontea, die Aber dieses Jahr hinausreichen, für nachIrSgliche 
Zusätze zu erklären. Insbesondere wurden als sichere Anzcicliun 
späterer Überarbeitung die beiden Stellen ins Feld geführt , die 
bei Demosthenes zur Widerlegimg des Gegners verwendet werden : 
das Beispiel vom Arzte, Gor. § 243. Gtes. § 225, und der Athleten- 
Tergleich, Cor. § 310, Ctes. g 181>. Dieselbe Arbeit erschien im 
nächsten Jahre in etwas erweiterter F(uin als drittes liaiulchen 
der ,Quaesliones Demoslhenicae* unter dem Titel: ,De Ülihus 
(ju.is Ilemosthenes oravit ipse* (Lpz. IMil). Ge^en We>leuii.iiin^ 
iJ)polhe«.e verteidi'^fe die ÜberÜ. ti mng Rudolf Hnnchensleui 
in »einer ,Commcntatio de tempore quo Ae^chinis et Uviuudtheui« 
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orationes Ctesiphonteae habitae sint' (Aaraii 1835). Auch in diesem 
Schriftchen wird eine nachträgliche Umarbeitung der Rede des 
Aeschines als erwiesen angenommen und zwar eine Anzahl von 
Stellen, die Westennann als Zusätze erklärt hatte, mit Recht der 
ursprünglichen Fassung zugewiesen, dafür aber zum ersten Mal 
die Frage aiift^eworfen und bejahend beantwortet, ob in unserer 
Rede nicht auch sichere Sjjnren nachträglicher Streichungen sich 
nachweisen lassen. Rauchenslein kommt zu der Ansicht, dass 
Aeschines den Abschnitt, in welchem er angeblich den Bundes- 
vertrag Athens mit Byzanz behandelt hatte, hinterher bei der 
Herausgabe der Rede unterdrückt habe. Nach beiden Seiten wird 
die Frage in der im Jahre 1837 zu Göttingen erschienenen Ausgabe 
der Kranzrede von LudoIfDissen: ^Demoslhenis oratio de coroDa\ 
behandelt. Von Aeschines* Rede heisst es , sie sei im Exil ul>er- 
arbeitet und nicht lange nach der Verhandlung veröffentlicht 
worden. Für diese Umarbeitung lautet das Urteil (p. 154 f.): ,et 
hic quidem (Aeschines) etiam plura mutasse et adiecisse videtur 
quae ante non duerat. Sic omisit quae de Byzantiis dixerat, 
disertius elaboravit ut videtur locum de Euboicis rebus, roanifesta 
mendacia intulit narrationi de societate Thebana, addidit quartara 
partem rerum quae post, ,Y[>a'fYjv' traditam evenerunt* ab ipsa 
causa ex iure alienam, sed malitiose nunc inscrtam. (So sehen 
Westennann bezügUch des sogenannten vierten ,xa'.poc;',) Similiter 
in p(}slei iore parte non pauca videnlur esse pt)stca adiecl;i' (Jig 189 
et 225). Ki)enso urteilt Dissen über das Zustandekuinuieu der 
Kraiizrede (|). 218 f.): ,omnino per se ckirinn, cum haec oratio 
edenda esset, alia addita esse a Demosthene, alia omissa ant 
nuitataS Völli,t( uM* luiL-nd verhält sich g^egen diese Antstelhm^THn 
F. Franke in seiner Rezension in den Jaimschen Jahrbücln in, 
Bd. 22. Bezüglich der Denioslhenischen Rede boliandelL 
die Frage ein Programm von Glückstadt vom Jahre 1844: ,De 
forma et conditione orationis de Corona a Demosthene apud 
iudices recitatae', scripstt A. Petersen, und stellt als Ergebnis hin, 
die Rede sei einer gründlichen Umarbeitung, um wie die Hörer 
so die Leser zu gewinnen, unterzogen worden. Sorgfaltig und 
besonnen fQhrte die Untersuchung, die lange ruhte, A. Schäfer, 
1885, in den BeiIngen zu seinem umfassenden Werke; «Demosthenes 
und seine ZoitS HI, 2, S. 72 ff.: ,Die schliesslicbe Redaktion der 
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Rede vom Kran/.e.* Sein gewichüges Urteil lautet liiiisiclitlich 
des Aeschines, er IkiIk» Darliliäglich zum Zwecke der Herausgabe 
an seiner Rede <'iiii;,'e ÄiHk'rungen vorj^enominon, liier auslassend, 
dort zusetzend, und liiiisichllich des Demostherie^ faj^l |.']oichlautend 
mit dem Zusätze, dass beide Reden in der Hauptsache so, wie 
sie gehalten sind, uns vorlie^^en. Wieder erfolgte eine Ablehnung 
durch G. E. Benseier in der Einleitung zum dritten Randchen seiner 
Ausgabe der Reden des Aeschines mit nebenstehender deutscher 
Übersetzung (Lpz. 1860). Nach ihm haben wir in Aeschines' 
Giesipbontea den getreuen Wortlaut der var Gericht gehaltenen 
Hede. Selbst die ron fast allen Vorgängern für nachträgliche 
Zusätze erklärten §9 189 und 225 werden durch die Annahme 
▼on Zwischenlrägereien für die ursprüngliche Fassung reklamiert, 
und zum Schlüsse betont,' dass in einer Sache, wo fast ganz Athen 
und eine grosse Menge Hellenen die Zuhörer machte, irgend eine 
bedeutendere Abweichung vom gesprochenen Worte ihr Bedenk- 
liches gehabt habe. Der Zeitfolge nach ist hier anzurdhen L. 
Spengets berühmte Akademieschrift: ,Demosthenes* Verteidigun;< 
des Ktefeiphüu' (Münelu n, 1SÖ3), in welcher die uns beschäfli;7onde 
Frage mehrfach im Vonil>prj?ehen berührt wiid. Speii^'el ver- 
mutet in Aeseliiries' Auslassung über das dionysische Gesetz (§ :;5 
bis 48) eine nachträKli''he ,irpoxaTaXY}/ic' und bemerkt s. hr 
richtig be/iU'licli der auffülligen Stellen § 1P9 und § 225, .<la-s, 
hätten die Zuhörer das Beispiel selioii vom Kläger vernommen 
gehabt, der Verteidi^'er srhworlich seine Fassun'^' hätte stehen 
lassen'. G. Roemheldt: ,Quaestiünes de Aeschinis oi aü"!!«' adversus 
CtesiphontemS Marburger Doktordissertation vom J. ibüU, äussert 
sich nur kurz über den Gegenstand, indem er zugibt ,nonnu11a 
leviora et minoris momenti post mutata esse\ im ganzen aber 
annimmt, ,8umroas renim afque sentenlias easdem in habtta, 
easdero in scripta oratione fuisse*. A. Hug; ,Der £nt8chcidungs- 
prozess zwischen Aeschines und Demosthenes* (Rektoratsrede der 
Untvers. Zürich, 1870) nimmt für die Rede vom Kranze, wie sie 
uns vorliegt, eine dreifache Arbeit an: vorherige gründliche Vor- 
bereitung, Modifikation der Rede im Augenblick des Sprechens 
selbst und schlies^liche Redaktion zum Behuf der Herauf«gabe. 
Das Gleiche gelle für Aeschines. Eine merkwürdige Wendung 
nahm die Untersuchung durch A. Kirchhoffs akademischen Vor* 
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(rag: ,Über die Redaktion der Demoslhenischen Kranzrede', Ber- 
lin 1875. Statt eines untadeligen Meislerwerkes rednerischer 
Kunst erkennt er in der uns vorliegenden Rede einen Torso, der 
so deiülicli die nachstumpernde Hand eines späteren Herausgebers 
verrate, dass gar niclit daran gedaciit werden könne, Demosthenes 
hat)e das Ganze in dieser Fassung &ur Publikation besUuiml ge- 
habt. För Aeschines' Reilc werden unwesentliche Änderungen an* 
genommen. Im gleichen Jahre, noch yorKirchhoflfo Vortrag, er- 
schien K. Halms Abhandlung: ,Über die Beweisführung des 
Aeschines in seiner Rede gegen Kiesiphon' (Sitzungsber. der k. b. 
Ale. d. W., München, 1875). Mit Spengel wird nachtrftgHche 
Binzufügung für die Stelle über das dionysische Gesetz, mit Wester* 
mann für den yierlen Zeitraum als möglich angenommen (Ae. 
8 85—48 und § 159— 1Ü7). Einer Spezialuntersuchung unterzog 
die Frage Bruno Gaemmerer: »Deduplid recensione oratlonis 
Aeschineae contra Gtesiphontem habifae', Jenaer Doktordissertalion, 
187G. Die Arbeit kann in keiner Weise als ein Fortschritt bezeichnet 
werden. .\ou ist die Behauptung, dass Aeschines die Slellon, die von 
Kersoblepics handein, weil Demosthenes »Uiiuui nicht antworte, 
iiachirriglich in seine Hede eingeschoben liabe. W:is er damit 
bc/.u eckle, wird niclit gesagt. Zusätze seien ausserdem § 148 IT., 
222 II, fast alles von 246 an: ebenso seien die meisten ,,;Tfyoxara- 
Xnj'|>ei?*' verdächtig; nicht minder werden die sciion von anderen 
vermuteten Streichungen als erwiesen angenommen. Zwei mn- 
fassende Werke brachte das Jahr 1877: F. Blass, Die aUis< die 
Beredsamkeit, III, 1, ,Üeniosthenes* und H. Weil: ,Les plaidoyers 
politiques de Dömostbene*. Des deutschen Gelehrten Ansicht 
geht dahin, Demosthenes lial)e sein Werk unmöglich früher, als 
im Gerichtssaale selbst fertig stellen können. In einigen Teilen 
sei es noch bis zu einem gewissen Grade möglich, die späteren 
Zuthaten von dem ursprünglichen Ken) zu unterscheiden. Der 
französisch redende erklftrt: ,^les deux orateurs ont publik leui« 
discours revus et corrig^ sans doote et cependant asset con* 
formcs dans Tensemble sinon dans tous les d^tails, ä ce qu'ils 
avaient dit k Tandience/^ Wie Blass findet auch Weil, dass 
einzelne Stellen der Kranzrede so leicht sich herausnehmen 
lassen, dass man diese Stücke als Zuthaten, die während oder 
nach der Verhandlung hinzukamen, betrachten mdsse. Ablehnend 
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vtMliäll sicli beziiglicJj der Rode des Aescinnos J. Baerw i n k el : 
,de lite Clesiphontea', Leip/iirfT Doklonlis.-ertalion, 1878. Ebenso 
weist A. \\ e i (1 11 e r in der Kirdeitung zu seiner Ausgabe der 
Clefsipbrnilea, Herlin 1^78 (S. 18 f.) die ganze Fra^'e als eine 
niüssige und nnfruehfftne bei Seile. Nur soviel sei klar, dass 
Aeschines die Rede des Gegners, wie sie uns vorliegt « vor der 
Veröffentlichung seiner eigenen Rede niclit gekannt und nicht be- 
nutzt haben könne. Er hätte sonst manche Schwache derselben 
7.U seinem Vorteil ausgenützt. Kine wertvolle Bereicherung der 
einschlugigen Litterjtur brachte das .Tahr 1880 mit der zweiten 
Abteilung des dritten Bandes von F. Blass* Altischer Beredsam* 
keit, enthaltend ,Denioslhenes Genoscseu* und W. Fox: ,Die Kranz- 
rede des Demosthenes, das Meisterwerk der antiken Redekunst, 
anal) sierL und gewördigt^ Während der erstere Umarbcitnng an- 
nimmt für alle drei Reden des Aeschines« lehnt dieser grund- 
sülzlieh das j,Mnze in seinen .\iif»en unwissenscliaflliclie, weil 
lialllose Vetfidjren ab und fassl seinen Slan<l(niiikt in zwei klaren 
und enist liiedenen Thesen zusaiimn n, dif liir weilere Versuche auf 
«üeseni Gebiete wenig Kiiiiii(i;j:t'ihlf> lialM'ii. Am kürzf.-l^'n surirld 
er 'S. 214) Sfiiien .SiandjHUikl in dem Saf/i .lu- : .,VVir -iinl voll- 
kiiuniien li('re( liti;.'f, die im Ki an/prny.o- ijcli iUeiM-n il( d. ii nichl 
im i^aii/cn, ^()Ild( rii ain li im t'iii/.cliirii als die zum vf»ratis 
durehgearl»«'itelen und memorierten anzuseilen utid nur diej«MnLren 
Stellen für wirklich exlemporierl zu hallen, dTe nicht liluss dar- 
nach ausselien, sfmdern auf solide Gründe hin als solche 2u Ik»- 
tracbten sind.'' Uas dem i< hen Jahre an'^'elir»ri<p'e rrn^Taniui 
▼on P. Nadrowski (Thorn i^^M|: ,Dc ^M-nuiiia Demoslhenis pro 
Corona oratione*, sucht über KirchliojTs Abhandlung hinausg(*iifntl 
den Beweis zu erbringen: «totam Demoslhenis orationem de 
Corona ttibus membris male cimsarcinatis ad uiium corpus 
redactaro esse.* Die Kirchhofl*schc Hypolhesc behandelt ferner 
zustimmend und erweiternd J. Dolnicki: «l^ber die Entstehung 
der Rede des Demosthenes vom Kranze und über ihr Verhältnis 
zur Rede des Aeschines gegen Klesiphon' und findet laut J. Wrobels 
Rezension in der Zcilschr. für du* ost. Gynin. IHüit S. itlfi f.» 
dass die Rode vom Kranze in der uns vorlieL-^efMlen Fassung nicht 
von Denn -Ihenes selbst hernlhren koime. Kin (Jueillinbur^tT 
ProKranim vom Jahre 1881 : .h»'r l'ro/.r-s de> Kt»'-iplion* von 
Loult nimnd wie Ilug Ureuache Atbcil für die uns ülKilicbiie 

10 
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Rc'(l<i an. Mit einem Teile der Ctesiplionlea (§§ 1—48) befassl sich 
G. Glitt mann in seiner Dissertation : ,De rafione quae Aescliinis 
Clesiphonleae cum eins commontariis interttedit capita diio'. 
Breslau 1883. Das Ergebnis der Untersuchung deckt sich im all- 
gerneinen mit dem der vorhergenannten Abhandlung. Wester- 
manns Standpunkt wird im ganzen festgehalten von R Osen- 
berg in der neuesten Auflage der Ausgabe der Kranzredc 
(Berlin, 1885). Für Deniosthencs' Rede wu-d angenommen, dass 
wir im Wesentlichen die von ihm meditierte, bei der Schluss- 
redaktion, ohne die ein Meisterwerk nicht möglich sei, nur wenig 
,veränderte Rede vor uns haben. Von L. Koczynski*8 Programm : 
Ober die Komposifion der Demosthenischen Kranzrede* (Gzerno- 
witz, 18S8) urteilt F. Slameczka (Zoitschr. für die öst. Gymn. 1889), 
dass CS dem Verfasser niclit p'ekiiigeii sei, der Sache neue Seilen 
abzugewinnen. A. Poulsiuu: .Quaestionrs Aoscliineae\ Inau- 
gural-Disserlali'Mi. Amsterdam 1888, beliaudelL den uns bescliäfli- 
geriden Gej^enstand im ersten Teile seiner Untersuchung unter 
dem Tilel: .Disquisilii) de Aeschiiiis oralione in Cfesiphontem 
rciraclata'. Auch seine Ergc!)Missi' lallen im allg'emeinen dem 
Hezensenteii zufolge in der Philolo^'i.-chen Woclienschrifl 18S!', 
S. 148(; f. und nach brieliicher Mitteilung G. Hüttneis — die 
Schrift ist in der Münchener Staalsbibliothelv nicht vorhanden — 
mit denen seiner ^^rgänger, insbesondere Guttmanns, zusammen. 
Das letzte unsere Frage berührende Werk ist die Ausgabe der 
Kranzrede von F, Blass, Leipzij? 1890. In der gehallreichen Ein- 
leitung wird der Standpunkt vertreten, dass Aeschines mit der 
Veröffentlichung seiner Hede vorangegangen sei und nur weniges 
geändert habe, indem er teils strich (so die Stelle über Byzanz)» 
teils hinzuffigfe (einige der ,tcpo%aTaXij^')i während fQr De* 
mosthenes angenommen wird, er habe diesmal für die Herausgabe 
mehr zu Ihun gehabt als sonst. Sein in jeder Hinsicht vollen- 
detes Werk sei das Ergebnis schriftlicher Vorbereitung, extem- 
porierter Ergänzung und nachheriger Überarbeitung und Aus- 
feilung. Nicht vergessen dürfen wir zu unserer Frage die neuesten 
Werke über griechische Litteraturgeschichte von E. Heitz (Fort- 
s<dzui)g von K. 0. Mfillors Geschichte d. gl'. Litt, II. Band, 
Ii. il.iifle, Stuttgart 1884), K. SiltI (II. Bd., München 188Ö) und 
W. V. Chris f (Miinchen 1888. in zweiter vermehrter Auflage 1890) 
LH Rate zu ziehen. Cbercinsüuunend wird die Frage, ob wir für 
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die uns überlieferfon Reden nacliträgüclie Überarbeif nriir anzu- 
nehmen haben, Ix-jalirnd boanhvorlel , dr)ch beruhrl Ilcitz <Ien 
Gegenstand nur bezuglich des Dcmostlienes. SiUI fiiidel, dass die 
Ctesiphonlca unfertig aus dem Nachlasse des Acschines an die 
Öffentlichkeit gelangt sei. Christ urteilt bezüglich der Rede des 
Aeschines (S. 352, A. 4 der II. Aufl.)« sie sei so wenig aus einem 
(ansse wie die des Demosthenes, sie scheine zum Teil schon zur 
Zeit der Klagef^tellung, als Demoslhenes noch nicht Rechenschaft 
abgelegt hatte, verfasst zu sein und macht bezäglich der de- 
inosthenischen Gegenrede die ßciuerlcung (S. 344), es scheine die* 
selbe auf die inzwischen veröffentliclite Rede des Klägers Rück- 
sicht zu nehmen. Zum Schlüsse sei noch der jetzt In zweiter 
Auflage (Leipzig 1887) vorliegenden kritischen Ausgabe der Kranz- 
HMle von J. II. Lipsius lühniend gedaclil, die insofern <lie IJnler- 
snchnng über die sebliesslic lie Redaklion der bei<len Heden 
fordert, als sie am Fusse jeder Seite die in Frage kununenden 
Sleiien der Gej^^eraedc \ er/.t-iclinel. 

Die bicr vorausfrcscliickto Übersicht ütxT all»' Wendlingen, 
welche bisher die Forx liiinj^ genommen, lirwci.-l ciri' r-« it< tlie 
Schwierigkeit und Spindigkeit des Ciej^en-tamles wie anderei >t*il> 
die mit Reclit beanstandete unsicliere Methode. Mit einen» Blick 
. überschaut stellt sich die Aufgabe als eine Art von ,).äac ovai^f^c* 
dar, der, kaum mühsam empori:eliol)en , alsbald wieder in die 
fnlhere Lage zurückfrdit. Mm katui <larum deruMi nicht Un- 
recht geben, welche pochend aut das ,ius possideulis* und das 
,onus probandi' ablehnend (so W. Fox, S. 214) von jedem weiteren 
Bemuhen abzustehen und lohnendere Aufgaben aufzusuchen 
raten. Doch ist mit diesem Standpunkt erfahrungsgemass wenig 
geholfen. Einmal in Fluss gebracht wird die Frage nicht eher 
zur Ruhe kommen, als bis die Grenze des fQr uns Erreichbaren 
gefunden ist. Cs sei daher der im folgenden gebotene erneute 
Versuch nicht von vornherein unfreundlich aufgenommen, zumal 
derselbe sich nicht das vermessene Ziel steckt, für jede Zeile be- 
weisen zu wollen, wann sie im Geiste des Redners entstanden 
sondern nur von all?;:emeineren (Je-;icbl>|nniklen ausgehen»! und 
fussend auf dem diii ' h dif Vurui t)eilen gei«'^'leri (»nuide g^^cn- 
über priri/.ijii(-II(M- Ncj^'afiuu wahrscbeinlicli mai ljen und \vonn'igli«-li 
«icher stellen will, dass wir es in der Thai bei den uns über- 
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lit'forlen Heden für und wider Klesiphon nkht niii dem gefreuen 
Wortlaute der vor Gericht gehaltenen Vorträ^'e, sondern mit einer 
in ihrem vollen Umfange nicht mehr nachweisbaren, aber sicheren 
nachträglichen Überarbeitung zu Ihun haben. 

Beginnen wir damit, dass wir zunächst diejenigen Punkte 
feststellen, auf welche sich die Ansicht derer gründet, die au 
eine nachträgliche Ausarbeitung nicht glauben wallen. In kurze 
Thesen zusammengefasst, ergeben sich die folgenden fünf: 1) Für 
die Reden vom ,gcnus iudiciale' war es allgemeine Gepflogenheit, 
sie vorher auszuarbeiten, genau zu memorieren und so zu halten. 
2) Insbesondere steht es für Demoslhenes fest, dass er sich aus 
angeborener Scheu die sorgfältigste Vorbereitung zur Pflicht 
machte und es geradezu ablehnte öfTenlHch zu sprechen, wo er 
des Gegenblaiides nicht völlig sicher war. 3) Der gediegene 
Ideeti[^^('li;ilt und die vollendete Form der Kranzrede beweisen 
utiwiderie^dicb dfcu auf die Ausarl)eitnng verwendeten ungewülin- 
üclieii Fleiss. 4) Der lange Antscliub deb Prozesses bot beiilen 
Rcilnorn reicidiclie Mu-si-, fiir den Tag der Entscheidung ihre 
Vurkeln'ungen zu trellen und das llnslzeug des Kampfes, ihre 
Rede, bis ins einzelnste ansgt',nl)eilrt l^ereit zu halten. 5) Beiden 
Rednern wai- es möglich, alle zur Besprechung gelangenden Punkte 
im voraus zu wissen und sich dementsprecliend zu wappnen. 
Befremdende Ü))ereinstimmung erklärt sich teils durch Zwischen- 
trägereien, teils durch den zu dieser Entscheidung aufgebotenen 
Scharfsinn, den in diesem Falle Selbstliebe und Feindeshass aufs 
höchste gesteigert hatte. 

Bevor wir in die Erörterung dieser Thesen eintreten, haben 
wir einen rein äusseren Umstand zu besprechen, der schon im 
Altertum Anlass zu einem interessanten Meinungsaustausch bot 
und den Beweis abgeben sollte für die nachträgliche Umgestaltung 
unserer Reden sei es durch umfangreiche Streichung oder Er- 
weiterung: das ist die ungewöhlichc Länge sowohl der Klagcrede 
wie der Verteidigung. 

Ans Christ? Abhandlung über ,die Altikusausgabe des 
DemosllieneK' (Abb. der k. b. Ak. d. VV., München 1882) wissen 
wir genau, dass nach der Angabe des cod. 1 die Kianzrede 
27<>8 Zeilen zählte, l^a die (legenrede des Aeschines, von den 
eingelegten Aktenstücken abgeselien, nur um weniges kienier ist, 
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?n dürfen wir sie rund mit 2500 —2000 Zeilon aiist (z» n. Rechnen 
wir die zur Verlesung der Eirdagen erforderliche Zeil hinzu, so 
dauerte der Vortrag einer jeden Hede nach dorn uns überiieferlen 
Umfang gewiss nicht unter vier bis fünf Stunden , was für die 
Gesaiutverhandlungen eine Dauer von etwa zehn Stunden ergäbe. 

wäre nun in hohem Grade voreilig annebinen zu wollen, es 
übersteige eine derartige Leistung die Kräfte sowohl der Sprecher 
wie auch und mehr noch der Hörer. Unerhört sind ja doch auch 
in unserer Zeit die stundenlangen Reden eines Einzelnen nicht, 
wie denn zum Beispiel von Ferdinand Lassalle, um nur diesen 
bekanntesten der modernen Volksredner anzuführen» berichtet wird, 
er habe selten unter vier bis fünf Stunden gesprochen, und was die 
Hörer betriin, wer wüsstc nicht, wie auch wir in unserem kaltblütigeren 
Norden im Warten und Aufmerken Aussergewöldiches zu leisten 
bereit und im stände sind, weim es gilt, sich d»'n (Jeriuss eines 
aussergrwöhnlichen Ereignisses zu verschaften? Als ein snlrhes 
aber im vollsten Sinne des Wortes Ii ilit ii wir eleu Kranzpi o/.-- 
zu brlra< litt'ti. Es ist der jüngere Plinin^, dei inis in citM m 
si'itK T P.i K f.' (T. 20 an Tacitus) die Kmi'l" von jeuer an den l rn- 
fang der Kraii/.i edeu angeknüpfleu An-» iii.iinlersct/.uiig niil eineui 
sachversfjindigcTi (Je/ner erhallen hat. Dirr-cr, ein nuciilern 
verständiger Mann und oneid)ar kein Erenn<l vieler VVoil»', vor- 
trat mit Eifer den Standpunkt, die grossen griei;liiseheu IledinM% 
insl>esonderc Deniosthcnes und Aeschint s hutt<>n hei weitem nit-lit 
soviel gesprochen als gcsduMobrn i'§ H: .paih inra dixisse quam 
ediderint'). Das Oegenleil behauplele IMinius, selbst bekannllich 
ein gefeierter Redner, und berief i»icli zum Beweis auf d;is Bei- 
spiel des Cicero und anderer» die umgekehrt bei der Herauf&'rahe 
ihrer Heden vieles mündlich Vorgebr«)chte }?4*^trtehen hatl«Mi 
(§7: ,ex bis apparel illum permulla dixisse, cum ederet omisissc.') 
Dem sei nun wie ihm wolle; für uns genügt das sii^here Ergebnis, 
dass weder Plinius noch sein Gegner der Meinung war, den getreuen 
Wortlaut der gesprochenen demosflienischen ixter aeschineisehen 
Rede zu besitzen» Teilweise ist uns dns für gmssere Verhandlungen 
anberaumte Zeitniass bekannt. Ausdnnkli<h sa/t Aoschiuos in 
seiner Verleithginigsii'do ,'iy. r7;>aro-i'ir.a;' U* ', ♦*>; stirn für 
die Durchhdirung x'ints l'ro/.cssrs b»'i d» r KiuUMluiiL' d- s Ta^'t -, 
(für Anklage, Verteidigung und l'i l( il>lallung> elf I rnm (für die 
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M=»i.2ro//j.r/T, rr raiot y-ov/oar.* . D,i nun Billi<rkeit verKmu'l. ^ia?? 
Klfiijer und Verkhg^ter be/njlt^li Mos Zcilniasses völlig irloirli 
{^'ei^tellt wurden, so werden wir von selbst auf die Zorlegrung der 
l'rnerizahl in zweimal fünf für die Parteien und eine für die 
Hichler ^efrdirt. Die dcmosthenischc Gesandtschaflsrede isi nicht 
unbeträchtlich grösser als die Kranzrede: nach der konigierlen 
Angabe des cod. I zählt sie 3r)4^' Zeilen, so dass wir für diesen 
Vortrag fünf toIIo Stunden mit ßestimmtheit annehmen müssen, 
ein Zeitmass, das aaflallig mit der Zahl der Urnen fibereinstimmt. 
Eine ähnliche Zeitdauer werden wir für die Verhandlungen im 
Kranzprozesse ansetzen dürfen, wenigstens geht aus Aescbines' 
Ctesiphontea (§ 197: tpta ^ot^oi ^ ijifjep^t ^acv svI^q 

Ypa^Y) xapovf^y sU ^ ^xaoty^^.w*) soTiel hervor, dass der ganze 
Tag den Beteiligten zur Verfügung stand. War es auch natur- 
gemäss nicht vorgeschrieben , dass die volle Zeit von jedem 
Redner aufgebraucht und ausgefüllt werden müsse, so ist es 
doch klar, dass nur der zulelzt zum Wort gelangende Redner 
den Vorteil benuizeii durfte, namentlich wenn er das Gefühl 
hatte, gewonnenes Spiel zu haben, früher alizuhrechen und anf 
einen Teil der iliiu zusteheiKii ii Zeil zu verzichten. Umgekehrt 
lag es im Inleresse des ersten iiedners, keinen Augenblick iierzu- 
schenken und lieber im Epilog (hncii Aii.-spiiinen und Variieren 
des nämlichen Gedankens die Kirhh r in AtiMii zu hallen als zu 
(lunsten dos Verleidij^'er.- vt>r Ablauf di-r K'l/.leii l^rne ai»zutreleii. 
Wer weiss, ob tii< ht i:» radf dieser ?io( h nicht beacliN te Umstand 
zum Teil erklärt, warum in lieiden Anklagereden der Epilog so 
auffällige Unordnung und zahlreiche Wiederholungen aufweist? 
Daraus ergäbe sich aber unmittelbar von selbst, dass der Epilog 
7Aim Ttü wenigstens extemporiert und erst nachträglich aus dem 
Gedächtnis niedergeschrieben wurde, wenn der Uedner seinen 
V^ortrag zur Herausgabc bestimmte. In diesem Sinne begreifen 
wir, wie es kommt, dass von den 200 §|} der Klagerede fast 100 
(168^260) zum Epilog im weiteren Sinne gerechnet werden, und 
begreifen ferner, .warum die beiden Reden einander an Umfang 
so roerkwüiHlig ähnlich sind. Aber auch dieser Schluss wäre 
unabweislich , dass, was die Länge unserer Reden betrifft, die 
geschriebenen den gesprochenen im ganzen müssen entsprochen 
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haben. Die eine Folgernn;jr aber, um derenhvillen wii- di. ;/an/e 
Erörl» riiiig gepfloj^cn haben, dass nämlich (h-r uagturiiinliclic Tiu- 
fan? riiit'ii Beweis abg'ehe für die iiaclil räi?li<-hc < i weilcniUo 
Ubcrurliritiinir, muss als unbegrüiiitet vei wortVri wenk-ii. 

Wendrn wir uns »«uirnphr zur cr^t* ii der voraus;;:e>tellfeii 
Tliesen, so bedarf es für uns» T'-ii Zweck keiner iunj^en Heweisfiibr- 
iing. H. Volkmann, dessen bekannlein Werke ilber die Uhelorik der 
Grieehen und Kömer der Worilaut entnommen Ut (S. 481), nimmt 
wohl ganz allgemein sorgfälli^'c Vorljereilun}? und genaues Memo- 
rieren an, eine Behauptung, die sielier mit Berücksichligiing der 
individuellen Anlagea der Einschränkung bedarf, lässt aber für 
die Veröffentlichung nochmalige Überarbeitung und Ausfeilung 
ausdrucklich gellen. (S. 481 im unmittelbaren Änschluss an die 
vorher angeführte Stelle). Wichtiger ist die zweite Einrede, dass 
Demosthenes das Improvisieren vermieden habe, du sie sich auf 
zahlreiche Belegstellen aus dem Altertum und auf Demosthonos 
selber berufen kann, bei dem sich in seinem Ent\vui*f zur Midiana 
folgende interessante Äusserung findet (^191): ita/a ioty*jv ?3o>c 
X«l ta xtuvait* ipsi (sc, M«oiac), iox<(L{fciva ««tl iraf{'3Xf>«itiiy« 
icivr« ktfm vöv*. rfw Ä * iox^f«>a'. |i^v, m 5v$(>sc "A^^votiot. 'fr/n x^l 
0'>x av oLf/^f^iUlff^ xal luasXfTr^Xi'/a'. v" w; r/f^v 'j-a/zira ?;j.o:. v.r. y^o av 
ai^X'o; T^v, Vj'.'j-'jZ'x ;:a«hi)V .tü/ojv y,;is)/j"*v (•>/ z-.y, TO'ircDv äoriv 
TjjJ.5X).ov rf»ö; 'Vi-äc'. I^i»' Shdlr ;ribl uns » ini a t i vviui-rlilen Aiif- 
S('hlus> ilber <len Slatidjtuiikl d«'< He.lners in uii>-orer Kra-rc, zii- 
trb'ieli beweist si»- uImt auch, dass dic-.'p (^u<land dem Sj»retlier 
nicht geradi /ur l*>m|itc}dun^' di- ide und «h'iu (Je;.'ih'i' Aidialt zur 
Verdächli^MiU}; l)<)l. I)a^> dem Denn»! heues . »Icn alle Well als 
tien m<' — fi und hinriissend^len der antiken Itethier aunkfunt. 
die Gabe der Im|>rovisation» die doch allein gewalti^fpu Krfol;^' und 
unmittelbarste Einwirkung ermri^dicht , versagt i^ewt^t^en -^ei, ist 
r.wareine immer wiederkehrende, aber din< Ii am« unwiihrscheinlicho 
Behauptung. Unverkennbar hat das Bild de;« grossen lledners 
betrfichllich durch den Umstand gelittcMi, dass os in jtlter und 
neuer Zeit zu pädagogischen Zwecken verw«Miilel wurde. An s«Miii'm 
Beispiel Hess sich so uberzougend darthtin, das^i d«*m heliarrlich**n 
Willen selbsl angcburont* Fehler nicht umlherwiiidlieh sefon und 
Beredsamkeit im Wet:euÜichcn eine Such» des Fiei>ses si>i: ,orut<>r 
fit, po4"la nnH<*itur . In allen innL'liehen Varialinnen kehrt auch in 
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unsorcn Übungsbüchern der nnormüdlich fleissige Demosthenes 
wicdLi und dieser Ju;?endoiiidin( k haftet fürs Leben. So koninü 
es, dass man }>ei einer Frain- hIhm- den nilibnigsj^nti?: (b»s Redners 
iHieh noch in sjuilrrcii Jahren uid'ehlbar zu liitreii ijek*>ninit. seine 
Reden hüllen naeh der Lampe jrerochen, seim ii Kopf habe er 
7iir llrdffe fje^choren , weil er sonst den doch frei\villi*r nber- 
nonnnenen Hedeübunj^en davonj^elaufen wäre nnd an der pha- 
lerischen Bucht liabeerdasMeer anjjeschrieen, um seine schwachen 
Nerven dem rücksichtslosen Lärm der alhenischen Volksversamiii- 
lung anzupassen und leider scidepjit sich ein grosser Teil dieses 
worllosen Ballastes von einer Littcraturgcschiehle zur anderen. 
Es niuss einer anderen Gelegenheit vorbehalten bleiben, diese 
von der herlcomni liehen Auflassung aiiweichende Ansicht zu be- 
gründen. Acschines kennt den Demosthenes von dieser Seite nicht; 
in seiner Beurteilung steht der angefeindete Gegner unbestritten 
als ein Meister der Rede (,$stv6c X^y^v'. Gtes. i\74) da und doch 
dörfen wir uberzeugt sein, dass der Schauspieler, der die «epilep- 
tischen Gesten* seines Antagonisten, um auf diesen einen von 
Gamt^etta gebrauchten Ausdrack mit Bezug auf Aeschines § 167: 
jWJxXcj) :r£fy'5»vwv osflt'Jtöv licl toö ^y^j /to«* zu ul>ertrngen, so drastisch 
nachäffte, wäre schon damals solches Gerede im Umlauf gewesen, 
sich dieses wirksamste Mittel den Hegrier lächerlich zu machen 
Iii» hl hätte enlj^ehen l assen. ridiculc lue.' Denjoslhenes wäre 
bei rini.iu .s«» spotlluslijiren Volke wie dem alhfuischen als Ivcdm-r 
iinmö^dicli «jewescn. Wir haben schon oiiif Sltdie cilierl, welche 
deullit h brwn^l, wie im allj^a-meinen dvr einfache Mann — nnd vor 
diesem halt« n die alhenischen liedner vor Cierichl und in der 
Vnlk^iveisammiini^' zu sprechen — ge^^'eri alles Studier!»' V( ir«-ifi.ro- 
nommen war. Noch an^^i ha idicher wiril uns diese Abnei^nin<„' und 
(.Jerinirschälzun^'^ durch eine Szene in den Rillern des Arislophanes 
{334 n.), wo (kr redegewallif,'e Kleon den Wurst händ 1er, der sich 
einbildet auch etwas vom Reden zu verstehen, abfertigt uiil den 
für unsere Frage so bezeichnenden Worten: 
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(rtO') $'ivoitGc 8'vat /iYS'.v, O) {ubps tf^c «vola?.* 

Ist dies niclit der leibhaftige Domosihenes in aristophanischer 
Deleuchiung? Auch da der aufs Einlernen angewiesene, die Nacht 
bei der Lairr|ie sluiiierende und wasserlrinkende Redner, das i^e- 
absichligle Urbild des Stümpers. Und dieser t^j^^ ttfi ovo^««' 
soll der redej^ewaltif^ite aller Athener gewesen sein? Leider ist 
dem DeniosJhciii'S das Gluck einer würdigen Lebensbeschreibung 
im Altertum nicht zu Teil geworden. Auch Plularch schwankt 
unsicher zwischen höchster Anerkennung und herabwürdigendem 
Tadel. Der Itio^raph aber, dem wir das Leben des Redners in 
den «vitae deceni oraloniai* verdanken, sagt in einem Atem, 
Demoslhenes habe Uis in 5(*iri fünfzi^r^fles Lebensjahr, seine Reden 
ausarbf'ilend und -ni^foih nil, die Lampe nii hl ausgelöscht i\tu\ da- 
neben, i'V h ibv nieislens aus dem SIc/K-if g»'spn»rhen, da » i* von 
Nalur gul dafür vrranla;^} ^'ewvsen ?t'i : .to'>: -/.:;Tt'/>; Äci^o*); 
»•nv a'"»Tr»T/sO'.d-;a; r'j Z[/oz 7'")tö -j'r'r/o);- !>. d. lu 11. bl7 V). An- 
li(s >(»l(*lii'r Widcrspriitdie dürfen wir u'r«lr.;<t (\(^n Einwand, 
l)onu>stlRMies si'i auf <A*f'aiies Meinnri» ! i n .ingewic;» n j;o\vo«on, 
als eiiuMi hif»rjillij.H*ii in". S^'it*' lassen. Aber die uns überliclerlen 
Ht'den beweisoji doch, dass er die Silbenfolge herecbnele. »lie Kola 
abnuiirs und niil puiuHcher Sorg'all den lli itus vermied! Ja, das 
bcwei in sie, da gegen die Zahiuiethode nicht aufzukommen ist, 
aber Deniusthenes auf d« r IbMlnerbühne war ein anderer als 
Dcnuiail Ii enes ani Shulierlisch und von keiner der uns überlieferten 
formvollendeten Rmlcu ist es erwioen, dass >ie in dieser Fassung 
gesprochen wunle. Von «lerjenigon Rede de? Demoslhenes, die 
so verschieden beurteilt wiiil und ih'U meisten ein nicht zur 
Vollendung gedieliener Torso zu sein scheint 3:a^xpi9^tt«c*) 
urCeiK ein so gründlicher Keinior des Redners wie II. Weil, sie 
scheine treuer als jede andere Ton und Gang der gesprochenen 
Heredsamkeii (,l elo<pience parl\'<^% plaitl.. S. 232) darzustellen. Was 
wir zum Schlüsse anführten, eiiihrdt zugleich die Antwort auf die 
dritte These, dass giMude die Kranzrede die sorgfältigste Auf- 
arbeitung und Berechnung verrate. 

Wir konunen zur vi»'rb'n und fünlleu Tlnx'. iVu- wir eben- 
fall.'- /:u>uunnenfassen. War wirküth die Zeit vi»n oUO — ll.jO eine 
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so slille im LuIk u des DfMuostlii'ncs , da«s rr in büseliaulicher 
l{ulie fiiicn Strich iititcr dio ll((>hnnn!? pclzon und das Facil 
seines Lehens, das doch <hü KranzriMie tlarsfrllf (Vgl §8: ,|i^X)>{ov 

y.o'.vf; TTSTToX'tsw.r/wv /t),.*) ziohi'ii kotiiitc';:' Wir sind (Veilich sehr 
manj^tllKiit rd)er diesen Zei(al)schnitt unleniciilot , aber soviel 
dürfen wir doch niil Be.slinHiilheil sa;ren , dass es eine irrige 
Vorstellung ist nnzinielnnen, die Zeit des Harrens unter Alexanders 
Regierung sei für Dcruuslhenos eine ruhige gewesen. Nach aussen 
ja, aber nach innen gnnz im Gegenteil! Bis zum Jalire 335 
stand er unbeirrt auf seinem Posten als der unversöhnlichste 
Gegner der mazedonischen Hegemonie. Thebens Zerstörung, 
eine unerhörte Barbarei, bildet, wie es scheint, in seinem Auf- 
treten als Staatsmann einen Wendepunkt. Nicht als ob er das 
Irrige seiner Bestrebungen eingesehen und verurteilt hätte, aber 
an die Stelle der zündenden Kriegsreden tritt jetzt das auf- 
reibendere geheime Agitieren und Minleren, um im richtigen 
Augenblick bereit zu sein. Demosthencs wohnt gar nicht mehr 
in Athen, er ist in den Piräeus ge/.o;^on (Ctes. ^ 200) und dort 
bildet sein Haus den Herd der Verschw("»runy. Die Masse des 
Vollmes hält zu ihm. aber das laute Wort niuss er anderen üiier- 
lassen. So nimmt er «'ine Verlrauensstt Hun;,' lia, die ihre selir 
bedenklic Seilen bade. Die Verhrilluisse waren so versciuibi ii, 
dass, was die äussere Tolilik beiial, die Fäden in seiner llainl 
zusanniieidiei'en und niil HruL'ehnnir des Rates und dei- ilin^rer- 
Schaft niif ilmi und (Ilcichursiiinlcii uDlorhnndcU wurde. in 
sein»» Thnnl*' hallen persische .Agenlen Suijsidien hinleih'gt, ,to 
^a3'.Ä:7.ov /jyio'cv', dessen Annalniu' sein Verderben wurde. An 
ihn kamen Depeselu'U und Anfragen und Sliuuiiungsberichle, da 
er überall seine Späher halb' und selbst in Alexanders Haupt* 
quartier einen Vertrauli'tj erdsandte. In diesem Sinne deuten 
wir die Verdächtigung des Aeschines (§ IC>2), die er an die Person 
des Aristion aus Platacac knüpft. Eine solche in einer Demokratie 
verfassungswidrige Stellung war auf die Länge nicht zu behaupten* 
Da Dcmoslhenes in richtiger Erkenntnis der Verhältnisse, solange 
Alexander lebte, die Volkserregung mehr niederhielt als auf- 
stachelte, und immer auf die Zukunft vertröstete, (cf. Ctes. § 221.- 
,«st Tö Htt^hot Xo'i.7/vo|i.£yo^ , xbZk {jl^Xov %%xiiexf^&)X6^w^)j so musslen 
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zuletzt, als i\< zu lanjre (lauerte, seine besten Freundo an ihm 
irre werden und des ,Zu uderers hich zu entledigen suchen. Das 
geschali itn Jahre 324. Im Jahre des Kranzprozesses aber macht 
zwar Aeschiiies, nach dessen Andeutungen (vgl. § 250 u. a.) 
die voraasstehende Skizze entworfen wurde, alle Anstrengungen 
den Pemor-Itienes in den Augen des Volkes gerade durch den 
Hinweis uuf diese Stellung zu verdachtigen, aber wir wissen mit 
weirliom Erfolj;. Noch war Demostbenes ,die HofTnung der 
IlellenenS ,diM* Mann der Zuknnfl* und diese hoissersehnte Stunde* 
sie konnte jeden Augenblick gemeldet werden durch den Eintritt 
des Ereignisses, das im Mut 323 zu Babylon erfolgte. Und dieser 
Mann soll sechs Jahre lang daran gedacht hüben, wie er am 
wirksamsten gegen Aeschtn es sich verteidige? Oberhaupt begehen 
wir den Fehler, duss wir tuniier vom Hedner Demostbenes sprechen 
und nicht vom Staatsmann, was doch bedeutet, wie im 

.Miltelaller »orator* und so das Wort bei ihm 7tir Hauptsache 
macht'ii uikI niciil die That. Und doch war ihm ein I^el)cn be- 
schii'deii, das aus lauter Kampf sich zusaniim ncelzte: ^r^mYoplai 
und aYOivec, vo«i/y. und '{.r/f •iji.aTa , r(>s'j,';sta'. , 'J\*IP'- und ^'.axov-a', 
zHvo' und t7A7 rrfio'if. ! IndeiM wir die nu/ulängliehe Auf- 

fassung des |)eiii< -llii-iH s uit> aus.-preilii II . i>t es nii hl unsere 
Meinung', leii^iirii /a\ woilen, dass er sch<iii längst hevor Aescliines 
an einen Angrill daehle. mit der Hechtferliy;ung seiner Politik sich 
beschäftigte. Ist diese, wie Onckeu sagt, die Kunst des K'rfolges, 
sn war die ^eiJle verurteiit durch den grausamsten Misserfulg. 
Darüljcr konnte der vcrantwoj tliclie Volksl>t>rater niclit im Zweifel* 
ssein, dass für ihn »ler Ahschluss iles Kried«'ns die Versetzung in 
den Anklagezustand bedeute. Keine Art der Verantwortung blieb 
ihm erspart: ,ri>jMii*, ^fp^^pal saf49iv«S(jLMV' und .tw«n«^Mtt' (Cor. 
8 249) Da hatte er Gelegenheit im tlberflusst, die Grundsätze 
seiner Politik zu verleidigen und gewiss durfte er sicher sein, 
dass zum grussten Teil dieselben Vorwürfe in der Anklage des 
Acschines wiederkehren wurden. Insofern allerdings die 
Behauptung berechtigt, dais t)eide Redner im voraus im klaren 
sein konnten, was im Kranzprozesse den Gegenstand der Klage 
und der Verteidigung bilden wfmfe. Sieherlieh wussle es der 
Kläger; d<Mm dieser wies die Ilicidung und l>»'ino>lhenes nuisste 
ful^'en. Aber so ganz gleichwertig: waren doch die früheren Tro- 
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zcsse und der lelzte von Aeschiiies ins Werk gcselzle nicht: da- 
ranl«; oine Mcule von Klafi'ern, dio uljor den Besiegten her- 
fielen (v^'J. Cor. § 249 und § 322), diosmal ein fast ebenbilrligor 
liedner. ein in der Wahl der Mille) vvenif2r bedenklicher Gelmer 
und nis Politiker ein Haiiptheleiiigler. Da waren wohl die alten 
Angrifle zu erwarten, aber umgestaltet in neuer und unberechen- 
barer Weise. Nicht umsonst war der Zudran? zur Verhandlung 
ein so unerhörh^r. Die da kamen, erwarteten I^oues zu hören 
und versiiraclicn sieh denkwürdige .Enihüllungen'. Von diesem 
Standpunkte ausgehend, der eine starke Stütze hat an Aeschines' 
ausdrücklichem Zeugnis (§ 59): .«al tijrtmv {v^z ifft'^Wirt.^ xal Tffi 
«LpiiVffi lutdt xotvoö otm^pbOD t&y ^KMimv) iTKoxsr/ffir^i St« /Sr^^divr^ 
xai 4hXoxpditT)V xoil td« w'izm $e»po9oxtdic> l9«ßo9öxiiQav <w<K>Avt8<; 

eaaaxän^ KpmtcmKsv 6 toto6io? Xdtos %xk,\ müssen wir auch diu 
fünfte und letzte These, auf dio W. Fox seine Ablehnung gründet » 
als nicht stichhaltig verwerfen. 

Wir haben in den vorausgeschickten Erörterungen fast aus- 
schliesslich von Dcmoslhenes gesproclicn und Aeschines wenig be- 
rück«!ichligt. Der Grand liegt darin, dass wir die Anklagerede 
<:aii/ anders beurteilen müssen als die Verteidigung. Der Kläger 
Ijchaujitel, (Ut Verteidiger juuss widi rlegen. Jener kann Fertiges 
milbringen, dieser muss aul' begebenes antworleu. lii.sufern Ii iL 
(In Kläger die leichtere Aufgab«-, zumal wenn ihm wie hei uns 
Deplik und l)ii|>lik geslatlel ist. lui Allerlnm fielen diese weg, 
da die slicitendeii Parteien nur einmal das Wind ei liielleii. Diirrh 
diesen Umslaiul kam der Ver(eitli;^x'f in Voideil, der das lel/(e 
Wort hatte und mussle der Kliiger allen Si liarlsinn aufbieleii. 
die Argumente der Gegenrede zu erraten und im voraus zu ent- 
kräften. Dies geschieht durch die Figur der ,:r{>oxaräXT|'{*'.?', füi 
W( Idie gerade die Ctesiphonlca des Aeschines überaus zahlreiche 
Beispiele bietet. War eine Vorwegnahme nicht möglich, SO 
suchte sich der Kläirer in anderer Weise ZU siehern, wie 7., B. 
Denioslhones (XIX, 213):, oXXa |i.T|V av vs tl igw xffi ffpfioßsiacßXaif ifj{fct| «epl 
i(jLoO, •A'XTä, RoXXa mt. ^ tlx^tuK axo*iOits aoroö . f^p l^d» xj/voiL« 
vi^ipw i^X'^ ^^^^^ ottSelc l{J^^ Nichts 'ist verkehrler 
als von vornlierein diese Anlicipationen , wie z. B. Ca stets in 
seiner Studie über Aeschines (Paris 1875): Jecroisque dans bien 
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des cas ces refutalions anMcipdes ne sonl qtie des rcmaniemcnts 
posl^rieurs ä raudience' in Bausch und Bogen für nachträgliche 
Zusätze zu erklären. Freilich bot dieses bequeme Mittel dem 
Kläger Gelegenheit durch nachträgliche Widerlegung angeblich * 
vorausgesehener Einwände seinen tScharfsinn glänzen zu lassen 
oder aber die Schwächen seiner Heweisführung zu decken. Und 
warum sollte sich der Herausgeber besinnen, wo er sich einen 
Vorteil versprach, von diesem Mittel Gebrauch zu machen? Aus 
Rdeksieht auf die Hörer? Aber wurde denn für dicfe die Rede 
herausgegeben urnl nicht vit'linclir für jene, welche sie niciü ^e- 
linrl halten? Wir nelnnen also weder oiun' wi'ileres für jeile 
,r;>oxatäA nachträgliche Hiii/uf ri;_Miiiu' an, noch ^'laiilM'n wir, 
das« klei) liehe Bedenken ausreichen, die unw alir>tli('ifilirhsU'n 
Fnlh' vui vv«»f5jfen<tniiiieiK*i' Kij»vveii(liinj?en zn erklärfii. Ks? i-f viel- 
mehr für jrd.'Fi ein/einen Fall sorgfülligu Prüfung und begrüntiete 
Entscheidung geboten. 

Haben wir im Vorau^^ gehenden den Boden hei ifef, damit 
die Schlüsse, die aus d< i Vergh'ichung der beiden Ueden Jsich 
mit Notwendigkeit oder doch höcbsier Wahrscheinlichkeit ergeben, 
leichlere und geneigtere Aufnahme fänden, so kommen wir nun- 
mehr zur Uauptuntersuchung, für die wir zunächst aus der Rede 
des Aeschines alle diejenigen Stellen autzählen« welche auf die 
Gegenrede hinweisen. 

Das Pro6niium (§ 1—8) dürfen wir ausser Betracht la$j;en. 
Es muss sich von jeder Anzüglichkeit freihalten und diese Klug^ 
heitsregel hat Aeschines im ganzen befolgt. FOr den das ,r');>ivo|i^ 
behandelnden Abschnitt (§ 9-48) fiilll uns auf, dass mi! Be- 
slimndheil beide Gegner auf der Tribüne erwartet werden: ^'y.>VA 

(§ 28), .•apatayO^sl^ ;i=Ta ATM'y-;a:yo*>c s-o'-je'. ( KrrjT/fcüv xi/yi^ 
vöiiot?' (§ 3')). Für den jsoiilisehen Teil wini Denm^lhenes als 
alleiniger Gegner voranstr*^««'?zl '§ J<^2: »sn'.oi'.iaTw toiV» Ar^no-ji^r/Y,; 
£v TW otoToO Ao^ci» XT/..' ^. Indem das erste .r7,or/o;iv/' > .rs v. ttöv s-'x^möv ; 
bebandelmlen At»«f !initl (§ !» — sucht -\«\<c!rme> drei niügliciieu 
Austeilen (,::f-o^äa£i;- g 24 und 2UU; im voraus zu liegegnen : 

1) fiyx xxz fliif»st6? »V jrpaTTr. xata 'lyjt^«, ow Sir. xwt ip/ii, 
oXX' »RpiXsta r.? xai o-.otxovta' <Jj 18 IT.), 

2) ,rWa; «S»x Jwv i^i^iva' (J 170), 
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(Jj 2H ft'; der Wortlaut dieses Einwandes nach demScholion 

zu §28» Schultz, S. 321). 
• Gegen tlas /.welle ,ic«;>dlvo|j.ov' r/j y.r,f/i7jj,aT0?') erwartet 

9r die Vorluge des sogenannten dionysischeu Gesetzes, welches 
die Ausrufung gestalte. ,say ^rj^toiQTai 6 ^f^{i.o;* (§ 35 IT). 

Bezüglich des poHlischen Teils wird zunrichst mit der für diese 
Anlicipationcn beliebten Porinet, ,3c*ivHvo]in {liXXsty xtX'/ behauptet, 
Dcrnosthenes wolle seine staatsmännischc ThäÜgkeil in vier Zeü- 
rüumc einteilen (§51). Er werde sich besonders viel zu gute 
tliun auf seine Verdienste um das Zustandekommen der Bundes- 
verträge mit Euboea und Theben (§ 84). Er werde den Aesctünes 
beschuldigen , dem Plidifip den Weg nach Griechenland gebahnt 
zu haben (§ 128 fin.). Er werde sich erdreisten den Athenern 
ins Gesicht zu sagen, das Bündnis mit Theben sei einzig und 
allein seinen Deinogorieen zu verdanken (§ 148). Trotz der Nieder- 
lage werUe er die Elire des Kranzes für sicli verlangen (§ 152). 
Er werde sich als ,V()]ksfr('iiiid' (.oT|fAoxtxö;') ;iuf<j)iel(.'ii (§ 108). Er 
werili; >icli auf den Olynipionikcii l'liilaiDinoii berufi'ii , der den 
Siegerkrauz erliallen habe, als der beste unter den Preisbewerbern 
180). Er wertie weinen, schwören, anklagen, aufhetzen, da- 
Milleid seuier Mitbürger anrufen (§ 2u7, 209 i). Den Aeschines 
werde er in seinem Thun und Lassen verdächtigen (§215 f.). Er 
werde den Verwunderten spielen, dass man hinterher seine Politik 
im ganzen angreife statt rechtzeitig die einzelnen Anträge (§217). 
Er werde behaupten, der ganze Prozcss sei bloss in Szene ge- 
setzt aus Wohldienerei gegen Alexander (§ 219). £r werde 
geltend machen, dass er noch nie vorher von Aeschines vor Ge- 
richt sei gezogen worden (§ 221). Er werde mit dem Beispiel des 
Arztes kommen, dessen Ratschläge nach dem Ableben des Kranken 
zu spät kämen (g 225). Er werde die Beredsamkeit des Aeschines 
mit dem Gesänge der Sirenen vergleichen (§ 228). Er werde sich 
rühmen den räuberischen Händen Philipps die Byzantier entrissen, 
die Akarnanen Ihm abspenstig gemacht zu haben. Er werde 
schliesslich am Ende seiner Rede die Teilhaber seiner Bestechungen 
als seine Fiirsprecher aufrufen (§ 257). 

Iv- sind b'-mzen 20 Stellen, an denen auf die Rede des 
Vertei(iigers teiU in der Form der Frage, teils durch die Figur 
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der ,ff{M)Mtd^T|'|c^* deuUich liinj,'ewiospn wird. Wie die bei^^efüglon 
Parajjrnphen beweisen, häuten ^k\\ dicso Hinweise im f^pilog 
(§ 108 ff.), auf den allein mehr als (lit H iiric lioffen. Dieses Ver- 
hällnis stimmt (funz /.u den Hegeln der Theorie, welche der 
«anieoccupatio' ihren Hauptplatz am Schlüsse der Rede anweist 
(vgl. Volkmann, Rhet. S. 229). Indirekte Andeutungen dessen, 
was kommen werde , finden sich noch § 205 (,sav d*ri{Miiv 8^^x91 
^vf/<opfj9«e «oTi^ icsfil tf|C ti^sioc w> XdYO'i xxX.*) und § 241 (,<t ydp ToXiiiJast 

eioT^ epi«i»l&^<9i96t «fX.'); beide in hypothetischer Form. Auch diese 
fallftn in den Epilog. Vergleichen wir mit dieser Zusammenstellung 
die Erwiderung des Dcmosthenes, so ergibt sich, dass Aeüchines 
mit etwa zwölf seiner Vorhersaguugen das Richtige traf. Nichts 

entgegnet Deinoslhencs auf die Silbenpleclierei über den Hegrilf 
einer ,^y/yi\ nichts findet sich in der Kran/.rede, was als eine 
Kiiil<-ihiii;/ in \ ii-r //.a',w,* sich Ijc/.l u luii.'ü liossi; , nichls, was an 
das Auflreltii vun i^rnjopo».' am Scbhissr- seiiH-r Rede erinnerte. 
Ancli «liese Itohauptungen trellen nicht /u. da-^ 1 )i iiit)slbenes die 
Veranslaitiinu' dp< F^rozesses al> ciiicii Frnnid-^i hafl-«(heii^l fiir 
Alexnndor l)('/.< i( lmc . dass er iVw (jewinnnng der Akarnaiien tür 
den hellenischen Bund sich zu gute rechne, dass er die B<'gabung 
des Aeschines mit der der Sirenen vergleiche. Auch einan 
,8rj|iOtixö;' nennt bich Demoslhenes nicht, beruft sich aber aller- 
ding« im Eingang 1 u. 8), in der Mitte (§ 110) nn<t am Schlüsse 
seiner Rede (§ 322) mit allem .Vachdruck auf seine stets bewährte 
«tSvoia*. Dagegen bringt der Verteidiger wirklich den Einwand, 
dass es kein Gesetz gebe, das Rechnungsnblage für eine Schenkung 
fordere (§ 112); er macht filr Ktesiphons Antrag ein Gesetz geltend, 
das in der That die Klausel enthält: ,JrXf|V siv «vac o f| i^ 
^V!>k'i^ '^T^7bT|Tat' ({ 121); er satrl es rund heraus, dass Euboea durch 
ihn ,ti^ ffoXiTst<9( tax v/^ '|.Yj^f'>;j.a9!y* gewonnen worden sei (S 87) 
und wahrt sein Verdienst noch weit überzeugender bezüglich 
des Bündnisses mit Theben (g 18<> n. a.). Auch das wird aus- 
führlich dargethan , dass Aesehinos «len Amphiklyonischen 
Krieg angezett<*lt mid damit Philipf» ins Laml ge/.i>gen habe 
(§ 103i, wie er auch nicliL an-t- hl /.u i rkhucn, d i<s er sich 
seines Wirkens w»'gc!i iVir das \\i'<\*' t]v< Volkes nicht nur der 
vorgcscldageneu Anerkeiniung, :>ünilern noch weit grosserer Ehren 
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für wünli;,' orarhio (?? Tt?)), Die Bcloilij^uiig »h-«; Aeschines an der 
l*()li(ik wird ot)(MiM) wie soino Nicldboloili^un«,' uD^^ogritTeri und 
vorurlcilt (Jj \'M \Y. und § ll»8: /y/^/oi^ ce (o'>y. sWj» s^yal tt^ raT;//>.) 
%otl ii (UV Ci^<; X7'. rotsi? y.'/i ;:oA'T£'>r. xal raX'.v o*') zoX'.TSOi'.* und § 
Die ganze Rede diiiclizichl der Vorwurf, dass Acscliines, nach> 
dem or os unlorlasscn lialu», <lie einzelnen Massnalmien der 
«lonjoslhcnisclion Polilik als uiditdivoll zu verfol^'on, kein Kecht 
iiabc, so hiUiiv Zeit nacliher den Gesamtcharakter derselben herab- 
zuwürdigen (§ 15, § 242 fin., u. a.) und ebenso oft kehrt der Vor- 
halt wieder, dass der Kläger niemals früher den Demosthenes 
gerichllich belangt habe (§ 124, $251, S 279). Die «Rettung 
von Hyzam* rühmt Demosthenes als eines seiner unzweifei* 
härtesten Verdienste (§ 88, § 94 u. a.). tfnd, was besonders 
merkwürdig ist, Demosthenes bringt den Vergleich mit den 
Athleten (§ 319) und ebenso das Beispiel vom Arzte (§ 243) 

Ehe wir in eine Bourfcilung dieser Übereinstimmung beider 
Reden bezw. Abweichung uns einlassen, empflehlt es sich, die 
jj^leiche ünlorsuchung. die wir für Aeschines gefilhrt haben, auch 
für Demoslheiics anzustellen. Denken wir uns zu diesem Zwcik 
für einen AugeJiblick die Sache so, dass uns die Kia^erede durcli 
irgend einen Zufall nicht w.ire erliallrn ^'('blieben und dass uir 
genötigt waren, ihren Aufbau im ganzen wie die einzelnen An- 
schuldigungen aus den Andeutungen des Veiloidigcrs zu rekon- 
slruierenl Welches Bild würden wir auf diesem Wege von der 
Rede des Aescliines gewinnen? Um den nämlichen (lang nicht 
zweimal machen zu müssen, setzen wir unmittelbar hinter jede 
demostlienische Stelle die Sticliworle des Aeschines und hoffen 
auf diese Weise, die ja auch Schäfer (III, 2, a.a.O.) einge- 
schlagen, einen klaren Begriff der Wechselbeziehung der beiden 
Reden zu erzielen. 

I) Gleich der Eingang der Kranzrede lässt erkennen, dass 
der Kläger den ernstlichen Versuch gemacht haben moss, dem 
Gegner den Gang der Verteidigung vorzuschreiben (,Tt| ti^n tm 
T$ anoXoYif «tX.', Cor. g 2 ; Aesch. g 202 ff., insbesondere g 205: 
,SXt^v tf^v y^jiifiav r.i^A T?^i t^swc to»» X^oo |j.a/scide xtX.*), 2) Herab- 
würdigende Schmahrcden und unbewiesene Anklagen müssen in 
grof;5:er Menge in der Rede des Klägers Yorgekommen sein, dar- 
an ler vieles, was nicht zur Sache gehörte (C!or. § 3: ,A0i5of^Ävxflrl 
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%flirr,7'if/.&y*, § <>: ,toi> Hm^/ Jl^o».?*, g 12 und v. a. SL; Acsch. 
§ 75: ,-50?; viVi^jiikr/yj'y h rjj zoh.ui%% § 77: ,o n;Xixo*jto? jt^^edoc 
xöX9c4\ § 78: ,0 {it^öwxvo; xal Bovr^f^bc icatY^f/, i< 101: ,o iL'-aooc x«l 
«vsdioc Ävft[>ü>r:o;% g 105: ,t^»v — «iT/prog oopoooxo'jvTa*, § 152: 
,ä/pT^tiTan xtX/, g 155: ,t6v x^tiStov, tiv Svav^pov xal XtXoiftot« xiiv 
tai'.v*, § 157: .t6v rr,? 'KXXa?o? oi).irA]f////', ^ 158: ,t%v r?-v 'KXX'i'ia 
xal tr^v ro).'.v äpvr^v avatstfio'f ora* , 10.'»: ,'>;j.ic vOv :;;.ov7(.jy.3 v und 
\. a. St.) :'.) Vom Fiivalii'hi ii *I«'S hcinujsl hcru'S iniiss «Icr Kla^'«'r 
«•in aliM ia t ( kciulrs und liandgrcillicli lUiuahrr- Zerrijiltl onlworfcii 
hahrn, da sich der Verleidi^rcr vtMhau('n>\ oll auf da« Zoii«^Miis 
scim r Mitlair^rr bunilcn kann (Cor. Ar?,t li. 51 tl : ,/j toü 

//. M-'v!o') yAw)Krj:\ ii 172 ff: ,aro to*> ranno*) ."o/vi'j.toc tö» o/'mo, ^rö 

»ijcito« Xo^o^f^d^o;*, ,td scatf/cjta xor-av^X'i'JTO); :;fiOS(LSvoc* ,xaxin ß'.wvat 
(xiyjir,Ta' tt]» :x)tVi ^cyii-ar. xai ra'CoTf/.va xt/.,). ,7,i-oaTs')toc xal 5stXi>€ 
xal Xticcuv n,v Ta;'.v xtX.'). 4) In seiner Kcde heliandeltc Aeschirn s 
Dicht den Klesiphon als den Hunptangeklagten, sondern den De- 
moslhenes (Cor. g 15: «sIt« xanj^opst |i&v e{ioO, xptvsi To*)tovl', 
Beweis darür die ganze Anklagerede und insbesondere 3 144: 
fisi ^ 00/ tnfw^ (sc. of>x ^pytCsa^t tüv Ai^iun^ivw^ a%XT|{Litüiv)« aXX' 
«Yayaxtsiy x«! r.(ft»p6tg{^at, ^ )rpfj td Xotsd ti|^ x<jXti xaXc»^ fy.ciV, § 158: 
,TOütov (Ar^ogd^yvjv) sxosrc xdXcv irrjShjvstv td xotvd'; § 25:S: «o^x 

d3E0Ki|i(j«T» £v9pWXQV XOlvf^V T«V 'KXXrJvuy .^O.oäv ; TjXXoißövtä; 

^••^ itpaYiwitttiv — r.awf/Vjm^g';). 0) Was voui Kläjjcr 
Über, den philokralischen Frieden und die Gesandtschaft an di'u 
mazedonischen Hol vor^^obrachl wnnlc, kann dor Wahrlunl nicht 
eiils[)i'othon l)al)t'n (Cor. 5$ 77 ; jj'it t/^; /•'x'. r/,; r'/E^JisAa^ 

xx'ivi">"7."ö 'jio'j ra "£n,'.av;)i/" :x>t(t) jj.itä <l>:/.ox^ar'"/)^ ävaT'.«>£'.; saoi". 

Aesch. g 54: ,tt^ ^'r-'V'Ti ''■^l^l^''*/'-'^ ' V ^i*'^''"''-,''^'^^ Avvo'>t.'>; 
£7,oa'J»£ xal a'>t6^ o*jto; (Ar,;i/i'3i>iv/j^ ; mct' ix^ivo'j. a>; r,(o ;(•*', 
§ 57 (in : .?r,v E'-f/V/zr^v. y;/ tj xat «h'.Äox.oitr ; :,'.7'larr. l)annl V( i- 
Llcit Ih' niaii dos Ao>(lnn«'s eieren«' W'niio unrniltolbar nac h doni 
I'rirdt ii--« hin-- in i\vv 'riinaR-iioa (J^174): .tr;/ ir//\Yr^/ :/v '>." 
xal *i>iA&x;yäro')r Y57£VTj;j.ivT,v* und zwt'i .lahiv >|ialt r in »ler lü-do 
Über die GcsantllsclKifl 101): ,tcv zyj'i'A-.'.i (^^•. A'/s/iv/jV,! 
Xifi 6tpy;/r,;' und auslfdirlich olji-ndtnl § 5^^ fl ). 0* I)i r Kiri-cr 

niuäs behauptet haben Doniosthenesi hülte nui bewiiss^lcm Vt^ral 

Ii 
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den BcitrKt tler ubri^on ITcllenon zum Frieden liintert rieben 
(Cor. g 22: ,p.c toö&* iJxsv avatSiiac «aox* it^X|fca Xi^eiv «»c £f/ e7o> 

|iSTd xoivoü aovsdptwi Td»v *£XXiiv(i»y ta&fr|V icQtijoAo^'/. Aesch. § 58: 

iconfjoaodai {lscol itotvoö (juvs9piot> t&v 'EXXi^wav x*^/). 7) Aeschines 
tnuss diese Aufstellung damit begründet haben, dass er sagte, 
Demoslhcncs habe absichtlich den Abschluss des Friedens uber- 
slur/t, damit nicht vorher die in ganz Griechenland herum- 
gesckickten und zum gemeinsamen Krieg gegen Philipp auf- 
rufenden athenischen Oesandtschaften mit günstigen Ergebnissen 
zurückkämen (Gor. 23 f.: ,o?>t8 v^p V r.i.i^'^v.'x rf^? oö84v* aitior«) ;ir^7] 
fdc» twv *EXXV;vwv, äXXa xiXat xivrsj T^aav kii\r^\v(^^rj; , oo9-' oOro- 
OTifec TOpl Toörcov £tfvy,/.5v o-ior/. Ai'<ch. § ')8 (die uiiiiiitlell)arc 
Foi-tselziiii^'- (it-r zulrl/.l ;mgefnhrlcii Stelle): -iva; •j'j.ä^ £'.a::av 
;r:j0'.(i£';/7'. t'/; ;;f/E(3|'i£ia?, is; t^t' £XZs;ro{j.^(i'T£<; xat' ixsivov töv xa'.pov sl^ 
tYjV l^/./.aoa jraf^otxoiXoövTi; £;r'. <l>iX'~~ov — . xal to-mov a:ts^T£f*Y;^T^t£ 
C'.ä A/jfioav^ivy/; xal 4>'XoxparTjV xotl ta? to-'jtcov SwpoSoxia-, s^wpo- 
ooxYjaav a')a'rävr£c k-\ ro OY^jj/joiov t6 'VjitEoov'). 8) Die thraki*:chon 
Orlsiiaiiieii fc'erriun, Myrlenon und Ki-;,Mskc' nius? Aeschines in 
irgend einer Weise ins Lucherlirlic ^'t zugen haben (Cor. § 27: 
jtaOra tä /topi', a vöv o-jto; 5i£a'j(ie, tö X§|jf>'ov xai tö Mupn^vov xol 
xYjv K|>7'axT[jv xtX.*, Aesch. § 82: ,oütö; eariv, o» 'A^r^vaioi, 6 zpinvoz 
£;£")p(i)V Xipf/iov Tsi/oc xai Ao|v[axov xai 'Ep-f'T/.Y^v xai M'>p':iaxT,v (hier 
die Entsleilung durch die Deminutivendung!) xai favoc xai rawÄSa, 
'/«opia, «»y woi xä iv6)iax' ^Sstjtsy npÖcspov), 9) Der Kläger, muss 
dem Demosthenes daraus einen Vorwurf gemacht haben, dass er 
ijh Kate die nötigen Schritte that zum \yurdigen Empfang der 
rnuzcdon Ischen Gesandten (Ck>r. g 28 : »el fovlhffjm irfi» spogi^fity 
Tooc 9rpi3ß£'.c C)ip|V €sCv, toöTÖ 1100 6t«ßdXXet*. Aesch. g 76: ,is6- 
Xoiffoy (Loi TTjV xoXaxeiav Sis^eX^y. Ikr^M^inf ^ap, &vSp6c 
'Ai>T//a':ft'., syia'wöv ßooXs(mc o656jitay iciiMCoi« 'favY^istat wps^ßsiav ^ 
::f,020f.'av xaXlw«, fltXXa TOts icpAtoy xai pjdvoy irf>£^ße'; elc «pos- 
of/lav s/.äXiac xai rfiOiXx^paXai' fOijxs xtX'. 10) Wo Aeschines 
von Theben sprach , niuss er eine Rührszene autgeführt und 
mit h bbaflen l arbeii das Unglück dieser Stadt geschildert 
haben (Cor. § 41 : ,6 ti HYj^iaticov owpojievo; vjv näOr xai 
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//^i,oav aiV/ i% fdrr^t; r?^; KXXaoo- i'/y);.na^ta'. xtX*. uial § 157: 
.vo»i''5Tf»>'' ^'i7./ -//.•-/.o').!v/ V r/,v rrJXtv. -v:/w^ '/.^.raixa^i;, sjj.rorj'jr.c o-xi- 
iwv /.tX'.). 11^ In irgciul einem Zusammen liarig miiss der Kläjjer 
\v<»rllicli ^esa<,'l lial)?^!): .o ty^v "AX£^avo,oo'> ^iv{'?,v ovitot^wv ifioi' (Cor. 
j5 r»l ; Aescli § (5(3: .ö ty^v ;;V.'otv ijjLol TT'.OTf'/fMV rr^y 'AXs;ävooo') .) 12) 
In iler Klageretle nuiss <lie Behauptung vorgekommen sein, De- 
moslhenes liabo ahsichtlieli Händel gesucht und zum Kriege g»- 
Irieben (^Cur. § 7U: ,xititoi t\ 'f zzipi^i 'u ta-jT» /.e-pvta sl? k'yt^pav 
gfi^^Xsiv wwyjl xtX."; Aesch. § 82: ,o (Ar/t.) «optö)/ j'i/jji.a) 
9HÜ^> soX^o x*l Iii) Dieser melnf.u h wieiier- 

k^'hreride Vorwurf inuss an einer Stelle ;;t'lautet haben, nicht 
i*hiii|)Pf sondern Dcmoslhenes habe <len Hrucli des Friedens her^ 
beitfofülirt (Cor. j 73: (li^v tf|V ft^ViVr^v f' mCvoc fhm vk xXoC« 
As^, Vi-/ ftdXtc, At's^^^vr/. Ae.sch. § 83: «itai! TsU^yrotiov {Xrjjf.,) 
— tJ;v {iiv itprjyijv $tlX«ns, t*|V 9*){if0pay xat t6v soXc{iov «aw- 
WMQcv.') 14) Eine wortgelreue Aiirfilirung einer vom Kläger ge- 
brauchten Schmähung schein! vorzuliegen in der Stelle (Cior* g 82): 

(Aesch. ^ 218: ot^tu Xoißdiv py&v ofjiYY/AaC'i «voXdiso« 

XE/oava^ xrX\) 15) Ferner rnuss Aeschines behauptet haben, 
die Ehrung des Demosthenos sei für Athen eine unverzeihliche 

Schande {Cur. ^ 8r>: i'ittv o*'» 5^r.; ');j.(öv o»o4 nv* ft'.T/')VY;y roXst 

z-^r^ y>\iSvt]'^ii"^%'., av Trir^/ ^aat"; Aesch. 1 .">(»: ,lL^^ Tf»o.-ai'>v T'JT'^t' 

Tü^/ Ij'.Xt'vwv tov o^iov Ziuv A\)<;/2:t«//. 5$ : .a*)":o'. otav ?ov to'.o »-:ov 

'3*>;/!t':5'3iH'.' 1«W LrHi2'-lv«^n?e--'-ene (ieli;issigk»'ika /.\\isclien Alhi'U 
undKub .t a untl Athen un»l|IU7art/ hat »I'm Kl.i^i r wi'-h r aufge- 
würiTll. (Cor. J; 05: /va ro-V» y.y t?- Ij/.ai^i/j.t'xc. -x^ xam twv lv/:oi(«)V 
xatl Tci» H'j^oivtUov i-o•.■/^^ar:o. i( ti C'j'J/Ef^i; a-itO'!; i'ln^/axK», K'.ö; vxä; 
'inr/ji'.'ivY^iXtov , TJXO'favita; ^•"»i'rc :ro:';co xt/«' Ae>cli. spricht au*- 
fülirlich über Kubora tfb It., hat «I i^'«%:«'n auflTdli-crwri-i' nur 
eine ganz kurze Krwähnnng «ler Byzanlicr § 2.'»»» . ITi Mh i <las 
.ra.^^cvoiMrV* hat der ikl;iger i in Lange» uml ]>rt'ilr> ohne Klarheit und 
Ortlfiung voigetragen (Cor. 8 III: ,twv fiiv o'iv Xo'i'mv, oOto; öivm 
x^ xätw o:ax iX4«y $>4tc xtfA Tcbv i;«p«YtYpaji{i.iv«»v v^^mv^ o'>ti {li tvj; 
^koo^ «jfii^ oi{i.9e {isy^iytty o*it' af>7(^ g^>y3p^v TiVi;y7i xva soX>.vk* 
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Afscli. IH}. 18) Beim erslcn ,«af^avo{j.o'/ imiss AcsihiiKS 

l)eliaii|>lcl haben, Deinosllicnos weigere sich eine Ili cli'^nschafls- 
plliclü anzuerkennen (Cor. 5^ III: »ToaG-koo 7af> ottA Xs-yitv or/. 
«tjt' »jJtwÖDVoc, 6 vöv o'ÜTOc filIßaXXe xat otw^rtweto xta.* Aesch. § 13 
und 28 : die Ausrede bezuglkh der «ap'/i^/ und die bestimmte Be- 
hauptung § 17: ,nvoc ow clju oics>»^>vo;, el {i.'ij ti< isnv 5ovot«c 8l>0t)v«;*). 
Als wörtliche Stellen fuhrt Demosthenes an (g 113): .«rQysaiy acVroy, 
^YjOiv, •We6dt>yov Svta* und ,aXX« «at Tetyoxoio^ T^oOa% ftjpi*. (Aesch. g 12: 

y.y/rjm ok^ävoöv* und § 17: ,tp//o»otoc €ijw, oiiaXo^ä* und § 27). 
19) Beim zweileii ,z'3.rAwyjv* muss der Kläger besonders sophistisch 
zu Werk ^'e^niugen sein durch falsche Auslegung und Weglassung 

enlöclieiilender Stellen der Oeiielze (Cor. § 121: ,r.'o'jv, a> toXatbope, 

äXX' '/jo' 7',jy'>v=t 'fiyrjW) Ciy.YjV ^laa/wv, o//. äv.xr)|i.aro? ':/'>''y£vö; /.a: vi- 

tote 7' &jj.(ü[i07.0'3'. xata TO'); vö'j.O'j? 'J.r^'pisi'ji^a'.'. Ac.sch. §§ 32—48. 
Das ,;jL£ta~o siv* sclieiul sich auf das ersle (,6 zohv./.h- v6nf>^* Sehol. 
zu § 35, Scliültz S. 322), das ,a'faipi':v »lif^T;* auf d:is zweite Gesetz 
(,6 A'.ovoo'.axcc vö(j-o;* Aesch. § 35) zu bi /.ielicn). 2')) In der Kla^ '- 
rede handelte ein Abschnilt vnu den not wendigen Eigenschaften 
eines jOr^i^ouxo?* (Cor. § 122 : 'i-v-y. xo'.aOra ttoiwv X^e'c röaa 
Sit ^Tf^oostva'. Tti) 5r,|tott*<j>*. A(isch. § 168: ,vat, ÄX)»« 5-/j{j/>r.y.^^; 
aar.'/ unil § lüÖ: ,ol[iai to(vt)v STra'^roic Äv 611.0X077] -jav D|iiäc vac« oetv 
0-7,0;«'. y-'X.*). 21) An einer Stelle mu>? Aeschines 

Kcdcwcndungen des Demosthenes verspollet haben (Gor. g 126: ,xat 
Xo^oti^ ttvac o'.a^ofisi*. Acscli. g 1G6: ,0^ {fc^pijad* a&TO& ts putpi 
xal affi^ava fir^jtotta xtX/) und selbst wortwörtlich zu der geschmack- 
losen Apostrophe sich vcrslicgon haben (g 127); «iu xau 1^ 
xal apST^i xat ouveat? xat «atSeia^ t« )(a}.a xal t« abxp> dtaiftYV«»- 
oxs'cai' (Aesch. § 260** »^Yft» {liv ouv, & xal fjXt« xotl af^irr, xoi 
O'Wi'Jtc *«t iCÄiSs.'a, f, o'a7iYva)axoiUV t« xaXÄ %oX tÄ ol'^ypa xtX.*). 
22) Der Kluger hat in ausführlicher Weise von der Familie des 
Demosthenes gtv^prochen und Lügen über dieselbe vorgebracht 
(Cor. 1 2< i : ,$s? S§ {u, o»c lotxs, xociicsp 00 <ptXoXo{$opov Svra St« t«c ^ko 
toOro") jb/.'/Tf r^ij/lot; ^Icy //ilv«5 «vtl iroXXtöv xal '^e')Oö>v a'')ra T'iva7X«'ÖTaT' siirK» 
aÖTO'j xtA. Aesch. § 171 l.> 23} Besonders eingehend waren 
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iWe Aii?föhrnn?on «Ir? Kiügoi> über dio Vorhanillungen in Delphi 
bezüglich der Ämphissecr (Cor. § 140 : .Jwpt oo to'>c f»XXo')c ivyjXmnt 
Xr;po?. ti "Xy.fimbAv ^ÖTiiata'. Aosch. 107—130, also 

24 SS.). 24) Es scheint in der Klagercdo nuch eine vorsteckte 
Anf^pielnng auf den Spottnnmen dos Demosfhenos .BintXo^ yor- 
(reknminen zu sein (Cor. 8 180: ,ßo*SXi*. &{i«*yt^ |iiv, $v t> XaS6f>9'>- 
jitvoc ««l SiaTSpMV «'sXs^gKC .BitsXw*. $i %xL* Aesch. S 1R2: 
/AptittC^ijc ^ 0 9CitaHy; IxtxoXo'i^itvoc* ^ avo^iotov lyioy siniiy*>(i(ay 
Ar^oi^lvst*). 25) Plo Niederlage hat der KlJ^ircr dem DomosI bonos 
anfjrobtlrdot niid mit Sebadenfreudo davon frosproclu'n (Cor. g 100: 
.rr£'//T, Ko/.')- to^c TwßißY/z.O'^iv s^xstToti xtX.' ntid > .Iii: ,rr,v t'tt^v, 

S ir>^, g 220 f,rr^v r-iXtv av7;/iw.; xotxo'c rsv-ßa/t.//), 2U: 

»•/»To^ TTS'ix/dji^T-T'xt' u. n. SL 2*)) Der Kla^jor hat «Ion r>pf)iosfhono<? 
für aUiMn «rhiiUlii? orklart an allon 5^chr«'rkr>i-:-f n utnl rJ*^rMhrf>n 
(Cnr. U 207: .oV.oc 2e twv oXwv xhtTj-i'O.oöjv xal y.iXs'uov ')»i.äc «[lol 
»y.otö- sys'.v o»; 'xoli«» xal x'.vS-ivwv ilrut) tf^ roXs: xrX.' Aosrii. ^ 220; 
,iy«»>ov ;l^v zsro'-TjXw; ii.'iolv, :rot'/rti>v 5^ T(öv y.av.öiv otVrto^ i^yrmz* vi. 

a, St.). 27) Trophäen, Sriilachten nnd Rnlimostlin' v der 
Vorjranjrenhoit wurden vom Klfijror auf Kn-ton dos noinoslliono?; 
geprioson fCor. §209: »tp^rat« %ii ttiyot? xai iroi>.a'' 2X17=;. ^v 
t{voc «pöi«?t(y 6 Ks^v «Y*»^ 0'>tvj{ ;* Arsrh. §141 f.. insheRondorc : 

ifjM{i«t |U|LW^9lh[i TOö Oi;;jtoo tvSto«) ««t fincCvttv Täv av^<>üv*.\ 2^) Ao' 
^cbinos trat mit dor Behauptung nirf, das Gute, was gelei.<t€»t 
wunle. halK» dor ^xatpoc', das Sclilimiho, was eintril, Pemoslhenos 
vorschnidot ((W. S 212: «r. ;ilv r. twv ^t^vrttv i.T'/'x/f^T, . x«!.v>v, 

t*ti xal Tr,v T'V/v fliir:ffv Kv«t*. Aosrb. g 137 ff. § 2^^, § 250 

und bosondors Ii fi misch §107: ,8iv «5' «•>t«5|j.«TOv r. t:'.'/, r,o^-w»>:'T,'i8*. 

%r.):). 20) l^ie vi<'l<»n Aiisfn'Ti/iiii'^'OM ,::X7.v^-/. .T^Xif.rwy'a'.* und 
,'lT^';''3|ta:7'. dio luili-; waren, nin d;i< Uriiidiiis inil TlirlifO 711 stand»' 
•/.n l)rin;j»'n, liat A»'-»hines aI^ Srli\vind<d b<'/<irlinol iC.nr. ii Jl*^: 
,'/.it' av. XiY» t^'itac Xi^wv, Tv' v/Ztzi i'j.r^ T»vf/:'7. X7'. rX^vo? xt- 
7:^(1)^/7'. X7l ti -oaX-t •J<r':'';a7':7. . 5 /'aul alU voraii-'j» li»»ndrn 
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g 84, g 137 und die zur vorliorgehenden NnmmoroDgeführlen Slellon. 
insbesondere § 288: ,i^X(xov k'S'A xh aXaC^yst>|iA to&to, Ksipir 
ooii«t \^rf6Lhf (n}(i«[<(» StSd^ai* und g 239 : oorö tow) 

80) Die Geschworenen zu seinen Aufsteltungen zu bekehren hat 
der Kläger ein sophistisches Beispiel ersonnen von einer Rech- 
nungsablage und deren oft überraschendem Ergebnis (Cor. §227: 

iwpl T^pAv aji.£).f^aa». , &«C6p 5tav ol6(i6VOt ffepulvat /jiT^jj-ara tci» X07.'- 
Ct]Q^ xxX/ Aesch. §59: jhubfOK tijv o^rdXoinov iroifjoao^* axpovoiv, 

coQicep ?Jtav «tef/l yryY^jj.aTüi»v «vTj>.ii){jivoiv 8ta icoXXoO yjj&jo^i x«i^sC<o{j s^* 
3-1 TO');; Aov'.-jjj/r');'). 31) Nicht bloss Redewerulungeii, auch Gopten 
und SIelluniLren des Deinopllicnos liat Aoschines iiathgtäfll (Cor. 
§ 232: »niapaOc-Yii-^ra ;rXarT(ov y.al pY^;ji.3tTa xat T/y]\iiZ7. ji'.jiO'Mj.r/oc* , 
Aoscli. § 107: ,ta'>Ta 5s xi ioTiv, to y.iW^oc; pT){i.aT' Tj d-a'j'j.aia ; y.al 
~aXtv otr xf)y.X(o ttsoio-vcuv osaoTov sjri toO ßT]|j.aTo; eXs^s? xtX/) 32) Von 
einer Würdi^'uiii,' der VerhäUnisse , wie neniosthoties sie vor^e- 
fiind* n, war mit keiner Silbe <]ie Rede, dafjpsren war an den ein- 
zelrien Bestinmiungen der lUmdrsvorträge mit Eubuea, Byzanz und 
Tbcben kleiidicbe und aljfällige Krilik ^^eiibt (Cor. § 238; ,s'. 
'kk*ß'.c Tj ta Jtp6c Or^ßaiouc Sixoia, AiT/r/irj, r^ tot rpo? li')Cavr'oo; ta 
TTf/O? Küßo^a? Y, zt(A TO)V Tawv vovi 0'.aX§*fSt XtX.' Aescb. §91 IT: der 
Vertragr uiil fCuboea; § 182 fl: der Vorirag mit Th(d)en; auch hi» r 
ist der Hyzanlier und ibres Vortrages mit Iceinem Worte gedacbh. 
32). Der Kläger hat anzugbche Remerlcungen gemacht über die 
angebliche ,{MiXaxta* des Bemosthenos (Gor. § 245: «xal oox ^- 
aybm töv at>T6v eTc xu {toXaxtav oK&mm xal xffi 4>cXtffffo*> $oy«(uittc 
o^ids/v Bv* $VT% xpelTTM Yeviodai* Aesch. g 175 : ,icf^ avSpCoy ßpa/'k 
[lot XslftCT« Xd^oc. cl }i6v Y^P i^lxo SstXic ctvstt 6(Utc |Li|} oov^- 
$3'.TS, dtatptßil'jv 6 XÖ7&C [i/x icapio/ey* mi^ij 61 xal outö^ 6110X07» 
SV rate sxxXY^otatc x» fSiiisCf o'jvote, Xoticiv O'otj.vY^ieet vo6c snpt tqo- 
Tuv X8t(L£vooc v6{j|,oo?* u. H. St.). 34) Den Kephalos hat Äeschinos 
Iierausgcstrichen, der nicmnls trotz lebhafter Beteiligung am öffent- 
lichen Leben eine Anklage sich zogexogen habe (Cor. § 251 : ,v«i, 
y,t!v, oXX« toö Ks^oiXoo xoXöv, t6 |XY,5s|i!av Ypa'f y/.' 'rs-r/stv'. Aesch. 
104: ,aXX' o'V/l 6 KdfsaXoc 6 icaX-xtö? iy.iivo;, 6 ?ox«»v or^{j.ortx<»t«TO<; 
V-70V£va'., o'V/ o'Itw?, aXX' £:rl tote svavrto'.c zy.'hozi[iv.zo Xs^tuv or. 
iTAii^ra Äaviiov Y*YP*r*"^ '|<Y/^io|jiaxa ot>os«i.iav rüjJior- Vf^a^^iV ^^'J^i 
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if2pav<5|iü)v, y.«).wc o'|i.a' '3s|j//ovö{ir/o?/). 35) Der Kläfrer hat über die 
,rV/T/ dos Demosfhenes in hänii.«cber Weise sich verbreitet (Cor. 
§ 252: ."a'/:ayö&£v »lev toiviv av ii^ l'ooi r/,v avvoijxoov/T^v a jro i y.otl tt^v 
J^laT/.av.av, o'V/ Y/nta 2' i'f' a>v tzz^A ty^; ^V/*^ ots/iy^>T,.' Aescb. 
^114: ,o^sv sr. »läXÄov ;r(>6Tspov :5'j|j,,';£,J7,y.sv aötci)^ otav av z.yi'zi.^^f^.v. 
äv^f/O; •oui>xo'> Yj 0')va'T:o') y^ ;:ö).£(o<; OY^{io/.,oaco'>|j-ivY^ c . t'^/Vwv iy.7iT0')c 
avt-yTOT y.7.xo'? r=o'.?!'?.X).s'."/. !* 157: tov 5a:|j.ova v.al i/,v r>yr^v tTjV 

«vfi/v rwrots /.aXö)? ar/;XXa;5 Ay,;)/>'3^cVI'. ao>ißcruXi^ )^r^d|i£voc^ 
u. a. St.) ^^0) Aeschines bal den Dernosthenes we{?en seiner an- 
geblichen ,5EtXta' verspottet (Cor. § 202 fin.: ,y,v -{krj ä-jtrov^o^ xal 
a/.Y]f/'>y.To; 'i^M ;:f»6; to): deaTde^ 3CöXs(io$, 'Vf' wv roX).d tpa'ijMtt' 

Aeseli. g§ 176, 181, 212, 244, 258, bes. § 148: «pi^jtttp otirpdTS*>TGC ««l 
Xts)oiy rJJv t44iv xtX.*). 87) Er hat vor AdvokalenkniiTen gewarnt 
und den Deinosthenes einen ,9Ry6c 7oT|C* und ,io^t9rj;c' und der- 
gleichen genannt. (Gor. § 276: k^öc tol$ SXXw^, oisirep a«jt^ 
asX&f x«l {wt* nivo(«< icivta? s'.r>Y//.uic tO'K X6yo*>c, ^uXdctstv xotl 
TT^pcCv blIXfnsv, Sjrö; 'j./^ irafyaxfXy'jioaa: {x.Yj5' Vfiasoxr^m. Sitvov xal ^or,:* 
Xfld oo^.-i/,v xal td w.«öt' dvo{tdiC«y ittX.' Aesch. § 10: ;t.t.t,w[m 
$vf>j:»«)TOV X«l oo^nr^jV olo»j.svov f/Yjji.ot'R tO'K V^^ooj Äva•.;/7;^:'.v^ 20(1: 
.T-yv(tY,v ).o-^(ov'. 5§ 215: ,Os'.v^c ^Y,tf.O')f>YOc Xövov'. § 2'>5: ,ra).7'/Jit« 
0'y.'X'jrr,f///)*. §137: .otX).' O'its <1»o*)vo>vo7; . ''/)':: lvV/\'^aTo; o*'):' 

x'./.o; O'i'y;-: ;:ü>-ots twv zaXat novT%(öv totoOroc {1^70; xil 7<>rj; iviv^ro 
y.irX.* ^* L'<)7 : .szs-^ois» (KtY^T.f wv) töv ^ÖY^ta xal ßY.XAavr ot'iiJ.ov xal 
otaT£t'iY,xoTa TYjV zoX'.Tilav II. a. St.) :>>) Er lial mit Ireudi^; «r- 
bfilienor Sliiiniir' vnij den trauri^ren Krt•i>^^i^^l•n ijfLSfH-orlien, weldie 
alle ilnllnun^'t'n der Atliener veruichlelcn (Cor. ^ 2^»1 : h-A'^r- rr/; 
'jwvYjV X7I '[Z'{t^^t.n:^ xal \i'/y{'['X,Wi oieto asv s;j.o> xar/j^O'/i^v o/^/r/y 
Ott, SbIY^lx 0' e^e^t^'iiv xai^' ia')':o*") or. to-:; 7;7r///j.2v'/^ avia;*oi; oCsv 
6pA(u»; Ir/f TDtc aXXoi^. Aesch. § liJ4: ,T| 0* t,|x-t:^7. ro).'.c, >, xoivii 
xataft»7Yj To>v 'K/.X/jvtov, .... rjv o*)xfr. rsf/. ry ; ttöv KXXt^wdv r;-- 
jjüov'a^ aYOivü^ita'., a/.X* //^r, tO'i cÄ^; T,r'.'y/.',- io-i^o'i^. xil t^v»!^* 

39) Sich selbst hat Aeschines aur(;es|>telt als den berufi^ueii An- 
walt der Vcrfaifsung und der Gesetze (Cur. § 202: .x«iw. -Ah twv 
vojiMiv xal tf^c xoXicsta? ^a^xovta ^povrl^stv, «»^i;^ orito^ y>vi xc>./ 
Aesch. § 5 ff, dann g U»8: »8Vji.oxp«r:av alt«!*, § JImJ: ,x«TaX'*>6t; tt,v 



Digitized by Google 



- 30 - 

SijjiÄJtpattÄV*, § 202: ,sicl aa-jZQv xaXsi;, s-t tO'V^ vo'jJioo? «aXei^, esi tf^ 
$rf(juoxpaT(gty «ocXel;' u. a. St.)* 40) Den Demosthenes' hat er sogar 
des geheimen Einverständnisses mit Philipp geziehen (Cor. §294: 
,6c T^p sp'^ö fikima^hvy & fi} x«l ^eot, x«n]YOp$^ tC oOto« oon av sTsot* ; 
Aesch. § Ol : «jitepßoX'jJp^ ^* «Vix^^i? xsxoXaxe<M(ftgt ^*.ircqv «ol 
W)<; -pl'sßesc xtX.*, und vorsteckt in den ironisch gemeinten Be- 
zeichnungen § 06: ,0 7ot|> •j,i«j«X6€«vopoc wvl ^ioMov rv« x«l tws 
{u^o^Daincoc Ay^{jj(w*ivr,c *tX.*), 1) Der Kläjrer muss die Fra^o {be- 
stellt hnhen Cor. 297): (»^ta jj/ i.oo)?'/;), avrl iroia? orfisrf^? äc«.« 
r.jj.äiO'oi'. ;' Aesch. § 2J'(>: ,y,5£<«? 5* av £7(07=, w avops? 'AiW^v-aw, svav- 
r.'ov ♦>jj,o)V 7V'/>/;Y'.t/,;j.y; Zf/^^ tov 7(>d'I>av':a to •^Y/r'.io.a oidt ~0'7i; sosj;- 
7='3t7r ^i'.rji A/,[j.o-;iUvr;/ '7T£'favw{>Y,v7.'/, ). 42) Den Mau»;rl/aü und tlie 
Gräben hnl Acseliines als iiichl der Ueile wert hinjrestelll (Cor. 
§ VOO: ,T^v 5* Tciyt'jiJ.öv toOtov, '5') jjo'j O'.s-sofyS?, xal ty,v Ta'r(>;i9v xt)./ 
Aeseli. 23(^» in» Ansehluss <lie ztir v(in^:(*n Niininier zitierh'U 
Wnilr: .=1 tjiv 770 X?r?'.c, ^<hv ty;/ ^fV.'V'' '^''-''^ ÖY,^ia|i.atoc Erro'.Yj^o), 
or. T7.^ ra'fjW)': :'); r:£f/L ta TsV/y^ xa/.(ij^ ^rd^f^s'jis, ^7.0|j.5tCt»> ''O'j xt>..' 
Die Mauern selbsf. also die Hauptsache^ werden von Aeschines 
grundsälzlich nicht berücksichligl, vgl. § 17 u. §30). 4'^) Er hat 
den Defnosllu'iies mit dt n früheren Staatsmännern Athens ver- 
glichen und Ilm unwürdig befunden mit diesen zusammen genannt 
zu werden (Cor. § 314: t(«v -fyor-f ov fSYsyijiiivoDv a7a^üiv avd(>««y 
{lipLvrjO^t xtX.' und § 318: «clia Xevr.? «o^ ot^d&v 8(ioiöc sV ^y*^'^; 
87«»'; Aesch. § 181 : .icdtspov ofLiv aj&ttvuv avi;p «sva& Soxct 9e|j.*.9roxXtjC 
0 <3Tpatn]YY)asc , 8t* iv t^j S«Xa(iiyi vAij|i,oiyC^ II^poi^v evtxäTe f| AT|* 
(i.o's&lvi]« 6 djv tdc^ty XiirittV; Die gleiche Frage bezuglich des Mit- 
lindes, des Aristides und der Helden von Phyle und als Abschluss 
die rohe Aensserung 182; ,aXX' v(w(s |ia toV ^««»c wj« 'OXoiLfrioo« 

Von dieser ZiisammenstelUing wurden gemäss unserem Vor- 

lialu'n, aus der Hede des Verteidigers allein eine Vorstellung des 
vum Kläger Vorgelji achten zu gewiniKMi, alle dir jciiigcii .SlellLit 
grundsälzlii h ausgeschlossen, welche nicht ohne die Gegenrede 
deuÜirh iM'/jitiiniliiin-n /.ii erkennen sind. So nnisslen liifi 
notwi iidii; d' r Vi r;jlei( Ii niü ilen Athleten sowie das vom Arzte 
her|2i ii<»iiunene i?( is|»iel (Clor. >; 319 und J^2t3) wegbleiben, da bei 
Demosthenes nicht die leiseste Andeutung darauf hinweist, da^^s 
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dio frloichen Beispiele schon vom Klä-for gebracht . worden seien. 

Ebenso wenij? lasst sich aus dorn ben"ihni(cn Schwur dos Domo- 
sthonos (Cor, § 208: ,»ia ro-j; .Ma;/7ihöv' zfj0X'.vv>Vi'havia; xtX.*) ir^ond 
oiiie Bexiehun? auf oino Stelle des Aeschines 181 IT.) er.lin'h- 
rnf^n. wir wir ancli den An^frihnin?on de«; V,.t teidi?ers über die. 
.7T>/;.7. äoixo; vtai ♦)TO')Xoc* des Aeseliiiies (Cor. § '?')7 fT.) nicht 
aniiit i koti, dass der Klager der Behandlung dieses Punktes hmvils 
im voraus entgej^en getreten ist (Aesch. §21GfF.). Alle diese 
Stellen werden von Schäfer, der nicht wie wir von der Ver- 
teidigung, s(»nf?eru von der AnklajtTede ausgeht utitl dabei etwa 
d7 Bezugnahmen findet, atifu'«'/iihlt, so dass wir auf dem von uns 
angeschlagenen Wege mit Hinzuzählung der weggelassenen Be- 
ziehungen eine elwas höhere Znhl (47) gewinnen. Und worin 
soll überhaupt' der Gewinn dieser manchem wohl allzu umständ- 
lich und zwecklos erschienenen Gcgeniiherstollung liegen? Darin, 
dass auf sicherer Grundlage die Thalsache festgestellt isf, dass die 
»Verteidigung des Ktesiphon\ wie sie uns vorliegt, wirklich eine 
Entgegnung ist auf die soeben gehörten Ausführungen des Klägers 
und unmöglich eine im voraus bis ins einzelnste fertig gestellte 
CJegenrede, und ebenso die weitere Thatsache, dass, wie aucli 
Schäfer liervurhebl (S. 75), die Anklagerede in ihren wesentlichen 
Gruiitl/-üj,'t'n unvt-raiuliTt auf luis jrekoinrtieii ist. Fraj?en wir, wie 
dieses ilberraschend genaue, stfll.Miweise sogar den Woi flanl ver- 
w»'rl<'inle Kingehen auf di«- Darsl» llun? des Klägers zu crkl.'iren 
ist. so ist ja nlN'r<liu},'-s 7.ii/M;:t'l»( ii. da>?> »ich im Fro/c;..-.»' des 
Kf«'si|>hon virlr- wiederliolen nnissl«», was an Vorwurfe ii utui An- 
klagen ^if Deniostlieiies alsbald nach ih'V Niederlage vor Gerich* 
wie in der Volksversanunlung heruulerüulete, S;i;.'f ja doch dieser 
sell>st, dass gerade Aeschine? bei <'iner sulciien '^")' ','enheit 
(Wahl des Sprechers zum Tolenfesli»^ iiu V^riMu mit Bythokles 
dieselben Schmähungen gc^'eu ihn erhoben hnl>o (Cnr. § 285: 

dfoi, Xfld xotrjopo'ivrwy SfLoo «gpjTi ä xsl t> mC, toi Xoi9opoo(Uvtiv, 
it* StLtivov rj(tipof6yrj«v >{ii'.)! Wir dürfen dahin die Anschuldigung 
rechnen, zum Krieg getrieben zu haben, die Aufbfirdung der 
Niederlage, die Bekrittelung der Verlragsbcslimmungen, die Ter« 
dächligung seiner ,fV>c^*» den Vorwurf der «(urXonus* und MH* 
und manches andere. Auch das war nicht schwer vorauszusehen. 
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(lass tlie altfn AtheiierluMen f?ej?en I)ein(t>tlionos aufgeboten 
würden (V*fl. liie kö>trK-he Satir.- Lm iar;:^ in rheft. praeo. 18) und 
'rJanz iint'elil!) II- inu-r-lc der Vt i 'eidiger auf die Hereinziehun«j 
«eines Privallebi iis g»'fassl sein. Ander« A. Hu^', Enlseheidungs- 
prozess, S. 25"! Wer aber möchte im Ernste die Behauptung 
Terlrrfpn, dem Verteidiger sei o< mögilcl» |,'e\vescn im voraus zu 
erraten, der Klä;,'« r weide die Reilu iifolge d«r in der Anklage- 
schrift aufgeführten Punkte umkeluen und von ihm dann die 
gleiche »to^^c* verlan.renV Üiler dass die Eigenschaften eines 
,8i2|iottitoc' aufgexähU würden V Oder dass Aeschincs seinen Wilz 
üben werde an thrakischen Ortsnamen? Oder dass er den nie 
angeklagten Kephalos ausspielen werde ? Oder dass er sich lustig 
machen werde über gewisse Redewendungen und Gesten? Und 
gar das so fein ersonnene Beispiel vom ,Xoyc9{i;6c ! Und die wort- 
getreuen Anführungen einiger vom Klüger gebrauchter Ausdrücke 
und der volle Wortlaut der Apostrophe am Schlüsse? Zwingen 
diese Stellen nicht zu der unabweisbaren Folgerung, dass sie 
nicht früher entstanden sein können als während und nach (ier 
Rede des AeschinesV Oder sollen wir annehmen, Demosllienes 
sei zu einer sulehen Leistung nicht der Mann ^^cuesen? 
Wie sollen wir dun rihtih;ii!|it den Verleidiger uns denken 
wi'ilu-cnd (ItT im hl sdindigen SchimptVede des Gegners? Wohl im 
Slillrn seine lA'kii"ii wioderholt iid . wwi nicht (hirch Aescliincs 
^zou.zd'x' den Faden zu Xfilieiriir (KIit «K m ( ileichgiltigen spielend 
im Bewusstsein seiiur unulilbar -ii/Aiiden iiMlJe? Was einfache 
Hedner unserer Tage küruien in fremder Sache, dos . sollte 
Deraostiienes in eigener niflil jrekonnl haben? Fi, der ,,Cf,t«p 
x«r' s;r//r;/, die .lex orandi', der , Meisler der liedekunst, wie die 
Welt nicht viele gesehen**;;' Sicli Xoti/.en zu machen zur Stütze 
des Gedächtnisses, was uns ganz natürlich erscheint , war zwar 
nach einer Stelle des Aristophanes (Wespen 537 f. »Belykieon 
zum Chor: ,xal oo" stv Xs^iq 7' acXööc •iw^(ftoa*>ya f^^c\iaa.' 7«^ 
auch bei den Alten nicht unerhört, aber daran dürfen wir bei 
einem Redner vom Range des Demoslhenes nicht denken. Und 
wozu auch? Man vergesse doch nicht, dass gerade als Yer- 
fcidiger Demosthenes Meister war und «Verteidigen^ so recht etgent* 
lieh den Inhalt seines dornenreichen Lebens bildete! Und dazu 
hatte er nur eine WatTe, sein gewalliges Wort: »itai taöt« toi« 
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Xv/oec; t'voc tip aXXw X'\v.o; t^v £71«-; (Cor. § 245). Im Jahre des 
Kranzprozesses lag hinter dein Verleidiger eine rednerische Prnxis 
von mehr als 30 Jahren ! Und da sollen wir uns einreden lassen, 
er habe in der Verteidigung: der Grundsätze seiner Polilik. für 
die er Jahrzehnte lang in oft heisseni Kampfe gestritten und 
gelitten halte, in langwieriger Vorbereitung ,meiltlierend und 
memorierend' den rechten Ausdruck suchen müssen V Nein, 
Deinofthenes wussle, was er sagen wollte, er war vorbereitet und 
halle die .td^r seiner Apolofrie zweckentsprechend fesfgestelll, 
da> sa^'t er uns ?o!bsl niil den Worten: ,to t-r; tilr. x«l rt) aitoX^^I 
{'o; 'isV/iXT^Tot' y.al -oo/jO/^tx*. tiöv aYtovt^'/i.iV:«» r/.aiTOc. oot(oc kiiv. yjjf]' 
i7.-i>a'.', (Cor. ^ 2) <len Worf !;Hif nn l dio AiisfriliruUe'en im citizelnen 
aber liaf er jrefrost im I>evvu.*^l^ein l iiit 1 ,oi:v'/TT^;' CCor. .ill) dem 
Au'^'enl)lick aMheirir/»'lH>n ihm! yiir VnrhfM'oihHif? voriiehmlich die 
Zoil benflfzl , wäliiuMl wiKln-r .-tiii im Am- und T^til'-ilt^rm 
nnIxMerhcnbarcr (io«jner den \V»(>1 .-oincr Arischnkiij;miu'''n vor- 
brif hfo. Nur mil dieser Annahme worden wir dem liuhme der 
Rede vom Kranze wie des n«'(bierÄ gcreclif nnd haben denmach 
in dem uns vorlio-^ondcn Texlo im wescntliehrn nichts anderes 
zu erkennen, al> (ho nachliori^'e Medorschrifl der vor Gericht 
gesprochenen, durcli don V«>rlrag des Klägers, das Verhallen der 
Richter, die Teilnahme der Zuhörer stark l>eeinnussten Rede. Wir 
müssen es uns leider versagen, hier auf das einzelne einzugehen, 
da noch die Rede des Anklägers der Erledigung wartet, aber 
soviel sei geslatlut, am Frodmium der Kranzrede, dem vielbe- 
wundorten und erst neuerdings als angebliche Roharbeit er* 
kannten, in aller Kürze nachzuweisen, dass nur die Annahme 
der Improvi^iafion und nachheriger getreuer Wiedergabe Ober die 
Schwierigkeilen hinweghilft« die zu so merkwürdig verschiedenen 
Urteilen gefuhrt haben. 

Darüber sind die (lolehrlen alle einig, dass u'leich die ein- 
leilenden Worle dos Vortoidi;^MTs sich uniiaUelbar an oine vurlier- 
gogaiigenc und nolurii liu v(>riiii>zns»'l7.enilo Au>tmii un^' do^ Klfijrers 
atHL-hiiosson ((.'nr. § l f.. A«'scli. § 201 ff. i, das« im weiteren Vorlauf 
^ 5 solb^f im Wortlaut auf eitio Stelle dos .•\t >tii<ne'; Bev!»!^' niinmt 
210) lind ~< hlic>>lioh, wie sohon Jakobs vor W r-tormann (so 
Schfifer, Kirehlioff. Rla^s) gemerkt hat (Rede für die Krone, 18.'i:j, 
S. HS) die Worle zum Lobe Solons eine Entgegnung bilden auf 
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eine rihiilifbc Er\v;Uimin.r in dor Klagerede. Sieben aber die<c 
AnlehnuM'^^ 'ii tV-.-l, wie lA es in').'li']i auf halhcin Wc^c j-tfhen 
zu bleiben uml zwar die Oe/.nj,'n.iliiii • /u/ji-fTebcn , a!i< r sirli zu 
siriiiibon ^ogen die nu'wendi^^? Fol/ernn^, da?s das Proürniiim 
improvisiert und enislanden i^l unter detn vollen Eindruck der 
Gegenrede? Das GUi Ii * jrill von allen übrigen Sfellei», die als 
Gef,'enslüss d<^n Sfo-- de- Gegner» Vorausselzen und ist erst ein- 
mal die Improvi^ ili -II in da- ihr verknnnnerle Recht eingesetzt, 
so bndarf CS keine» ka:<ui»üächen lieweises« dusi» wir die Beihäti' 
gung derselben in viel weiterem Umfange als bisher angenommen 
wurde und nichl für die Kranzrede allein anzunehmen haben. 
Und besfätigt niehl Demot^lhcnes selbst diese AuflTassungi wenn er 
bezüglich seiner firjvonfi' sagt« dass er ganz abhänge von den je- 
weiligen Empfindungen der Hörer? (Cor. § 277: «xotiTot ^^w(' i^J» 
nr,^ t«bv XrfovTttiv &jvd{is<oc xox axvjoytx^ t6 arXetotov x*>pioD; ntX/). 
Und muss nicht aui-h Cicero derselben Ansicht gewesen sein, da 
er über den Vcrleidivrer im Kranzprozesse urleilt, er habe den 
T(Ui seiner Widerle^'un j: ;^anz<ler wechselnden Gennllsslinininng der 
Hichtcr aijgt jKissl ? (Ci<:. or. VIH. Jü: .Deniosth »ncs in illa pro 
Clesipiionte oratinne lonj^e opiiiuia sumtnissius a prinio, deiiidf, 
dun» de lejibii- ili-pufal. |»r»»^>ius, posl s»*nsini inccadeiiä iudices 
ul vi<bl aidenU'- in rrli(|ui.- rxsullavil aiulariu-".). 

Fnbrl zu soleh4'iii tJr«rebnis eine v»>ilij,' uiilic'airjfne Beurtei- 
lung der Verleidij^uui^, so h ibtMi wir, wie schon bemerkt, der An- 
klage gegenüber einen wesenllich anderen Standpunkt einzu- 
neliinen. Was soll dem Kläger, der sich Wort für Wort vorbe- 
leiten kann, die Im|>rovisalion und jiar in einem so schwierigen 
und aussielilslusen Falle wie dem des Aescbiin's? Ins(»feir! simi 
wir im allgemeinen einverstanden mit Fox, der (S. 217) keinen 
Teil der Rede gegen Ktesiphon als improvisiert ansehen will. 
Aber soll wirklich die weitere Annahme zurecht bestehen, für die 
Fox mit aller Schärfe eintritt (a. a. O.). dass Aeschines seiner vor 
Gericht gehaltenen Rede später weder irgend etwas hinzugefügt, 
noch etwas davon weggelassen oder auch nur geändert habe? 
Hat der Kläger selber seine Rede zur Herausgabe bestimmt und 
das ist wahrscheinlich, da schon Dinarch dieselbe zu seiner Sync- 
gorie getreu Demosthenes benutzt zu haben scheint, warum sollte 
er sich iniL ängsllit^ier Scheu an den vor Genclil \urgelragencn 
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Wurtlaiil seiner Kede hallen, wenn er es für möglich hielt, durch 
leichtes Retotichiercn .töv ^rtova Xöfov «psittn» voieEv* ? Für Aeschines*« 
erste und zweite Hede ist nachtragliche Umarbeitung nachge- 
wiesen. Man vergleiche darüber Blass (III, S. 175) und Sittl 
(U, S. 251). Die gleiche Ansicht verlrilt der Verfasser der zweiten 
Hypothesis zur Rede des Aeschines »xatd Tt^j&px^** dessen Icurze 
Einleitunf^ mit den Worten schlie:ist: ,9oxo&9i 81 fiot ot Xö/oi 
Tic 8?itfli; v£vf/7.^i>a'/. Ist somit von vornherein die Annahme wenig 
walirt^clieiiilicli, <lass Ao>('Iiinos den von iliin vorher festgrosleUten 
"Worllaiil tU'V Aiiklajro ircijcii Klosiplioii als ein iiii.iiita-Ibanvs 
Verniärhtiil- ^itl^l- uiul w (»r}j;o(r«'U afi Mit. iin<J N.ichvvell liinaus- 
ge;:oi>eii liilM', so wird diesrllx' viUIi^' iiiiamielimljur diiich die 
genau«' UntcrsiK'lHNiv' di'S nn- \ i rlif}. nidi-n Textes. Es wird 
nieniaiid erwarh'n, dass Ix i - ih liri l'rftfm»'/ andere Slelloti zur 
S[»i-ailn' koniiiM 11 als diejeiiigi'ti, die .>«citon Im-Iiot d«Mi V< iiiacht 
nacldräglielier Hinziifii^'ung oder Weglassung erxs eckU'ti. Was 
hier F^igenes geholen werden soll, kann soniil im wesent li<-1i*'Fi 
nur iiezilglich des Inh lüs die Begründung sein und bezüglieh des 
Umfungs die wolilbedaciiie Besehränkung au/ diejenigen Stellen, 
bei deren Besprechung wir nicht den sicheren IJodcn unter den 
Füssen verlieren. Das Ergebnis kann und will somit nie Ii t nach 
der Seite ein abschliessendes sein, dass feststehe, in welchem 
Uasse bis ins einzelnste eine Umgestaltung vorliege, wohl aber 
wenn möglich nach der. dass an der Thatsacbe der Überarbeitung 
selber nicht mehr gezweifelt werde. Wir beginnen mit der Frage 
nach etwaigen Spuren vorgenommener Streichungen. 

Wie wir gezeigt haben, lassen sich alle Bezugnahmen des 
Verteidigers in der uns vorliegenden klügerischon Uodo nachweisen 
bi^ auf die ein«», die l^emo.-lhenos wiederholt und nachdrücklich 
hervorIiel>t (§ ••.*) uml § '2'-'>^ 11.): das üundesvci haÜiiis /.u «I. u Uy- 
zaiitiri n. KirchhulT (S. 77, A. h hilft sich mit der Ann ilnm.' eines 
iiedjiclitni>h'hiers auf Soilt'U d«.s I)emn<(h»Mic<. W t il (['i.iid.. S. IT»»») . 
greift zu dem Auskuidlsmiltei, «1er Verleiditr»>r hahe in tler sicheren 
Krwarlnrig der Ilereiiiziehuiig die-es I^unktes die betreffenden 
Stellen vtu bereilet, der Klägi-r aber aus unbekannten liründen jedes 
nähere Kingehen auf tiie>en (Jegensluiid unterlassen. Gründlicher 
Erwägung kann weder die eine noch die andere Erklärung ge- 
nfigen, weniger aber deshalb, weil Demostheues mit aller Bestimmt- 
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iK'if solche AnpfiifTe seilons dos Klfi^ors jrcliörl liabcn will — in 
^dieser Beziehunjf liaboii sich zu .illeti Zeifoii dir VcilciilifrfT die 
Freiheit genommen, was sie widerlegen wollen, keck zu be- 
haupten — , sondern weil unseres üedünkens die nachtrrigliche 
Wegiassung sich annehnd)arer erklaicn lässt als die ursprüngliche. 
Ein so augonscheinliclios Vcrd-enst, dej-M ii Demoslhenes mit dem 
gleichen Stolze gedenkt, wie seiner Erfolge Ijezüglich T!i ! t>ns 
und Eubceas (vgl. Cor. § 88f., 1-3 f., 24Üf., 301f.) sollte der 
Kläger absicbllicb als unbestreitbar übergangen haben*:' Als Auf* 
gabe halte er sich gestellt, zu beweisen : ,a»c «otv oi xat« At^iia- 
od^oc SirosvQi i^pj^elc tmü «lic o^' ffiioLVi Xl7Stv xa p£ktm* ot>tt v&y 
SiottXeC Kpixtm tk a^fi^ofwz ($ 50). Wäre er dieser ge- 

recht geworden, wenn er eine so tief und dankbar empfundene 
Wohlthat wie die Sicherung der Zufuhf — für Athen eine Lebens- 
frage! - (,tT^v otTOJtOjJLiriav , oKbiq KopoL trdtoav ftXtoy Sl'/ja tO!> KlfipauMC 
y.o{j^'?i^T](3eTai' (Cor. § 30 1 ) ii § 89 : ,«)Aa [u^'/ Y^Xtx« T«Ot' w-f iXy^aiV Ssavtatc. 
oj>xit* ftx toö X<Syoo Sei {lot^stv, aXX* ef«Y(]> ziiaipaus^. o 7ä;> reSt* ivatac ::öa3;xo; 
5vr> wj x«Xy,v ooiav evE-f/tä'Tv äv irik'Jt toi« xata t^w ßtov i^^vüitspo'.; xad 
s H.>voT£j>oi? ÄtTjYev Tf^; vfjv e'.ov'vy^c vttA.'), wenn er, sagen wir, einen 
so girmzcnderi Erfolg slaalsmiiiui i hei Kunst, ein so sprechendes 
Beis|i'K'l volkstieundliclirr Cesinnun*,' (Itin Deniuslhenes unbestritten 
gelas.-eji hrilleV Wie Acx hines darüber dachte und in wcklieni 
Sinne er dir Frage besprochen haben nmss, geht aus der Stelle 
am Sclilus^e seiner Hede hervor (5^ 2r»(;), wo er tii»* Heilung der 
Byzantier ganz ebenso wie die liewinnung der Thebaner als leeren 
Ilumbug (.aXaCövfiüjiÄ^ g 238) bezeichnet: ,aAX' si? ty^v aXoCovsiav 
a«)ßX4'}*avT3(;, orav '^fi BaC<3iVTiot>c (liv ix twv y£if#ä»v s^sX^oö^ toO <l>i>.'rzo'j, 
asoaxY^aai 5' 'Axapväva;, Ixi^f^^ai 6i ÖT^aio'j? 5Y,|iY;Yopiioa? (auf cUle 
drei Infmitive zu beziehen und darum mit Weidner ^ffpso^sO^o^' zu 
Streichern) xtX.' Was Aeschines dagegen vorbringen sollte? Was 
er gegen die Übrigen Bündnisse (Euboea, Theben) auch vorbringt, 
die Aufwfirmung früherer Feindseligkeiten, die Bekrittelung der 
Vertragsbestimmungen, die Leugnung des Verdienstes des Demo- 
sthenes und als Krönung des Ganzen die kecke Behauptung einer 
insgeheim erfolgten Bestechung. Das wäre aber nichts weiter 
gewesen als eine l&stige Wiederholung? Wohl wahr, doch liess 
sich der Sache sicherlich einiges Neue al)gewinnen und ausserdenn 
Ist es ja nicht nötig, dass wir die gleiche Ausführlichkeit für die 
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Rohamlluntif diesos Puiiklcs wie für die übrigen annohiiKM). I'nd 
waH sotitc denn Aeschiries veranlassen, einen so wiciitigcn Ali* 
srhniU Beioer Anklage hinferher zu unterdrücken? Vicllciclil äussere 
Grunde, wie sie scharfsinnig Schäfer vermutete {ä. 77)« vielleicht 
aber auch rhetorisch- stilistische; denn darüber kann im allgemeinen 
nach der Art wie die Reden des Aeschines im Altertum behandelt 
wurden, kein Zweifel sein, dass die GLesiphontea um ihrer formalen 
Vorzüge willen .als Kunstwerk herausgegeben und in diesem Sinne 
aufgenommen und bewundert wurtle. Das Sachliche bot im ganzen 
so wenig Interesse, dass wir die son^^l gar nicht verächtlichen 
Scholien mu h diosor Hinsiilif vor^M'bons bofra;-'»Mi. Wer möchte 
aiuli iiarli <ler sacliliclien Seite »lie Hetle ye^'» »! Klesiphou unter 
die //if/.ric' ro« Ini.-u V 

l'.iuihj dn .-r f i'*\v«M>fuhniri'.' in ilucn Ii i iiplzügen Zustimmung, 
so wäre d.unil crwl- - i - A- liiiirs di nji iiiL'eii Al)seliiittl -finer 
liode, in \v<'I< liciii »m- /.unlen Zrilr.inin lirliaiiilflf ''55§ 79— lo5) 
— denn <ialiiin'in wünl«* dii' IJesprerinifi;,' des iiuiidiiisfses mit 
Byzanz ^M'hor«*n — narhlräprhli nnigearheilel nnd tiu nir^'ends 
eine Lin ke zn erkennen isl, in i^cschiekler Weise ergänzt und 
ah^'erundet hat. Am ehesten möchte utan in <lcr Verwertung des 
Dekrets der Oreücu und seiner famosen Deutung eine nachträg- 
liche liinzurüi?un^' erkennen, da Denioslhenes' Erwiderung auf 
«iiese schnöde Verleumdung nicht genügt (Gles. ^ tl., Cor« §82). 
Der Annahme weiterer Streichungen bietet die Itede keinen An* 
halt. Die eine Stelle der Kranzrede (§ 218 : «tv' tl^fjCt Yj ijif, owt/tit xot 

n 9XSiy(v37xo% zu welcher eine völlig entsprechende Gegenstelle 
fehlt, kann in diesem Sinne deshalb nicht vorwendet werden, 
weil nichts nötigt, ausschlici^slich auf ,ta xoXXx 'j.r^^i^jji.««' zu 
bezielien und demgemäii.<. wie Schäfer thut (S. 7li), nach Stellen 
zu suchen, an denen Aeschines in abfälliger Weise /fr^zijivxtv.* 
hehandell. De/.iehen wir das Retativuni auf alle vorausgehenden 
Wrirter, so ist es !jewi>- l in Syii-ty^v/ zu nrinien, wenn Ae>chin»'S 
da< von Dem« -fli< rir- als st-in V't'rdirnsl hean^jinu Mf Kr^rebnis 
seiner aut< |.t. i uikn Tliäügkeit wifderht»It uls ,äAaC6vi'>iia' bezeichnet 
2. .s u. a. S(.i. 

Ist e? uns j.'elun;.'en zu erweisen, dass < un i -t ds Ae,-rliin< Ä 
an dem Texte seiner iiede uacii der Vcrhaudtung geöjiderl hat 



Digitized by Google 



und ainUersoKs Dfinosllioni - iiiit vdllor H< !i' ris( liiing do« Stoffes^ 
und dos Ausdrill k- <li< Si. üfn, dir vv zur \\ ii!orlo«rim,' aufjie- 
stollfcr Beliaupluii[3i ii »K s Klru'* !" für ii(»iweruli^^ t'r;hlifcle, frei 
gChtallete, so haNoii wir dami <l< n richligen Staiidputikt gewon- 
nen zur i'oin Iciliiiig derjeiii;:< ii SN ilon in der llede dos Aeschinos, 
die aU .roo7.7.TaÄT,'I,r.;' Ausführungen dos Verteidigers berühren, 
die dieser wirklich hringl, aber in einer Weise, die an eine vor-' 
herige Behandlung durch den Klager nicht denken lilsst. Aber, 
so hrircri wir einwtMidon. DemosShenes änderte vor Gericht und 
stellte für die VeröfTenllichunj? die ursprüngiiciie Fassung wieder 
her. Erwägen wir also die Sache von einer anderen Seite! An- 
genommen die beiden Redner seien wirklich zweimal (Athleten- 
Vergleich und Beispiel vom Arzle) unabhängig von einander auf 
den nämlichen Einfall gekommen, da beide Stellen als ,loci com- 
niunes* so zu sagen in der Luft lugen, warum weist der Kläger 
diese Gedanken von vornherein dem Verteidiger zu ($ 189: 
,xavcQt s*>vjHhn{jLat Y* vj/tf» {iiXXsiv Xs^stv xzL" und § 225: fiGRX* kx»' 
pttTdv {IS, w; £7(1* «ovdx/oji'xt. jiiWji xtX.*)? Oder, wie andere wollen, 
i*s sei dem Kläger durch Zwischenträgorei vor der Verhandlung 
einiges Nebensächliche aus dem Konzept des Vcrteidigors zu 
Ohren gekommen ? Warum gab dann aber Aeschines dem ge- 
stohlenen Gut nicht den Stempel eigener Erfindung', womit er 
düi'h unleugbar den (itj^'ucr weit wirksamer üben liuijx'll hätleV 
l^iid iK'lrai'liten wir die Stellen riaiii ihroin 7Aisammeuhang in 
btidi'u lu'dcn, so ergibt sich, dass bei I>t iiiustliones urdösbar 
in die ganze Ausführung verwoben sind und tbuciiaus d<Mi Ein- 
druck frischer Ursprüngiicbkeit ninrhen, wälirend bei Aesclmies, 
wie Schäfer treffend hervorhebt i^S. 75), die eine Stelle (§ 189) 
den Zusafunienhang störend unterbricht.' Die andere Stelle ist 
fesler mit dem Vorhergehenden und dem Folgendon verbunden 
und macht eine noch umfassendere Prüfung unerlässlich. Unter 
den Verdiensien, die Oeniosthenes mit besonderer Zuversicht auf 
ihre Unbeslreil barkeit in Anspruch nimmt, ist eines der hervor- 
ragendsten seine Reform der trierarchischen Symmorien (§ 1U2 ff.). 
Mit siegesgewissem Ton hebt er die segensreiche Wirkung des 
neuen Gesetzes hervor, nachdi*ücktichst betont er sein unbeirrtes 
Eintreten für die Entlastung der minder Bemittelten, nicht das 
■Geringste deutet an, dass er in dieser Beziehung irgend einer 
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Anklage des Eigennutzes uder der Schädigung' drs allgemeinen 
Wohles einen Anhalt biete, gescliweige denn, dnss nnmiltelbar 
yorher die schwersfen und ehrenrührigsten Anschuldigungen er- 
hoben worden wären. Und doch hat Aeschines ausführlich in 
folgender Weise über diesen Punkt sich ausgelassen (§ 222): «ta 

*Alhijva(o*>C «R'stinjv ti^m to6 vaor.xv» UriXtf/ßrfi f>K* l|iAö i^ijxovrgi 

«ToviCwv t6 ygconx&v T, ot' *AIHj(i«Eot t^v sv X4€v va'>(j.ot/iav AoKeddi* 
|i.ov(r/); %oX 11^» tvixTpiV; Isi CS denkbar, dass Demosthenes, 
der doch sonst dem lianiischeii Ge^^nier seine Unwahrheiten kräftig 
gering vi>rliält, da, wo er dies.- Verluilfnisse mit breitem Behagen 
a.* :ulul, JinL kl ijier Silbe dir.se hanilgreinic lien Verleumdungen 
ins riehlige Lieht stellt ? l'nil Af.-cliuu^r Ia ist docli .sonst ein 
Munn der Oninutiu'. der die ,noX'.ti'>;j.aTa' des Deniosthenes in 
chronolot'is« hfl Ii« ih» ntolgi- aesehineiscli heltMuhlot v()ilulnL 
Wiiniiii jirliaiKlcll er die>e an'/«'(ili( iit-ri 'I'IkiI >a( lM !i nur im 
KjMlogf Aber war es nirhl aucli ein Veisamnnis, wenn 
der Kläger diese Wohlthal der lrierarclii>ehen Kelorin un- 
besprorhrn lierw und durfte er die Verdienste der inneren Politik 
dos Deniosthenes einfach nborgchcn? Ja« wenn er durch eine 
abfällige Kritik, geübt an Massret*eln, an deren Durchführung 
die Gescliwomen selbn in hervorragender Weise beteiligt waren, 
seiner Sache mehr schaden als nützen konnte. Von solchen Er- 
wägungen ausgehend sind wir der Cherzeugung« dass Deniosthenes 
Ton diesen Verleumdungen nichts gehört und ebensowenig gelesen 
hat, für uns ein Beweis neben anderen, dass ihm bei der Ver- 
öffentlichung seiner Rede die Gegenrede nicht vorgelegen hat. 
An einer anderen Stelle will Dcmoslhenes dein scheinheiligen 
Gegner die Maske herunlerreissen und den Beweis erbringen, 
dass er in ganz l>estimmtcn Fällen die Partei erklärter Slaats- 
fetnde ergriffen habe 131 ff.). Zu diesem Zwecke erzählt er in 
einer Weise, die deutliclj erkennen läs-^l, dar» Aesetiines von 
diesen seinen bedenklichen Seiten wohlweislicli ueschwieg^'n halle. 
d< II Fall Aiili|tli(>n, den Fall Pylhun unil d» ii F üll Anaxihu.-. l>a:- 
h'l/.te Vt»rkunuuiua wird bei D». uiu>llit üt- mit drei Zeilen al»u'e- 

macUt und scticinl somit den Aeschiue» am wenigsten zu beiu>teti. 

1^ 
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Wer soIIIl« nun glauben , dass Aeschines gerade von «liesoin 
Anaxinus dreimal «nviol spricht als Demoslhenes? f§ 223 f.). 
Eine Bezii«?nahme auf die beiden anderen Fälle wird mit grosser 
Wahrscheinlichkeit in den unmiüelbar sich anschliessenden Worten 
(§ 225 : ,£;:'.'5toXa« 5k aifOi '|/£?>0£i(; xal xaKxix^irwy g(uX^<|»sic xa- ßa'savo'jc 
fcr' alrlaic i-ysvYjtot^ , k^joiä {utdi tivwv ev rg n^Xsi vwoTEfy.Cs v ^o'iXo- 
|A^;otj*) vermutet. Unverkennbar liegt hier eine nachträgliche 
Spiessumdrehung vor, wad um so sweifeHoser zu Tage tritt, wenn 
wir den ganzen Abschnitt, dem diese Stellen angehören, ins Auge 
fassen. Wie wir gesehen haben, kehrt bei Demosthenes kein 
Vorhalt häufiger wieder als der, dass Aeschines jetzt zum ersten 
Mal mit seinen Anklagen vor Gericht gegen ihn auftrete. (Vgl. 
Gor. g§ 15 f, 124, 251, 27U). Die Stellen lauten alle ganz bestimmt 
tti.d lassen keine andere Deutung zu als die eine, dass es als 
Thatsache gelten muss, dass im Prozess Klesiphon Aeschines 
zum ersten Mal in der Rolle des Anklai^'ers dem Demosthenes 
gegeniiberlrat. Da iiall kein Winden und Drehen, solange 
Demosthenes mit seiner Erwiderung' /.u fÜK lilen war. Anders 
lag die Sache nach der Verliandlnii^' , wo er als seine Richter 
nur die Leser im Auge halle, denen leicht Sand in die Aiif,'en zu 
streuen war. Denn was Aeschines § 221 ft'. als an;.'ubliclie früliere 
Prozesse vorbringt, sind heim Lichte betrachtet weiter nichts als 
heftige Auseinandt isctzungen der beiden eriiitterlen Feinde in 
der Volksversniiinilung, die nun hier für riikundigc zu Hochver- 
ratsprozessen aufgeputzt werden (§ 221 11.: ,xä k^A rox 'A|i^i<3a^a« 
TjOsßrijiiya,' ,tÄ V6pi Tr,v ti'ißoiav 5o)fyo5oxr^i>evTa,' ,Td Ttzpi ta«; tpiT)f>»ti 
xal TO'); rp'y;p4f//of)c apird-fitaTa*, und ,sboqfYiXX8'3{>oti {liXXwv usr' 
xtX-) Und nun beachte man, dass den Abschluss dieser Auf- 
stellungen das Beispiel vom Arzte bildet, das für sich allein nicht 
als nachträgliche Einschaltung zu erkennen ist, nunmehr aber 
mit allem übrigen von § 221 an als Ergebnis der Umarbeitung 
nach der Verhandlung betrachtet werden muss. Weiter zu gehen, 
und ebenso alle vorausstehenden Antictpationen (§ 215flr.) für 
nachträgliche Zusätze zu erklären, darf um deswillen nicht ohne 
Vorbehalt zugegeben werden, weil Demosthenes eine mitten ui. 
diesem Zusammenhange stehende Stelle (§218: 8' tfym Xaß&v 
|iiv 080iYr;/tac, avaXÄw «ixpaYaC) fast wörtlich zitiert (§82); 
doch scheint eine umfassendere Überarbeitung auch an einigea 
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anderen Stellon die«»'?; Abscliniüeji 215—227) vorzuliegen. Noch 
eine merkwürdige Stelle des Epilogs bedarf der Erörterung: der 
Vergleich niil den Sirenen (§ 228 f.). Aeschincs kündigt ihn an 
und verwahrt sich dagegen, Demosihenes hat nirgends eine da- 
hin zielende Andeutung. Wie sollen wir diesen einzig dastehenden 
Fall erklären? Hat Aeschines einen solchen Vergleich erwartet 
und ihm zu begegnen gesucht, ohne dass er eintraf? Hat 
Deinosthenes den Vergleich gebraucht und ihn in seine Nieder- 
schrin iiiehf aufgononmicn V Wir sind der letzteren Ansicht, nicht 
aber aus so fadensch<>iiii^'iMi Gründen, als ob Deraoslhenes gefürchtet 
lifitlo mit einem solchen Vergleich die Beredsamkeit selber zu 
hel( i«lij,'('ri (C.n iumeror, S. 3U); auch nicht, wie Fox nieinl, als 
h;i(lc l)<'mo<Hieiif> Hin aus seinem Kon/.eple slreiclieii müssen 
-i'^) WM/ii iit der 'I hal kein (iriiiul vui haiKleii war, sondern 
weil er ü!m i ti;iu}il schwerlich itiil ari^'sllielier Genaui;;keit alles, 
was er geapü^cheii halte, itiidcrx hrieh. Zu dem Zeugnis des De- 
metrius, das Schäfer zitiert <S. 7*J), fügen wir ein Scholion zu 
g (j der iiede des Aex hincs rf,; zn.ii'JZ{,i'^yiW^' (SelniK/, S. 2>^.'.). 
das die Ansicht heslfdigl, dass Demostheiies in seiner scliriftiichen 
Ausarbeitung' manches we;.diess, was er imlndlich !>e)iandell hatte : 
,xoXXd lOLfj slxö; ilni'Iv a'jt6v (sc. Ar^aoii^ivt;^) £v iij» a^citvi xai sap»- 

Wir kommen vom Kpilo^^, welcher uachlräglichen Zusätzen 

den weitesten untt Icicldeslcu Spielratnn l)ieteL zum h't/.ten Teil 

der eigentlichen ijewcisfülirung, dem vielbestriltenen vieiten .xat- 

(io^ (S§ ]o9- l(t7). Von denen» welche diesen ganzen Abschnitt als 

späteren Zusatz betrachten, wird für diese Ansicht gellend gemacht, 

dass Demosihenes auf diesen ganzen Zeitraum nicht eingehe, dass 

Aeschincs selbst an anderen Stellen seiner Ilede den Standpunkt 

das Jahres UIS(>, in welchem er die Klage eingereicht halte (g 21$>|, 

einnehme und dtiu;,'cinäss nicht berechligt gewcsoa mm, Dinge 

hereinzuziehen, die über diesen Zeitpunkt hinausfallen. (So Wesler* 

mann, Hauehenslein, auch Halm u.a.). Überzeugend kann diese 

Beweisführung nicld genannt werden. War «las .lahr 'X\(j der 

Zeitpunkt der eingereichlcn KLi}.'e, s<> er^'ibt sich v(»n seihst die 

Xutweiidigkeit eines vierten, ,xa'.;>ö,;\ da Aescliirjes den «Iritlen 

be}?ren'/t mit der Niedeila^'e von Chaerunea (§ hh). Dass er 

uuu weiterging und in den Bt^reich seiner Ankh)},'c alles zog bis 

ir 
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auf das Jahr der VerliaiuUuri},', kaon dein Kläger nicht als Ver- 
ietzuti;,' Anslarids zur Last gelegt werden. Uemosthenes kuniiie 
ja in der Thal des Kranzes, den er vor sechs Jahren verdient 
hatte, inzwischen unwürdig geworden sein. Steht als Termin der 
Verhandlung der Spätsommer des Jahres 330 fest, so steht für 
uns ebenso fest, dass der Kläger seine Angriffe bis über den 
Sommer 330 erstreckte. Oazu kommt, dass, wie wir gesehen 
haben, Üemosthenes einzehie diesem Abschnitt angehörige Stellen 
deutlich berücksichtigt (Gor. § 232 und Aesch. § 106) und voll- 
kommen ausreichend seine Ehre gegen alle Verdächligungen 
wahrt. Wie er über Alexander und die ,xo'.vy^ slf^T^vr/ dachte, be- 
weisen unzweideutige Stellen wie $ 89: ,t/^; vOv slpr///,;, ir,v ootot 

XatT« TTf;; -ar^oi^o; r/,r.oöölV* und g 323: »V>» ^ |"V toC? 8t^p«v s»>r)- 
yrjjMiai ^a'.o,oö; £701 x«l •{■(i^i^mi; xata tfjV i^opiv iC5f»t£f//o|xa'. y.t/..* 
Dass er nicht unireii geworden seinen Griui(i>;U/,en. konnte er es 
naclidrücklicher dem Verlcuiiuler entgegenJuiltcü als mit den 
Worten : ,0')X aXstAO'jvrtuv, 0'>x s*a7Y£)J.O{j.cV()ov — oooa'i.öi^ s^öj roo^sStoxa 
TY^v oji-i? £')V0'.av. (i5 'VJJ*. l'\u\ l»estälitren die Worte lin.) 

0' a'jO'sVT.c. O!i.o/.v((o- , niclil L-rkciinbar, dass Aeschines 
au( Ii die Zeit erwaiint lialle, da der Glanz des Dernosthenes ver- 
hlasst war y Und das gesctiali «Inrch die Dai -Icllung de« vierten 
jXa'.po;'. Aber Deinosthenes? Sollte er selbst neben das glanzvolle 
Bild seiner Alleinherrschaft im Staate (Cor. g 2ü8 lin. : ,xal jt*Y'.'- 
otwv np9.f}^tm c«>v xat' s;xa'jT6v avi^jxöswv jrpoota? ;rivii raO^* 
x«i SwMn'w? ;is7:oX'lr£'j|j.oii*) das glanzlose stellen nach dem Zusammen* 
bruchV Diese Kücksicht auf (he Abschwächung seiner Hede und 
demgemäss ihrer Wirkung scheint uns ausschlaggebender für die 
geringe Berücksichtigung des vierten ,%Qctp6c als die von Grote, 
Schäfer und Blass angeführten, ebenfalls schwer ins Gewicht 
fallenden Grunde. 

Noch erübrigt der schwierigste Teil unserer Untersuchung, 
die Behandlung des ,]capivo{iov* (§§ 9^48). Besprechen wir den 
zweiten Funkt, die Ausrufung im Theater (§§ 32—48) als den ein- 
facheren zuerst, so ist zu bemerken, dass gewichtige Stimmen 
wie die Spengels. Halniij uiui Kirciiiiulls die Ansicht vertreten, die 
nniständliche Au^t lu.iiiderspfzniig ü1)l r das sog. dionysische Gesetz 
30- 4Si l)ihle eine nacliirügliclie Hiir/.iitrirrung, So viel sich im 
allgeineineu iur diese Erklärung anführen lüsst, so tragen wir 
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doch Bedenken» derselben ohne weiteres zuzustimmen, ^war er- 
w.lhnt Aeschines an der Stelle, wo er den Gang seiner Beweis* 
führung übersichtlich zu-amuenfasst (8 208 f.\ nichts von diesem 
(tesctz und macht ebenso wenig eine .itpö^an;' namhaft, gegen die 
or sich gewendet hfitte: .5s')T5pw 8* »ijttv ?te£f;X^v to'>? zb^a twv %r^r/r(' 
aartov vojao')?' (§ 204). Doch durfte der Phiral - § 32 hoisst es 
nur .'/.at ito» Tov vyj/// -- iinnierbiii ;iiif <li<' Anfiiluiing von 
mehr ;ils » iiu m npset/e godt iitcl und ilaniit <lie der 
Oegner i^'^wonntMi wt'rdcri. Denn daranf musste doch Aescbinos 
mif Sirlicrlieit rechnen. d.T^s hei der rhcrfnllo von Gesetzen in 
Atlit II ir;/oii(l eine Bestimnuiris: für die frcu'ficrisfhe AuflTa^sim? 
sich werde linden lassen. In der k'lM;.'<'sciirin stand nafnrlieh nur 
drtjj eine Hauptgesefz : ,d soXtnxöc vöt^o?'. wie es vom Schoiiasten 
(Schultz, S. 322, 35) genannt wird. Was bei Aeschines ,viyjCK 
^ovi>9taxx' hcisst, war allem Anschein nach nborhanpt kein eigenf- 
lielie.«; Heselz, sondern eine Anweisung für den Ausrnfer im 
Theater, der, wie es scheint, etgenniächtig ohne die Genehmigung 
der Volksfersammlung einzuholen (Aesch. § 43: .Svto ^^tbjLatoc*) 
sich eine Net)eneinnahme schaffte durch Übernahme aller 
liehen Verkündigungen. Diesem Unwesen sollte der bezeichnete 
Eriass steuern und ging somit genau genommen nur den ,xt|(>Q^* 
an, dem auch ausdrücklich für jede Zuwiderhandlung mit einer 
empfindlichen Strafe (Atimie) gedrolit war: a-:'.«i.ov ttv«t t6v x^' 
pnxa*» (Aesch. $ 44 fln.). Auf diese Instruktion scheint sich nun 
auch in der That Demosfhenes zu bezi(*hcn. womit die Notwendffr- 
keit <ler Krörlerunsf über das dionysisch»» fJeselz seitens des ne^^ni^rs 
bewiesen wäre. Zu dieser Auij.ihme v^raidas-en uns die von 
Deniosllienes ans dem Text dt^s Fala>-<'s zitierten Worte: ,T''/jt''/)c 
^ 'iva7o;>2')2TO)- ((!(»r, >J 121\ zu denen docii olnie Zweifel .o xy^v>;' 
zu t r^'äir/en i<l Darnach gehcicii -ir aber in die «.deirben die 
B< fni^MiLsse dr-s Au>rul"c'rs re-ji lutien Hestmimungj'ii. Auch Demo* 
slbein'S spricht von //ö'iof und niacbt es dadurch wahrs< brtnlich, dass 
auch bei Aeschino von zwei (jesetzen die Hede war. Dass aber 
der Kläger ein I-anges und Breite» und «labei vverii^' Klares i1ber 
die ,c%f»<ivo(Ls* vorgetragen hatte. rntnehm<ti wir den Worten: 

7i7^mLivttV v^jjMov. VITS jui TO'i; ^cO'»^ -Wi; o^iigu {MV^ivitv «rit* vnb^ 
tS<)v4)ir|V T>vtiv« w*>? icoXao''>7 (0»r. § III), 
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Wob hier auf die Erörterung des Kwelten ,icapiyoiLOv* bezogen 
wurde, gilt ebensogut vom ers'en (§§ 9— 81)« welches in der uns 
vorliegenden Geslalt der Untersuchung ganz eigentümliche Schwierix* 
keiten bietet. Da eine wcitl&ufige Auseinandersetzung aller Punictc 
eine eigene Abhandlung erfordern würde, wie denn z. B. Gott- 
mann auf die Besprechung dieser Frage reichlich die HSlftc 
seiner Dissertation verwendet, so müssen wir uns an dieser Stelle 
mit einer blossen Andeutung des Saclivcrhalls und kurxcr Bc- 
urfeilun^ begnügen. Wir gehen zu (liesoiii Zweck am besten von 
der Stelle aus, wo Arschines .selbst in Kiiizo den (iang der Uc- 
weisrtiliriJiig, den er cingesclilagen liabeu will, air^ibl 

rjTS'fxvoOv ODOSv <:r^o,3aX>.ö{JLeVOV , O'jos zrjO'ZV('[fA'lrfyx7. , srs'.^av o<;> la- 

S')»)-jV7c y.ai ra? s-^oiAivai; ttoo: raOt'x TJ/jZ'y.'iv.^ s'.rov. i; äciöj 

xal oji-äc o'.7.'j.vY/xov=')äiv. Wir liabeii alsn von dieser Zusaiunien- 
fassung aupgeliend für die ,argumenlaliü* zu erwarten: 1) die 
Vorlage der Gesetze ."sf/i ttöv orsO^Ovwv mit kurzer Vorerläuleruiig, 
2) die Vorlage des Antrags des Ktesiphon mit besonderem Hin- 
weis auf den fehlenden Vorbehalt, 3) die Abweisung der von 
den Gegnern erwarteten Ausrede ii Üiese Anordnung erschrint 
durchaus sachgomäss und konnte iineiu Zweck im Jahre der Ein- 
reichung der Klage (3 iG) recht wohl genügen. Sechs Jahre spater 
musste noch der weitere Beweis erbracht werden, dass Kfesiphons 
Antrag wirklich vor abgelegter Rechenschaft des Demosthencs 
eingebracht und somit ungesetzlich war. Dieser Nachweis war 
leicht durch die blosse Datumsangabe zu erbringen. Da Acschincs 
.3r(>ofda6ic' erwähnt« so ist damit sichergestellt, dass er zum min* 
desten zwei gegnerische Ausreden behandelt hatte. Vergleichen 
wir mit diesem Kanon der Behandlung eines .;rapdyo{i.Qv* die wirk- 
liche Beweisführung, so ergibt sich eine auffallende Verschieden- 
heit. Aeschines entwickelt die Ui.sachen, welche zur Einffdirung 
des tieselzes ftihrlen, das Gesetz selbst aber v\ir<l nicht vorgch'gl; 
er tjespriclit die Fassnn;,^ ih ^ klc-ipliuiiteiseheii Antrags nini l)e- 
lonl das fehlen nbliclhii Klausel, aber den Text des 

.'Vr'f'.ojia' lässl er iiiehL verleben. Wenn Fox (S. 'M\) die An- 
>iclit vertritt, das erwähnte Verbot der Bekränzung vor al)gelegU r 
Recheuschafl sei wabräclieinlich vur § 15 verlesen worden, so ist 
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er die Begründung* warum nur an dieser Stelle der sonst nie 
fetileniie Hinweis («to>>c v^vjc outooc t){i£v owocpxttWTst^ § 15 fin., 
,OP>xwy &XG6aai« wbv v4S|iiav* § 22 fin., «Mi^ (iM Urfz töv vd(Mv' § 32 fin. 
u» a. Sf.) weggeblieben ist, seinen Lesern schuldig geblieben* 
Wohl wurde die ganze Klageschrift gleich bei Deginn der Ver- 
handlungen verlesen und damit natörlich auch die Gesetze ,sipl 
tcw rid«}väv' und .nspl to6 X7^f/>7;iAtoc'. Es hatte aber der Deutlich- 
keit nicht grpschodet, wonn der Kläger, wie er es ja mit dein 
zweilcn (M•^ül/e wirklich lliul 32: |j.ot Kt(t t6v vojigv*), auch 
tlas <T?j|e (h scIz noch ein mal ^M sondort liätle verlesen lassen. 
Per Anlra^? <fes Klesiplion wird am Schlüsse des § :v.\, d. h. hei 
der Besprerhun;^' <]( > zweiten .rrTfoavofiov' verlesen uml wulil nur 
soweil, als er fiir Ort und Zeil *ier AusrufiuiL' in Hofrarht kara. 
Hei der RehniHllurig des ersten .raf/ävojiov niilrrMi< Ii ilir \ rrN'.-'Ung 
tles nnler Klaj,'e stehenden .•J»T/5''3(j.a*, womit natürlich auch die 
Feslslellung des Dalums desselhen in Wegfall kam. Was die 
.rro'/'f /Ti«;' helrifTt . so haben wir bereits j,'ez«M;?t, dass Aeschlnes 
ful^^ende drei den (i ^^nern in den Mund legt und als nichtige 
Einwände ahferligt: 1) ,oia r.^ oi'p*t6c wv rfiir:*'. xatdt 'I^T^-jpnita, o'>x 
Mixt XT,'/ (g 13 ff.), 2) »ftjvotac o->x Iwv th^mi' (§ 17 lt.» und 
3) 'JTTÖ Tffi iPiXsittc 4x*^potwi5dT|V, «XX' oso tf^; foXf^^ |i.oo* {§ 23 IT.). 

Dass der Verteidiger von diesen drei Gin wanden nur den 
niitlloren bringt, den Aeschines als fifmo^ X^foc* einfuhrt, i^^t für 
unsere Frage völlig belanglos. Nur soviel erscheint uns unwider^ 
loglich, dat^s diese Ausrede der besonderen Umstftnde der Sehen- 
kuuif wegen mit aller Bestimmtheit zu erwarten war. Es war 
somit durchaus notwendig, dass die Rechenschaftspflicht des 
Demoslhenes in seiner Eigenschaft als .tstxoKoiöc' durch die Vor- 
laufe der Geset/e, /r. xtlynx «ip*. twv 'irnJHivwv, jfdem Zweifel ent- 
rückt wurile. Diesen Bewis ffdirt tlor Klajjer snch^'emäss in den 
i5§ 17 — 22. .Aher die völlij; /.ulreffende Knirti-rnn;; leidet an einer 
hi'deuU ndi'n Schwierij^'keil. Sie k» i.itn! um volle set hs Jala«' zu 
.sj»ät. Im Jahre IVAw war tli<' He«. liiiiU(i.'-aijla;:e und Dechar^'e dt\-i 
Denuislhenes län^'st erfi'li'l. l>a trenii^'le es naehzuweisen . tia-s 
l)emuslhen(^s seihst unter tiieses (ie>t't/ si<*h ;:e>lelll luid dem- 
^'enifiss SL'lher d.ir;,'elhan hahe. da-s Kte>ijdinn durch .-••inen An- 
Irap .;j.stai*> A-r^itoii^^vT^v iy/y^i ^tsfavv»* i§ 12 lin.) einer he- 
wussten «Hier fahrliu^si^^en Geset2e:*verlelzung »kh schuldig ge- 
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niadil habe. Statt dessen slelit der Kläger unzweideutig die 
Sachlage so hin, dnss jeder zu der Meinung kommen muss, De- 
mosthenes sei nr^ch im Amte und habe dcmgemäss die ihm ob- 
liegende Rechenschaft noch nicht abgelegt: ,te7o;:o'.o; {i.t', tivoc 
Q'^v sliLt »Widovoc*; (g 17), >o»c M rj}v iici^iv o^x lotiv vscsOlhivoc' 
und: jivh iroXXwv d>v If^'t^ stc ti^jv täv tct*/wv olxoS^iitav {uxpa xat^- 
ih]«ac* (§2*1). Kirch hoff war der erste, der in seiner Unter- 
suchung über die Redaktion der demosthenischen Kranzrede aus 
dieser Darstellung des Aeschines das notwendige Ergebnis folgerte, 
dass diese im Juhre 330 nicht mehr zutreffenden Stellen einer 
früheren Redaktion der Rede angehören. Seiner Meinung sind 
mit wenigen Ausnahmen alle an der Lösung dieser Fragen be- 
foiil^'teii Forscher i)eigclrcten. Und in derThat können alle ülui^en 
KrklfirungsvtTsuche, so z. B., dass die riaeseiilia rhetorische seien 
und ohne Hucksiclil auf die Zeit nur die Sache Ijezeichnen wollen 
(liaei winke]), oder dass sie, im Obersatze stehend, das All;;i'- 
nieine und soinil immer Gegenwarli;,'«' .lusdrücken sollen (Fox ) nd'-r 
dass sip naehtr.ii/lich zur Täuschung»' nnaehlsanuT Leser r'iii','0- 
sch\vär/.( -( im ( (i ii 1 1 nia n n) der Klai heit. die wir fordern, niclit 
{genügen. Den gieiclicii Slandputikl iiimnil Aesriiines § '.U ein, 
mit dem er das erste ,;r«pavo|i.ov' ahsthliosst : /f^ ok llavotovi^ T^'^^t 

ly et {j.!7.,wj ^rlv olxa r^.Xo'.'Ta*. Die eine Stelle, welche Kirchhof noch 
anführt, (55 14: Jiv. 0' 0 [Ar^ao^^ivr^;] xv.ym'M , hejKÖLtf^ w* 
|jLrf{9TOo T<i>v l[>Y(iDv') hat durcii eine glückliche Verbesserung, di<> 
Fax 7.U verdanken ist, der den Eigennamen aus guten Gründe» 
streicht, ihre Beweiskraft verloren. Zu beachten ist ferner, dass 
nur an den Stellen, welche die Praesentia enthalten, die Vcr* 
dächtigungen sich finden, durch welche die Thatsache der Schenk- 
ung in Zweifel gezogen wird (§ 19 und 23) und die durch nichts 
belegte Behauptung, dass Demosthenes vom Staate zehn Talente 
zum Mauerbau erhallen habe (g 23 und 31). Sind auch di^^se 
Angaben für sich allein betrachtet kein sicherer Beweis, so sind 
sie doch als Stützen des Hauptarguments nicht zu verwerfen. 
Wir pflichten demnach Kirchhofs Ansicht über diese Stellen bei 
lind erweitern sie zugleich durch die These, dass der Klä'^cr diesen 
Teil seiner Rede nicht in der .uns vorliegentleii FasMing im Jahn* 
3oU yespruchen haben kuiuj. Noch ist aber die Zahl der 
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Scliwirrigkcifen nicht erschöpf!. Die .an den soeben bohandellen 
Abschnitt 17—23) sich anschliessende Purlhie veiirilt 

vollkommen riclilijc den Sfiinrlpunkt des Jahres 3:^^ und 
kann somit in keiner Weise beanstandet werden, Viehnehr 
finden auch wir mit Thalheim (Anm. tu s. R^»/. der Abh. 
Ton Poutsma, quaestiones Aeschineae, Philol. Wschi*. 1880, S. 1487), 
dass Demostfaenes mit den Worten (§ 113) »otXX* qotdc <soxo- 
^pxyvAv, 9n ^loipnt^ x&i* w kMuM xi, )rpij(i.aT«, kKfiitsaw 

a*>i^, frfiiv^ »mhfhvm Svta,* indirekt bestätigt, dass Aeschincs 
auch von seiner (gleichzeitigen Stellunjr ,hei t^» detoptxi^' go* 
sprochen hatte. Wir können also in dieser Ausföhrung nicht 
mit Kirch ho ff eine nachträgliche Hinzu ffiprun^' erblicken. 

Wir kommen zur erste n und dritten ,7r;/0^aT.;'. Merkwürdiger- 
weise wird dieselln' § 13 mil den Worten einpeleilet : ,\iir/)^i ^i. 

nnd ^oniit als zweite Kini. il«' hinpestelH, oline thi^^s vorln r von 
einer ersten die RlmIc \v;ir. V.- h:\{ zwar an Versii« hm die 
Aporio 7n ]!Uon nicht ^'efrtill : Wcidiipp will drn Ktioh'ii «liiroli- 
hautri, ind<'m er an> dern Texb« liest'iti^il, Fox will für 

.xotl' .rmo'.' lesen oder eine verzeihliche Unsrenauiykeil des Ans- 
drncks oder schliesslich rine Radikalknr divrch l'mslellnns: der 
13—10 hinter 23 annehmen nnd lefzlere. Ansiclif hat in 
den Jahrbüchern für Klass. Phil., 120. Band, 1884, S. 101 ff. an 
Vu Troost einen mnen Fürsprecher gefunden. Auch wir 
finden diesen Vorschlag für annehndjarer als den von Hlass, 
m, 2» S. 184 aufgestellten, als sei ein Abschnitt der Rede» der 
den ,fffi&tc< 'kSrfo^ enthielt, ausgefallen, die Cbcrgangsforme] aber 
stehen geblieben. Es folgte somit auf § 12 unmittelbar § 17 bis 
28, daran schhiss sich § 13 bis 10 und abgeschlossen werden 
diese beiden Einwände 24) durch die Worte: .icp^ jiiv o*jv vki 
xcvac iCfAfinviCt fic o*»w. r^yOTotÄOdvtflit. [li/j/. ^^ö;/ v.^jip^m ;juoi\ Sollte 
man nach diesen bestimmten Worten , dass die Widerleirung der 
,ro'y^d«t«' dam't fflr di»n Kläger abgethan sei, erwarten, dass als- 
bald noch ein dritter Einwurf bi'handelt wird, der, für sich be- 
trachtet, allerdin<r> von »lom ersten vcrschirden i>t (m.m ver;rh'iche 
die von uns anf;.'enommene Fassun;; des Scholiasfi>n\ von .\«'s, hines 
aber in einer Wfi?<> erörtert wird, die es nnmriL»li«h matUl ui 
flauben. dass schon eine uui^Uu Uiche Au6einundei*set/ung über 
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den Unlorschied einer afz/r/ von einer blossen ,zz'.[j.i\z:T voran- 
gegangen seiV Und, was besonders schwer ins (jiewicht tälU, es 
werden zur Begründung der vorausgeschickbMi Krläuterung die- 
selben Oeselze über die vorgeschriebene Prüfung der PersonaUcn der 
Beamten (Dokimasie) verlesen wie kurz vorher (§ 15 fin.). Darüber 
kann gar kein Zweifel sein, da Aeschines als entscheidenden Punkt des 
Gesetzes beide Male (§ 15 und § 29) die nämlichen Worte ,^p/stv $oxi- 
{laaOivTQt^ anführt, ohne sich das zweite Mal mit irgend einer An- 
deutung auf die frühere Stelle zu beziehen. Die Annahme, welche 
Fox för zulässig erklärt (S. 812), es sei in § 28 ein »Sicep kjcov* 
ausgefallen, entbehrt jeglicher Begründung. Und noch ein» wie 
uns scheint, nicht von der Hand zu weisendes Bedenken! Wie 
konnte Aeschines überhaupt im Jahre 830 nach abgelegter Rechen^ 
Schaft auf die Vermutung kommen, Dcmosthenes iverde sich mit 
ihm über den Begriff einer .ap'/j]' auseinandersetzen? Im Jahre 
330 konnte über die Auffassung des Deinosthenes bezüglich seiner 
Stellung als ,Tsiyoroto?* kein Zweifel sein. Fiel dieses Kommissorium, 
denn als solches haben wir es unler allen Unisländen zu be- 
trachten, unter die Gesetze der .5oy.iiJ.aoia' und .vyxhivxi. so hatte 
Demoslhenes leLzlerer wenigsten-, wenn allenfalls die erölere bei 
einem so liekarinfen Manne iiiiteil)liob. in aller Form genügt. 
Wo/.ii .ilso der ganze völlig unvci-ständliche SIroit, da sicli (iie 
Snclie mit wenigen Worten klar legen liess? Versländlicbcr werden 
diese Erörterungen für die Zeil vor abgelegter Rechenschaft. Da 
liess sich mit einiger Wahrscheinlichkeit folgende Gcgenargumen- 
lation des Verteidigers vermuten: Die Gesetze .~5f/ twv hzv^" 
dtmov' gelten nur für .ao/a-''. Eine ,ap/ir)* aber ist die Stellung 
eines ,mxonoto(' nicht, sondern eine ,5'.axov':a' und »esRjjieXsia-. Aber 
selbst angenommen, ein jisi^oicotöc* sei ein ,&f#'/ttiv% so bin ich nicht 
t)icgodTivoc% weil es für ein Geschenk eine ,e$dova* überhaupt nicht 
gibt. In dieser Weise hat sich der Verfasser der Hypothesis zur 
Gtesiphontoa den Gedankengang des Klägers ansprechend zu- 
rechtgelegl, ohne freilich die von uns erwähnten Schwierigkeiten 
bezüglich der Reihenfolge der ,7Cf>o'f a^jst«*, bezüglich der Fraesentia 
und bezüglich der Wiederholung des gleichen Einwands zu be* 
rühren : ,{)-o'f of^ac 5* X«p,p4y»t -rpsi?, z^M f^-^v t6 z^i&xw dioowc epoövioc 
Aijifcoadivot)^ 8r o5y. 7,v a^o/tov ojS6 lottv o.y/ }, tcbv xtty&v olxoSoji.')}, oXXi 



Digitized by Google 



40 - 



xai «iTiOsv iiATi^pivai sx vifi s&äimc «^>x t;/ ')rr>i^y.^r- Fassen wir das 
Ergebnis un^mr Auffassung des uns überlieferten Textes des ersten 
,r«'>aWjiov* kiir-z ziiynrniuerj, 5»» ?then wir. da«s mit Ausnaliit.f des 
kN'inrii AI'-' liniHes, der den ricliti«r( ii Staiid|»i"iikt zu erkennen gibt 
(^ 24—27) alles übrige auf das Jaiir der Kinreichnng der Kln^ro 
ah Abfassungszeit binwei»t, dass somit Aescbines, als er seine 
ttede zur Herausgabe i>estinimte und zu diesem Behufe einer 
S<-h1ussre<taktion unterzog, abweichend ron dem, was er gesprochen 
balle, die wirkungsvollere urspitin^'ücbc Fassungslehen Hess und 
nur des vierten und anderer <lie Zeit des Prozesses ver* 

ratenden Andeutungen wegen die An^'abe des richtigen Sachfer^ 
hnlls einschob. An ein beal s>ichti;rtes Irreführen unkundiger Leser 
kann und darf eben die^^'T Klan- teil ung wegen nicht gedacht 
wenlen. Ob wir ntni die>er unleugbaren Verwirrung we^'cn mit 
Situ annehn.en inüssf^n, da«!« uns die Hede, von fremder Hand 
l)iTiui-;/r^'rb«»n. in unfnliut-rn Zii>fande vorließ'»*, i>t eine andere 
>< li\vt r zu « nlsi li< id''n'i<' Frau'<'. Z\viii;_'i'n I >< lH int uns die Ver- 
jiiuluni: nichl. da «lie H' de. von difsi-n Un»:! - hin ili ii ahjroselien. 
drirt hau- <l»'t) Kimii iK k eines wohlabgerun(ietrn euiheitliciien tian/.eii 
aul drn [.♦•-• r iiKM-lit. 

.Ntui IHM Ii i-m Wort ül)er das Pr« onuuin. Sichere Anlialls- 
lainkle ülicr di»- Knt>lel»nn;i-/.eil ^lr^- Ihf-ri >t!f hf ftian verjfet>eh>. 
I{la>s hat eine dahin zidt-nde An^ltiilung in den Worten (§ 8): 
,).•>«':• T-i; r^oT/Vi//); •,'>(•* womit also ^'esaj:! wäre, dass das im 
Jahre läi)^'>( au--er Kraft getretene y/f\y.yi.'x' des Klesiphou 
noch seine GiUigkeit habe, eik< nnen wollen, gibt aber sell)st in 
einer Anmerkung zu dieser Sli llr da> rnsictiere solcher Ver- 
mutungen zu (All. r.rr., III, J, S. 1^3 II. .\.2) 

Die einleitenden Worte ^ind nueltgewiesenermassen nicht ori- 
ginell bis auf eines, wetch<*s dem Hedner schon im Altertum den 
Vorwurf eingetragen bat, im Eingange seiner Rede einen zu tragi* 
^^llen Ton angefchlagen zu haben. Das SchoHon zu dem Worle 
.7f,v s«f/iTs{!V* tSchultz, S. :iir») luutel: .Soxil xpvfnuMttfiW 
'Kr/J^1^'i»9.i vt^tz Ev r( fU79t^0f4'. Blas 8 gibt dem alten Kr- 
klarer Hecht iS. 11^2), d(M*h riecht die Bemerkung ein wenig stark 
nach SUibengelelirsanikeit. Wenn irgend ein Wort für die Anteil- 
nahme am I'ro%e>.<» Ktesiphon zntruf, so war es dieser vom (iegen- 
ültersteben zweier kampfbereiter Heere hergenommene Ausdruck. 
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Ep bedarf ju d*»» h -irlirr keinof; Beweises, dass, wenn schon bei ganz 
gcwühiilicheii Prozessen BeeinflH??untr ävr Geschworenen vor dem 
Eintritt in die Verhandlunjr versucht wurde, das Gleiche beim 
Kranzprozess in ungleich höherem Masse, ja in einer nie dage- 
wesenen Weise vorgekommen ist. Aescfaines bezeugl diese An- 
nahme unwiderleglich (§ 56): .ofid» oox 6X{7o*>c xapovrac. aXX' 
Soooc ooSfiic ffuffOTS jii{Lvr,v9it «pi^ irj^J&Mn sap«Y6VQ|iivot>c*« 

Worte, die sicher als extemporiert und nachträglich nieder- 
geschrieben anzusehen sind. Dieses Überschreiten des gewöhn- 
lichen Hasses bezeichnet treffend das ungewöhnliche Wort. Wir 
haben also in den Eingangsworten nicht eine vorher ersonnene 
rednerisch aufgeputzte Phrase zu ernennen, sondern im Anschloss 
an eine Reminiscenz ein Anknüpfen an eben Erlebtes, an wirk- 
liche J^rfpv.q xotTot tt;/ a70|>av* und wirkliche .a>vi570pcott t&v arpanjYÄy. 
Demnach sind wir der Ansicht, dass diese Einleitungsworle im- 
provisiert sind so gut wie jene oben ang« tulu le Bezugnahme auf 
den unerhörten Andrang v.wv Verhandhmg au;^ allen Teilen 
GriechtMilands. Auch für Aeschinos habtii wir ja ktin ilorsagen 
einer auswendig «gelernten Rede anxunehnitMi, somlcrii wohl eine 
reinicli crwogeur Vorbereitun;^'' . alx'r mit w ilkonnnener Frei!u»il 
im einzelnen und beliebiger Abweichung im Augenblick des 
Vortrags. 

Hier endet unsere Aufgabe. Mussiges Hin- und Herreden 
ebenso verwerfend wie Fox öberlassen wir weiteres Eindringen 
dem glöcklicheren Scharfsinn anderer, zufrieden, wenn es uns 
gelungen ist die folgenden Thesen, in die wir das Ergebnis unserer 
Untersuchung zusammenfassen, befriedigend zu begründen: 

1) Den genauen AVorUaut th r im Kranzprozess gehaltenen Reden 
kennen und besitzen wir nicht. 

2) Die beiden uns als Ank!a<?e und Verteidigung im Prozess des 
Ktesiphon überlieferten Reden stellen diejenige Fassung dar, 
die ihnen die Verfasser nach der Verhandlung durch nach- 
trägliche Niederschrift und Ueberarbeitung gaben. 

3) Weder für den Kläger noch für den Yerteidiger ist die Be- 
nützung der geschriebenen Gegenrede anzunehmen. 

4) Die Rede des Klägers weicht in eini.-en nicht unwesentlichen 
. Tunkten durch Weglassung und iiinzufügung von der Fass- 
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nnj; dor vr<»sf>nMlienen F^«mI<' al), l>;ii aber bt'i der Nieder- 
srfiiiK an Uiulau^ WlÜi r lirli atlillich vejiuifii noch zu- 
geuoiiiiiK'i). 

5) Die Hedo des Verfeidi^rers bietet getreuer als die Gejjenrede 
das HiUi des vor den Uichtern geballeiien Vortrags. Die 
Anordnung des Sloßcs und < inige der erzäidcnden Uauplteile 
lialtr Detnosthenes sorgffdlig vorbereitet : im nhri'^en eiil- 
iedigte er sich seiner Aufgabe, seinem nnhme als des ersten 
Redners des Äilerlums entsprechend, in glänzender und un- 
vergleichlicher Weise durch Improvisation. 

So haben wir dem ,onu8 probandi* nach besten Kräflen in 
kurz bemessener Zeil zu genn;^en gesucht Mögen die Vertreter 
des oblehncnden Standpunktes sich nicht auf das Verneinen tie- 
schränken ! Wir sagen mit Acscbines : .ex x6» stxfkiov tfipCmMxai 
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